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Biſtoriſch/ biographiſche 
Nachrichten 


zur Geſchichte 


der 


Brandenburgiſch⸗ Preußifchen 


Artillerie, 


Aus biöher ungemußten Urkunden zufammengefteit 


von 


Kurd Wolfgang von Fwonins. 


Erſter Theil. 
Mit dem Bildniß Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Auguſt von Preußen. 





Berlin 1844. 
In Kommiſſion bei Ernſt Siegfried Mittler. - 
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Armeebefehl: Hauptquartier Verfatlles ben 2. Juli 1815 ır. 
„Eine Batterie, welche, som Feinde augegriffen, früher ala bei 
ber Rähe von 150 Schritt aufprogt, kommt vor ein Kriegs⸗ 
gericht. Der Berluß einer Batterie, bie bem Feinde Berberben 
... brachte, iſt ehrenvoll.“ Blüder. 
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Mit Allerhöchfter Erſaubniß 


unfers Allergnädigften Königs und Herrn 


Seiner Königlichen Majeftät 


Sriedrid Wilhelm dem Dierten 


in tiefiter Unterthänigteit äugeeignet 


von 


dem Berfaffer. 


Vorrede. 


— — — 


Seine Königliche Hoheit der Prinz Auguſt von 
Preußen, 36 Jahre der väterliche Chef dieſer Waffe, und 
mit umbefchreiblichem Sutereffe berjelben ergeben, ließ ben 
Verfaſſer zur Bearbeitung biefes Werkes auffordern, und 
begegnete den entjehuldigenden Einwendungen deſſelben im 
Allgemeinen mit ben Bemerkungen: „daß von dem Techniſch⸗ 
Artilleriftifchen hier nicht die Rebe fein follte, indem felbft aus 
ben neueften Zeiten erfchöpfende Werke über biefen Gegen- 
ſtand exiſtirtenz“ Sie verlangten, bemerkte der liebenswär- 
Dige Prinz, „eine Abhandlung über die Artillerie in der Art, 
wie fie von dem Verfaſſer über andere Truppentheile der Kö⸗ 
miglichen Armee bereits exiſtirten, ein Buch, wie es von einem 
Artilleriſten ſo leicht nicht bearbeitet werden könnte, weil die⸗ 
fer unwillkürlich auf das Techniſche der Waffe, auf die Ka- 
none, zurüdfonmten mürbe, flatt auf die Menſchen, worum 
es fich hier vorzugsweiſe handeln folltes doch wünſchten 
Seine Königliche Hoheit Sich Selbft nur in fomeit in dieſem 
Buche erwähnt zu ſehen, als es dringend nothwendig wäre." 
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In diefer Weiſe Sprach ſich Sein humaner Sinn aus, 
und ermuthigte hiernächft den Verfaſſer Durch den freundlich 
gnädigften Beifall über einige zur Höchſten Prüfung vor⸗ 
gelegte Kapitel, widmete dieſem Gegenftande auch, bis zu 
dem traurigen Augenblicke Seines unerwarteten Hintrittes 
von hier, die größte Aufmerkſamkeit. - 

Wenn wir auf Sein thätiges Wirken bei der Königlichen 
Artillerie erft im zweiten Theile zurückkommen, fo haben wir 
Seinen zahlreichen Berehrern den Abdruck Seiner eblen Züge 
nicht länger vorenthalten wollen, vielmehr Das Portrait des 
hochſeligen Prinzen ſchon dem erften Theile einverleibt, wo⸗ 
gegen mit Allerhöchſter Bewilligung Seiner Majeftät, das 
verheißene Bild des General ⸗Feldzeugmeiſters Markgrafen 
Philipp, für den zweiten Theil verbleibt. 

Der Berfaffer übergiebt mit diefem Buche der Königlichen 
Armee den Tten und Sten Band feiner Beiträge zur Gefrhichte 
perfelben, und ift bemüht geweſen die ihm gu Gebote ge⸗ 
ftandenen Urkunden auf beide Theile zu möglichit gleichen 
Hälften zu übertragen, fo daß einige Dokumente des Nach⸗ 
trages, die der Zeit nach dem 2ten Theile angehört haben 
würden, bier gleich mit aufgenommen worden find. Die 
ſchwerſte Aufgabe ift ihm geweſen: aus bem weiten Bereiche 
biefes wichtigen, intereffanten Gegeuſtandes das Willens" 
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wertheſte heranszuheben, ohne mweitlänfig zu werben und ohne 
fich zu weit von dem vorgeſteckten Ziele zu entfernen, — bat 
Die Kanone nicht ganz davon ausgeſchloſſen werben Eöu- 
nen: fo ift der Verfaffer immer bemüht geweſen, fo ſchuell 
wie möglich zu den Thaten und Schickſalen ihrer Bedie⸗ 
nung zurüdzufehren. | 

Durch die unermüdlichen Unterſtützungen von denkenden 
Männern, wie ber Herr General v. Peufer, der Herr Ge- 
heime Ober-Regierungs-Rath Dr. v. Raumer, ber Hiſto⸗ 
riograph und Profeffor Herr Dr. Preuß und der Herr 
Kriegsrath Müller, ſchmeichelt ſich der Verfaſſer vieles 
Neue geſchaffen zu haben, namentlich und insbeſondere ver⸗ 
heißen wir zur Geſchichte ber Artillerie im Tjährigen Kriege 
viele neue und willenswerthe Beiträge. Dankbare Anerken- 
nung aber vorzugsweiſe Dem Herrn General Plümicke (dem 
teftamentarifchen Erben bes litterarifch-artilleriftilchen Nach- 
laſſes son dem hochfeligen Prinzen), der durch eine mühfame 
Correctur mit einem feltenen Kennerblick fäuberte und firhtete; 
bem Herrn Major a. D. Jäger, dem Herrn Major Scher⸗ 
bening und beionders dem Herrn Artillerie- Hauptmann 
Mente zu Glogau, als denjenigen Artillerie-Dffizieren, welche 
ber guädigen Aufforberung des hochfeligen Prinzen entiprashen, 
das Unternehmen des Berfafjers durch Beiträge zu bereichern. 
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- Der Berfaffer ſchmeichelt fi) Alles daran gejebt zu 
haben, um bei feiner Arbeit dem hohen Vertrauen zu ent- 
Iprechen, Das ihn unerwartet zu derfelben berief und das ihn 
zeitlebens ‚mit dankbarer Rührung für den hohen bahinge- 
ſchiedenen, tapferen, ritterlicyen Prinzen erfüllen wird , in 
welchem die Armee und das Vaterland mit gutem Recht einen 
der wenigen noch übrig geblieben gemefenen Heroen einer 
Ichönen Zeit betrauern und vwerehren. 

- Berlin, den 2Aften Dezember 1843. 


Kurd Wolfgang v. Schöning. 
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J. 
Einleitung. 


„Der bat das Pulver auch nicht erfunden!“ Mit dieſer, 
vie Fähigkeiten eines Andern verdächtigenden Redensart, begrüßt 


‚der Derfaffer die firengen Kritifer, Die geneigt fein möchten, bem- 


felben mittelft des Hauptbeitanntheild. der von ihm bier abge- 
handelten Waffe, auf einem fremden ſchwierigen Terrain, den 
Krieg au machen. — Leider muß verfelbe gleich son sorn herein 
feine Unwiffenheit bekennen, daß er es auch nicht weiß, wer Das 
Pulver erfunden hat; da es indeffen nach dem Vorausgeſchickten 
gar nit in dem Plan dieſes Buches liegt, auch ver Verfaſſer 
ſich gar nicht befähiget fühlt, in die Tiefen ver Artilleriewiffen- 
ſchaft einzubringen: jo glaubt er Nachficht zu finden, wenn er ſich 
begnügt, einige allgemeine Bemerkungen über einen Gegenftand 
soranzufhiden, der älter als Die Artillerie if, älter als das 
Geſchütz — ohne den daſſelbe bisher wahrjcheinlich nicht geweſen 
fein würde. 
Schon im 12ten Jahrhundert fol man ſich im Harze einer 
Miſchung bevient haben, pas Geflein im Rammelsberge bei 
Goslar zu fprengen, und vennoch fällt erft zwei Sahrhunderte 
fpäter das denkende Haupt eines Mönches unter dem Richtbeile 
feiner Zeit, über Die eigentliche Erfindung des Pulvers ! 
Berthold Schwarz flampfte eine Mifchung von Salpeter, 
Schwefel und Koblen, und erwedte unerwartet das fchlafende 
Feuer, durch einige Funken, zu einer Schreden erregenben Kraft. 
Dies war bie befannte, ſeitdem weiter kultivirte Erfindung des⸗ 
Geſch. d. Preuß, Artill. 1. 1 
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jenigen Pulvers, das neben fo vielem Lärmen, fo große Um⸗ 
wälungen in feinem Gefolge hatte, das Schickſal der Welten 
entfchien, fo viele Zaufende von Menſchen ald Opfer forberte 
und das der Erfindung ver Artillerie voranging. 
Und die Borfehung bediente ſich eines befcheivenen. Kloſter⸗ 
bruders zu einer jo jchredlichen That; — ganz natürlich, da bie 
Mönche die eifrigen Pfleger ver Wiffenichaften und Künfte waren, 
wobei jedoch das geiftliche Oberhaupt nur das zu Tage fürberte, 
was ihm nützlich ſchien. Daß hiezu eine Maffe nicht gerechnet 
werben "fonnte, die fo verheerend und zerftörend und fo unheim⸗ 
lich, ſich dem Drt des ftillen Gebetes verfündete, verfteht ſich von 
felbt, eben jo wenig konnte ber denkende Bruder fih son dem 
Bernachte frei machen — mit dem Teufel im Bunde zu fein. 
Do fein geopfertes Haupt vermochte die weitere Verbreitung 
und Anwenbung der neuen Erfindung nicht aufzuhalten; — mit 
reißender Schnelligfeit machte fie vielmehr ihre Fortfehritte, denn 
die Wirkung davon lag zu Mar am Tage, und es handelte ſich 
bald um eine ganze Eriftens und um das Mein und Dein ver 
Großen dieſer Erde! 

Nach der Erfindung dieſes treibenden Elements war man 
bedacht, davon auf eine geſchickte Art Gebrauch zu maden, — 
fo. ergaben ſich allerhand Feine, fpäter größere Möhren, in Frans 
zoöſiſcher Sprache Canons, zur Yorktreibung ver, mit deut Pulver 
in Verbindung gebrachten fugelförmigen Körper; in ber Deutſchen 
Sprache kamen dieſe Röhre zuerft unter ber Benennung Yon 


Seuerbüchfen und Donnerbücdfen vor; weiterhin konnte 


man wicht ſchreckliche Bezeichnungen genug finden, um bie Unge⸗ 
heuer, die Koloſſe, welche mit der Zeit erſtanden, ihren Wirkungen 
eptſprechend zu benennen; bei pen Wurfgefchligen fol das Wort 
Mortier. aus Meerthier entlehnt fein, wie man diefe zu Ans 
fange im Deusfchen nannte; bie Haubitzen aber son den Huß- 
pigen, ein Geſchütz, welches 1434 die Taboriten führten. 

Die Zranzofen gaben unter Ludwig XIV. vor, bie Ka⸗ 
nonen ſchon vor vem Sabre 1333 in Anwendung gebracht und 
fogar ſchon in ber Belagerung des Schloffes Puy⸗ Guillaume 
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gebraucht zu haben. Im nämlichen Sabre gedenkt bie Gefchichte 
ber Feuergewehre bei den Rittern in Preußen; 1356 werben zu 
Löwen in den Niederlanden 12 Donnerbüchſen verfauft, und 
1362 ſchoß man in Erfurth aus Büchfen mit Pulver. 
Von welcher Beveutenvheit und Wichtigfeit aber vergleichen 
Buchſen waren, erzählt uns der fächfifche Heldenſaal, indem nad 
ihm der Markgraf von Thüringen 1365 von dem belagerten 
Eimbed unverrichteter Dinge abziehen mußte, weil ver Herzog 
Albrecht son Braunſchweig fi mit einem Geſchütz vertheivigte 
and mit biefem die 18,000 Mann flarfen Belagerungstruppen 
in Furcht und Schreden febte. 

Hteraus folgte, daß alle Fürften fih in den Beſitz von der⸗ 
gleichen verheerenden Mafchinen feßten, mit denen der Sieg im 
Bunde war. Wenn e3 an fiberzeugenden Nachrichten fehlt, wie 
dieſe erſten Büchfen befchaffen geweſen find: jo fällt pie Erfin- 
dung der Kunſt, Kanonen zu gießen, in pie nämlide Zeit, 
indem im Sabre 1377 zu Erfurth zwei Kanonen gegoffen worden 
fein follen, um daraus große Steine zu fchießen; die eine von 
Eifen, die andere von Metall. Nach Andern fol erft 1478 ein 
gewiffer Arau zu Augsburg drei Kanonen gegoſſen und bie 
Kunft fie zu Taben und abzufeuern dreien Rathsherren daſelbſt 
für eine befondere Belohnung gelehrt haben, wogegen bie frühe- 
ven Röhre aus Theilen beftanden, aus Eifenfläben, die mit ihren 
Pängenfeiten fo an einander gefchweißt wurben, daß fie eine hinten 
serfchloffene Röhre bildeten. Zur Sicherung an Haltbarkeit 
waren fie mit Ringen umgeben. Noch jetzt bewahrt das Ber- 
liner Zeughaus ein ſolches Eremplar. - 

Aus den Kriegen der beiden mächtigen Republifen Venedig 
und Genua im 1Aten Jahrhundert überliefert und die Gefchichte: 
daß, als die Genueſer ſich in den Befiß der Infel Chiozza ge- 
ſetzt hatten, welche als ver Schlüffel zu Venedig angefehen wurbe, 
zwei Männer, Deutfche son Geburt, dem Senate zwei Heine Stücke 
zugeführt und geſchenkt hätten, mit denen dann bei ver Wieder⸗ 
eroberung der Inſel Wunder gefchehen, pa die Anwendung yon 
bergleichen Gefhüben neu und überrafchenn gewefen wäre. Dies 
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geſchah im Sabre 1380 und die Vermehrung viefer Büchſen ver⸗ 
breitete ſich hierauf auch in den Staaten Staliens ebenfo mit 
reißender Schnelligkeit, wie wir deſſen bei ven Deutfchen Fürften 
eben gedacht haben. Die Beranlaffung zur Verbreitung lag ganz 

‚ einfach darin: daß Einer vergleichen zerſtörende Werkzeuge nicht 
für fih allein haben konnte, vielmehr vie Nothwehr ihre Be⸗ 
Ihaffung zur Pflicht machte. 

Die in die Artilleriewiffenichaft eingeweihten Leute thaten in 
jener Zeit gewaltig geheimnißvoll mit ihrem Wiffen und ließen 
fih, wenn es irgendwo was Ernſtes galt (und das galt es 
immer) tüctig bezahlen und aus ver Fremde berufen. 

Aus der herumziehenden Kunft ergiebt ſich aber, daß bie 
Artilleriewiffenfchaft das Geheimniß einer beſonderen Kafte war, 
und fie verblieb e8 mehrere Jahrhunderte, auch nachdem fie als 
eine befondere Corporation den ftehenden Armeen einverleibt war, 
und wir bitten dieſe Abgefchloffenheit als etwas Wefentliches bei 
biefer Waffe im Auge zu behalten, als eine Thatfache, vie eben 
in den Geheimniffen und in benen mit der Waffe verknüpften 
gelehrten Sorfchungen ihren Grund hatte. Ja die Fürſten be- 
günftigten Diefes von den übrigen Truppen abgeichloffene Weſen 
durch befondere, son den andern Waffeniheilen ganz verjchiedene 
Uniformen und Titel; fo Tommen 3. B. bis zur Zeit der Königs⸗ 

- Krönung vorzugsweife in der Brandenburgifchen Armee vor: 
Zeugichreiber, Zeugwarter, Zeugmeifter, Zeuglieutenante, Stüd- 
bauptleute und ftatt Major: Oberhauptmann, auch Ober-Stüd- 
hauptmann, nicht zu denken der Oberzeugmeifter und ver General- 
Feldzeugmeiſter; die gemeinen Artilleriften felbft hießen Büchſen⸗ 
meifter, und mit ben vielen Meiftertiteln ift unwillfürlidy 
ver Begriff einer erlernten Kunft ober eines Handwerks verbun⸗ 
den. Zur Beglinftigung dieſer Abgejchloffenheit trug ferner bei: 
daß die in dieſer Parthie Dienenden in beftimmten Yamilien 
forterbten, ganz natürlich auch vie alt hergebrachten Angewohn- 
heiten und Boruriheile der Nachwelt überlieferten; ver befannte 
Artilleriname Meerkatz kommt ſchon bei dem großen Kurfürften 

‚ vor, nicht minder bie Ringer, die Lehmanns, bie Plümickes 
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und dergleichen durch zwei Jahrhunderte in dieſer Waffe fort⸗ 
geerbte, bewährte Ehrennamen mehr. Gehörten die Fami⸗ 
lien in der Regel nicht zu den Grafen und Baronen des Landes, 
ſo ſchloß dieſer Umſtand, in einer vorurtheilsvollen Zeit, ſie um 
ſo gewiſſer von den andern Waffentheilen ab, bis es unſerer 
aufgeklärten Zeit gelang, dieſe Hinderniſſe hinwegzuräumen. 

Uebrigens gewann das Weſen der Artillerie ſchon im 16bten 
Jahrhundert das Anſehen: daß vornehme Herren, wie der Graf 
Lynar, ſich zu deren handwerksmäßigem Treiben herabließen, 
und in Frankreich ſtellten ſich die mächtigen Miniſter Sully und 
Mazarin als Großmeiſter an die Spitze, ſchmückten ihre Wap⸗ 
pen mit Kanonen und zogen die Artillerie zu ihrem hohen Range 
mit hinauf. Wenn aber dennoch die Fortſchritte in der wei⸗ 
teren Ausbildung Null blieben, fo müffen wir erwägen, daß 
biefen Herren, bei aller Weisheit, die großen SKennimiffe ber 
Chemie, ver Phyſik, ver Mathematik, der Mechanik u. f. w. 
abgingen — Wiſſenſchaften, welche in ihren Tiefen zu erforfchen, 
erft Sahrhunberten Später vorbehalten geweſen ift. 

Mir haben oben gezeigt, daß die Gefchüße felbft bei ven Flei- 
nen Staaten zum Bebürfniß, zur Nothwendigkeit wurden; batte 
man mit ven Büchfen angefangen, unter welchen inbeffen auch 
fchwerere Kaliber verftannen wurben, fo ging man allmälig zu 
den Ertremen über, d. h. es kam eine Zeit, in der man fi in 
wahren Koloſſen gegenfeitig überbot; es fchien anfangs, als 
wollte man durch die Uebergröße eines Geſchützes Die Anzahl der⸗ 
felben erfegen, insbefondere auch, ald man bie vollſtändig be= 
feitigten alten Wurfmafchinen — die Baliften und Katapulten 
‚ Wiederzugeben dachte, mit denen vie Alten Körper von ungeheu- 
rem Gewicht gejchleunert hatten. Nicht allein, daß man dieſe 
Wurfmaſchinen erjeßen Tonnte, man wollte auch mehr thun — 
man wollte auf eine meilenweite Entfernung ſich zu erreichen 
ſuchen und ſich darin zusorfommen. Died mag namentlich für 
piejenigen ganz wünfchenswerth geweſen fein, welche ver bishe- 
rige Brauch: Mann: gegen Mann, oder „Kampf aufs Meſſer,“ 
wie der Spanier jagt, zu geniren anfing. In folden Verſuchen 
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überbot Einer den Andern, und man erreichte zwar unnatürliche 
Diftanzen, aber man verfehlte die guten Wirkungen, — Jahr⸗ 
hunderte gingen in dieſem Sucen nad dem Befleren vorüber. 
Am Ende des 15ten Jahrhunderts war Man inbeffen fo weit 
gelommen, daß die Geſchütze von Eifen und Metall gegoſſen 
wurden, und flatt ber unbehülflihen Gerüfte, Taffeten mit 
Rädern eingeführt waren; bie Koloſſe aber, deren man fich zur 
Vertheidigung gewiffer feſter Punkte und bei Belagerungen be= 
diente, erhielten fich noch lange. im Anfehen. 

- Sm Jahre 1406 hatte man in Braunſchweig die fogenannte 
faule Mette oder Metze, welde nad Einigen eine Kugel von 
1100 Pfund, nad) Andern eine 300pfündige fleinerhe Kugel ſchoß. 
Die Toloffalen Gefhüge, deren ſih Mahomen IL. 1453 gegen 
Konftantinopel bebiente, waren fo fehwer zu handhaben, daß fie 
täglich nur viermal abgefeuert werden Tonnten, — die fleinernen 
Geſchoſſe wogen gegen 1200 Pfund; da man aber, wenn gleich 
der Schaben, welchen ein Schuß anrichtete, ehe ein zweiter 
erfolgte, noch nicht reparirt fein Fonnte, Doc zur Befinnung 
fam, fo wurde das Unpraktiſche von bergleichen Ungebeuern 
- bald erkannt. 

Auf den Schlöſſern ber Darvanellen befand fi noch im 
Sabre 1770 aus jener Borzeit eine Steinbüchſe, welche eine 
1100 Pfund ſchwere Kugel von Marmor ſchoß und unter Amu⸗ 
rath I. gegoffen war; die Türken ſetzten ein unausfprechliches 
Bertrauen in diefes Ungeheuer, und fnüpften für den Sal eines 
Krieges, daran die fanguinifchften Hoffnungen; als aber der Rite 
ter Tott einen ernflen Berfuch damit machen wollte, Tonnten bie 
Mufslmänner eine fo kühne Idee nicht faſſen, befonders ale 
nach einer alten Prophezeihung, durd den. Knall, das Schloß und 
bie ganze Stabt in Trümmer geworfen werben würde — ein 
Ereigniß, Das man fi, wie e8 fcheint, nur für ven Krieg vor⸗ 
behalten wollte. Der Ritter Tott Tehrte fih aber daran nicht, 
und ließ dieſe monftröfe Mafchine mit 350 Pfund Pulver laden, 
und ohne jene Zerftörung herbei zu. führen — dd zum größten 
Erftaunen der Türfen abfeuern. 


7 


König Ludwig XI ließ in Tours eine Kanone gießen, bie 
eine eiferne Kugel von 500 Pfund ſchoß, ein Geſchütz, das ſchon 
mit einer Kammer verfehen war und bei den in Parid angeftell- 
-ten Proben, das Geſchoß eine Meile weit trieb; doch ber zweite 
Probeſchuß Toftete dem Gießer das Leben, indem bei dem Ein⸗ 
feßen der Kugel ſich Die Ladung entzlindete. Unter Karl VIL von 
Frankreich hatte man ein Geſchütz, das nur mit 50 Pferven 
transportirt werben Tonnte. Der Prinz Eugen fand in Belgrad 
1717 ein türfifches Gefchüg, das 25 Fuß lang war, eine 110 Pfund 
ſchwere eiferne Kugel ſchoß und mit 52 Pfund Pulver geladen 
wurbe. Auch der erfte König von Preußen widerſtand dem Eifer, 
pergleichen ungeheure Geſchütze zu befigen, nicht, und ließ 1704, 
und zwar durch den befannten Hof⸗ und Geſchützgießer Jacoby, 
ber das Standbild des aroßen Kurfürften zu Tage fürberte, Die 
fogenannte Afia gießen, vie ebenfalls eine 100 Pfund ſchwere Ku⸗ 
gel hof, deren Durchmeffer 8:55 ZoU war. Sie wog 341 Cent⸗ 
ner und Toftete 14,641 Rihlr. Friedrich ver Große Tieß Die 
Aſia 1743 umgießen. Dergleichen übergroße Kaliber nannte man 
in früheren Zeiten im Allgemeinen ſcharfe Metzen. Herzog 
Albrecht bedient fich dieſes Ausdrucks in feiner Kriegsordnung 
von 1555 ebenfalls 1). Wir werben in dem VII. Kapitel auf 
dieſe Folofialen Paradeſtücke der Branvenburgifchen Artillerie wie⸗ 
der zurüdfommen. | 

Voltmann in feiner Gefchichte und Politif, 11. und 12. Stüd, 
erzählt und nachſtehendes hierher Gehörige: 

„Das Geſchütz war oft ein Lieblingsgegenftand ber teutjchen 
Fürſten; fie prunften mit dem Beſitz von Stüden ungeheurer 
Größe und Zierlichfeit im Aeußeren, ohne davon einen wefent- 
lichen Gebrauch zu machen. So beftand bie größte Leidenſchaft 
Herzog Heinrich's von Sachſen, der im 16ten Jahrhundert lebte 
und den Beinamen des Frommen erhielt, darin, ein Pleines (2) 
Zeughaus zu haben, worin er Kanonen von ungeheurer Größe 
aufftellen ließ. Diefen gab er eigene ehrwürbige Namen, Tieß 


— i 





1) Beſchichte der Brandenburgiſch-Preußiſchen Artillerie, 11. 
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widrige und fcheußliche Berrbilder daran anbringen, welche ihm 
Lukas Cranach dazu zeichnen mußte, und befuchte fie täglich 
“ einige Male, wo er dann felbft jedes Stäubchen mit feinem Rod 
oder Mantel abwiſchte. Alles, was er erübrigen Tonnte, ver 
wenvete er zur Vermehrung dieſes Arfenald.“ 


- Aber auch die Anzahl der Gefchlige wuchs bei den größeren 
friegerifchen Unternehmungen im 15ten und 16ten Jahrhundert 
in einer auffallennen Weife, und wir befommen durch einige 
Beifpiele davon eine Vorſtellung, wenn im Jahre 1411 das Heer 
Des Herzogs von Drieand, welches er gegen ben Herzog von 
Burgund führte, A000 Stüd, theils Kanonen, theild Schlan- 
gen (tant canons que couleuvrines heißt es) bei ſich hatte; doch 
wurben bierunter hauptfächlich Donnerbüchſen verftanden, vie e dem 
Heere auf Wagen nachgefahren wurben. 


Dagegen kommen 1431 bei dem Kreugheere, welches der Car⸗ 
dinal Julian anführte und welches die verſchiedenen deutſchen 
Fürſten reichlich ausgeſtattet hatten, mehr als 150 Stück grobe 
Geſchütze vor, denn ſo viel eroberten die Huſſiten neben der päbſt⸗ 
lichen Kreuzbulle und den Meßgewändern des commandiren⸗ 
den Herrn Cardinals. 


Ferner bei der Reichsarmee, welche im Jahre 1475 die Stadt 
Neus entſetzen ſollte, belagert durch Carl den Kühnen, Herzog 
von Burgund, kam folgende Artillerie vor: 28 große Stücke auf 
A Rädern, 40 Kanonenbüchſen auf 2 Rädern und 3000 Haken⸗ 
und Handbüchſen; unter den großen Stücken befanden ſich drei, 


welche von 20 Pferden gezogen wurden und von der Stadt Augs⸗ 
burg geſtellt waren. 


In dem Schweizerkampfe bei Murten hatten die Sieger über 
Karl den Kühnen bei 31,000 Mann 10,000 mit Hafen- und 
Handbüchſen, doch Feine größere Kaliber. 


Das Verlangen, fich gegenfeitig zu überbieten, führte zu den 
tollſten Abarten, fo weit, daß man bie belagerten Feſtungen felbft 
mit ftinfenden Mifchungen regalirte, aber auch zu ber Erfindung 
yon Hohlfugeln, Die am Orte ihrer Beftimmung angelangt, 
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Feuer und allerhand andere Zerftörungen zur Folge haben; bie 
glühenden Kugeln, welde Feuquières fälfchlih dem 
Brandenburgifchen General Weiler zufchreibt, behaupten unter 
dieſen Erfindungen in ihrer Eigenthümlichkeit mit ben erften Rang. 
Sronsperger giebt in feinem im Sabre 1555 publicirten Kriegs⸗ 
buche fchon eine Anweifung für glühende Kugeln. 

Carl VII. zog mit einer gut bebienten, fehr zahlreichen Ar- 
tillerie gegen Neapel, und zwar waren bie Kanonen alle von 
Metall und fchoffen eiferne Kugeln bis 50 Pfund, doch gab es 
auch deren son 15 und 10 Pfund; die Beſpannung war mit 
Dferden geregelt, wodurch dieſe Artillerie ein großes Uebergewicht 
über die Staliener erhielt, welche fich der Ochſen oder Mauleſel 
bevienten. Fronsperger in feinem Kriegöbuche giebt uns den 
Entwurf zu dem Etat eines deutſchen Artillerietraind von 128 Ge⸗ 
ſchützen, zu deren und der Ammunition Transport er 511 Was 
gen und 3225 Pferde bedurfte; fie zerfielen in leichte und fchwere . 
Stücke zu Belagerungen und zum Gebrauch im Felde. Ohne 
Geſchütze konnte von da ab Fein Krieg geführt und feine Schlacht 
geliefert werben, und der Markgraf Albrecht von Brandenburg 
fagt in feiner Kriegsordnung vom Jahre 1555: „Man muß fich 
wohl angelegen jein laffen, das Geſchütz zur rechten Zeit und 
Gebrauch zum Treffen zu bringen. Wo dies gefchieht, ift bie 
Schlacht halb gewonnen.” Mit dem Nachftehenven gieht er ung 
eine genaue Vorſchrift zu dem Feuer im Avanciren: „Denn fo 
ſolches Geſchütz vorwärts geführt wird, können bie Pferde in ge= 
fchwinder Eil abgenommen werden und die Büchſenmeiſter einen 
Schuß over etliche thun, alsdann die Pferde wieder vorlegen und 
immer fortrüden” ꝛe. In den A2 gegebenen Schlachtordnungen 
weiß ver Friegeriiche Markgraf liberal dem Geſchütz Die entfcheis 
dende gebührende Stellung anzumeifen. 

Nächft diefen bedeutenden Deutfchen Kriegsblichern winmeten 
fich über die Artillerie insbefondere Tartaglia mit Betrachtun⸗ 
gen über die Bahn ver Geſchützkugeln, Vannoccio Biringors 
eio mit Unterfuchungen über pas Gießweſen, enblid Hartmann 
fiber den Kalibermaaßſtab — fie legten den Grund zur wiſſen⸗ 
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ſchaftlichen Ausbildung ber Artillerie’), Bis zum Anfang bes 
breißigjährigen Krieges wurben vie Gefchlite noch mit der Lade⸗ 
ſchaufel gelaven, Kugeln und loſes Pulver wurbe in Fäſſern bes 
fonders nadıgeführt, Das Pulver aber in's Zündloch eingerieben, 
Die Richtmaſchine beftand noch aus bloßen hölzernen fchiefen 
Keilen, die mit Ketten an ber Laffete befefligt waren — hieraus 
ergiebt fich ein Maaßſtab für vie Schnelligfeit, mit der bie Ge⸗ 
Ihüße im Felde gehandhabt werben Fonnten, und man kam auf 
ben Gedanken, Feuerröhre von Fleinerem Kaliber mit einanver 
auf einem Gerüſte zu vereinen und burd ein gemeinichaftliches 
Losbrennen bie Wirkung zu versielfältigen, — bergleichen waren 
unter der Benennung Orgelgeſchütze eine Zeit lang. im Ges 
brauch. Man kannte um dieſe Zeit im Gefecht noch Feine Un⸗ 
terabtheilungen, ſondern das Ganze formirte einen Park unter 
dem Befehl einiger Offiziere 2). | 

Mir gehen nach viefer Einleitung, an welche ſich vie Geſchichte 
einer eigenen Brandenburgifchen Artillerie anfchließt, zu 
dieſer über; die Bahn zu einer Vervollkommnung ſchien gelegt, 
doch wir wiederholen: man verlor fih in unglüdlihen 
Berfuhen und ahnete ein beiferes Ziel, ver Shlüffel 
dazu blieb aber Jahrhunderte verborgen! — "Entbehrt 
fonnte son da ab vie Artillerie nicht mehr werben, fie gehörte zu 
ben weſentlichſten Beſtandtheilen eines geordneten Heeres, und man 
kam trotz aller Mangelhaftigfeiten pamit zum Zwed — ja bie 
Schnelle Unterdrückung ver ungefannten Volker und Länder fremder 
Zonen, wen verdankte fie Chriftopb Columbus und Basco 
bi Gama anders, als den Schreden und Berverben ver— 
kündenden Lauten ihrer weit über Die Meere geführ— 
ten Kanonen! ' 


1) on Örevenib, Einleit. zu ſeiner Organifation u. Taltif der Arlillerie. 
2) Ebendaſelbſt. j 
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Das Wiffenwertbefte über die Brandenburgifche Ar- 
tillerie bi8 zum Tode des Kurfürften Johann 
Sigismund 1619. 


Graf Lynar 1578 erfter Brandenb. General von ber Artillerie; Gründung 
ber Feſtimgen Kuͤſtrin, Epandow, Beis und Driefen. Hand Meinhart 
von Schonberg 1611 zieiter Oberbefehlshaber ber Artillerie. 


Alle biftorifchen Arbeiten, die aus dieſer Feder floffen und 
pie ber Aufflärung der Gefchichte des Brandenburgifch-Preußifchen 
Herred gewinmet waren, begannen mit dem Jahre 1640 oder 
fpäter, aus dem einfachen Grunde, weil erſt mit ber Zeit des 
großen Kurfürften auch son biefer Seite eine geregelte Orbnung 
der Dinge, d. b. das ſtehende Heer beginnt; was vor biefem 
wichtigen, nunmehro 200 jährigen Zeitabfchnitt Die Artillerie bes 
trifft, wollen wir serfuchen bier zufammenzuftellen, als einen 
Anfangs= und Uebergangspunft zu dem Folgenden Geregelteren. 

Wir haben in der Einleitung gezeigt: Daß Die Nothwehr 
die regierenden Fürſten und bie ſelbſtſtändigen Stäbte zwang, 
zu dem durch das Pulver bevingten veränperten Kriegesſyſtem 
überzugehen; dieſer Mebergang war aber nicht fo leicht zu be- 
wirken, da er mit beveutenden Koften verfnüpft war, Die zu 
befchaffen namentlich den weniger mächtigen Fürften und deren 
Unterthanen ſchwer fielen. Die Artilferiften wanderten baber, 
und ihre erfte Gefchichte befteht aus fragmentariſchen Mit⸗ 
theilungen. 

Der Kurfürſt Friedrich J. ließ ſeine faule Grete von 
Haus zu Haus vor bie feſten Schlöffer der wiperfpenftigen Va⸗ 
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fallen ſchleppen und verfchaffte ſich durch fie Gehorfam: bie 
Quitzow's, die Lüderige und Itzenplitze verfuchten von ba 
ab vergeblich ihre Macht gegen die Herrichaft des Landesherrn 
geltend zu machen und ihre Burgen erfchlitterten unter ver Kraft 
bes neu belebten Elements. Die faule Grete war eine, urſprüng⸗ 
lich dem Landgrafen von Thüringen entlehnte Karthaune, vie bei 
ver Unbehülflichfeit der pamaligen Berienung, des Tages nur 
einige Male abgefeuert werden konnte; nur mühſam Fonnte biefes 
Geſchütz auf Rollen in Bewegung gefeßt werben. 

Sm Zeughaufe zu Cöln an der Spree befanden fich etliche 
uralte fchwere Kanonen von der erſten Erfindungszeit nicht weit 
entfernt; „eine bavon, heißt es in Gerken's Reife ıc., bie 
nad der Auffchrift mit gothiſchen Buchftaben wirklich 1400 ge⸗ 
goffen, ift edig und auf vielen Stellen vergolbet; fie fol 80 Pfd. 
Ichießen, welches aber ver Mündung wegen nicht wahrfcheinlich 
iſt; fie ift ungemein lang und mit fehr ftarfen und ſchweren 
Laffeten verſehen.“ 

Auch traf unſer Reiſender alte Mörſer der erſten Erfindung 
daſelbſt ?). 

Friedrich J. von Hohenzollern war ein mächtiger Kriegs⸗ 
herr und im vollen Vertrauen des Kaiſers und des Reichs, ſo 
daß hei den Heereszügen gegen Böhmen, der Kurfürſt zu zweien 
Malen zum Reichs = Oberfeloberrn ernannt wurde; bei dem 
Heereszuge im Sabre 1431 geftellte er zu dem Reichsheere allein 
„eine große Handbüchſe, A Terasbüchfen, 2 Haubigen, 20 Hand⸗ 
büchfen, 200 Feuerpfeile mit benöthigten Steinen, 10000 Pfeile 
und andere feuerfaffende Sachen, 200 Hakenſchützen und. eine 
aroße Menge Lanzenfnechte und Spießgefellen 7). 

Es war dies inveffen der ſchon oben gedachte Heereszug bes 
Cardinals Sultan, bei welchem unerwartet und ohne daß eine 
gegründete Beranlaffung war, eine unerhörte Unordnung bei ber 
Armee einriß, Die bei vem ReichSheer ven Berluft von 150 Stücken 





1) Gerken Reiſe durch Schwaben, Baiern ꝛc. 3 Th. ©. 294. 
2) Dr. €, F. Pauli allgemeine Preußiſche Staatsgeſchichte, II, 
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groben Geſchützes nach ſich zog — dieſes ereignete fich in ber 
Gegend son Teplib in Böhmen. 

Möglich, daß ver Kurfürft durch dieſe anfehnlichen Berlufte 
in jener Triegerifchen Zeit, fich beftimmen Tieß, ſelbſt die Sloden 
der Marienkirche zu Berlin zu Geſchützen over Biichfen verwen- 
den zu laffen, venn nad Oelrich's Beiträgen zur Gefchichte 
der Mark Brandenburg hat Srieprich I. die Wiedererſtattung 
dieſer Gloden durch feinen letzten Willen, feinem Sohn und 
Nachfolger zur firengften Pflicht gemadt. Während dieſes Kur- 
fürften Regierung, ift im Sabre 1431, alfo wahrſcheinlich zu 
jenem oben gedachten Kriegszuge gegen bie Huffiten, zu Spandau 
Pulver fabrizirt worden, wie dieſes aus ber Kämmerei-Rechnung 
daſelbſt hervorgeht, indem es barin wörtlich heißt: „vie Stadt 
gab 12 Fl. für Schwefel und Salprter; auch hatte fie ihre 
eigenen Büchſenmeiſter. 

Ohne näher gnzugeben, wer ſich um biefe Zeit mit ben Feuer⸗ 
waffen der Brandenburgiſchen Heeresmacht hauptfächlich verdient 
gemacht hat, überliefert uns pie Gefchichte pie Namen der Herren 
son Puttlik, von Bartensleben, von Bredow, won 


Uchtenhagen, von der Schulenburg und von Alveng- 


leben als die vorzüglichſten Unterbefehlshaber des im Sabre 
1440 mit Tode abgegangenen Kurfürften Friedrich des Erften. 
Die vorzüglichſten Waffenthaten, Die aus jener Zeit Erwähnung 
verdienen, find: die Vertheibigung ver Bürger von Strausberg 
gegen einen Anfall ver Pommern und Medlenburger, die Weg⸗ 
nahme von Prenzlau durch den Erbprinzen Johann und bie 
heldenmüthige Vertheidigung der Städte Frankfurth und Bernau 
gegen die Angriffe ver Huffiten, und überall handelte es 
fih hier um Pulver und Blei und um Kanonen, 

Auch unter Friedrich II Fam Feine langjährige Waffenruhe 
zu Stande, vielmehr führten die geringſten Mißverſtändniſſe -zu 
ernſten Kriegshändeln; wie hoch aber auch noch im Jahre 1467 
Geſchütze im Werthe fanden, geht daraus hervor: DaB Das Haus 
Brandenburg, zu ver ausgefchriebenen Reichsarmer gegen bie 
zürfen, nur eine Wagenbüchſe zu fielen hatte. 
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In dem Feldzuge gegen Dommern 1469 belagerte Friedrich IL. 
mit großer Hartnädigfeit Die Zefte Anclam und litt beſonders 
durch das Feuer aus der Feſtung, in welder fich ein ſchwarzer 
Auguftinermönd, als ein geſchickter Feuerwerker bemerfbar machte, 
fo daß er dem davor liegenden Kurfürften, einftmal ſelbſt bie 
Speiſen auf ver Tafel zertrlimmerte und berfelbe durch einen 
anrückenden Entſatz genöthigt war, bie Belagerung aufzuheben. 

Died giebt uns den Beweis, wie mangelhaft noch biefe 
Parthie ber Brandenburgifchen Truppen, nad fo langen kriege⸗ 
riſchen Erfahrungen beſtellt war. 

Neun Jahre fpäter zeigen die Brandenburgiſchen Büchſen⸗ 
meiſter im Jahre 1478 mehr Geſchicklichkeit bei der Belagerung 
yon Beliß, welcher Ort durch den Herzoglich Saganſchen Feld⸗ 
hauptmann Johann Kuk mit Liſt genommen worden war. 
„Ein Monch, der auf dem Kappenhager Thurm am Heibenthor 
das Brandenburgiſche Geſchütz nerfpotiete, wurde in einem Ge- 
ſchafte, welches fein Amt nicht erforderte, auf ven dritien Schuß 
zodt zur Erden geſtreckt und 50 Mann waren in ver beingerten 
Stadt bereits geblieben.” 

Alls einige Zeit foäter Kuk mit feinen Mannſchaften gefan⸗ 


gen wurbe, indem er nad ben Morten des Berichterſtatters 


Pauli „fih vor den Klammer nicht mehr retten konnte, glückte 
es ibm, mit dem Pferde zu entflieben, doch wurde er von einer 
Brandendurgifchen Kugel nienergeftredt. " 

Dagegen werden auf Dem großen Heereszuge gegen bie Tur⸗ 
Ten, an welchem ber Kurprinz Ivachim (AL) im Sahre 1532 
ſelbſt einen fo rühmlichen Antheil nahm, Feiner Geſchütze, viel⸗ 
mehr nur eines Corps Branvenburgifcher Reiter Son 2000 Mann 
gedacht. 

Finden wir im Verlaufe vieſes, ſeit dem Unfall des Jahres 
1431 eben abgehandelien Jahrhunderis, d. 1. bis 1535 keinen 
bedeutenden Fottfehritt in der Vermehrung ver Kurfürſtlichen 
Artillerie, fo fühlten dagegen bie Städte die Nothwendigkeit, 
ihre Veriheidigungsmiitel, durch Befchaffung von Geſchützen, zu 
vermehren, ganz natürlich darin bearihibet: daß ben Kurfürften 
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in damaliger Zeit, bei ven Romerzügen keine Verbindlichkeit ob- 
lag, mit stelen Geſchützen zu erfcheinen, auch die Hauptwirk⸗ 
ſamkeit ber Artillerie ſich zunächſt auf die Vertheibigung ber 
Stäpte beſchraͤnkte, — endlich aber Kurfürftliche Yeftungen yon 
einiger Bedeutung erſt ber nun folgenden Epoche angehören. 

Die Regierung des Kurfürften Joachim IL. und des Marf- 
grafen Hans von der Neumark find für Has geordnetere 
Kriegeswefen in der Mark Brandenburg son höherem Inter⸗ 
effe, da in dieſe Zeit das, für pie Kriegswiſſenſchaft im Allge⸗ 
meinen und für bie Artillerie insbeſondere, thätige Wirken des 
Markgrafen Albredt fällt, veſſen Kriegsordnung vom Sahre 
1555 noch heute mit Nutzen gelejen werden Tann, ferner gehören 
- in biefe, für das NKriegesweien in ven Marken gebaltreiche 
Epoche: die Befefligung von Rüftrin, von Petit und von Span 
Dow, Städte, welche mit bedeutendem Gefchüß befebt wurden und 
fihere Gelegenheiten zu Depots für allerhand Kriegesmaterial 
barboten, d. 1. eine folivere Bafls_ für die Landes vertheidigung 
und deſſen militairiſche Einrichtungen. 

Nach ver teſtamentariſchen Beſtimmung Joachim's J. ſollten 
feine Söhne Joachim und Hans ſich in dem nachgelaſſenen 
Geſchutz heilen. Diefe Theilung erfolgte in dem nämlichen 
Sabre 1543, in welchem Küftrin mit Kanonen befebt ward, und 
zwar wurden dieſelben son Königsberg in ber Neumarf dahin 
geführt, und ver Kurfürft fügte Dazu noch zwei Notbfchlangen. 
Man erfiebt aus jener teflamentarifchen Beftimmung zugleich, 
son welcher Bebentung nnd yon welchem Werih bie Gefchlige 
zur Zeit waren, da fie zum Gegenſtand einer brüberlichen Thei⸗ 
Jung in dem Tftamente eines Fürſten wurben. 

Sm Jahre 1557 folgte vie Befeſtigung von Peitz, 1559 die 
von Spanbow. Der Markgraf George Friedrich son Bai⸗ 
rewib ſchenkte feinem Herrn Vetter, dem Marlarafen Hans 
1562 zur Befefligung son Peis Drei Steinblichfen, welche yon 
SFägernborf frei bis Breslau geliefert wurben, nicht minder eine 
erbetene Quantität Pulver und Salyeter; gleichzeitig empfahl er 
dem Markgrafen Hans, den Gießer Wolf Haylgen, einen 
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Bürger zu Freiberg, welcher wegen feiner Arbeiten berühmt ſei 
und auch son ihm Aufträge erhielte, dankte auch in dieſem 
Schreiben für vie, ihm durch ben Büchfenmeifter Hans Beg- 
nitzer gefchidten Mufter von Gefchligen. Neben dieſen im Gehei⸗ 
men Kabinets⸗Archiv im Driginal bewahrten Schreiben findet fi: 
Küftrin 1562, 
ein Verzeichniß von Geſchützen, wie es verſchieden, 
wie ſchwer ein jedes ſchießt, auch wie lang und dick 
ein jedes ſein ſoll: 
von welchem wir annehmen können, daß dieſe Stücke gleichzeitig 
zu Freyberg bei Haylgen durch Begnitzer, in Behandlung 
und Auftrag gegeben worden ſind; es gewährt uns zugleich 
einen belehrenden Ueberblick von den, in der Brandenburgiſchen 
Artillerie damals gebräuchlichen Benennungen und Kalibern: 
1. Die erſte große Gattung, Carthaunen genannt, ſchießt 
50 Pfd. fchwer, follen dieſer Stüde zwei fein und eine 
Länge von 12 Schuhen haben, hinten Kugel⸗ big und 
vorne halb. 
2. Die andere Gattung, auch Carthaunen genannt, ſchießt 
40 Pfd., ſollen diefer Stücke zwei fein, und in ber Länge 
12 Schuhe haben, hinten Sugelspid und vorne halb. 
d. Die dritte Gattung, eine halbe Carthaune genannt, 
fchießt 25 Pfo., ſollen zwei fein, 12 Schub lang, Stärfe 
ebenfo. 
4. Die vierte Gattung, eine Nothſchlange genannt, ſchießt 
20 Pfd., follen zwei fein, 16 Schuh lang, Stärke 
wie oben. 
3. Die fünfte Gattung, eine ganze Schtange genannt, 
ſchießt 12 Pfd., follen zwei fein, 14 Schuh lang, Dide 
wie oben. ° 
6. Die fechöte Gattung: eine Schlange genannt, ſchießt 
8 Pfd., folen vier fein, 12 Schuh lang, Dicke wie oben. 
7. Die fiebente Gattung, eine halbe Schlange genannt, 
ſchießt A Pfd. ſchwer, es Sollen ſechs fein, 12 Schuh 
lang, Metalftärfe wie oben. 
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8. Die achte Gattung, ein Duartier-Schlanglein, fchießt 
2 Pfo., follen achte fein, in ver Länge 10 Schuh, Me- 
tallſtärke wie oben. 

9, Die neunte Gattung, ein Scharpffentienlein ober 

Salfenetlein genannt, ſchießt 1 Pfund, ſollen zehne fein, 

- 9 Schuh lang, Metallſtärke wie oben. 

10. Die zehnte Sattung, ein Scharpffentienlein genannt, 

ſchießt 4 Pfund ſchwer, follen ſechszehn fein, 8 Schuh lang. 

Sunfzehn Jahre darauf, im Sahre 1578, berief ver Kurfürft 
Johann George einen berühmten Baumeifter und Gelehrten 
feiner Zeit, den Grafen Rochus Duirinus zu Lynar, als, wie 
es in feinem, im Anhange nach dem Original mitgetheilten Pa- 
tent beißt, General⸗Oberſten⸗-Artelarey⸗, Zeug- und 
Baumeifter, in die Brandenburgifchen Dienfte. 

Der Kurfürft Johann George war nämlich feinem Herrn. 
Bater, dem Kurfürften Joachim I. in ver Regierung ver Mark 
Brandenburg, und feinem Herrn Onfel, dem Markgrafen Hans, 
in der Regierung ber Neumark im Sabre 1571 (dem gemein- 
Ihaftlichen Todesjahre) gefolgt, und Die großartigen Depots und 
Anlagen in den Kurfürftlichen Seftungen erforperten, namentlich, 
was Die Sache ver Geſchützkunde und ber Feſtungsbauten betraf, 
erfahrene Meiſter und Oberaufſeher. 

Der Graf Lynar hatte eine vornehme Erziehung in Italien 
erhalten, indem er, in Florenz geboren, ſich vorzugsweiſe in den 
Kriegswiſſenſchaften bei dem Herzog Alphons von Ferrara 
bildete; er diente lange Jahre ven Königen yon Frankreich, ver- 
theidigte und befeftigte, als Generalkommiſſarius aller Seftungen, 
Mes, und verwechfelte wegen ber Religionsunruhen 1568 bie 
Srangdfiichen Dienfte mit Kurpfälziichen, dann mit Kurfächfifchen, 
mit Anhaltifchen, envlih 1578 mit einer Kurbrandenburgifchen 
Anftellung. 

Nach der uns vorliegenden Beftallung folte Lynar bie Ars 
tilferie, Munition, die, Zeughäufer und Gebäube nicht allein in 
ben Seflungen, ſondern im ganzen Lande in Obacht und Auffiht 


nehmen, damit biefelben in Würden und guter Beſſerung erhal- 
Geſch. d. Preuß. Artill. I, 2 
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ten; „er fol ferner Schaben und Nachtheil verhüten, und ſonſten 
Alles thun und Teiften, was einer ehrlichen gräflichen Standes⸗ 
perfon geziemet, und einem getreuen Diener und Oberſten Ar⸗ 
telarey⸗Zeug- und Baumeifter gegen feinen Heren zu thun 
ftebet, eignet und gebühret.” 

Graf Lynar durfte nebenbei in den früher inne gehabten 
bienftlichen Verhaͤltniſſen zur Pfalz, zu Sachen, Anhalt und Hef- 
fen verbleiben und bezog von daher auch Gehalte; als das ältefte 
Dokument ber Art haben wir biefes Patent zugleich als einen 
höchft merkwürdigen Beitrag der damaligen Bedürfniſſe und Ver⸗ 
hältniſſe feinem ganzen Inhalte nach im Anhange abbrucken lafien. 
Er erhielt ſich 18 Jahre in hohem Anfehen, und wurbe neben 
jenen Würben, auch Oberauffeber des Hurfürftlichen Salzweſens, 
ber Salpeterfiedereien und ber Rüdersdorfer Kalfberge. 

Graf Lynar nahm feinen Si zu Spandow, baute nach 
Empfang eines anfehnlichen Farfürftlichen Geſchenkes daſelbſt einen 
Palaft, etablirte eine Pulvermühle, verbefferte das Gießhaus, und 
batte auf den Bau ver Feſtungen in Spanpow !), Peitz und - 
Küftrin, fo wie auf ven vieler anderer kurfürſtlichen öffentlichen 
Gebäude einen wmefentlichen Einfluß. Er flarb im Sabre 1596, 
und wurde in Spanbom mit einem Monument in ber Nicolais 
. Tirche, bei eigener Begleitung des Landesherrn auf das Feierlichſte 
beigelegt; er galt für ven größten Artilleriften und Feſtungsbau⸗ 
meifter jener Zeit, — und e8 it harafteriftiih: daß einen 
ſolchen Mann fich ver Kurfürſt von Brandenburg nicht 
nehmen ließ. | | 

Unter Lynar's Berwaltung wurden 1588 zweinfänbige Ka⸗ 
nonen, fogenannte Kammerſtücke, gegofien, vie ſich bis in Die Zeit. 
des Königs Friedrich Wilhelm I. erhalten hatten. 

Insbeſondere war in Diefer Zeit auch die Luſtfruerwer⸗ 
Teret in großem Flor, und der Kurfürft Sohann George 
gefiel ſich darin, vornehme Gäfte an feinem Hofe Damit gu unter⸗ 


—— 





1) Bor Lynar baute in Spandow ber mit Tode damals abgegangene 
Banmeifter Giromela. 
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kalten; als im Jahre 1586 zu Küftrin ver Pfalgraf Caſimir, 
der Kurfuͤrſt Chriſtian von Sachlen, die Herzöge son Alten- 
burg, son Braunfopweig und Pommern, jo wie der Fürſt von 
Anbalt ſich mit dem Kurfürften in Religionsſachen befprachen, 
entfaltete unfer Kurfürft einen entfprechenven Glanz und Lurug 
an feinem Hofe, bie Feuerwerke des berühmten Meifter Hans 
feßten Alles in Staunen und wurben mit 6000 Gulden honorirt. 
Die Bildniſſe des Sultan, des damaligen Czars, des Papftes 
und Tartarchans mußten zur Kurzweil ver Gäfte, als gefürchtete 
Feinde es fich gefallen laſſen, bei dieſer Gelegenheit den Flam⸗ 
men geopfert zu werben. 

Der Kurfürſt Johann George hatte durch die gefchickte 
Baht folder Männer wie Lynar das Verdienſt, für pie Artille- 
rie, das Feſtungsweſen und für alle militärifchen Einrichtungen 
feiner Lande Großes und Reelles gethan zu haben, auch erfolgte 
unter feiner Regierung die Befefligung son Driefen; fein Tod 
erfolgte zwei Jahre nah Lynar, im Jahre 1598. 

Aus den Furzen Regierungen ber Kurfürften Joachim Frie— 
drich und Johann Sigismund entlehnen wir nad archisa- 
rischen Nachrichten nur Fragmente; namentlich follen um biefe 
Zeit in ber Mark bie Mörfer in Gebrauch gefömmen fein, we⸗ 
nigftens wurben im Jahre 1610 zwei 310pfündige Mörfer in Ber- 
Jin gegoffen, Die den Namen „Romulus und Remus“ erhielten, 
und beren Gewicht 50 Centner beitrug. 

1603 erging an das Domfapitel son Magdeburg bie Nach⸗ 
frage nach Ueberbleibfeln von alten Gefchüben, wogegen das Ka⸗ 
pitel dem Kurfürfien 300 Thaler ſchickte, welche Diefer zum Anlauf 
von Material verwenden und dem Domkapitel verſichern ließ, daß 
dieſes Meiall zu einem Stück gebraucht werben ſollte, welches. für 
Die neue Feſtung Drieſen beftimmt wäre. 

Der Büchſenhändler Simon Stör aus Suhl erbot ſich 1604 
zur Bieferumg non Musketen a 24 Thaler, und berühmte fich, erft 
kürzlich nad) Dresden veren 4000, nad Königsberg ebenfoviel, 
5009 an ven König von Polen und 8000 an ben König von 
Dänemart geliefert zu haben, woranf ber Kurfürſt ven Kurfürften 

2* 
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Chriftian IL son Sachen aufforvern ließ, Die der Krone Po⸗ 
Ien beftimmte Anzahl Waffen vorweg zu Faufen, und biefen mäd- 
tigen Nachbar dadurch unfchänlicher zu machen. 

Ein Bericht aus Küftrin von 1604 befagt einen Mangel an 
- Rugeln von 5, 6, 8, 12, 16, 23, 24, 28, AO und 60 Pfunden, 
ebenfo von Steinfugeln zu 1, 2, 5 und 8 Pfunden. 

Der Bericht handelt auch fiber das Gießhaus in Küſtrin und 
über ven mangelhaften Zuftand ber Zelte daſelbſt, indem nur das 
große Zelt des Kurfürften davon ausgenommen werben Tünnte; 
er giebt und zugleich durch jene Zahlen, über die in ber Feſtung 
vorherrſchenden Kaliber vie anfchaulichfte Anſicht. Im Sabre 1609 
. berief ver Kurfürft ven Faiferlichen Landes - Zeugmeifter in Mäh⸗ 
ren, Hans Felix Clarner, zum Dberzeugmeifter, einen 
Mann, ver noch im Sahre 1619 lebte. 

1610 erfolgte der Furfürftliche Befehl an den Oberzeugmeifter 
zu Driefen: alle Stüde und Pulver und Blei von dort nach Peiß 
zu ſchaffen, wie auch die Büchfenmeifter und Soldaten daſelbſi. 

Diefe Zeit des Anfanges som 17ten Jahrhundert ift überaus 
Iehrreich für die Geichichte der Artillerie und des Feſtungskrieges, 
und namentlich bildet die Belagerung von Dftende, welche son 
1601 — 1604, im Ganzen 3 Jahre und 2 Monate dauerte, eine 
denkwürdige Epoche, eine Iehrreiche Schule, zu ber bie berühmte- 
ften Artilleriften und Ingenieure wallfahrteten, um zu lernen und 
fih fortzubilden. Man kann annehmen, daß bie sorzüglichiten 
Offiziere dieſer Tücher, die fich bei den Brandenburgiſchen Trup⸗ 
pen nunmehr bemerflich machten, minveftens den Erfahrungen 
biefer hohen Schule nicht fremd geblieben waren. 

Um diefe Zeit, 1610, erließ der Kurfürft Sohann Sigis— 
mund einen befonderen Artifelöbrief für die Branbenburgifchen 
Büchfenmeifter, aus dem wir zur Bezeichnung ber bamaligen Ver⸗ 
hältniffe Nachſtehendes entlehnen: 

„Sollen fie ſich ale Morgen mit ihren Zundruthen bei dem 
Zeugmeifter ober feinem Lieutenant anzeigen, und Beſcheids ge= 
warten, wann eh? fie nicht zu den Stüden verordnet find.” 

„Sie follen fih vor Andern wohl befcheiventlich nlichtern 
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und nicht soll halten, auch Gott nicht läſtern mit Fluchen, 
Schelten, Schwören, ſondern Andern ein gut Erempel fürbilven 
und geben.” 

„So Sache wär, daß ein Pichfenmeifter daheim ehrlich 
Weib und Kinder hätte, und er ſich mit einer andern wollte 
einlaffen, bet fih in Unehren zu halten, ver ſoll fein Amt over 
Dienft verloren haben.“ 

„Stem, wenn ein Pichfenmeifter ein Stüd überantwortet, 
fol er auch. feinen Andern darüber gehen, noch bei dem Zint- 
loche befichtigen laſſen, ſondern er fol felbft Darauf Achtung 
geben, und Lott, Kraut, Wiſcher, Kolben, Lapefchaufel und 
was dazu gehört, orbentlih bewahren, nichtd Davon verfaufen 
oder verwahrlofen, bet Leibesſtrafe.“ 

„stem, e8 fol fich Feiner feiner Kunft überheben, Andere 
serachten, fih rühmen und vergleichen Meuterei machen” ꝛc. 

„stem, es fol auch Feiner weder zu Tag ober zu Nachts 
abichießen, e8 wäre venn hoch von Nothen, oder ſonderliche 
Urſache vorhanden.“ 

„Item, welcher für einen Pichſenmeiſter angenommen, der 
ſoll ſein Schuß und Stück ſelbſt laden, richten und keineswegs 
nach Weiſe ſolches ſeinen Handlangern anvertrauen, damit er 
nicht das Stück zerſprenget oder andern Schaden muß zu ge⸗ 
warten haben.” 

„Stem, welcher an andern Orten etwas verwirft, e8 wäre 
Reuter oder Fußknecht, und er zu ver Arkeley käme, ver fol 
2A Stunden oder Tag und Nacht eine Freiheit haben.” 

„Item, es ſoll ſich Keiner in die Kirche Tegen noch dieſelbe 
berauben, auch feinen, Stuhl darin verberben bei Leibesſtrafe.“ 

„Kindbetterinnen alter und junger armen Leute ſollt ihr 
verſchonen.“ 

„Item, ihr ſollt friedlich unter einander ſein und nicht 
pochen.“ 

Der fleißige Verfaſſer des Soldatenfreundes, Herr Schnei- 
ber, hat das Verdienſt, auch dieſe längſt vergeſſenen gefeglichen 
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Artillerie⸗ Beftimmungen wiever an das Tageslicht gebracht zu 
haben. 

Am 22ften Februar 1611 berief der Kurfürft ben umirten 
Oberftien Hans Meinharbt von Schonberg auf ein Jahr 
au einem General-Artoloreys-Meifter. Wir verweilen einen 
Augenblick bei dieſem intereffanten Dann, insbefonvere auch, als 
er der Vater des befannten Brandenburgifchen General en Chef 
Friedrich son Schunberg gemwefen ift, und es bier gilt, eine 
Namensverwirrung und Verwechſelung aufjuflären, pie bisher 
über Vater und Sohn in verſchiedenen Schriften obgewaltet hat. 
Sener befannte Schonberg (Sohn), ver als Feldmarſchall in 
vieler Herren Länder glänzte, in ver Schlacht an der Boyne aber 
1690 für das Haus Dranien ritterlih und ruhmbedeckt als Eng⸗ 
liſcher Herzog fiel, dieſer unterzeichnete fich in mehreren noch vor⸗ 
handenen deutlichen Driginal- Unterfepriften: 

„Le Marechäl de Schonberg.“ 
für die Branvenburgifche Armee damals um fo auffallender, da 
er für diefe nur als General en Chef beftelt war, obgleich vie 
Feldmarſchalls⸗Patente son Frankreich und Portugal in früheren 
Dienften längft ſchon vorausgegangen waren. 

Katzner, fein Biograph, fett die vielfachen von biefer Fa⸗ 
milie vorkommenden Namen in Parentbefe: Schönburg, Schön: 
berg, Schonberg, und iſt der Meinung, dieſe wären alle 
eine Familie; fo viel ver obige Marfchall durch fehr deutliche, 
son uns in Facſimiles in früheren Arbeiten gegebene Unterfchrifs 
ten felbft gegen die Namenvyerwirrung anfämpfte, jo konnte er 
Doc nicht verhindern, daß er im Branvenburgifchen in allen offi⸗ 
zielen Ausfertigungen: der Marſchall Schomberg genannt wurbe, 
es war, fo zu jagen, fein nom de guerwe. 

Unfer Artillerift Schonberg wird Dagegen von dem bekann⸗ 
ten, um bie Brandenburgifchen Helden wohlverbienten Ordens⸗ 
tath König: Schönber genannt. In ver Gefchichte der Ar⸗ 
tillerie beißt er Schönburg, fo daß wir alfo mit den Namen 
Schumberg, Schonberg, Schönburg und Schönbeck zu 
tun haben, und venfelben auch nad) dem im Original ung vor= 


v 
‘ 





23 


Hegenben, im Anhange gegebenen Patente, auf Schonberg hie- 
mit berichtigen. So viel als nothwendige Aufklärung dieſer Na⸗ 
mendyerwirrung! 

Hans Meinhardt son Schonberg war 1582 zu Bacha⸗ 
sach geboren; der Vater war Hofmarfchall am Hofe zu Heidel⸗ 
berg, feine Mutter eine Riedefel. Sn der Jülich'ſchen Erb- 
fireitigfeit kommt er 1610 als Oberft ver unirten Fürften beiden 
son dem Prinzen Moris von Naffau befehligten Truppen vor, 
und zwar Fommanbirte er die Artillerie vor der belagerten Feſtung 
lid. Sein Biograph fagt: 

„Ihm gehörten, nach altem Kriegsgebraud, alle ge- 
fprungenen Kanonen, bie verfchoffenen und wieder gefammelten 
Kugeln, das aufgeichlagene Pulver, Feuerwerk und vergleichen, 
und die unirten Fürſten beichloffen noch überdies, ihm ihren Dank 
für feine dabei bewiefene Tapferkeit durch ein Geſchenk von 2000 
brabanter Gulden für ihn und 1000 für die Arkeley-Perfonen, 
beren Austheilung feiner Discretion überlaffen wurde, zu erzeigen.” 

Schonberg hatte bei dieſer Belagerung bebeutenne baare 
Vorſchüſſe gemacht, für welche die Fürſten ihm Kleinodien in 
Verſatz gaben; und ala der Kurfürſt Johann Sigismund 
ihn, de dato Zoſſen 1611, in feinen Sold nahm, empfing Schon⸗ 
berg ein Toftbares Halsband, „um ſolches im Nothfall zu Bes 
ftelung der Artillerie und fonften zu Abwendung bes Kurfürften 
Schadens, Schimpfs und Nachtheild zu gebrauchen und beſtmög⸗ 
lichſt zu verpfänpen.” 

Zwei Tage darauf, am 22. Februar 1611, erhielt Schon⸗ 
berg auf ein Jahr eine Kurfürſtliche Beſtallung als Oberſt über 
die Brandenburgiſche Artillerie am Rhein, oder, wie es heißt, in 
den Niederlanden, und zwar mit einem Gehalt von monatlich 
4850 Florinen Ieichten Geldes. Dafür folte Schonberg an⸗ 
ftellen und unterhalten: einen Lieutenant, einen Kommiffär über 
3 Magazine nebft 3 Subalternen und 6 Ronbufteurs, einen Ca⸗ 
pitain über Die Konftabler und Batteriemeifter, nebft 10 der beiten 
Konftabler, einen Capitain Über die Zugpferbe mit einem Kon⸗ 
dukteur, einen Capitain über bie Wagen, einen Capitain über 
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die Matrofen und einen Capitain Aber vie Pioniers, ferner einen 
guten Petarbier, einen Minenrcapitain, einen Feuerwerker, einen 
Laffeten-, Rad⸗ und Zimmermeifter, einen Schanzkorbmacher und 
einen Ingenieur mit A der beten Werfmeifter nebft noch 100 Sol- 
daten mit ihren Offizieren; in Weſel follten dieſe Formationen 
betrieben werben. 

Schonberg bewirkte dieſe Anmwerbungen mit Reichtigfeit, und 
bediente fich dabei eines zur Zeit. befannten und erfahrenen Oberft- 
Vientenants Pithan; doch geht aus den weiteren Mittheilungen 
feines Biographen hervor, daß dieſe Artillerie-Formation fich bald 
wieder auflöfte, und Schonberg dem Branbenburgifchen Hofe 
eine Forderung von 33,460 Rihlrn. vorlegte. Al der Kurfürft 
im nämlichen Sahre wegen ber Polnifchen Lehnsangelegenheiten 
nach Preußen ging, lud er unfern Schonberg pringenb ein, 
ihn dahin zu begleiten, „und zwar möchte er 200 Mann 
zu einer Leibwacht mitbringen.“ 

Sm Anhange geben wir unter dem nämlichen Dato, wie oben 
erwähnt, Abfchrift des ihm als Branvenburgifchen General 
über die Artolorey ertheilten Kurfürftlichen Patentes, welches 
indeſſen jene eben gedachten Bebingungen nicht nachweifet, und _ 
daher vieleicht einen Anhang gehabt hat, deſſen unfer Original 
nicht näher gedachte. 

Hinterher war Schonberg Erzieher des nachmaligen Kurs 
fürften Friedrich I. von ver Pfalz, Geſandter und Obermarfchall 
in Pfälzifchen Dienften, dabei aber ununterbrochen Branbenbur- 
gifcher General der Artillerie, und überall, wo es was galt, ein 
gefuchter Offizier. 

Im Jahre 1614 mußte er für Brandenburg zur Beredung 
der Cleve⸗Jülich'ſchen Lande ein Regiment Fußvolk anwerben und 
bie Koften Dazu vorfchiegen, wobei ihm Die ganze Brandenbur⸗ 
aifche Artillerie, fammt Pulver, Kugeln und Zubehör zum Unter⸗ 
pfand gegeben wurbe, fo daß, wenn er in ber Frankfurter Ofter- 
meſſe 1615 nicht vollſtändig befriedigt fei, er dieſe Artillerie ohne 
Weiteres verkaufen und fidh davon bezahlt machen Fünnte, wozu es 
indeffen, To ſchwer dem General Schonberg es auch wurbe, feine 
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vollſtändige Befriedigung zu erhalten, doch nicht gekommen zu 
fein jcheint. 

Schonberg ftarb 1616 zu Heidelberg, unter Hinterlaffung 
eines mit einer Tochter bed englifchen Grafen Dudley erzeugten 
Sohnes — des oben gedachten General⸗Feldmarſchalls Friedrich, 
Herzogs von Schonberg?). j | 

Der Inhalt diefer aus offiziellen Quellen gefchöpften biogra- 

phiſchen Sfizze giebt uns vollſtändige Aufflärung über ven Zu⸗ 
fand des damaligen Wehrſtandes der Brandenburgiſchen Artillerie 
im Felde; wir müffen aber ven Kurfürften aus dem Haufe. Ho⸗ 
benzollern Gerechtigkeit wiverfahren laſſen, daß fie nach Möglich- 
feit bedacht waren, burch Berufung ver tüchtigften Männer ihrer 
Zeit, durch freigebige Ausftattung berielben, durch Anlegung vor⸗ 
trefflicher Seftungen und damit verfnüpfter Bildung anfehnlicher 
Milttärvepots, endlich aber durch Erlaffung befonverer Militär⸗ 
gefege, ernftlich dahin firebten, einen folideren, beſſeren Wehrftand 
zu bilden und das Militärwefen in ihren Staaten zu vervoll⸗ 
fommnen. Finden wir fchon im Jahre 1578 einen Branvens 
Burgifchen Artilleriegeneral in ver Perfon von Lynar, und 1611 
einen zweiten in ber Perfon von Schonberg, ſo erfreuten fi 
die andern Waffen bedeutend fpäter und erft mit dem Ausgang 
der Regierung Kurfürfl George Wilhelm's in der Perjon 
von Hans Kasper von Kliging der Auszeichnung, durch 
einen General kommandirt zu werben, wonach es ganz in der 
Drbnung erfcheint, wenn, wie wir dies weiterhin in einigen Bei⸗ 
fpielen zeigen werben, bis in die Zeiten König Friedrich des 
Erften, die Artillerie vor allen übrigen Waffen rangirt wurbe. 





1) Patriotiſches Archiv VIII. 1788. Siehe feine Brandenburgiſche Be⸗ 
ſtallung im Anhange. 
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Die Brandenburgifche Artillerie unter dem Kurfürften 

George Wilhelm bis 1640. Der Zug nad Preu⸗ 

Ben. Einige Gefchüge bei der berühmten Belagerung 

von Stralfund. Scharfe Salutfhüffe Guſtav Adolphs 

vor Berlin. Zwei Berfügungen über Ehrenfalven. 
Sparr, Kaiferlicher Oberſt. 


Die Regierung des Kurfürften George Wilhelm begann 
mit dem Sabre 1619, ein Jahr nach dem Anfang des dreißig⸗ 
jährigen Krieges, und dauerte während 21 verheerender Krieges⸗ 
jahre; eine ſtehende Branvenburgifche Armee war nicht vorhan⸗ 
den, Geld auch nicht; der Landesherr war Fein Freund von 
Friegeriichen Händeln, daher war der Antheil, den die Branden- 
burgifchen Lande an dieſem Kriege nahmen, ein fehr paffiver, — 
ein mit vielen Drangfalen verfnüpfter; wer Geld und Credit 
hatte, ver hatte audy Soldaten. Wir haben davon ſchon in dem 
vorigen Kapitel ein merfwürbiges Beifpiel an dem militairifchen 
Genie des Herrn von Schonberg gefehen, in dem ung jetzt 
vorliegenden erleben wir ein ſolches Beifpiel nach einem größes 
ren Zufchnitt, an dem Herzog von Friedland — dem befannten 
Waldſtein! 

Wie der Kurfürſt George Wilhelm, und bei deſſen öftern 
Abweſenheiten von der Reſidenz, durch den Markgrafen Sigis⸗ 
mund und durch den Grafen Adam von Sqchwartzenberg 
auch für die Verbeſſerung und Vermehrung feiner Artillerie be . 
dacht war nad Kräften zu forgen, dafür wollen wir ven Bes 
weis führen, freilich nur mangelhaft, aus ven fragmentarifchen 
Bruchftüden, welde die Archive uns aufbehalten haben, doch 


27 


wird auch ein Mehreres zur Gefchichte der Brandenburgiſchen 
Artillerie jener Zeit nicht anzuführen fein. 

Der wichtigfte Mann in militatrifcher Beziehung war zur 
Zeit der Oberſt Hildebrand von Kradt, Oberhauptmann 
von Küftrin, ein Sohn des Brandenburgiſchen Oberfien Iſaak 
von Kracht, ein, beſonders in ven Türkenkriegen pamaliger 
Zeit viel verfuchter Kriegsmann, auf deſſen militairifches Urtheil 
großes Gewicht gelegt warb; er war feit dem Jahre 1612, und 
zwar ald Nachfolger eines Putlig, Oberhauptmann in Küftrin, 
und verblieb dies bis an fein Lebensende im Jahre 1638. 

Sm Sahre 1620 äußert fidh der Kurfürft in einem Schreiben 
an Kracht: „daß, wenn aus benen von feinem Herrn Vater 
in Küftrin aufgebrachten Materialien zu Geſchützen, nunmehro 
neue gegoffen werben follten, es beſſer fein würde, nicht mehr 
ſo große Stüde wie bisher zu gießen, fondern lieber son dem 
Kaliber, wie der Prinz Morig von Naffau fich deren 
bediente;“ dieſe Beftimmung ift wichtig, weil fie in ben hie- 
figen Dienften von einer Sinneigung für bie Erleichterung der 
Stücke zeugt. 

1621 fordert der Kurfürft ben Herzog von Braunſchweig auf, 
ihm 100 Centner Blei zufommen zu laſſen, wie ihm Dagegen 
einft fein Herr Vater mit eblichem Pulver aus ver Noth ges 
holfen habe. 

Auf dem zu Süterbog im Jahre 1623 gehaltenen Oberſächſi⸗ 
fchen Kreistage hatte ſich der Kurfürft erboten: daß, wenn bei 
ben obwaltenden Kriegstroublen „nes ganzen Kreifes Armee” 
zufammenberufen werben wilde, bie erforderliche Artillerie mit 
4 halben Carthaunen von 24 Pfd. und 2 Felpichlangen von 
16 Pfd. zu ſtellen; dagegen erftattet in Folge deſſen ver Oberft 
son Kracht nachſtehenden mündlichen Bericht über den ihm ge⸗ 
worvenen Befehl: halbe Carthaunen, welde 24 Pfo fchießen, 
zu fchaffen: 

„daß nämlich anfänglich Feine halbe Carthaunen, fo 24 9, 
hießen, in dem Zeughaufe zu Küftrin vorhanden, und, wenn 
man fie hätte, würben nor einer jeden 12 Pferde von Nöthen fein,“ 
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„Seo aber babe man son metallnen Stüden allein: bie, 
welche ſechs, fieben, acht, zwblf und fechgehn und dann bie 
vierzig und fechzig Pfund fchießen, und Dazu auch Brufiftüde 
‚von 6 und 8 Pfd. Wenn man run anflatt der geforderten 
vier halben Carthaunen und zwei fechzen=- u gen Stüde: Bier 
ſechzehn⸗i ge und zwei zwolf-Age (dieweil bie Uebrigen gar 
zu groß) nehmen wollte: 
fo gehörten vor jedes 16ge Stück 10 Pferde 
und | vor jedes PU. ....8 5 
oder in Summa . . . 96 Pferde. 
gerner zu jedem 16gen Stück 
200 Kugeln 
und zu jedem 126gen 300 = 
macht von den erſtern 800 Kugeln, 
welche, wenn 100 Pfd. einen Ctr. 








austragen, ergeben . . . . . 128 Ct. 
und die 600 Kugeln der 12 ber 
madhen. .  .» . .. 722 
Summa ... 200 Ctr. 
dazu gehören 10 Wagen, macht... . 40 > 


Zur Verſchießung gehören 100 Eentner Puloer, 
nämlich halb ſo viel am Gewichte, als 
die Kugeln wiegen, dazu müſſen ſein fu 
Wagen mt . . . . . 2 ⸗ 
Und muß dazu noch ein uebermaaß von einem 
oder zwei Gentner da fein. 
Zum Transport des Schanzzeuges, der Qunten ꝛc. 


maht 6 Wagen und... A ⸗ 

Stem 3 Blodwagen, maht . . . ... 12 = 

Und dann noch 3 Protzwagen a 2 Pferde ...6 = 
alfo . . . 158 Pferde, 


fo zur Artillerie vonnöthen. 
Zur Sortbringung der Munition des Fuß⸗ 
volkes verlangt der Oberſt Kracht: 





u 
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Transport . . 158 Pferbe 
Auf alle 7 Eompagnien würde Dies noch auftragen 
21 Sentner Pulver und 42 Centner Blei, dazu 
wären abermals gehörig 3 Wagen . . . . 12 = 
Summa aller Pferde, fo zur Artillerey und zum 
Kraut und Loht für die Infanterie yon Nö- 
then fein würden . . . . . 0... 170 Pferbe 

Diefe Ueberficht giebt uns eine anſchauliche Anſicht von den 
damaligen Begriffen über die verſchiedenen Verhältniſſe des Trans⸗ 
ports und der Ladebedürfniſſe, und ſchildert uns den Kriegs⸗ 
Oberſten von Kracht als von allen Parthieen des damaligen 
Kriegsweſens genau informirt. Auch die Benennung Infan⸗ 
terie, die ſpäter wieder ganz verſchwindet, iſt hier bei den 
Brandenburgern ganz gang und gäbe. 

Der Kurfürſt George Wilhelm hatte ven Landeshaupi⸗ 
mann und Oberfien son Kracht mit ber Ausführung ver er- 
forberlichen Maßregeln zur Beſchaffung ver verſchiedenen Mate⸗ 
rialien, mit andern Worten zur Mobiliſirung der Geſchütze 
beauftragt, und die Amtsräthe und Kammerräthe zu 
Küftrin befehligt, ſeinen Anordnungen genau nachzukommen. In 
dieſem Jahre 1623 wurde aus jener Veranlaſſung eine möglichſt 
große Thätigkeit entwickelt, auch erhielten vier Büchſenmeiſter aus 
Küftrin Befehl, ſich zum Marſch bereit zu halten; zwei andere 
‚aber follten als Lehrfhüler der Büchfenmeifterfunft fo- 
gleich wiener angenommen werben; es fand ſich aber: daß jene 
viere Sold⸗ und zum Theil vierjährige Kleider-Rückſtände zu 
fordern hatten, aus welchen Nachrichten mindeſtens der Beweis 
geführt werden kann: daß dieſe Büchſenmeiſter in flehen- 
dem Solde und in Kurfürftliden Kleidern ſich befun- 
pen haben, und dies ift wieber wichtig für die Ueberzeugung, 
daß die Artillerie mit zu den älteften beftehenden Brandenburgifchen 
Truppenarten gehörte. Die Anforderungen biefer vier Büchſen⸗ 
meifter beirugen in Summa, wie es heißt, an Solb: 

„32 Rihl. 12 Orisgulden und eine zehnjährige Bekleidung.” 

Weber die Unkoſten, welche zur Abrichtung jener 2 Lehrſchüler 
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erforderlich fein würden, hat ſich nachſtehende Ueberſicht erhalten 
und zwar ſollte ihre Ausbildung innerhalb 3 bis 4 Wochen voll⸗ 
ſtändig geſchehen ſein, wodurch wir einen Beweis erhalten: 
1) wie ſchnell die Brandenburgiſchen Soldaten ſchon damals 
ſelbſt in der Artillerie ausgebildet werben konnten; 2) aber daß 
dieſe Abrichtung handwerksmäßig und gegen Bezahlung bei ver 


Artillerie geſchah: 


40 Dfv. Salpeter a3 Orig. .» . SR. 


5 Pfr. Korn⸗ und Mehlpulver 


ad Orisgl. nen 9 - A Drtögl. 
15 Po. Schwefel a 1 Drisgl. 6 Pr. — 22 =- 6%. 
2 Pfr. Blei al Orisgl. 6Pf. — I er — ⸗ 
60 Pfo. eiferne Schlege, vor Jeden 
1 Ortsgl.... . 2 =: 12. — ⸗ 
6 Bund Kugelfiride a 8 Hrtegl. . 22 — -— — 2 
8 Ellen grobe Leinwand a2 Drisgl. — ⸗16⸗ — ⸗ 
- 2 Steine Pech und Han -. ». 2 — ss BB —⸗ 
1 Elle Eh... 2.0. ee —⸗ 
1 Rieß Papierr . .:8- —⸗ 
2 Pfd. Bindfaden a 5 Ortsgl... — - 10 = — ⸗ 
Bor etliche hölzerne Waſſ erhugeln zu 
drehen. 1 — ez — 2 
Vor jede Perſon zu (ehren SR. 30 ⸗ — 
Summa . . Ril. 4 Oral 6 


Gleichzeitig findet ſich ein ungefährer Ueberſchlag 


was zur Fortbringung zweier halben Carthaunen 
und vier Feldſtücken, jedes a 8 Pfd. Eifen, nöthig: 

Für die Stüde 75 ober 80 Pferde; die Munition und 
ander Zubehör 30 Wagen, jeben mit vier farfen Pferden 


befpannt, 


Ein verfländiger und wohlverfuchter Kanonier, dem das 


Zeugwartsamt⸗Verwaltung aufzutragen. 


Neben dem auf's wenigſte noch acht gute Büchſenmeiſter, 
zu jeder halben Carthaune 2, ben Feldſtücken jenem einer. 


Kin verſuchter Schirrmeiſter mit 2 Knechten. 





81 


Bier Conducieurs, 2 zu Roß, 2 zu Fuß. 
Eine proportionirte Anzahl Handlangers, Matrofen und 
Pioniers. 
Bundrberft einen guten Ingenieur unb ein Petardier, fh 
bet Entreprisen hoch nöthig. 
Kraut und Loht für bie Infanterie zum wenigſten; 
Pulver. » . 20 Eentner 
unten. -. . 20 > 
Bi. . . 20 2 
Solches fortzubringen: 6 Wagen wie oben. 
Richt minder intereffant zur Erfennung ber damaligen Ver⸗ 
haltiſſe bei der Artillerie, iſt de dato 1623 Küſtrin: 
Spyeztfifattion 
derer fo zur Artilleren gehören und wie biefelben 
‚monatlih geſoldet werden. 
Mach Spezieothalern.) 
Wulf Beeke, Feldzeugmeiſter 25 Spihlr. 
Heinrich Bornheim, von Alzheim Fener⸗ 


werker und Petardier.... ed 2 
a Buchſenmeiſter a 13 und 1. ı 2: 43 3 
a n a8. 2 2 2 2 8 32 > 
Hans Beer, Sind . 2.2 .212 >» 
Dem erſten Schmiebegefelen . . « : . 61 > 
Den andern Örfellen. - » 2 . 4 
Michel Schulze, Stellmacher . . . 8 +: 
Jakob Sewald, Zimmermam. - . . - 0 ⸗ 
Dem erfien Sefrllen -. » : 2 2 2 2 0. b = 
Dem andern Gel . 2.2... . 6 = 
Dem Bötkicher . .. 64 7 * 
6 Handlanger à 5 Spthlt.. . 0. 30 ⸗ 
Ulrich Granſen, Senawerfr . . . . 8. e 





Summe . . 233 Spthlr. 

Nebenher find aus diefer Beit viele Beweiſe ba: daß Pulver, 
Blei und Lunten durch Lieferanten — ſchr viel aus Stettin, 
auch aus Hamburg, vft auch durch Darleihung fremder Fürſten 
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befcyafft wurden; Der Eentner Blei Tommt dabei in Rechnung 
yor a 3 Rihlr. und das Pulver 34 Pfo. a einen Thaler. 

In den Stüdgießereien ergiebt fi) 1625 ber Guß zweier 
A8 Uger Kanonen, welde der Löwe und vie Löwin nad den 
darauf angebrachten Sinnbildern, genannt wurden; Kepler goß 
fie in Küftrin; verfelbe goß 1629 einen 24 Uder in Berlin, — 
ein Weitered ergiebt bie Gefchichte auch nicht von der Seite ber 
Stüdgießerei; dagegen werden auf Kurfürftlichen Befehl 1626 
fieben metallene Geſchütze und ſechs Doppelhaken aus einer von 
ben Dänen verlaffenen Schanze bei Schnafenburg, welde ur⸗ 
fprünglid den Städten Stendal und Tangermünde gehörten, 
nach Spandow in Sicherheit gebracht. 

Wir müfjen bier eines welthiftorifchen Mannes gedenken, ber 
durch feine Fühnen, großartigen Unternehmungen, mit benen ber 
Sieg im Bunde war, das Staunen der denkenden Welt auf 
ſich zog, der durch das neu belebende Prinzip, welches er in das 
Kriegsweſen brachte, die mächtigen, übermüthigen Gegner über- 
mwältigte und der ang weiter Ferne über Meer für ven Glauben 
auszog, aber zur allgemeinen Beftürzung feiner Glaubensbrüder 
in dieſem himmlischen Berufe, im Herzen son Teutfchland, ritter- 
lich im heißen. Kampfe fill. Wie hätte viefer ruhmgekrönte 
Schwedenkönig Guſtav Adolph folde Großthaten vollbringen 
und feine fiegreichen Pahiere fo ſchnell daher Führen können, 
wenn er die alten jchwerfälligen. Einrichtungen längſt vergans 
gener Zeiten hätte beibehalten wollen — nein, er fiegte vielmehr, 
indem er von biefen ab, auf vernunftgemäße Einrichtungen über- 
ging, d. b. indem er feinem Fußvolke Teichte Beine, feinen Rei⸗ 
- tern leichte Pferde und leichte Kleider, endlich aber feiner Artil- 
lerie leichte Geſchütze und eine vermehrte Befpannung gab, inbem 
er ferner zu einer zweckmäßig befferen Rangirung überging, aus 
ber eine ſchnellere Entwidelung möglih war. Hierin befland 
bauptfähhlih das Geheinmiß der Kunft, durch die Guſtav 
Adolph die fieggewohnten, fchwerfälligen Kaiferlichen Phalan⸗ 
gen, mit dem hochmüthigen Diktator an der Spitze überflügelte 
und dis Schwediſchen Paniere mit gleicher Leichtigkeit an bie 
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Geftabe der Weichſel, wie fpäter an den Rhein und an bie Ufer 
des Lechs führte, 

Beleuchten wir ſeine bei der Artillerie, hauptſächlich durch 
Torſten ſon beförderten Einrichtungen mit Bezug auf dieſe 
Waffe: ſo ſchuf dieſer die ſogenannte Regiments-Artillerie, 
Geſchütze mit einer Beſpannung von 2 Pferden, die A Fuß oder 
16 Kaliber lang waren, 625 Pf. wogen und breimal abge- 
feuert werben Tonnten, ehe man dies mit der damaligen Muss 
tete ein Mal im Stande war; zwei folcher Geſchütze waren jevem 
Regimente zugetheilt. 

Herr yon Grevenitz, am angeführten Drt, fieht in dieſen 
Schwediſchen Regiments⸗Geſchützen eine der wichtigften Vervoll⸗ 
kommnungen des Gebrauchs der Artillerie und die erfte Stufe 
ber Artillerie Tattit. 

„Urſprünglich waren dieſe Regiments = Gefchüge blos zum 
Kartätfchfeuer beftimmt, welches zwar fchon früher, allein 
noch nicht in der Felpichladht befannt war. Man beviente 
ſich bis dahin der Kartätfchen blos in den Streichlinien ber 


Feſtungen und zur See beim Entern. Bald wurden inbeffen, 


auch dieſe Kanonen zum SKugelfeuer gebraucht.“ 

„Das langfame Laden mit ver Ladeſchaufel verhinderte 
den beabfichtigten Zwed eines raſchen Kartätfchfeuers, Daher 
wurden bei dieſen leichten Geſchützen vie erſten Kartufchen 
eingeführt. Diefe beftanden Anfangs aus dünnen, von Holz 
gedrehten Röhren, ſpäter aus grober Leinwand, an welcher 
die Kugel durch einen Eiſendraht befefliget war; eine Ein- 
rihtung, welche erft viel fpäter auf alle Feldgeſchütze über⸗ 
ging 1), “u 

Nach diefen allgemeinen Betrachtungen über bie wefentlichen 
Veränderungen, welche Guſtav Adolph in die Artillerie 
brachte, — Einrichtungen, welche als Bafis für die nächfifolgenpen 
Zeiten dienten, und aus denen bie Beranlaffung zur Eintheilung 


—— 


* Organiſalion und Taktif ber Artillerie ꝛc. von W. von Grevenißtz. 
Berlin, 1824. 
Geſch. d, Preuß, Artill. 1. 3 
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per Artillerie in Batterien hervorging, folgen wir nad Frag⸗ 
menten dem Antheile, den vie Branvenburgiihen Waffen, an 
den fie tangirenden Begebenheiten des allgemein fiber Europa 
serbreiteten Krieges nehmen. 

Sm Jahre 1626, den 6. Juli, erfolgte die längſt beflirchtete 
Landung des Königs Guſtav Adolph von Schweben, des 
Schwagerd vom Kurfürften, im Kriege mit Polen begriffen, mit 
einer Ylotte von 150 Segeln und 26,000 Mann, außer dem 
Bereiche ver Gefchlibe von Pilau — der Kommandant daſelbſt 
fapitulirte innerhalb brei Stunden — auch von Seiten ver übri⸗ 
gen Lande ermangelte jeglicher Widerſtand, — der Herzog von 
Pommern wurde eiligft angegangen, „etliches Pulver und Blei 
vorzuſtrecken,“ und es wurden Anftalten getroffen, um den Ans 
forderungen des Lehnsheren, ver Krone Polen, zu entfprechen, 
einige Kurfürflliche Truppen aus den Marfen nad Preußen zu 
entfenden. 

Wegen ber Lunten erging Marienwerber den 30. Januar 
1627 der Kurfürftliche Befehl an die Kammern: „Da der Lan⸗ 
‚deshauptmann zu Spandow, Hand George von Ribbeck, ten 
Mangel an Lunten dafeibft meldet, fo fol vie Kammer zu Kü- 
firin mit vom Gardeha uptmann Joachim Senffen die Ber- 
anftaltung thuen, daB aus den dortigen Vorräthen 15 Centner 
anch Spandau beförbert over mit Stettin dieſerhalb Kontrakte 
abgeichloffen werben.” . 

Wie mangelhaft aber Alles noch bis in den Monat Oftober 
beftelt war, ergiebt ſich aus nachflebendem Schreiben: 


Der Kurfürft an ven Oberften Gant. 
Bon Gottes Gnaden George Wilhelm, Kurfürft ıc. 


Unfern gnädigen Gruß zuvor, Edler lieber Getreuer, es 
it nunmehr weltkundig, was Geſtalt ver König in Schweren 
ganz unvermutheter weile des Portes in der Pillau in Unferm 
Herzogthum Preußen ſich bemächtiget, felbigen ſtark befeßet, dar⸗ 
auf in das Herzogthum Ermeland gefallen, unterichiebliche Stücke 
im Königlichen Theil Preußen, als Marienburg, Elbin⸗ 
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gen und andre viele mehr eingenommen und befebet und fid 
darin mit feiner Armee annoch aufhalte: 

Daß felbigem auch 3. Königl. Maj. in Polen und Schwe⸗ 
ben mit einer anfehnlichen Kriegsmacht entgegen gezogen und 
damit in dem gedachten Königlichen Theile Preußen Ihr Feld⸗ 
lager geichlagen.” 

„Nun müffen Wir in der Vorſorge ſtehen, daß mehrere 
Derter in Unferm Herzogtbum Preußen, son einem ober 
dem andern ver Friegenven Theile, eingenommen over zum we⸗ 
nigften Unfre armen Unterthanen überfalfen, beraubt over gar 
verderben möchten, befinden berowegen eine hohe Nothdurft zu 
fein, Uns in der Perfon mit eulichem Kriegsvolk, auch Ge⸗ 
ſchütz und Munition, in gedachtes Unſer Herzogthum Preu- 
Ben zu erheben, um von Unferm Land und Leuten ferner Un⸗ 
heil und Berberben abzuwenden.” 

„Es mangelt Und aber unter andern Officieren vornehm⸗ 
lich ein erfahrner Kriegscommiſſarius, der auch zugleich mit 
des Generalcommiflarius über die Artilirey commandiren Fönnte. 
Zwar bakten Wir wohl etzliche son Unſern angebornen Land⸗ 
faffen, welche zu folcher charge zu gebrauchen, fie haben ſich 
aber bei ven jegigen vielen Zügen und Werbungen bereits in 
anbrer Herren Dienft und Beftallung eingelaffen, daß Wir zum 
Theil nicht wiſſen, fie anzutreffen, viel weniger daß wir beren 
fo balde mächtig fein könnten.“ 

„Ferner find Wir eines guten Ingenieurs, Duartiermei- 
fters bei dem Geſchütze, wie auch eines erfahrnen Bat⸗ 
tereymeifters, dann eines Commiſſarien neben zwei ober 
drey Untercommiſen, welche alle Materialien und Munition in 
Verwahrung halten, zu rechter Zeit ein Jedes an gebührenden 
Ort ausgeben und berechneten, bedurftig.“ 

„Bann Wir nun folche Officiere dieſer Derter nicht zu bes 
kommen wiſſen, als begehren Wir in gnädigſtem Befehl, Ihr 
wollet Euch mit allem Fleiß umthun, daß Ihr folche zu Handen 
bringen Fönnet, auch fie dahin vermögen, daß fie in aller Eil 
anf der Poft anhero zu Uns ſich erheben wollen. Wir wollen 
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einem Seven nach feiner Gelegenheit ein folch Unterhalt ver⸗ 
orbnen und reichen Iaffen, Daß er damit wohl aufrieben und 
begnügig fein fol.“ 

„Sonften wollen Wir au Unfern Capitain und lieben 
Getreuen Henning von Götzen gerne bei Uns haben, dero⸗ 
wegen Wir ihm befehlen, in möglichfter Eil anhero zu Uns zu 
fommen, wollet ihm auch zu wiſſen thuen, daß er fih unge- 
fäumt auf die Reife machen fole. Die Compagnie Tann in 
feinem Abweſen durch einen Lieutenant und andre Dfficiere 
sommandirt werben.” 

„So Wir auch in Gnaden, damit Wir euch gewogen, nicht 
bergen wollen. Geben Eöln an ver Spree 43. October 
Anno 1626 1). 

George Wilhelm. 
gegengezeichnet Schwartzenberg. 
An 
den Oberſten Sant 2).“ 


Dieſes Schreiben iſt zur Beurtheilung des damaligen Wehr⸗ 
ſtandes, namentlich ver Artillerie, von dem größten Intereſſe, wäre 
ed auch nur, um ben Beweis zu führen, daß, nachdem ber König 
yon Schweden am 6ten Juli gelandet war, man am 10ten Ofto- 
ber ein öffentliches Bekenntniß von dem allgemeinen Mangel er- 
hält, und daß man eigentlich nicht aus, nicht ein wußte. 

Mit dem Kurfürften gingen und folgten für die Damaligen 
Verhältniſſe bedeutende Streitfräfte nach Preußen, nach Pauli 
IV. ©. 548 fogar 4000 Mann zu Fuß, 600 zu Pferde, von 
denen 1000 Mann und 200 Pferde nebft A halben und einer 
ganzen Feldſchlange dem Polnifchen Lehnsherrn als Hülfscorps 
überwiefen, jedoch von den Schweden vor der Vereini— 
gung genommen, untergeftedt, die Geſchütze und Of⸗ 
fiziere aber vom Kurfürften zurüdgegeben wurden. 





1) Original im Königl. Geh. Archiv. 
a) Wallraff von Gent, Kurfürkl. kommand. Obesft im Cleveſchen. 
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Nach archivariſchen Nachrichten wurden aus Küftrin bei diefer 
" Gelegenheit fehr bedeutende Vorräthe nach Preußen befördert und 
Darunter 
ein 60 ger Feuermorſer 
ein 3OBger 
ein 1586ger 
ein 10Uger 
40 Mann von Ribbed’3 Kompagnie befpfigten biefen Artille⸗ 
rietransport auf dem Hinmarfche. 

Während dieſer Angelegenheiten in Preußen, erlagen bie 
Marken faft, unter ven Drangfalen und Bedrückungen der Kai⸗ 
ferlichen Heere, die wie im Feindeslande fehalteten und walteten, 
und auch bie Refivenz beſetzt hielten. 

Ueber ven Antheil, ven einige Stüde ver Branpenburgifchen 
Artillerie, an ver weltberühmten Belagerung von Stralfund im 
Sahre 1628 genommen, geben wir nach den Originalen nachfte- 
hende Verhandlungen, die. gleichzeitig über das Sachverhältniß 
ber damaligen Zeit intereffante Aufichlüffe geben, wobei die Be- 
merkung: daß bei der Abweſenheit des Kurfürften George Wil- 
helms in Preußen, in ven Marken fein Herr Better, der Marf- 
graf Sigismund, die Regierung führte. 


Vv 


V 


XRD 


1. Der Herzog von Friedland an den Markgrafen 
Sigismund. 


Wir haben vernommen daß die Stadt Stralſund ſich un⸗ 
gebürlich und widerſpenſtig erzeiget; habe dahero Herrn Ober⸗ 
ſten von Arnimb anbefohlen: Sie wieder zu der Bil— 
ligkeit zu bringen, weilen aber die Stücke von Unſrer 
Artigleria ſobald dahin nicht anlangen können: Als erſuchen 
wir Eur Liebden ganz freundlich, Sie wollen aus des Herrn 
Kurfürſten zu Brandenburg K. L. Zeughäuſern, fo viel Stücke, 
wie viel derſelbe, Er, Oberſter von Arnimb, von Nöthen ha⸗ 
ben wird, erfolgen Jaffen. Hiervon werden Euer Liebden, Ihrer 
Kaiferlihen Majeſtät gefällige Dienfte erweiſen, und Wir find 
nun des Herm Kurfürften zu Brandenburg mie auch gegen 
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Eur Liebden ſolches wiederum gu meritiren befliffen wie wir 
dann ohne das, Eu. Liebden zu angenehmer Dienfterweifung 
willig. Geben in Unſer Stapt Gitſchin den 27. Februar 
anno*1628. 
. An 
ven Markgrafen Sigismund 
su Brandenburg. 
Mar vollzogen durch die Chiffre, mit welcher Wallenſtein zu 
unterzeichnen pflegte. 


2 


2. Arnim an den Marfgrafen. 


Sind meine unterthänigfte und gehorfamfte Dienſte ſtets 
bereit, Gnädigſter Fürft und Herr, Euer Fürftliche Gnaden 
“ erinnern Sic gnädigſt: weſſen gegen vie Römiſch Kaiferl. Ma⸗ 
jeftät Ihr Kurfürſtliche Durchlaucht fi gutwillig anerboten: 
wo es die Nothourft erforderte, Ihro Majeftäten aus den Zeug- 
haͤuſern mit Stüden und Munition zu jeder Zeit auszuhelfen, 
weldes Eur Fürſtliche Gnaden vergangenen Som⸗ 
mer, auch realiter bewiefen. Da nun aber Höchfiges 
Dachte Katferliche Majeſtät Dienfte folches erforbert: bitte ich 
untertbänigft Eur Fürſtliche Gnaden Die Verorpnung machen 
wollen, daß ich noch A halbe Carthaunen und zu jeder 500 Ku⸗ 
geln mächtig werden könnte. Berpflichte mich hiemit bei Ihr 
Sürftl. Gnaden Herrn Generale, Die Befchaffung zu thuen, Das 
nach beftelten Ihro Majeſtät Dienfte, die Stücke unfehlbar 
wiederum follen eingeliefert werben, hierin werben Eur Fürſtl. 
Gnaden Sic, Ihren Majeftäten höchlich obligiren und zu allen 
Kaiferlichen Gnaden verbinden. Befehle Eure Fürftliche Gna⸗ 
den der gnädigen Aufficht Gottes und verbleibe x. 
Greifswalde 
ben April 1628. 
Hans George von Arnimb. 


Das hiernach beſtimmie Geſchütz und die Munition — Ar⸗ 
nim in einem Schreiben an Wallenſtein meldet 6 Stücke und 
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100 Centner Pulver ?) — gingen in der Art zu Waffer von Kü⸗ 
firin ab, daß es ben 1Aten Juni in Schwebt erwartet wurde, 
son wo daſſelbe durch Yuhren aus der Uckermark zu feiner wei⸗ 
teren Beflimmung verfahren werben mußte. 

In der Marfgräflichen vesfallfigen Verfügung an bie Rom- 
miflarien des Udermärkiichen Kreifes heißt es wörtlich: 

„Weilen aber aus einem Berzuge Ungelegenheiten erwach⸗ 

fen könnten: ſo wollet Eures Theild zu Effertuirung biefes, 
. Seinen Fleiß fparen” x 

Unter gleichem Datum fchreibt hierüber ver Kurfürftliche Statt- 
halter, Graf Adam von Schwarßenberg, an ven Kaiferlichen 
General Grafen Johann von Merode, und zwar: „baß ber 
Land-Transport, fo unbequem er auch fei, hätte vorgezogen werben 
mitffen, weil die Stadt Stettin fich weigere, den weitern Trans⸗ 
port dieſer Artillerie-@egenftände zu Waffer weiter zu befördern.“ 
Graf Schwarpenberg nennt in diefem Schreiben ben General 
Wallenftein: ver durchlauchtige Hochgeborene Fürſt und Herr, 
Herr Albrecht Herzog zu Friedland und Sagan, ver Römiſch 
Kaiferlihen Majeſtät General Oberfter Feldhauptmann und des 
Dreanifchen und Baltifchen Meeres General. 


3. Der Markgraf an die Kammer zu Küftrin. 


Statffmund, Markgraf ꝛc. Lnfern günftigen und gnä- 
digen Gruß zuvor, Edle, Verehrte und Hochgelahrte, beſonders 
Günftige liebe und Getreue. Euch ift vorläufig zu erinnern 
bewußt, Daß das Geſchütz nebft der Zubehör fo bes Herrn Ge⸗ 
nerald Herzogen zu Friedland ꝛc. ıc. Lieben, befummen, yon 
Küftrin bis Schwert zu Waffer gebracht werben fol, wo es 
dann son Schwebt ferner bis Stralfund fchleunigft zu Lande 
fortgefchafft werden muß und man dann eine gute Anzahl Pferde 
zum Borfpannen von Schwedt bis Stralfunde benöthigt iſt 
Als hegehren, an Statt des Kurfürſten zu Brandenburg Un- 
ferö freundlichen lieben Herrn Vettern, wir hiermit in günftigen 





4) Siehe Albrecht son Wallenftein, son 8. Börfer 1. ©. 70. 
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und gnädigen Befehl: Ihr wollet Angefichts fo viel Ihr an 
Schulen, Stäpten und anderen Pferden zu diefer Fortihaffung 
gehörig in der Neumark aufbringen Tönnet, nah Schwedt 
serfchreiben und folhe Sachen bis Stralfund damit führen 
und hierunter nichts verabfäumen laſſen, die Pferde follen alle 
son Stralfund wiederum zurückgehen und einem jeden bie 
GSeinigen hinwieder richtig zugebracht werben. Berfehen Uns 
ſolches von Euch ganz gewiß in Gunft und Gnaben, damit 
Wir Euch woll gewogen. CEbln an ver Spree ven 1ten 
Suni 1628. 


ge. Sigiffmunn. 


Hieraus wird gleichzeitig einleuchtend und klar, in welcher Art 
ver breißigjährige Krieg auf Das Wohl und Wehe der Grund⸗ 
befiter ver Mark Brandenburg feinen verheerenden Einfluß übte, 

Waren dieſe Gegenſtände verabfolgt worben, fo entftand nun 
bie Beforgniß, wie fie wieder zurüd erhalten, und zwar zieht ſich 
pie Correſpondenz hierüber bis in's Jahr 1632 hin, woraus bier 


einige Berichte und Verfügungen, als von allgemeinem Sntereffe, 
folgen mögen. 


A. Der Dberft yon Kracht, Amtshauptmann son Kü— 
firin, an ven Marfgrafen Sigismund. 


Durchlauchtigſter Hochgeborner Fürſt, Gnädigſter Herr. 


Eur Fürſtliche Gnaden ſind meine unterthänigſte Dienſte 
jederzeit auf das treuredlichſte bevor. Und habe auf Befehl 
Eur Fürſtl. Gnaden den Zeiger dieſes, hieſigen Zeugſchreiber 
zu Ihnen zu weiſen abgefertigt, von Deroſelben ferner Befehl 
zu empfangen. 

Neben dieſem werden Eur Fürſtl. Gnaden von dem Zeug⸗ 
ſchreiber zu vernehmen haben: was der von Arnim aus hie⸗ 
ſigem Kurfürſtl. Zeughauſe, an Pulver, Blei und Lunten em⸗ 
pfangen, welches er wieder zu erſtatten zu jener Zeit auf ſich 
genommen. Und ſtelle ich ſolches zu Eur Fürſtl. Gnaden gnä⸗— 
digſten Beliebung ob Dieſelben mit dem Zeugſchreiber, an den 
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son Arnim fchreiben wollen, damit nicht alleine auf Das aller- 
wenigfte, die hinterftelligen vier halbe Carthaunen nebfl 
aller Zubehör, mögen wieder eingeſchicket fondern auch obges 
meldete Munition von ihm, den von Arnim, welcher es noch 
mit der Condition allzeit abforbern laſſen, daß ed von ihm 
wieder erftattet werben fol, zugleich und mit den Stüden es 
Alles einbringen zu laſſen vermahnet würde ır. datum Cils 
firin den 23. September anno 1629. 
gez. Hildebrandt Kracht. m. p. 


5. Der Markgraf an den Selpmarfhall Arnim. 


Sigiffmund Markgraf ꝛc. ꝛc. Derfelbe bat fich guter- 
maßen zu erinnern, Daß yon Denen Ihm aus der Feſtung Cs 
firin abgefolgten Stüde, unter andern noch vier halbe Cars 
thaunen, wie auch was er an Kugeln, Blei, Pulver, Lunten 
und ander Ammunition empfangen. 

Menn nun som Herrn, auch in feinen Namen von benen 
Offizieren, fo diefe Sachen abgehohlet, laut Ihre von fich ge= 
geftellte recogmitiones, bie Zufage gejchehen daß nicht allein 
die Stüde, mit aller Zubehör, wie fie foldhe empfangen, an 
gehörigen Ort wiebergebracht, fondern auch Die übrige Ammu= 
nition erfeßet over erftattet werden fol. Unb des Herrn Kur⸗ 
fürften Lieben noch neulichft Uns Erinnerung thuen laffen, 
bei den Herrn und deſſen Allen restitution anzuhalten, als 
haben Wir dem Lleberbringer dieſes, ven Kurfürftl. Zeugs 
fohreiber zu Cüſtrin abgefertigt und gefinnen an den Herm 
günftig: nunmehro unverlängert die Beichaffung zu thuen: daß 
obberührte vier halbe Carthaunen mit allem Zubehör, dem Zeug- 
jchreiber abgefolget die Ammunition aber entweber erfeßet werde 
oder doch dafür gebürliche Erftattung gefchehe ꝛc. Gegeben 
Eöln an der Spree d. 30. Febr. 1629. 

An 
ben Feldmarſchall Hand George san Arnim. 
gez. Sigiſſmuud 
Marfgraf, 








» | 

Der beſagte Zeugſchreiber warb gleichzeitig. an Den Herzog 
son Pommern mit einem Schreiben geſandt, aus welchen ber- 
vorgeht, daß nach einem Gerücht, zwei jener Geſchütze nach Stet- 


tin gefommen fein follten, von wo ber Markgraf unter Pülfe 
bes Herzogs fie zurück erbittet. 


6. Arnim an den Marfgrafen. 


Eur Fürſtl. Gnaden find meine unterihänigen und Gehor⸗ 
ſamſten Dienfle bevor. Was auf meinem Schreiben fo ©e. 
Fürſtl. Gnaden Herren Generale Ich wegen etliher Stüde und 
anderen Sachen, fo zu Ihro Kaiferlichen Majeſtät Dienfte aus 
dem Cüftrin’fchen Zeughaufe verabfolget worden auf Eur Fürftl. 
Gnaden bei mir geihbanen Aufforderung gelangen laſſen, an 
ben Herrn Oberften Hatzfelden für Befehle ergangen, haben 
Eu Fürfll. Gnaden aus dem Einfchluß zu erfehen; Zweifeln 
nicht, wann bei Ihme deswegen nur Anregung geichieht, Er 
wird Seiner Fürſtl. Gnaden Beroronung alfo gehorſamlich 
nachkommen. Befehle Euer ꝛc. der gnädigen Auffiht Gottes 
und verbleibe 

unterthänig geborfanter 
Boitzenburg 


den * 2 — anno 1629. 


Hans George son Arnimb m. pr. 


7. Wallenftein an Arnim. 


Albrecht ꝛc. Edler Geftvenger, beſonders lieber Herr 
Feldmarſchall, mad wir dem Oberſten Hatzfeld wegen re- 
stituirung aus bes Herrn Rurfürften zu Brandenburg L. Zeug⸗ 
haus, hergeliehenen Stlide und Munition anbefohlen, hat ver 
Herr aus beillegender Abfchrift, mit Mehrerem au -erfehen, 
thuen Ihm auch hiebet liegend das Driginal überſenden. 
Geben zu Halberftabt_ben 30. Drtober 1629. 

| des Herrn dienſtwilliger 
An die bekannte Namenschiffre des Herzogs v. Friedland. 
Hanſen Georgen von Arnimb, Feldmarſchall. 
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Die Ordre an ven Oberften Hatzfeld beiagte: die ſtrengſte 
Nachſuchung nach den angeregten Gegenftänden und beren ſofor⸗ 
tige Zurldlieferung: 

„bieweil wir dem Herrn Grafen Schwarbenberg 
mit Mund und Hand zugefaget, Alles wiederum 
restituiren zu laſſen.“ 

Der Markgraf Sigismund fügte biefer Ordre noch ein 
Schreiben an ven Oberftien von Hatzfeld bei, mit der Auffor- 
derung, doch ja das Seinige zur Herbeilhaffung ber beregien 
Gegenſtände zu ihun, und Daß der Markgraf hierin nicht zu 
fireng und zu weitläuftig fen konnte, geht aus der nachſtehenden 
Berfügung aus dem Jahre 1632, alſo A Jahre fpäter, hervor. 


8. Der Kurfürf an den Oberſten von Burgstorff. 


George Wilhelm, Kurfürft, Unfern gnädigen Gruß 
zuvor, Euch ift nicht unbewußt, was Geftalt dem Feldmar⸗ 
ſchall Arnimb, ald Er noch in Ihre Kaiſerliche Majeſtät 
Dienſten geweſen, vier halbe Carthaunen aus Unſerer 
Veſte Küftrin verabfolget und geliehen worden. Nun wiſſen 
Wir gar wohl, daß dieſelben in der Stadt Thoren allhier in 
Preußen ſtehen ſollen; befehlen Euch demnach hiemit gnädigſt, 
Ihr wollet bei dem von Arnimb anhalten, daß Uns die 
vier halbe Carthaunen wieder verabfolget werben mögen. 
Wenn Wir darum hier Gewißheit haben werden, wollen Wir 
dieſelben alda abhohlen und nach Marienburg führen laſſen ꝛc. 
Geben zu Ortelsburg am 10ten November anno 1632. 

gez. George Wilhelm, 
Dies tft die legte Spur, welche ſich in den uns vorliegenden 
Verhandlungen son biefen unglüdlichen Geſchützen findet 1); da⸗ 
zwilchen machte bie Kurfürftliche Regierung mit dem Feldmar⸗ 
fhod Arnim im Sabre 1630 ein Geſchäft auf Pulser und 
Blei, welches ver Hofzeugmeifter Chriftian Weiler, von 





1) Ganz natürlich, meinen einige Schriftfteller: da biefe Geſchütze mit ber 
Schlacht von Lützen am 5. November 1632 an die Schweden verlosen gingen, 
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Boitenburg in gebungenen Fuhren abholen und nah Spandow 
in Verwahrung bringen mußte; e8 handelte ſich um einige Zentner. 

Sn den Sahren 1630 und 31 veränderten ſich die Umſtände; 
ber König Guſtav Adolph, auf Rügen landend, vertrieb die 
Kaiferlichen aus Pommern und ver Mark und erfchten vor Ber⸗ 
lin; bei der wenigen Sicherheit, die ihm ein unbewaffnetes Land 
gewährte, wurde ver König mit feinen Unterhanplungen über bie 
Einräumung der Feftungen Spandow und Küflrin, vorzüglich 
nach der verunglücdten Entfegung Mageburgs, bei feiner Wieder⸗ 
kehr hieſelbſt ziemlich auforinglich, indem ver König bei ber 
Rüdfehr des Kurfürften George Wilhelm aus dem in per 
Nähe von Berlin aufgefchlagenen Schwediſchen Lager, mit 
fharf geladenen auf die Reſidenz gerichteten Stücken 
jalutiren ließ, wobei jelbft einige Häufer Beſchädigungen erlitten. 
Der Königliche Schriftiteller in der Histoire de Brandebourg 
bemerkt hierzu: „pie Einwohner fanden dieſe Ciyilität 
ein wenig nach Art der Gothen und Heruler.“ 

Wenn wir und mit dieſer fcharfen Ehrenbezeigung auch 
nicht einserftanpen erflären können, jo dürfen wir doch nicht 
unerwähnt laffen, daß vergleichen auch bei ven Brandenburgifchen 
Truppen ganz üblich waren; fo finden wir bei der Hulbigung 
des Kurfürften Friedrich IH. am 14. Sunt 1688 in ven Bio⸗ 
graphien und Gefchichten erwähnt: „daß bet Gelegenheit des 
Victorienſchießens unvor muthlich ein Kind in einem Haufe 
blefirt worden wäre, da Alles ſcharf geladen hatte ).“ 

Wir laſſen als eine pafjende Beranlaffung, gleich bier Ab- 
ſchrift derjenigen älteften Beftimmungen über vergleichen Ehren- 
falsen vom Sabre 1674 und 1705 folgen und entnehmen aus 
ver letzteren, daß zur Zeit ein großer Iinterfchien zwiſchen ben 
Ehrenfalven, fharf und blind, gemacht wurbe, doch darf 
allerdings nicht überfehen werben, daß bie Schwerifchen Kanonen 





*) Des General-Beldmarfhalle Hans Adam von Schöning auf 
Zamfel Leben und Kriegsthaten. Berlin bei Lüderitz, 1837. ©. 156. 
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neben der Kurfürftlichen Kutſche rolten, und Häufer in der Vor⸗ 
ſtadt befchäbigten. 


1674. Wie es mit Löſung der Stüde und Salye- 


Schießen gehalten werben fol. 


1. 


1. 


Wenn der Kurfürft, die Kurfürftin, ver Kurprinz 
oder ſonſt ein fremder regierender Fürſt, ver nicht in 
©. 8. Durchlaucht Dienfte fteht, in den Feſtungen an⸗ 
langen möchte: fo folen ale Stüde vreymal gefeuert 
werben. 

Käme aber ein Kurfürſtlicher Prinz, ſo ſoll nur aus 
drey Stücken die Brandenburger Loſung gegeben 
und in Allem neun Schüſſe gegeben werden. 
Wenn ein Kurfürſtlicher Statthalter oder anderer 
nicht regierender Prinz ihren Einzug halten oder weg⸗ 
ziehen, ſollen nur einmal die Brandenburger Loſung mit 
drey Stücken gethan werden. 

Desgleichen wenn fremde Ambassadeurs oder En- 
voyers daſelbſt ankommen. 

Alle andere Salven bei Ankunft oder Abreiſe Kurfürſt⸗ 
licher oder auswärtiger Krieges⸗ und Civil-Bedienten 
wie auch das Schießen an den Feſttagen, ſolle gänz⸗ 
lich abgeſchafft werden. 


1705. Königliche Ordre hierüber. 


Wenn der König, die Königin, der Kronprinz, 
fremde Königliche Perſonen und regierende Kurfürſten — 
drey Mal mit allen Stücken und zwar ſcharf. 

Denen Königlichen Herren Gebrüdern, regierenden 
Reichsfürſten und deren Erbprinzen, drei Mal 9 Stück, 
aber blind. 

Kaiſerlich⸗Königliche Ambassadeurs bei ihrer ſolennen 
Entrée in der Reſidenz drey Mal neun, blind; den 
Geſandten nichts. 

Würkliche Königliche Statthalter bei ihrer ſolennen 
Introduction, einmal drey, blind; ſind ſie aber fürſtlich, 
dann 3 mal 9. Ä 
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5. Dem Generals Felbmarfchall einmal drey, blind. 

6. Bei Antritt und Abfterbung eines Gouverneurs auf 

eingeholt Königlich Befehl, einmal drey, blind. 

7. Bei Beerdigung eines Commandanten, ver ein Gene⸗ 

ral geweſen, auf eribeilte Königliche Spezial⸗Ordre ein 
Mal drey, blind. 
| 98. von Wartensleben. 

Hieraus geht hervor, daß Die ſcharfen Salutirungen in 
bamaliger Zeit ganz im Gebrauch und eine ganz vorzügliche 
Auszeichnung waren. 

Am Sabre 1630 wird höheren Ortes gegen ven Oberften 
son Kracht die Anficht geäußert: ob es nicht beſſer fein würde, 
die feiner Zeit nach Preußen entſendeten Artilleries Gegenftände, 
in Küftrin durch neue Beſchaffung zu erjeben, als durch Zurüd- 
ſendung derſelben; zur Beichaffung ver gänzlich mangelnden 
Lunten befahl dagegen ver Kurfürſt an die Kammer zu Küftrin: 
die Amtsoörfer zur Lieferung von Flachs aufjufordern und zwar 
fo, daß die Unterthanen je nach Kräften 1 und 2 Pfd. Flachs 
liefern follten, eine Beftimmung, die bald darauf noch die Er- 
weiterung erhielt: daß bie Stände eine Summe aufbringen 
mußten, damit dafür Lunten gekauft werden koönnten, und end⸗ 
lich im Auguft deſſelben Jahres erfolgte der Kurfürftliche Befehl 
an ven Dberft=Tieutenant und Comthur zu Lagow, Conrad 
son Burgstorff: 150 Wifpel Roggen aus Spandow nad 
Hamburg zu verſchiffen und dagegen daſelbſt unten zu befchaffen 
und gleichzeitig an den Oberften von Kracht und die Amts⸗ 
räthe zu Küſtrin de dato Amtshaus Wollup, die Anmeifung: 
son dem zu Kuſtrin anweſenden Musketenhändler 970 Stüd 
bergleihen, wo möglih zu 2 Rthlr., bis 3 Rihlr. 6 Gr. zu 
erhandeln. 

Es ift bier nicht ber Ort, die Erelaniffe jenes werbeerenden 
breißigjäbrigen Krieges, fo weit fie die Staaten des Kurfürſten 
George Wilhelm betrafen, bier einzeln herzuzählen, wir 
haben uns vielmehr nur begnügt, jene aus den Archiven ent⸗ 
lehnte, für Die Artillerie und Davon dependirende Ordres zum 


— 
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Verſtändniß der Zeitserhäftniffe wiebergugeben und ſchließen diefe 
Abhandlung mit dem Folgenden: 

1633 erfolgte ein wiederholter Kurfürftlicher Befehl an bie 
Amtskammer zu Coln an ber Spree: „fofort eine Duantität 
Dlei und Lunten nad Bötzow zu fihaffen, damit nicht etwas, 
wad zur Defendirung felbigen Ortes und anderer benachbarter 
Paſſe gereichte, verabſäumt würde.“ 

1633 im November erhielt der Kurfürſtliche Geheime Kam⸗ 
merdiener Veit Heydekampf die Ordre: ſogleich nach Ham⸗ 
burg zu gehen und daſelbſt 200 Centner Pulver, 300 Centner 
Blei und 200 Centner Lunten aufzukaufen und zu Schiffe nach 
Spandow zu bringen. Die Bürgermeiſter zu Hamburg erhielten 
bie Aufforderung, zu 6 Procent die erforderlichen Mittel in 
Garantie zu.nehmen: 

„an dem Allen Sic, Seine Kurfürftliche Durchlaucht vorſehen, 
weil die Besistance gegen den mächtig hereinbrechenden Feind 
auf biefer Munition vor jego nicht wenig beruhe.“ 

Das ganze Geſchäft ging unter Beiſtand ber genannten 
Dürgermeifter günftig von Statten und der Kurfürft dankte für 
beren Bereitwilligfeit. 

Sm folgenden 1634 ften Sabre wurden yon Stargard nad 
Landsberg abgeliefert: 

1 Stüd von Metall, welches A Pfund fchleßt, 

A = ⸗ ⸗ ⸗ 

37 

8 : ⸗ ⸗ 

1 = son Eifen, 2 4 :* 
ferner 51 Centner Pulver und 15 Eentner Lunten; vierzehn son 
biefen Stüden gingen nebſt anfehnlichen Munitions⸗Vorräthen 
daſelbſt gegen die Schweden verloren. 

Im nämlichen 163Aften Sabre erhält ver Oberſt Hildebr and 
von Kracht den Befehl: „die Beſchwerde der von Sr. Kur⸗ 
furſtlichen Durchlaucht beſtellten Ariillerey in der Feſtung Kilſtrin 
Kr nachfiändige Beſoldung und Kleidung abzuſtellen, 
Indem an wohl am beſten bewußt wäre, daß dieſerhalb Fine 
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Anweiſung an den Ruppinſchen Kreis gefchehen fen, wegen deſſen 
Erefution er das Weitere zu überlegen hätte. ” 


Auch bewahrt dad Geheime Staatsarchiv aus diefem Jahre 
das Brouillon zu der Beftallung des Chriftopb Sylow als 
Zeugwarter und Ernftifeuerwerfer in Spandow; und 
zwar ſoll verfelbe danach fleißig und getrenlich halten auf Alles, 
fo ihm an Pulver, Salpeter, Schwefel, Gewehren, Kugeln, 
Harniſch und Alles Andre, was zur Munition und Artholorey 
gehörig, und wovon er das Inventarium erhalten hat; Die et= 
wanigen Einnahmen foll er dem Zeugfchreiber anzeigen, bamit 
berfelbe es rvegiftrire, Unordnungen over Wiverfpenftigfeit aber 
an den Kurfürftlichen Kriegsoberften und Gouverneur Conrad _ 
yon Burgstorff oder wen der Kurfürft fonft die Inſpektion 
anyertraut, melden; es wird ihm das größte Geheimniß anbe- 
fohlen und als jährlicher Unterhalt und Beſoldung bewilliget: 
Zwanzig Tonnen Bier, 17 Scheffel (9 Brod, deren 28 Schfl. 
auf ein Wispel Roggen gerechnet werben (2), einhundert Gulden 
Märkiſche Währung und auf feine Perfon die gewöhnliche 
Hoffleidung, „fo ofte Wir an Unferm Hofe Tleiven laſſen 
werden,” auch freie Wohnung, freies Brennholz, außerdem fol 
auh „damit er die beiden Plätze als Zeugwart und Einft- 
feuerwerfer deſto beſſer beftellen Tönne, aus dem Amte Span 
dau wöchentlich auf einen Jungen oder Diener, den er zu ven 
Feuerwerken und andrer Arbeit unterweifen und gebrauchen, 
21 Gr. ihm zum Koftgeld gegeben werden” ac. 


Wir haben dieſe Extrakte bier der Seltenheit wegen mit 
aufgenommen. - 

1638 unterzeichnet fih de dato Wriegen ven 14. Juli: 
Nicolaus Bald: „Ihro Kurfürftlichen Durchlaucht zu Bran⸗ 
denburg bei dero Feld-Artillerey beftallter Ober-Stüd- 
Haupimann.” 


1638 bittet der Kaiſerliche Oberhauptmann Elias Meint 
wieh um die Erlaubniß: mit zwei halben Cartbaunen und 
400 Pferben, auch einem Ritimeiſter und 100 Reitern und einem 





49 


Hauptmann und 50 Pferden, durch Frankfurt) a. DO. über Ber- 
lin in vie Marf marfchiren zu dürfen? 

Der Rurfürft erlaubt veren Marſch „unter Führung flänbi- 
[her Beamten bis Frankfurth, damit unterbeffen von dem Gene- 
ralsLientenant Gallas die weitere Beftimmung erlaffen wer- 
ben Könnte.“ | 

Wir haben vielen Fall hier aufgenommen, als einen Beweis 
für eine in damaliger Zeit nicht überall bewiefene rückſichtsvolle 
Haltung gegen die Kurfürftlichen Lande. 

Als Die fortgefeßt Friegerifchen Verhältniſſe dieſer unheilvollen 
Zeit es nöthig gemacht hatten, auch die Vertheidigungsmittel des 
Kurfürſten in eine ernſtere Verfaſſung zu verſetzen: richtete der 
Landesherr mit Bezug auf den Oberbefehl tiber die Artillerie, fein 
Augenmerf auf den in Kaiferlichen Dienften ftehennen Oberften 
Dito Chriftopb von Sparr, ber zu Sprenben-bei Bernau 
im Sabre 1599 geboren, ein Bafall des Kurfürften war und 
im Laufe Diefes Krieges einen guten militairiichen Ruf erworben 
hatte. Sein Biograph hat- und das vesfalfige Kurfürftliche 
Schreiben aufbehalten: 

„Bon Gottes Gnaden George Wilhelm ꝛc. Unſern 
gnäbigen Gruß zuvor ꝛc. Euch ift allfchon befannt, welcher⸗ 
geftalt Wir auf Allergnädigſtes Gutfinden ver Römifch Kaiſer⸗ 
lihen Majeftät, Unfers Allergnäbigften Herrn, über Und ge⸗ 
nommen, ein gewilles Corps auf. den Fuß zu bringen, 
darinnen Wir auch bergeftalt verfahren fein, daß Wir Uns 
nunmehro in ziemlicher Poftur befinden.” 

„Nachdem es Uns aber in Gegenwart vornehmlih, an 
einem gewiſſen Subjelt, dem die Direktion ber Artiglerie 
anzuvertrauen, ermangeln will, und Wir und babey berjeni- 
gen guten Qualitäten, fo der Eurigen Perfon beimohnen, in 
Kurfürftlichen Gnaben erinnern, ” 

„Ss gefinnen Wir an Euch gnädigſt, Ihr wollet Eu) 
belieben Yaffen, die Direktion der Artiglerie über Euch 
zu nehmen, auch. Euch nach genugfam verficherter hinterlaſſener 
Anftalt in ver Euch anvertrauten Posto, wo mögli in Per 
Geſch. d, Preuß. Artill. I. 4 
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fon zu Uns anhero zu begeben und Unſre ferner gnädigſte 
Vorſchläge und Willendgmeinung zu vernehmen; allermaßen 
Wir dann auf Euer Perfon und denſelben Erlaffung halber, 
auf gewiſſe Zeit, die hierunter bepürfende Nothdurft an ven 
Herrn General» Lieutenant Grafen Gallas haben gelangen 
laffen »r. Geben zu Cölln an der Spree am 44. Aprillis, 
Anno 1638. 

George Wilhelm, Kurfürf.” 

Dem Veſten, Unſerm lieben beſondern und 

Getreuen Otto Chriftophenv. Sparrn 

ver Römiſch⸗-Kaiſerlichen Majeſtät beſtallten 

Oberſten und Commandanten zu Landsberg 

an der Warthe. 

Da dieſe Brandenburgiſchen Truppen ſehr bald nachher wegen 
mangelnder Geldmittel wieder entlaſſen wurden: ſo iſt mit Ge⸗ 
wißheit anzunehmen: daß Sparr zu dieſer Zeit dem Kurffirft- 
lichen Rufe nicht folgte; wir werben feiner im folgenden Kapitel 
gevenfen. 

Außerdem glauben wir zur Aufflärung ber Verhältniſſe in 
dieſer unheilvollen Zeitepoche nichts Hinzufügen zu brauchen, ba, 
was dad Militairiſche betrifft, Fein erheblicher Fortſchritt zu be⸗ 
merken iſt. 
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IV. 
Der große Kurfürſt ſelbſt Artilleriſt. 


Sparr und Dohna, ſeine erſten General⸗ Feldzeugmeiſter. Schlacht 
bei Warſchau. deldzug gegen Polen und' gegen Schweden. Befeſtigung 
von Berlin. 


Der große Kürfürſt verſtand ſein Geſchütz zu rich— 
ten, führte ſeine Gemahlin in die Tranſcheen der 
belagerten Feſtungen und in das Brandenburgiſche 
Hauptquartier; fo wie fein forſchendes Auge, feine ſchaffende 
Hand Überall in feinen Landen die richtigen Mittel fand, Alles 
in das Gleis zu bringen: ſo widmete der große Kurfürft vor⸗ 
jugsweife dem Wehrſtande feine ganze Aufmerffamfeit! 

Ein zwei und zwanzigjähriger Krieg hatte alle Quellen feines 
väterlichen Erbes erfchöpft, pie unbedeutende bewaffnete Macht 
hatte dem Kaiſer ſchwören müffen, und bie Bedürfniſſe fr die 
Soldateske Tamen, zum Theil mit Geld aufgewogen, zum Theil 
auf Eredit, aus fremden Landen; fo lag alfo auch die hier ab» 
gehandelte Parthie der Kurfürftlichen Artillerie fehr im Argen 
und feufzte nach Hülfe — Doc erforderte ein fo Toftbares, weit 
ausfehenbes Unternehmen, Zeit und großartige Mittel, um dahin 
zu gelangen, wie wir die Kurfürftliche Artillerie beim Tode des 
großen Herrſchers finden werden. Wir wollen bedacht ſein, ſo 
weit die vorhandenen ſparſamen Quellen es geſtatten, dieſes all⸗ 
mählige Vorſchreiten hier überzeugend zu entwickeln. 

Die erſten acht Jahre dieſer Regierung trafen in einen 
Krieg, deſſen Dauer nun faſt nicht mehr abzuſehen war; die 
Wohlthat eines Friedens kannte die geſammte blühende Genera— 

A% 
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tion nicht Dem Namen nad und der Zuſtand des Arie: 
ge8 galt bei Bielen für ven eigentlihen Zuſtand 
der Dinge. Ganz natürlich, daß die großartigen Unterneh⸗ 
mungen, mit welchen ver Träftige Geift des jungen Herrſchers 
fih zum Wohle ‚feiner Staaten befhäftigte, bis auf ruhigere 
Zeiten verbleiben mußten. Unfere Artillerie anlangend: ſo 
fand der Kurfürft Friedrich Wilhelm beim Antritt feiner 
Regierung die tiefeingewurzelten Vorurtheile der handwerfömäßt- 
gen Berfaffung einer Büchſenmeiſter-Gilde, welde mili- 
tairifch zu organifiren eine ſchwere Aufgabe war: Nachdem der 
30 jährige Krieg beendiget war, zog ber Kurfürft bewährte Ge- 
nerale aus fremden Dienften, die zum Theil fich feindlich gegen 
über geſtanden hatten, wie ber oben erwähnte Sparr und 
Derfflinger, nah Berlin. Sparr war Raiferliher General- 
Feldzeugmeiſter, als er 1649 in der Eigenfchaft eines Branben- 
burgifchen Kriegsraths, Gouverneurd von Kolberg und Ober- 
Commandant aller Feftungen, fowohl in Hinterpommern als 
in den Stiften Halberftapt und Minden und in ven Graflchaften 
Marf und Ravensberg von dem Kurfürften berufen warb. Zwei 
Sahre darauf erhielt er auch eine Brandenburgifche Beftallung 
als General-Feldzeugmeiſter. 

Unter Sparr’s zwedmäßigen Leitungen verſchwanden in 
der Artillerie allmählig jene teuflifchen Abarten von vergiftes 
tem Pulser, von Rafetenpfeilen, von Gifttugeln, Stanfnötten, 
gläſernen Granaten und vergl. mehr; er bemühte fi), einem 
befferen Ziele nachzuftreben, und dies war nothwendig, benn 
Sparr traf auf viele veraltete Einrichtungen und Gebräuche, 
doch gehörte Geld und Zeit zu biefen Verbefferungen; „pie Bran⸗ 
denburgiſchen Zeughäufer enthielten eine Menge Gefchübe ohne 
Map und Verhältniß, oa das Beftreben, Kaliber eigenthlimlicher 
Art mit neuen Dimenfionen zu erfinden, alle Stüdgießer und 
wer fonft nur einen Einfluß auf bie Anfertigung des Materials 
gehabt, in Thätigfeit gefebt hatte, To daß die unzweckmäßige 
Einrichtung deſſelben nicht allein den Kortfchritten in der Ge⸗ 
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ſchützlunſt hemmend entgegen trat, ſondern auch einen ihr ver⸗ 
derblich werdenden Nachtheil hervorbrachte ).“ 

In dieſem Sinne erhielt der Oberzeugmeiſter Elias Fran⸗ 
ken zu Berlin ſchon 1647 die Benachrichtigung: daß der Com⸗ 
mandant zu Küſtrin, Oberſt⸗Lieutenant von der Marwitz den 
Befehl erhalten habe, einige lange Kanonenrbhre zu zerbrechen 
und das Metall nach Berlin befördern zu laſſen, um daraus 
zweckmäßigere Kanonen zu gießen, bie nach Spandow ges 
bracht werben ſollten. Aus Spandow ſollten dagegen drei halbe 
Carthaunen durch Städtepferde nach Wrietzen geſchleppt und da⸗ 
ſelbſt nach Cüſtrin eingeſchifft werden. 

Nach Stuhr's Brandenburgiſcher Kriegsverfaſſung wurden 
zu dieſer Zeit Geſchütze von geringſter bis zur größten Länge 
gegoſſen, vom leichteſten bis zum ſchwerſten Kaliber; zu den 
Schieß⸗Uebungen ſpannte man Leinwand in verſchiedenen Ab⸗ 
fländen aus, als Ziel und Maaß ver Weite ver Schüſſe. Dieſe 
wurden aud über ein mehr ober weniger unebenes Land geihen, 
um mit dem Auge die Wirkung und Bahn der Gefchoffe beur- 
theilen zu können; insbeſondere neigte man fich inveffen für die 
burh Guſtav Adolph in Gebrauch gebrachten drei⸗ ober vier⸗ 
pfündigen Feloftüde, deren wir im’ vorigen Kapitel gedachten, 
und aus benen in ber Folge bie fogenannten Regimentsge- 
ſchütze entitanven. 

Ehe wir zur Gefchichte des erften Krieges übergehen, den ber 
Kurfürft in Perfon. führte, müffen wir gebenfen: daß Der Gene- 
ralsFeldgeugmeifter Sparr feine militairifche Thätigkeit im 
Branvenburgifchen Dienfte im Sahre 1651 mit der Befeftigung | 
son Lippftadt und Hameln begann; 1653 nahm er von Kolberg 
Beſitz, ordnete die Verpflegung ver Garnifon, ven Bau der Ba- 
raden und die Berbefferung der Feſtungswerke, nicht minder, 
wie es wörtlich in feiner Biographie heißt: „beforgte die An⸗ 
legung eines Magazins und die Montirung und Anwendung 





1) Geſchichte ber Brandenburgiſch-Preußiſchen Artillerie, von v. Malf- 
nowsky und v. Bonin J. ©. 9, 
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ver Stüde, welche ihm der Kurfürft aus Preußen gefandt hatte, 


über welche Sparr in einem Bericht vom 1A. September 1654 
an den Kurfürften Nachitehendes äußerte: „daß er bedauern 
müſſe, vergleichen fonverbare und fleißige Ausarbeitungen, als 
an diefen Stücken, niemalen gefehen zu haben, müſſe aber be⸗ 
regen, dag fie nicht die gebührende Menſur und Porportion 
hätten, welches beinahe zu beweifen ſchiene, daß man damals 
mehr auf die äußere Auszierung der Geſchütze, als 
auf Deren nöthige Güte gefehen habe.“ 
Sm Sabre 1655 ordnete Sparr Privatgefchäfte mit dem 
Herzoge von Kurland in Mietau und unterfuchte zugleich den 
Zuftand der Feſtungen Pillau und Memel, erhielt auch den Be⸗ 
fehl, nach einem von dem Kurfürften eingereichten Plan bie 
Befeftigung von Magbeburg zu bewirfen. Bei Gelegenheit, wo 
ji) der politifche Horizont zwifchen Schweden und Polen im 
Sabre 1654 verfinfterte: gingen bedeutende Transporte nach 
Preußen und wir entnehmen vom Driginal Nachftehenbes: 


Verzeichniß 
ber Kurfürſtlichen Feld-Artillerie, ſo Anno 1654 aus der Mark 
Brandenburg mit nach Preußen genommen, wie auch, was in 
Preußen dazu gemachet worden. | 
Knechte. Pferde. 


6 auge Stüde » 2 2 2 2 . A 12 
18 AUE = . . 2 2 2 2 2. 2 36 
4 6Uge =. fo zu Konigsberg gegoffen. . 8 2A 
1 Ro 1 Ye 7; 32. 
2 12Uge = . 8 24 


NB. Zu jedem Stude 100 Kugeln und 10 Kurz 
tätichen. 
A 16 ge Haubiten. . . . 8 16° 
NB. Zu den Haubißen iu Allem 100 Sranaten 
und 12 Brandfugeln. 


1 Affuite nebft etlichen Rädern zu den 12 Ugen 


Stüfen im Vorrath. . 2... 0. 2 6 
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1 Sattelwagen nebft eflihen Rädern zu den - 
12ugen Stüden im Vorrali . . . 2... 2 6 
32 mit Munition beladene Rüftwagen . . . 64 192 - 
NB. Auf die 32 Wagen ift geladen geweſen, 
wie folget: 300 Eentner Pulver, wovon aber 
150 Centner nad Königsberg von der Stadt 
Holland aus, geſchicket worden; 200 Centner 
Lunten, 100 Centner Musfetenfugeln. 


2 Feuerwerföwagen . 4 12 
1 Petardierwagen.. 2 6 
1 Minirwagen . . . 0. 2 6 
9 Wagen mit allerhand Schangeug 10 30 


1 Wagen mit allerhand Materialien 

1 Wagen mit Hebezeuge 

2 Wagen mit Kleidern u. Sliefeln vor die Knechte 
1 Wagen mit Zäumen, Sielen und Schlepptauen 
2 Wagen mit Sätteln, Sattelkiſſen, Sielen ꝛc.. 
2 Wagen mit Anker und Anfertauen . 

1 Wagen mit einer Moorbrilde . 

3 Wagen mit Biefenbrüden . ... 
1 Bruckmeiſter⸗Wagen. . . nd 
2 Hollänpifche Zimmerleute- Bag 

1 Riemerwagen . . .. 

1 Stellmacher-Wagen .. 

3 Wagen mit Pech, Theer und em. 

1 Wagen mit Eifen 

1 Wagen mit Kohlen . 

1 Feldſchmiede 

4 Spiswagen, auf fevem e ein ST. 

12 Sugelwagn . .» 2... 

1 Roßmühle 


OO d O O d RP DT BD DD 
— 


24 
72 
8 


— 


Dieſes Verzeichniß iſt in ſeinem Detail von Intereſſe, weil 
es uns genau zeigt, wie beſchwerlich in damaliger Zeit — eines 
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ungeficherten Waffertransports und ohne Chauffeen — bie Yort- 
ſchaffung dieſer Gegenftände war, ferner fehen wir auch bie Ars 
tifferie in ihren Ausprüden und Funftgerechten Benennungen auf 
verſtändlichere Bezeichnungen, d. i. von den Nachtigallen, Ser⸗ 
pentinen und dergl. mehr, zurückkommen. 


1655 hatten die Brandenburger 72 Feldſtücke, 73 Rüſtwagen 
und allerhand Schiffbrücken. 


Die Stadt Frankfurth überließ dem Kurfürſten im Jahre 
1656 nachſtehende Artillerie-Stücke: 
2 4uge Stücke, 
13 1uge Stücke, 
7 FUge Stücke, 
5 138ge Stücke 
Summa 27 Geſchütze. 
10 Centner Pulver, 
6 = Bl, 
45 Pechfränge, 
24 Schießhaken, 
13 Doppelhafen, 
Ab Morgenfterne, 
100 Piken, 
2A Topf Oranaten, 
10 Eentner unten, enblich auch 
„3000 Scheffel Roggen fein verfprochen zu liefern, obs ge⸗ 
ſchehen wird, ſteht zu erwarten.“ 


Die Allianz mit Schweden -gegen Polen im Sabre 1656 er⸗ 
forberte bedeutende Anftrengungen vom Branbenburgifchen Hofe, 
und der Kurfürft führte dahin, wie wir ſchon oben gefehen 
haben, einen für vie damaligen Verhältniffe bedeutenden Ars 
tilleries Train, zu deſſen Sortfchaffung Pferde aus dem Lande 
ausgehoben wurben. Der ganze Train geht aus Dem Nachſe⸗ 
henden hervor: 
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was zu der Artillerie jetzo mit zu Felde gehen ſoll, an Wagen, 

Pferden und Knechte, ſein muß: 

Wagen. Pferde. Knechte. 

2 120 ge Stücke 8... — 16 4 
2 su Stik a6. . :. :. . — 12 4 
10 3ge Regimenisſtücke — 20 10 
50 Centner Lunten .. 4 4 

60 Centner Pulverr..... 5 20 5 
30 Centner Musketenkugeln... 3 3 
100 Aexte, Picken, Hacken, zeſchuenncſer 

Schippen und Spaten 2 8 2 

Zu Allerhand . | A 1 

100 12 U ge Rugen . » . 2... 41 A 1 

100 Säge Kugeln . 1 4 1 

1000 38ge Kugeln . . . -» 2 8 2 

Zu einer Affuite zu den 12 Ugen Stüden 

mit ven Protzwagen... — A 1 
Summa 12 Rüft-u.7 Rugelmagen 128 Pferde 38 Knechte. 





[4 


Munition 
war vorhanden: 


in Küftrin 486 Gentner Pulver, 
9 2 Galpeter, 
72 = Schwefel, 
1100 = allerhand Blei, 
279 =  Runten. 
in Spandow 283 Centner Pulver, 
9 ° =  Galseter, 


53 2 Schwefel, 
635 = Runten, 
36. =: Blei. 


in Peitz 198 Centner Pulver, 
249 =  Nunten, 
15,000 Musfetenfugeln, 


U 4 


58 | 1640 bis 1870, 


69 Centner Blei, 
5 = Saalpeter. 

Den 16ten Auguſt 1656 beftehlt der Kurfürſt den Geheimen 
Räthen in Berlin aus dem Feldlager Lengonita, 2 Meilen von 
Mogilnisa bei Warſchau: 

„lofort und ohne Verfäumen die Anftalt zu treffen, daß ver 
zu Spandow ftehenpe große Feuer-Mörſer mit famt denen von 
Seiner Kurfürftl. Durchlaucht zu Sachſen überſchickten beiven 
halben Sarthaunen zu Waffer nach Stettin und fo weiter nach 
Pillau befördert werde.“ 


Geſchärfter wiederholter Befehl Königsberg den 5ten Sep⸗ 
tember 1656. 


„Königsberg ven 28ften Septbr.: Diefe Gefchlibe wären 
nun nicht mehr nöthig und Fönnten, wenn fie nicht ſchon in 
See wären, umfehren, aber alle in Spandow noch vorhan⸗ 
dene Reuter-Piftolen und Earabiner follen fogleich tiber Col⸗ 
berg befördert werden.“ 

Aus Labiau befahl der Kurfürſt unter dem 22ften November 
1656 dem Statthalter in ver Mark, Grafen Johann zu Witt- 
genftein, fofort befchaffen zu laffen: 3000 Stück Piftolen und 
500 Eentner Pulver, das Lestere follte zu Hamburg zur Dispo⸗ 
fition gehalten werben. 

Sparr hatte durch ein befonberes Kurfürſil. Patent unter dem 
Sten April 1655 das General» Kommando fiber Die ganze gegen 
Schweden beftimmte Armee erhalten, und feste fich mit verfelben 
im Auguft, nach einem befonveren Kurfürftlichen Memoriale som 
20ften deſſelben Monats tiber Küftrin durch Hinter- Pommern 
in Marſch. | 

Durch die Gefchichte iſt befannt, daß die fehnellen fiegreichen 
Bewegungen ber Fampfgewohnten Schwedischen Armee Durch Preu⸗ 
pen gegen Polen den Kurfürften zwangen, mit dem Könige Karl 
Guſtav gegen Polen im Anfange des Jahres 1656 Parthei zu 
machen, und baß Die vereinigte Schwediſch⸗Brandenburgiſche Ar- 
mee unter perfönlicher Anführung beider Herrfcher fiber den eben- 
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falls in Perſon befehligenden König Johann Caſimir von 
Polen bei Warſchau, einen dreitägigen Sieg am 18ten, 19ten 
und 20ften Juli Davon trugen. Das. Brandenburgifche 
Heer erhielt an dieſen Tagen feine Weihe, und es ifl 
daher intereffant, hier diejenigen Befehlshaber in richtiger Schreibe 
art genannt zu feben, welche Das Ihrige zu dem großen Brans 
denburgifchen Ehrentage redlich beitrugen: 

Dor Men „Ruhm und Ehre. dem Kurfürften“, ber 
bier ven Tinten Flügel des alliirten Heeres perfünlich zum Siege 
führte. 

Nach ihm ver General⸗Feldzeugmeiſter von Sparr, ver nächſt 
ven 30 Branvenburgifchen Gefchliten im Centrum, 7 vereinte 
Schwepifch-Brandenburgifche Regimenter führte; dann ber Gene⸗ 
rallientenant George Frievrih Graf von Waldeck, der Gene⸗ 
rallieutenant Fürſt Radziwill, ver Generalmajor Chriftoph 
son Cannenberg, mit ehrenvollen Wunden bevedt, ver Ge⸗ 
neralmajor George von Derfflinger, beide von Der Reiterei, 
Joachim Rüdiger Baron Goltz vom Fußvolk, die Oberften 
Joachim Ernft von Görtzke, Joſias Graf Waldeck, Sohann 
George Herzog von Weimar, ber von einem Tartarenpfeil 
Schwer betroffen, Wolfgang Ernft von Eller, von Schönaidh, 
yon Lesgewang, von Kanis, Brunell (9) und von 
Raldftein. 

Aus den Relationen Diefer berühmten, für das Haus Bran⸗ 
benburg fo wichtigen Schlacht geht hervor, daß namentlich am 
dritten entſcheidenden Tage der General= Selvgeugmeifter von 
Sparr mit ven unter ihm ſtehenden Truppen, und insbeſondere 
auch mit ber Branvenburgifchen Artillerie, auf dem Yinfen Flügel 
des mörberifchen Kampfes, einen wefentlichen Antheil an dem 
Siege gehabt hat; König in feiner zur Gefchichte des Bran⸗ 
benburgifchen Heeres fo nliblichen Sammlung führt ven Oberften 
Chriftian von Hochkirchen als den die Brandenburgifche Ars 
tillerie fpegiell bei Warfchau fommandirenden Offizier an, ber 
wegen Auszeichnung in der Schlacht mit einem Freigute zu Alten 
Weppingen im Amte Egeln befchenft worden ſei; als Komman⸗ 
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birenber ver Branpenburgifchen Artillerie in Preußen kommt bald 
darauf ver Dberft Hille vor; außerdem ift nicht unwahrfchein- 
lich, daß der Oberzeugmeifter Elias Sranden, ferner der Ar- 
tilferieoberft Bernhard de la Eofte, der 1663 zurüdgesogen in 
Hamburg lebte, dann ver bekannte Ernft Weiler, ver 4 Jahre 
“darauf, 1660, als Oberhauptmann bei der Artillerie vorkommt, 
ferner der Hauptmann Tetten, zu biefer Zeit Zeugwart und 
Oberfeuerwerfer in Spandow, dann der Hauptmann Ringes 
wald auch Reinwald, der 1660 in Kolberg und 1680 als 
insaliver Oberhauptmann, vom Hauptmann Cronenfels da— 
felbft erfebt ward, enplich der Hauptmann Meſchede, ver 1669 
ven Befehl tiber Die Artillerie in Preußen erhielt; daß dieſe Ar- 
tillerieoffigiere jener entſcheidenden Schlacht beigewohnt und 
pie Ehre dieſer glorreihen Tage rühmlichft mit erworben haben. 

Laffen uns alle vorliegende Quellen’ hierüber im Dunfeln, fo 
hat e8 und zu wichtig gefchienen, wenigftens einen Verſuch zu 
machen, dieſe Artillerieoffiziere aus_ jener denkwürdigen Zeit zu 
nennen; wir kommen übrigens weiterhin auf diefelben wieder zurück. 

Doch auch die andern Waffen hatten wacker das Shrige ge= 
than, Radziwill und Goltz mit dem Fußvolk, ver Prinz von 
Weimar, Derfflinger, Cannenberg und Görtzke mit der 
Meiterei; überall aber fragte man im heißen Kampfe: wer ift 
der Fühne jugenplihe Herr mit dem Adlerblid, der, 
hoch zu Roß, der Tapferfte an der Spibe der fampf- 
gerüfteten bunfelblauen Streiter, da, wo bie Gefahr 
am größten? 

Das war ber Kurfürft, unferfräftiger junger Herr! 
der genau von dem durchdrungen war, warum es fih im Kampfe 
mit nem Lehnsheren handelte — und Davon, daß die Stunde 
des Siegesihm die Souyeränetät und die Unabhän— 
gigfeit aller feiner Staaten brachte! 

Der Kurfürft gab von viefem heldenmüthig erftrittenen Ge⸗ 
fühl der eigenen Kraft bald ein ſprechendes Beifpiel, wenn 
nämlich nach dem am 19ten September 1657 abgefchloffenen Frie⸗ 
ben yon Wehlan die Polen Miene machten, dieſem Bertrage auf 
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frifcher That eine andere Auslegung gu geben, worauf ber Kur⸗ 
fürft feinen im Rückmarſch begriffenen Truppen, namentlich an 
unjern General⸗Feldzeugmeiſter, nachſtehende charakteriftifche Ordre 
erließ: | 
„Se. Kurfürftl. Durchlauchtigkeit zu Branvenburg 2. Un⸗ 
fer gnädigfter Herr befehlen Dero General⸗Feldzeugmei— 
ter Otto Chriftoph Freiherr von Sparr in Gnaden: 
daß er alſo fort nach Empfangung dieſes, mit Der ganzen Ars 
mee feinen Marfch recta auf anhero fortzufeßen und fernere 
Ordre allhier erwarten ſolle. Signatum Bromberg den Aten 
November 1657. 
Höchſteigenhändig: 
„Die Polen wollen mir leges allhier vorſchreiben, 
als habet Ihr auf meine Hand der Meinigen Re- 
putation, Wohlfahrt und Ihre Achtung zu geben 
und mich nicht zu verlaffen, — thut auf fo thanen 
Gall wann Ihr Feine andere Ordre von mir oder 
bem General: Adjutanten mündlich empfangen wer- 
det, als ehrlichen Leuten geziemet und hiemit Gott 
befohlen!“ 
Friedrich Wilhelm. 
Das war mit wenigen wichtigen Worten das Kurfürfliche 
Glaubensbekenntniß gegenüber von Polen, und es hat dem 
jungen Herrfcher Segen gebracht. 


Sm nämlichen Jahre, und zwar mit einem Patent vom 26ſten 


uni, ward unfer General = Feldzeugmeifter zum Generals 
Feldmarſchall ernannt, fo wichtig waren Die Dienfte, die er 
dem Kurfürften geleiftet hatte; unbeningt blieb Sparr auch durch 
diefe Beförderung, noch ferner ein thätiges Werkzeug zur Ver⸗ 
befierung und Bersollfommnung ber Artillerie, obwohl im fol- 
genden 1658ften Jahre ſowohl Derfflinger, als auch Chri⸗ 
ſtian Albrecht Graf zu Dohna, zu General⸗Feldzeug⸗ 
meiſtern beſtallt wurden, eine Auszeichnung, die, was den Er⸗ 
ſtern betrifft, nicht recht zu erklären, und rein nur als titulär zu 
nehmen iſt, wogegen Dohna die ſpeziellere Verwaltung der Kur⸗ 
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fürftlichen Artillerie unter dem Feldmarſchall erhielt, und bis zum 
Sahre 1674 allein führte, yon pa ab in Gemeinfhaft mit bem 
Herzog Auguft von Holftein- Plön. 

Graf Dohna war im Sahre 1621 zu Küftrin geboren, und 
erhielt im Jahre 1656 mit dem Charakter als Generallieutenant 
und des damit verbundenen Titel eines Geheimen Kriegerathes 
bie militärifchen Sachen unter dem General⸗Kriegskommiſſarius, 
dem eigentlichen Kriegsminifter pamaliger Zeit, zu bearbeiten. 
1657 wurde er Gouverneur yon Küftrin, und im Sahre 1658 
General= Felpgeugmeifter, folgte auch von da ab dem Kurfürften 
in feinen Kriegen, und galt nah Puffendorf für einen Fugen 
und vorfichtigen General, veffen Rathfchläge fih der Kurfürft 
oft auf das Nüblichfte bepiente. Er ftarb 1678 zu Garz in Pom⸗ 
mern, feit dem Sabre 1674, wie oben erwähnt, in feiner Stel- 
lung ald Chef ver Artillerie, durch den Herzog son Holfiein 
abjungirt. 

Wir Tehren zu den Begebenheiten der folgenden Jahre 1658 
und 1659 zurüd, zu der Branvenburgifchen Allianz mit Däne- 
marf, Defterreich, Holland und Polen gegen das mächtige Schwe⸗ 
den, ein Krieg, zu welchem ver Kurfürft wieder in Perfon mit 
25,000 Mann und 38 Geſchützen auszog. 

Bon den Originalen entlehnt, laſſen wir Uber den Train 
bier folgen: 


Verzeichniß 
ber Kurfürſtl. Feldartillerie fo anno 1658 mit nach Dänemark 
genommen worden und was im Felde dazu Tommen: 

Knechte Pferde 
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Knechte Pferde 
-97 148 
NB. zu jedem Stück 100 Kugeln und 
10 Kartätfchen. 


A SHSaubiten. . . . A 16 
NB. zu den Haubigen 100 Granaten 
und 80 Brandkugeln. 
1 1006ger Feuermörſer nebſt ver Affuite. . 3 8 


NB. zu dem Feuermörfer 30 Grana= 
ten, fo im Felde dazu kommen. 
balbe Sarthaunen- Affuite . . ». .. 2 
30 Munitionsfarren . . . . 00.80 
14 mit Munition belavene Wagen . 
‚ NB. 150 Centner Pulver. 

150 Centner Qunten. 

100 Centner Musfetenfugeln. 
Feuerwerkswagen or... 4 
Petardirwagen.2 

2 
0 
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Minirwagen . ern 
Wagen mit Schanyeng ren. 4 
Wagen mit allerhand Materialien . 2 
Wagen mit 2 Hebezeugen . 2 
Proviantwagen . . . 6 
Wagen mit Tauen, Sielen und Schleppiaue 2 
Wagen mit allerhand Pferpegeihirr . 2 
Wagen mit Anfer und Lunten-Taue . 2 
Zimmerleutswagen . . . ... 2 
Riemer und Reit Schmiedwagen ...2 
. 2 

4 

6 

2 

A 

80 
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Seilers und Schlöfferwagen . 
Stellmacherwagen . 
Wagen mit Theer und Some. . 
Eifenwagen. . 


Koblenwagen. : 2220er Eu 
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180 520 

2 Feldſchmieden. 6 16 

1 Wagen mit 2 Schiffen. 3 8 

12 Kugelwagge. 24 72 
» 1 Roßmühlee... 38 
216 629 


Dieſer Krieg hatte das beſondere Intereſſe, als unter des 
Kurfürſten perſönlicher Anführung Kaiſerliche Truppen ſtanden. 

Die Belagerung von Stettin im Jahre 1659 führte der Kai⸗ 
jerliche General Souches mit 16000 Mann, wobei 2000 Bran⸗ 
denburger; aus dem Belagerungsjournal ergiebt fih, daß man 
fi) bier noch der gläfernen Granaten beviente; 

„am 22ften October fiel ein DBettelfad mit drei gläfernen 

Granaten gefüllt, auf St. Jakobs-Kirchhof und that drei ge⸗ 

waltige Schläge, ohne Schaden zu verurfachen.” 

„Den 2bften Detober wurde zum erftien Male aus dem 
Brandenburgifchen Lager eine fonverliche Art son Feuerballen 
in die Stadt geworfen. Das Corpus, worin ſich Pech, Harz, 
Werg und andere Sachen mit naſſem Pulver befanden, war 
son Eifen, wie ein großer Maulforb und etwas länglich ge⸗ 
macht, faufete heftig in der Luft und fchlug ohne Schapen 
durch die Dächer. Ein anderes fiel auf einen Boden, brannte 
alsbald Tichterlohe und zündete.“ 

„Den Iten November fiel ein Maulforb in die Stadt, 
welcher fehr giftig gebrannt haben fol, ver mit vielem Waſſer 
und zulest mit Modder und Koth son der Gaſſe gelöfcht wurde.“ 

„Den ten brannte ein Bettelfad in ber Luft an, ver 10, 
12 auch wohl mehr Schläge gab.” 
Die Belagerung ging belanntlich fehl, indem Stettin ent⸗ 
ſetzt wurde. 
Gluͤcklicher führte Sparr die Belagerung von Demmin und 
zeichneten ſich hier vie Brandenburgiſchen Mineurs eben fo vor⸗ 
Ibeilbaft aus, wir bie Musketiers beim Werfen der Oranaten, 
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die hier in sollem Gange waren, fo daß namentlich bie Bran- 
denburger bie Schweden durch Handgranaten aus dem Abfchnitte 
des Ravelins vertrieben. 

In Preußen machte ſich unterdeſſen ber Artillerie Oberſt 
Hille bemerkbar, über ven wir hier folgen laſſen: 


Der Statthalter Fürſt Radziwill an den Kurfürſten. 


„Der Oberſt Hille vertheidigt das Oberland, hält ſich 
tapfer und leiſtet Euer Kurfürſtl. Durchlaucht gute und treue 
Dienſte; er hat durch Partheien dem Feinde ſo viel Schaden 
gethan, daß er faſt mehr als die ganze Armee, Gefangene 
gemacht hat. Ich empfehle ihn Euer Kurfürſtl. Durchlaucht 
als einen fähigen, verſtändigen Oberſten, welchen man zu 
allen Sachen gebrauchen kann. Aber weil er ſich beklagt, ſo 
lange er mit ſeinem Regimente im Felde iſt, ſeit beinahe fuͤnf 
Monaten, noch nicht einen Heller von feiner Oberſten⸗Gage 
erhalten zu haben; fo bitte ih ganz bemüthig: einem fo 
guten Kavalier feine reftirende Verdienſte bezahlen 
zu laſſen.“ 


Diefer mit der Inſpektion und -Direftion der Artillerie in 
Preußen beauftragte Oberſt Johann Hille, war neben biefen 
Funktionen, feit dem Sabre 1670 Gouverneur son dem Fort 
Friedrichsburg und flarb 1634. 

Indem wir mit biefen Andeutungen das Merkwürdigſte, 
worum es ſich hier in dem Feldzuge von 1659 in Bezug auf 
die Artillerie handelte, angegeben, berühren wir mit wenigen 
Worten den erſten Feldzug gegen die Türken, welchem während 
dieſer Regierung die Brandenburgiſchen Truppen mit Ruhm bei⸗ 
wohnten. Der Herzog Auguſt von Holſtein, deſſen wir 
in dem folgenden Kapitel als General-Feldzeug meiſter 
weiter gedenken werden, führte die Brandenburgiſchen Contin⸗ 
gents⸗Truppen, Sparr aber war für feine Perſon von dem 
Kaifer befonders bei nem Reichsheere erbeten worden; Artillerie 
führten diefe aus kaum 2000 Mann beftehenben ‚Hülfstruppen; 
bie mit 1544 Mann wieber zurüdfehrten, nicht bei fi, allein 

Geſch. d. Preuß, Artill. 1. 5 
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in dem entſcheidenden ruhmvollen Gefechte bei Lewenz am 19. Juli 
1664 kommandirte der Herzog Auguft von Holftein den hinten 
Flügel und die demſelben zugetheilte Artillerie; Die Truppen hats 
ten Gelegenheit, fich bei den Belagerungen von Neutra umb Le⸗ 
wenz vortheilhaft hervorzuthun und Fehrten über Breslau nad 
Preußen zurüd. 

Schon im Jahre 1660 Hatte der Feldmarſchall Sparr dem 
Kurfürften ein beſonderes Memoriale ausarbeiten müffen: wie 
ver Krieg gegen ben Erbfeind zu führen fein würde? Sparr 
bearbeitete diefe Aufgabe nad vem Maaßſtab einer Reichsarmer 
und zwar bie zweite, Die Artillerie betreffende Frage dahin: 

„die Artollerie muß proportionirt werden, nach der Größe 
ber Armer, als nämlich bei 1000 Mann zu Fuß 2 Regiments- 
ftäde von 3 Pfd. Eifen, thut bei A0,000 Mann zu Fuß 
"80 Regimentöftüde. Hierzu müffen noch andere Kanonen zu⸗ 
ſammengebracht werben, um ben Feind von weiten im Felde 
zu erreichen, als: 

12 Quartier - Schlangen yon 12 Pfd. Eifen 
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thut mit dem 80 Regimentsſtücken zuſammen 146 Stückt.“ 

„Dieſe Artillerie möchte zwar Manchem zu groß dünken, 
wenn man aber überlegt, wie fie zu gebrauchen und baß bie 
Armee auf allen Seiten mit Stüden muß bebedei werben, 
indem die Türken bei ihrer Menge, ſtets fuchen in ven Rüden 
oder in bie Flanken zu geben, fo muß die Schlachtordnung 
alfo yerwahret fein.” 

Mit dieſen Belenntniffen erhalten wir zugleich bie Anfichten 
eines Der erfahrenften Generale feiner Zeit über pie Berhältniffe 
ber Artillerie zu den Übrigen Waffen. 

Wir beihließen dieſes erfte Kapitel unter der Regierung bed 
großen Kurfürften mit einigen allgemeinen Bemerfungen:- 

Für Sparr alfo wurbe, wie wir oben erwähnt, Chriſtian 
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Albrecht Graf Dohna General-Feldzeugmeiſter; Herr 
von Orlich in feinem erften Theile der Gefchichte des Preußi⸗ 
fhen Staates gedenkt dieſer Ernennung mit dem Ertraft aus 
einem eigenhändigen Schreiben an den damaligen vielvermögen- 
ben Grafen Otto yon Schwerin, worin er bittet, ihm body 
bie erlebigte Stelle bei ber Artillerie zu werichaffen: 
„wenn dieſe Stelle nicht dem Prinzen (Fürſten Johann 
George von Anhalt) beftimmt ift, ven Sie mit fo viel Gragie 
begünftigen. Sich babe, feit ich in Dienften bed Kurfürſten 
bin, nicht mehr als 200 Rthlr. zu Küftrin empfangen, bin 
14 Jahr General= Lieutenant, ohne Duartier, Gage und Sta- 
tiom und in Halberftabt habe ich nichts befommen '), auf 
meine Koften habe ich zwei Schreiber und zwei Edelleute, bie 
mir als Adjutanten gebient, unterhalten müffen; ven Offizie- 
ren und Soldaten habe ich 1000 Rthlr. vorgefchoffen und 
andere Heine Ausgaben für fie gehabt. Man hat mir zwar 
in Küftrin Lebensmittel geliefert, die aber wahrlich nicht aus⸗ 
reichten, denn ich mußte polnische Deputirte traftiren und An⸗ 
fömmlinge unterhalten. Da id nun Überall Gelb aufgenom- 
men babe: fo bitte ih Sie, ſich für mich bei Sr. Kurfürftl. 
Durchl. zu verwenden, daß ich auf ein Amt angemwirfen werbe. 

Sp ſchwierig geftalteten fich nach Dem Frieden son Wehlau 
und fpäter noch nach dem Trieben son Oliva 1660 bie finan- 
ziellen Angelegenheiten des Brandenburgiſchen Staates; bei dem 
Heere fanden überall Rebigirungen ſtatt und. bie Gehalte wurden 
berunter gefebt. 

Derfflingers gleichzeitige Anftelung als General⸗ Feld⸗ 
zeugmeiſter mochte in zwei Dingen ſeine Veranlaſſung haben: 
1. war Dohna bis dahin mehr im Kabinet als im Felde ge⸗ 
braucht worden und daher Derfflinger vielleicht für ben ak⸗ 
tiven Fall zu dieſer Stelle befiimmt, ober 2. Derfflinger 
prätennirte in feiner gewohnten empfinblichen Art, als vor bem 
Feinde thätig anegezeichnet, eine gleiche Vergünftigung: — Furz 
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Matthias Dögens Anleitung mit großem Eifer fortgefegt: 
Bürger, Bauern und Soldaten mußten unaufhörlich daran 
arbeiten. Berlin wimmelte damals von Soldaten und ber 
General» Wachtmeiſter von Uffeln übte die militairiſche Ge⸗ 
walt mit großer Strenge aus. Der Begriff son der Feſtung 
Berlin, obwohl fie noch nicht vorhanden war, warb nach ver 
Strenge der Bedeutung genommen; alle Reilende unb frembe 
Anfommende wurben feharf unterfucht und bie fich hier auf- 
haltenden Fremden mußten den Bürgereid ablegen.“ 

Uffeln war in dieſer Art ver erſte Feſtungskommandant son 
Berlin und aus Heffiichen Dienften gleich als Generals Major 
gekommen, 1659 wurde er Gouverneur hierfelblt. Berlin und 
Cdln wurden im Ganzen mit 13 Baftions, 5 Ravelins und mit 
einem naſſen Graben umgeben, und die in einer langen Linie 
auslaufenden Linnen mit ver Dorotheenftadt hatten auf ver 
rechten Seite die Hauptbedeckung durch die Spree, auf ber lin⸗ 
fen Seite aber eine, im der Richtung ber heutigen Behrenftraße 
laufende Bruftwehr mit Gräben. Allmählig verfchwinnen in 
unfern Zeiten die alten Namen und Erinnerungen, wenn noch 
bis vor Kurzem bie Benennungen an der Conire- Edcarpe, am 
Feſtungsgraben u. dgl. m. ftattfanden, wogegen allerbings bie 
verfchienenen Walftraßen noch Fleine Andeutungen an vie alte 
Befeftigung geben. Es ift bei ver Gelegenheit vielleicht intereſ⸗ 
ſant zu erwähnen, daß das heutige Gießhaus und nicht minder 
pas Zeughaus in einer jener Baflionen lagen. 

Die solftändige Beendigung der Befeftigung ber Reſidenzen 
Berlin und Chln zog fi bis in das Sahr 1683, fo daß fie 
volftändig 25 Jahre erforbert hatte. 

1657 ließ der Kurfürf zur Vergewiſſerung der Bürgerfchaft 
son Königäberg das Fort Friedrichsburg anlegen. 1666 
erhielt Sparr mit einer beſondern Imftruftion ven Befehl, bie 
Stadt Magdeburg, welche fich die Reichsfreiheit anmaßte, Die 
Erbhuldigung mit beiwaffneter Macht abzumingen und nachdem 
dieſes auch unter Aufftellnng einer bebeutenden Artillerie glüd- 
lichſt bewerkftelligt war, erhielt Sparr de dato Cleve pen 
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18. Suli 1666 den Surfürftlichen Befehl zur Befefligung von 
Magpeburg, mit welchem Werke dieſer erfte Branvenburgiiche 
Feldzeugmeiſter und General⸗Feldmarſchall feine irdiſche Nütz⸗ 
lichkeit beſchloß, indem Sparr am 9. Mai 1668 zu Prenden 
mit Tode abging, und demnächſt ſtille, „aber im Beiſein vor⸗ 
nehmer Leute,“ wie es in ſeiner Biographie heißt, in einer 
beſonders gebauten Gruft in der Marienkirche zu Berlin, bei⸗ 
geſetzt wurde. 

Von inländiſchen Baumeiſtern machten ſich in jener Zeit be⸗ 
kannt: Johann George Memhardt und Joachim Ernſt 
Bleſendorf, der, um ſich in den Ingenieur⸗Wiſſenſchaften zu 
vervollkommnen, 400 Rihlr. jährliches Reiſegeld für zwei Jahre 
noch dem Auslande empfangen hatie, und den wir im Jahre 
1677 als erſten Ingenieur⸗Offizier vor Stettin ruhmvoll fallen 
ſehen werden. | 

Einige kurfürſtliche Ordres aus dieſer Zeit zeugen von ber 
großen Thätigleit -und Bewegung, welche in Sachen ver Artil- 
lerie sorherrichenn war, fo 3.3. im Jahre 1662 im Auguft der 
Befehl: daß nach Beendigung der Gerftenerndte 86 eiferne Stüde 
und 49 Schiffs-Affuiten von ver Niederlage (wahrfcheinlich in 
Peitz?) ab, nah Frankfurth durch Landfuhren gebradyt wer- 
ven follten; die Kreife Kottbus, Beeskow und Lebus follten ſich 
darüber einigen; von ba aus follten fie zu Waffer nad Ber⸗ 
Yin gehen. 

1663 ver Kurfürftl. Befehl an die Geheimen Räthe in Ber— 
lin: die 100 Centner Pulver, welche ver Kurfürk dem Kaifer 
zugefagt babe, fofort von Spandau durch Landfuhren nad 
Frankfurth bringen zu laffen. 

1663 der Kurfürftl. Befehl an ven Gouverneur son Peig, 
transportiren zu laſſen: 

nach Beeskow: 
94 eiſerne Kanonen, 
. 11,000 Stüd. Kugeln, 
700 Granaten; 


Sn 
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nach Frankfurth: 
30 eiſerne Kanonen, 
7,000 Kugeln, 
300 Granaien. 


1663 erhält ver in Cleve commandirende General Freiherr 
son Spaen den Befehl: auf feinen Credit, eine Duantität 
Pulver in Amfterdam für den Kurfürften zu fchaffen. 


1666 läßt ver Kurfürſt in Frankfurth a. D. von dem Kauf⸗ 
mann Schwarzenberg 130 Centner Pulver à 20 Rihlr. Faufen 
und nad Küftrin bringen. 

Im wämliben Jahre wurden Behufs eines Transportes Ar- 
tillerie und Munition, die Lehnſchulzenpferde aus ven Kurfürſtl. 
Aemtern nad Spandau beordert und es fanden ſich daſelbſt 
192 Lehnpferde ein; zu 2 Pferden mußte ein Knecht geſtellt 
werben und die Pferde ſelbſt mit Sattel und Geſchirr ausgerüflet 
fein. Diefer Transport ging bis Eleve und es findet ſich bie 
Beſchwerde tines folchen Lehnſchulzen, dem das ausgerüftete Pferd 
ber eingellridete Knecht und ein einmonatliches Lohn bis Cleye 
60 Rihlr. gekoftet hatte"), 

Die vorzüglichſten Artillerie - Offigiere, die in den erſten 
30 Jahren dieſer fegensreichen und Träftigen Regierung nament⸗ 
lich vorkommen, ſind ohngefähr folgende: 

1. Chriſtoph von Hochkirch, haben wir oben als aus⸗ 
gezeichnet in der Schlacht von Warſchau rühmlich erwähnt, leider 
Daß von ihm alle weitern Nachrichten fehlen. 

2. Johann Hille, befehligte gleichzeitig die Artillerie bes 
Kurfürften in Preußen und ftarb 1684 als Oberſt daſelbſt. 

8. Elias Frauken, warb nah einer thatenreichen mili⸗ 
tairiſchen Laufbahn 1646 hieſelbſt Oberzeugmeifter und nad 
feinem Tode 1660 fein Nachfolger: 

4. Hans Mushefen, Stückhauptmann in Däntfchen 





41) v. Ledebur Neues Allgemeines Archiv Th. IT. Seite 19, Aufſatz 
von G. W. von Raumer über die Lehnſchulzen. 
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Dienften, wird 1649 in gleicher Eigenfchaft in Küftrin angeſtellt 
mit 50 Rtihlr. monatlich. 1654 außer Dienft. 

5. Der Oberzeugmeifter, Oberhauptmaun (Major ber Artil- 
lerie) Ernft Weiler; nach dem über biefe Stelle noch vorhan⸗ 
denen Patente hatte Weiler: 

„1660 die Inſpektion und Aufficht über die Zeughäufer und 
Magazine, wie auch auf pas Salpeterweſen in allen Feftun- 
gen der Mark Branvenburg; er follte alle Quartal „herum- 
ziehen” und „wenn an Munition, Gewehr und Qunten etwas 
anhängig gefunden,” ſoll er es abftelen; — ferner fol das 
Salpeterweſen im ganzen Lande feiner Infpizirung unterliegen 
und wenn er Beichwerve bat, fie an ven Statthalter und 
Ober⸗Gouverneure der Provinzen anbringen. Er hatte ein 
monatliche Gehalt von 42 Rihlr. A Gar. ')” 

Der Bater Diefes denfwürbigen, um die Kurfürftl. Artillerie 
bochvervienten Mannes, war ver Amts⸗Kammerrath und Hof- 
Rentenmeiſter Chriftian Weiler zu Berlin; pa unfer Weiler 
son unten auf bei der Artillerie diente, fo können wir mit Recht 
sorausfegen, daß er auch in der Schlacht von Warſchau biente, 
wie er dann auch den Feldzügen gegen die Schweden und ſpäter 
gegen die Franzoſen beimohnte, wo wir ihn im folgenven Kapi⸗ 
tel wieder finden werben. 

Sn gleichem Jahre 1660 werben beftellet: 

6. Der Hauptmann Tetten ald Zeugwart und Ober- 
Feuerwerker in ber Feſtung Spandow. 

7. Der Hauptmann Ringwalde, in gleicher Eigenſchaft 
zu Colberg, kommt auch als Reinwaldt vor. 

8. 1663 erhält der Hauptmann der Artillerie Meſchede die 
Aufſicht über alle und jede Zeughäuſer im Herzogthum Preußen, 
beſonders aber über die Feſtung Pillau, unter Ordre und Di⸗ 
rektion des Oberſten und Gouverneur daſelbſt Pierre de la Cave. 





1) Dieſe Inſpeltions geſchahen gleichzeitig mit dem Ober - Commiſſarius 
Ellinger, welcher ebenfalls ein Gehalt von 42 Rihlr. A gr. fo wie auf 
2 Pferde Butter hatte. Aug Originalien. 
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9. 1664 wird Brostrup von Schört, wie er 1670 fi 
gejchrieben hat, Oberſt der Artillerie, ohne vorher einen militai= 
rifchen Charafter befleivet zu haben und fol nad feinem Patente 
„mit Fleiß dahin fehen, daß die Kurfürftliche Oberzeugmeifter, 
Zeugwärter, Feuerwerker, Conftabler und andere Zeugbebienten 
allhier und in allen Brandenburgifchen Feſtungen, welche wir 
hiermit an ihn verwiefen haben wollen, ihr Amt und Vertktich⸗ 
hingen treulich und pflichtmäßig beobachten ꝛe.; es wird ihm 
Verſchwiegenheit anempfohlen und er erhält 600 Rihlr. Gehalt, 
auch 3 Wifpel Roggen, fo wie auf A Pferde Futter.“ 

Der Oberzeugmeiſter Weiler erhielt ven Befehl, ihn bei der 
Artillerie in dieſer Stellung einzuführen und sorzuftellen. 1674 
wurde er Commanbant von Peib, 1677 General⸗ Wachtmeiſter 
und flarb 1702 a. D. 

Dies find, diejenigen bis zum Jahre 1670 durch Patente ers 
weislich vorkommenden vorzüglichftien Artillerie Offiziere, wir 
werben in. ben folgenden Kapiteln Bedacht nehmen, dieſe Ueber- 
ſichten fortzufeen und verweifen auch auf Seite 60. 

Wenn ver Kurfitrft, wie wir gezeigt haben, aus eigener Hin⸗ 
neigung und weil ed bie Verhältniſſe fo mit fich brachten, von 
ganzer Seele Soldat war, und feine Regierung eine wahrhaft 
militairifche: jo geht aus Diefem Kapitel genugfam hervor, daß 
in dieſen erften 30 Jahren feiner Regierung weder Zeit noch 
Mittel übrig blieben, um mit ben Artillerie» Einrichtungen die⸗ 
jenige Höhe und Vollkommenheit zu erreichen, welche Er felbft 
und fein großer General-eldgeugmeifter, der Herr von Sparr, 
eigentlich beabfichtigten, — wir verftehen darunter Egalifirung 
- der Kaliber, Umgießung der Machwerke vergangener 
und erfchöpfter Verhältniffe, Anlegung und Grün- 
bung eigener Etabliffements zur Beidhaffung ver 
nothwendigſten Artillerie-Stüde, — dies blieb einer 
folgennen von und mit dem nächften Kapitel beirachteten Epoche vor. 
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V. 


Allgemeine Bentertungen. Feldzug am NRhein. Febr: 

bellin. Feldzüge in Pommern, in Prenußen. Belage- 

sung von Ofen. Der Serzog Auguft v. Holſtein⸗ 
Plün, neben Dohna General⸗Feldzeugmeifter. 


Wir trennten uns von dem vorigen Kapitel mit dem Frie⸗ 
ven, — eine Wohlthat, welche die Staaten des Kurfürften nach 
den Anfirengungen und Erfehöpfungen unaufhörlicher Kriege nicht 
entbehren Tonnten, obwohl fie für das Milttairwefen fehr begreifs 
lich zu Redultionen und Einfchränfungen führen mußte, durch 
weiche mancher brave Mantı fich betroffen fühlte und fein Heil 
in fremden Heeren zu fitchen bedacht war. 

In Abſicht der für die Armee in biefer Zeit gegebenen Ge⸗ 
febe, macht „der Artikuls-Brief für das Brandenbur⸗ 
gifhe Artillerie-Corps” vom Sahre 1672, auch ſchon In 
Abficht des der Artillerie biebei gegebenen Titels und ber damit 
verfnüpften Bedeutung, Epoche; ber Artikul-Brief in 26 Ab» 
ſchnitien diente, To zu fagen, zur Ergänzung der im Jahre 1696 
für das Heer erlaffenen Kriegsartikel; vor Allem predigen dieſe 
Beſtimmungen ven Artilleriſten Ehrfurcht für Gott und Ehrbar⸗ 
keit im Lebenswandel, dann ſtrengen Gehorſam gegen die Geſetze 
und Borgeſetzten, und bei Uebergehungen werden häufig Geld⸗ 
ſtrafen In eine gemeinſame Kaffe (Lade) angeordnet, nicht minder 
aber auch in dringenden Fallen eine Auſchließung an das Ge⸗ 
ſchütz; bei gewiffenhafter Beachtung dieſer Gelege aber verlieh 
der Monarch dem gemeinen Manne Schuß und Beiftand gegen 
Mipbräuche oder etwanige Mißhandlungen ver Vorgefeßten. Jeder 
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Artilleriſt, der über bie Straße ging, mußte fein Seitengewehr 
bei fih haben und „darauf gehörige Inftrumente, als 
Maßſtab, Eirful und Räumnadel.“ 

Die oben erwähnte Straffaffe wurne zu Gunften bed Corps 
befonderd verwaltet, unter andern auch Begräbnißkoſten u. dal. 
daraus beftritten. Aus dem ganzen Gefeß geht klar hervor, daß 
bie Artillerie ihre Kunft wie in einer Zunftverbindung tibte. 
Im Sabre 1677 machte der Kurfürft pie Offiziere verantwortlich 
für die Bergehungen ver Grmeinen, eine Beſtimmung, yon ber 
Hear von Gansauge ſehr richtig bemerkt: „zu der in ber 
erften Hälfte veffelben Jahrhunderts Fein Branden— 
burgifcher Sürft wegen ihrer Unausfährbarleit hätte 
Ichreiten können,“2) — unfer großer Kurfürft hatte ſich das 
Recht dazu mit dem Degen in ber mächtigen Fauſt tapfer erftritten. 

Der Kurfürft war gegen Ausgang feiner Regierung bedacht, 
mehr Einförmigkeit und Uebereinſtimmung in pie Armer zu brin- 
gen, fowohl im Ererziren mie im ber Uniform; er bebiente fich 
hiezu vorzugsweiſe des Generald Schöning, welder feit dem 
Jahre 1677 Gouverneur von Spandow war. Alle Regimenter 
mußten im Jahre 1681 einen Major zu ihm ſchicken, und er 
unterwies fie in ben von dem Kurflirſten gegebenen Vorſchrif⸗ 
ten; einige Jahre weiter bin erhielten die Branvenburgiichen Re⸗ 
gimenier ebenfo wegen ber Abereinfktimmenben Bekleidung (Unis 
form) Befehle an ven gedachten General; die Grundfarbe ver 
Artillerie war zu dieſer Zeit braun. 

Troß aller durch den Frieden erheifchten Reduktionen in ver 
Branvenburgifchen Armee, wurben bie Offiziere und Offigianten 
per Artillerie pason wenig betroffen, wenn wir in Den Etats vom 
Sabre 1677 einen Oberfllientenant mit 100 Thlen., die Stid- 
hauptlente mit 32 Thlen., bie Stüdlieutenante mit 15 Thlrn., 
die Stüdjunfer mit 12 Thlrn., die Corporale mit 6 Thlen. und 
bie Conftabler mit 4 Thlrn, alſo mit für die damaligen Zeiten 
fehr anjehnlichen Etats aufgezeichnet finden, und biefe Geldſätze 





3) Das Brandenburgiſch⸗Preußiſche Kriegsweſen 1440. 1640. u. 1740, 
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wurben bid sum Jahre 1687 noch bis dahin erhöht, daß in 
Berlin: 

ber Commandeur Weiler . . . . . 163 Thlr. 

der Oberftlientenant Weiler, fein Sohn 103 


ver Hauptmann Crammin . . . .. 36 = 
bie Lientenante - - >» 2 222. BB > 
vie Stüdjunfer . . . . 2... 3 : 


monatliche Gehalt bezogen. Der ganze Artillerie- Etat in ber 
Mark Brandenburg betrug inel. ver Garnifonen zu Spandow, 
Cüftrin, Driefen, Peitz, Landsberg a. W., Oberberg, Frankfurt, 
Croſſen und Södenib. -. . .» . . . 1819 Thlr. 18 gGr. 
in den andern Provinzen mit Friedrichs⸗ 
burg, Memel, Eleve, Lippſtadt, Magde⸗ 
burg, Colberg, Regenflein, Sparemberg 
und Minden . . . . 0.2. IRS = 8 > 
Summa bed ganzen Etats der Artillerie: 3778 Thlr. 2 gGr. 
Menn eine Verſchiedenheit der Angaben bei ehrenwerthen Quel⸗ 
Ien hierbei obwaltet, wie Preuß in feiner Lebensgefchichte Frie⸗ 
drichs des Großen (IV. Th.), fo Fann Dies feinen Grund darin haben, 
daß das ganze Heer von bejoldeten Handwerkern in dem An⸗ 
ſchlage weggelaffen geweſen und nicht zu dem eigentlichen Artillerie- 
Etat gerechnet worben tft, da in dem obigen Etat von 1687 in 
ver Gejchichte der Artillerie J. S. 393 jeder Kopf beſonders ver- 
zeichnet ſteht und alſo alles Dazu Gehörende genau fpezifizirt iſt. 
Im Sahre 1688, d. h. zur Zeit des Todes vom großen Kur- 
fürften, ſtanden im Etat: 





2 Oberſtlieutenants. 9 Zeugſchmiedegeſellen. 
3 Oberhauptleute (Majore). 7 Stellmacher mit 

6 Hanptmänner. 8 Gefellen. 

6 Lieutenanie. 1 Wagenbauer. 
10 Zeugwärter. 5 Artilleriefnechte. 

1 Sektetair. 1 Profos. 

1 Teuerwerfömeifter. 1 Stedentnedt. 
29 Feuerwerker. 1 Windenmacher. 


2 Petardiere. 1 Laffetenmacher. 
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26 Corporale. | 2 Büchſenmacher mit 
374 Eonftabler und Büchſen⸗- 2 Gefellen. 
meifter. 
7 Zeugſchmiede mit 1 Zeugmeifter. 
506 Köpfe. 


Diefe waren im Sabre 1688 in 6 Compagnien eingetheilt 
und mit einem Zeug-Capitaine und einer Compagnie (per bien) 
vermehrt worden; wogegen fchon im Sabre 1675 in einer amt- 
lichen Ausfertigung die Benennung Feldbataillon ver Ars 
tillerie vorkommt '). Als den eigentlichen Zeitpunkt, yon wels 
chem ab die Beichaffung ver Geſchütze ausfchließlich durch Die 
Kurfürftliche Stückgießerei in Berlin geichah, giebt Die Gefchichte 
der Artillerie I. S. 680 das Sahr 1680 an, „in welchem eine 
große Anzahl neu proportionirter Kanonen aller Kaliber gegoffen 
wurden.” Einen Dreitiver aus diefem Jahre empfing ©. K. Ho⸗ 
heit der Prinz Carl yon Sr. Majeftät dem Köchftfeligen Könige 
als Geburtstagsgefchen? für Die Befitung in Glienike; verfelbe 
führt nächft Der Jahreszahl die Inſchrift: Friedrich Wilhelm, 
Churfärft zu Brandenburg, ließ mid gießen, und iſt 
an ver Mündung durch eine feinnliche Kanonenkugel geftreift. 
Leider, daß, wie in der Schwediſchen Armee üblich fein fol, pie 
"Beranlaffung dieſer ernften Erfahrung auf dem Stüde nicht eins 
gegraben worben. ifl ?). 

Bor dem Jahre 1680 finden fi bei ver Brandenburgiſchen 
Armee viele Gefchlißlieferungen aus Lübed von Albert Ben⸗ 
ning?, son weldhem im Jahre 1678 ein 300Uger hangender 
Mörfer, 1679 aber die beinen in ver Preußiſchen Artillerie be⸗ 
Tannten 24der Pluto und Pallas geliefert wurden, von benen 
ver letztere noch jegt in Danzig vorhanden ift, auf welche wir 





4) Geheime Kriegs⸗Canzlei: Brouillon zu dem Patente bes Zeugſchreibers 
Liebe als Zeuggegenfchreiber. 

2) Der Markgraf Hermann von Baben Tieß in bas Metall bes Ge⸗ 
ſchühes, durch welches Türenne bei Saßbach gelötiet wurde, eingraben; 


Mors Turennũ. 
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in einem befonvern Kapitel, über ſeltene Geſchütze, wieber zurüd⸗ 
kommen werden. 
1676 erhielt Johann Gottfried. Köhler eit eigenes 


- Patent ald Stüdgießer mit einem Gehalt von 8 Rihlr. 8 Gar. 





aus der Cleveſchen Kriegskaſſe zahlbar und freie Wohnung; 
außerdem follte er für jeden Eentner Metall von Stücken, Feuer⸗ 
mörjern, Haubigen ꝛc. zu gießen und aufs reinfte mie verſchnitz⸗ 
ten. Zierrathen auszuarbeiten, 4 Rthlr. 12 Ggr., auch bie Kohlen 
um den Preis wie bisher üblich; an Abgang des Metalls ſollte 
ihm son der verbungenen Arbeit pro 100 Pfd. zu Anfang, wen 
ber Heerd neu iſt, 10 Pfd., bernach aber allemal 8 Pfd. ber 
rechnet werden. Dafür follte er alles anbere Zubehör beichaffen 
und die Arbeitsleute besahlen. 

Ueber die Fabrikation des Pulvers fehlen nach Inhalt der 
Geſchichte Der Artillerie J. Seite 597. aus dem 17. Jahrhundert 
faft alle Nachrichten; „dies hat, heißt es daſelbſt, feinen Grund 
wahrſcheinlich darin, daß unter George Wilhelm ſowohl das 
Salpeterweſen als auch die Pulverfabrikation in Verfall gerie⸗ 
then und Daher das Pulver aus den damals ſehr im Ruf ſtehen⸗ 
den holländiſchen Yabrifen begogen ward, eine Einrichtung, welche 
bis zur Erbauung ver Berliner Pulvermühle im Sabre 1716 in 
Kraft blieb.” Wir werben vied weiterhin beftätigt finpen. 

Reuerungen und Berbefferungen im Gebiete der Artillerie, 
fanden ihren Urfprung während dieſer Epoche, hauptfächlich in 
den Nieberlanden, wo im Sabre 1673 die Belagerung von 
Maftricht Epuche machte; ver berühmte Bauban führte hier als 
Ingenieur den Angriff, Coeh orn als Hauptmann pie Verthei⸗ 
digung; Die einen son dem Lebtern erfundenen Morſer, aus 
denen man Grannten warf, waren vor Maftricht wie vor Graue 
in voller Anwendung; man griff die Belagerten mit verſtärkten 
überlegenen Batterien an: 

„in der Belagerung son. Maftricht, erzählt Seypel’a. a: O., 
hatten die Franzoſen bereits auf ihren Batterien 50 halbe 
Karthaunen und zwei Mörfer, womit fie vie Feſtung befchof- 
fen; man that aus jeder Kanone täglich 100, aus 50 Ka⸗ 











1670 bis 168. 79 


nonen alſo täglich 5000 Schüſſe und ed wurden während ber 
ganzen Belagerung von den Franzoſen 12,000 Handgranaten 
verbraucht. Die Belagerer kamen durch die überlegenen Ge⸗ 
ſchützangriffe almählig dem Punkte näher, wo ſich das Gleich⸗ 
gewicht: des Feſtungskrieges zu ihrem Vortheil heben ſollte.“ 
Dasjenige, was die Taktik der Artillerie in dieſer Epoche 
betrifft, haben wir in dem dritten Kapitel — in dem, welches 
die Thaten Guſtav Adolphs erfüllte, bereits vorangeſchickt, 
denn ſeine Grundſätze, die von ihm aufgeſtellten Prinzipien — 
mit denen der Sieg im Bunde war, blieben die vorherrſchenden. 
Wie ſicher Übrigens die Kurfürſtlichen Artilleriſten zu dieſer 
Zeit ſchon ihr Ziel nahmen, finden wir aufgezeichnet im Manuscr. 
Boruss. Fol. 310. der Königl. Bibliothek, Artikel Artillerie, wo 
es wörtlich heißt: 
„ven 10. April 1682 wollte ein Franzoſe zu Berlin, ein 
großes Blockhaus von 48 Städen Holz gemacht, mit einem 
Schuß aus einer halben Carihaune in Brand fleden und zer⸗ 
fprengen: allein es war vergeblich, denn der Schuß that kei⸗ 
sen Effekt, und hätte beinahe ganz gefehlt; Den 15. verſuchte 
er noch einmal, aber umfonft; den 23. fledten es unfre Feuer⸗ 
werfer mit Dem erften Schuß in Brand.” 
Die nachſtehende Kurfürftliche Ordre zeigt ans aber auch: 
wie ſehr man bei ver Armee Bedacht nahm, bie. Kunſt der 
Feuerwerkerei, nur mit Auswahl, weiter erlernen zu laſſen: 


An alle Gouverneurs. 

„Friedrich Wilhelm, Kurfürft ꝛc. Unfern gnäbigen 
Gruß. zuvor. Es ergehet Unſer gnädigſter Befehl hiemit an 
(Dich) ohne Unſern ausdrücklichen Speeialen Be⸗— 
fehl, Niemanden, er ſey auch wer er wolle, hinfüro zur Er⸗ 
lernung der Fenerwerferey anzunehmen, vielweniger ohne 
Unfer Borwiffen einige Munition aus Unſerm allbortigen 
Zeughauſe zu ſolchem Behuf abfulgen zu laſſen, ſondern daß 
ſteis von Uns vorhero expresse Ordre zu gemärtigen: wo⸗ 


— 
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nach ꝛc. Gegeben zu Colln an ver Spree, bet 34. Martiis 


Anno 1683. 
Friedrich Wilhelm. 


gegenges. Gen.⸗Feldmarſch. v. Derfflinger. 
An den Oberften Hille, Gouserneur in Friedrichsburg. 


Bier Sahre darauf, 1687, wurde dieſer Befehl dahin erwei⸗ 
tert, daß bie Feuerwerker aller Feftungen in Berlin gelernt haben 
und zur weitern Ausbildung noch dahin geſchickt werben follten. 

An die Stelle des obengebachten Stüdhauptmann Mefchene ers 
nannte der Kurfürſt ven OberftsRieutenant von Helm ich zum Stüds 
bauptmann für die Artillerie in Preußen mit nachftehenper Ordre: 


An den Statthalter Herzog von Eroy. 


„Nachdem Seine Kurfürftl. Durchlaucht ver Nothdurft er- 
meſſen, nach Abfterben des Stückhauptmanns Mefchenen, 
in dem Herzogthum Preußen einen andern Hauptmann bei 
ver Artillerie wiever zu beftelen und Sie den babey ver in 
vorigen Kriegen Ihro yon dem Oberſt-Lieutenant An- 
dreas son Helmich bei der Artillerie geleifteten treu unter⸗ 
thänigften Dienfte ſich gnäbigft erinnert; als haben Sie fothane 
Bedienung fo wohl .in folcher Confiveration als auch in Be- 
trachtung feiner in denen zur Artillerie gehörigen Sachen er⸗ 
langten Wiſſenſchaft pemfelben hinwiener in Gnaben conferirt, 
thun auch daſſelbe hiemit und in Kraft viefes, aljo und ber- 
geftalt, Daß Sr. Kurfürftl. Durchlaucht er ferner treu, hold 
und gemwärtig fein, Dero Nutzen und Beftes befördern, Scha⸗ 
ben und Nachtheil verhindern und vie Oberaufficht über Sr. 
Kurfürſtl. Durchl. Preußifhe Zeughäufer haben, Dero- 
felben Nutzen und Intereſſe dabei beobachten und davon jedes⸗ 
mal gebührende Rede und Antwort geben ſolle; wohingegen 
Se. Kurfürſtl. Durchlaucht demſelben diejenige Gage und 
Traitement, welches ver ſeelige Stückhauptmann Me⸗ 
ſchede gehabt, gnädigſt verſprechen, geflalt Sie dann an 
Dero ar. des Herzogs von Croy Fürſtliche Gnaden hiemit 
freundvetterlich geſinnen, die Vorſehung zu thuen, daß gedach⸗ 
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ten Oberftlientenant son Helmich feined Antecessoris Gage 
gereichet ae. Gegeben zu Colln an der Spree, den Ir. Suni 


Anno 1677. 
gez. Friedrich Wilhelm. 


Nachdem der Oberſt und nachherige Artilleriegeneral Bro⸗ 
ſtrup von Schört 1674 als Gouverneur von Peitz abgegangen 
war, erhielt Ernft Weiler unter dem General⸗-Feldzeugmeiſter 
bad Commando über bie gefammte Artillerie und führte daſſelbe 
während einer ihatenreichen Zeitz fein Sohn Chriftian Ernft 
Weiler trat in die Sußftapfen des Vaters. 1683 wurde ber 
Bater Dberfi, 1685 Gouverneur son Peiß, doch blieb er in 
feiner Stellung zur Artillerie, da nach nem Patent des Capitain 
Paul Wolffen 1687 er an vielen Oberſten gewieſen ward. 
1686 wurde der Dberzeugmeifter Chriftian Ernft Weiler mit 
103 Rthlr. Oberftlieutenant. 

Im Jahre 1679 ftellte ver Kurfürft ven Kriegsrath, Oberften 
ber Reib-Dragoner und Schloßhauptmann Joachim Ernft von 
Grumbfow als GeneralsCommiffarius an bie Spike des 
Kriegs» Etatd, etwa in ver Eigenfchaft eines heutigen Kriegs⸗ 
miniſters; er war der Vater des nachmaligen Feldmarſchalls und 
leiftete in jener Eriegerifchen, ver Formation und Ausbildung des 
Heeres fo wichtigen Epoche, von faft 20 Jahren, in biefer Stel- 
Jung die weſentlichſten Dienfte. 

Sm Sahre 1687 erfolgte der Befehl an die Feftungen Memel, 
Pillau, Friedrichsburg, Weſel, Lippſtadt, Sparemberg, Minden, 
Regenſtein, Magdeburg und Colberg: jährliche Stückenrap⸗ 

porte einzureichen; leider daß wir mit dem Nachſtehenden nur 
einen ſolchen Rapport son Pillau bier wiedergeben können: 

„Euer Kurfürſtl. Durchlaucht Ordre zur unterthänigſten 
Folge, überſende am Schluß dieſes Monats anliegend die 
Specifikation hieſiger Artillerie und der dabey befindlichen 
Offizirer und Bedienten; Eur Kurfürſtl. Durchlaucht dabey 
in Unterthänigkeit berichtend: wie daß die Garniſon vom Mo⸗ 
nat Januar, noch nicht ihr Traktement erhalten, auch keine 
Hoffnung iſt, ſelbiges ſobald zu bekommen, da dem Ver⸗ 
Selb. d, Preuß, Artill, I. 6 
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laut nad, im Licent- Haufe Fein Geld vorhanden fein fol, 

wie folches Eur Durchlaucht ich som 3. Februar bereitö unter⸗ 

thänigſt gemeldet, ” 

„Nun ift Eur Kurfürſtl. Durchlaucht die Gelegenheit und 
der Zuftand dieſes Orts wohl befannt und daß verfelbe fo 
beichaffen, daß die Garniſon ohnmöglich ohne Gelb lange Zeit 
zu fubfifliren vermag; wie dann Eure Kurfürfll. Durchlaucht 
ich wohl verfichern Tann, daß bei ven Unteroffigiers derowegen 
meine Pflicht mich zwinget, Eur Kurfürſtl. Durchlaucht ſolche 
nescessite hiedurch befannt gu machen und unterihänigft au 
bitten: Eur. Rurfürftl. Durchlaucht geruhen in gnäbigfter Er- 
wegung ber Entlegenheit und Theuere dieſes Orts, allwo vor⸗ 
nehmlich im Winter, ver Soldat von pure nichts, als feinem 
Traftament zu leben bat, bie gnäbigfte Verordnung durch 
Dero, jetzt am Hofe fich befindenden Rath und Ober⸗Zoll⸗ 
bireftor Herrn Hey dekampf zu verfügen, daß er zur Be⸗ 
zahlung hiefiger Garniſon anderweitige Mittel, wie er fonft 

weiß und Tann aufbringen — den Vorſchuß Träftig son ven 
erftgefälligen Licent= Geldern wieder erfeßen und betgeftallt der 
pann nothleidende Soldat soulagirt werben möge. Ver⸗ 
ſehe zu Eur Kurfürfl. Durchlaucht mich gnädigſter Erhbrung 
und verharre lebenslang ı. Veſte Pillau den 27. Februar 
St. n. 1688. 
G. & son Eberfhwein. 

- Diefes Schreiben ift in feiner Art merfwirbig als ein Be⸗ 
lag für vie Finanzen in einer Zeit, wo die Oberherrſchaft bes 
großen Kurfürften ihre ſchönſten Triumphe feierte, in dem leuten 
Sahre feiner glorreichen Herrſchaft uud beim Beginne einer 
Beitepoche, die an die Finanzen des Staates jo bebeutende An⸗ 
ſprüche machte. 

Hier folgt die oben gedachte Spezifikation felbft: 

„Die Kurfürſtliche Artillerie ver Feſtung Pillau, fowohl 
an Geſchütz, als auch der Dabei befinplichen Artillerie⸗Bedien⸗ 
ten, wie-fie ſich anjeze im 88. Jahre den 28. Februar effef- 
tee befinden: 
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Als tft an Geſchütz: 
2Atge halbe Kartbaunen, 14 6 ge Eifenftüde. 








3 
1 27 = 11 A = Darunter 2 Regiments- 
3 48 - }srentaen genannt. Städt. 
1 12 = Schlange. A A» Kifenftlide. 
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worunter 28 metallene und 27 eiferne. 


1 60 ger 
1 14 - For 


16 - 
1 16Uge Haubige. 


Lifte der ArtilleriesBepienten: 


Sohann George Strippelmann, Zeugwärter. 

Nathias Lechling, Stüdjunfer. 

Die Namen von 12 Büchienmeilter. 

Noch find 12 Mann fo die Kunft gelernt haben allhier, 
ſtehen aber bei ven hiefigen Compagnien. Das sorher fpezi- 
figirte Artillerie und Bediente fih alfo befindet, wirb hiemit 
atieſtirt.“ Veſte Pillau, den 28. Februar Anno 1688. 

Mathias Lechling. F. ©. Strippelmann. 

Der Benennung ber Stüde nah, glaubf man mit einer 
Menagerie zu thun zu haben. 

Nach dieſen allgemeinen, ver vorliegenden Epoche als Ein- 
leitung dienenden Betrachtungen, gehen wir zur Gefchichte der 
durch ven Kurfürften Friedrich Wilhelm in den lebten acht⸗ 
zehn Jahren feiner Regierung geführten Kriege, d. b. zu dem 
Antheil über, den bie Artillerie an ver glänzenden Entſcheidung 
jener ventwilrdigen Feldzüge am Rhein, bei Fehrbellin, in Pom⸗ 
mern, in Preußen und gegen bie Dömanen nah. 

Der erfle Reichskrieg gegen Frankreich — sine Allianz zur 


Beſchützung nes bedrängten Hollanns im Jahre 1672 — ging 
6* 
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thatenlos mit dem Feldzuge von 1673 vorüber, obwohl in ein⸗ 
zelnen Gefechten die Brandenburgiſchen Reitergenerale Spaen 
und Eller ſich rühmlichſt auszeichneten; die General⸗Staaten 
machten ſich gegen Brandenburg zu Subſidien verbindlich, die 
mangelhaft entrichtet wurden; bei 4000 Pferde und 6000 zu Fuß 
und 10,000 Mann von den Staaten, ſollte der Kurfürſt die 
Artillerie⸗Bedienten und was dazu an Stücken, Ammunition, 
Wagen, Karren, Pferden ꝛc. erforderlich, auf eigene Koſten ſtel⸗ 
len und die Artillerie ſollte 50 Geſchütze ſtark fein, doch ſchwerere 
Stücke von demjenigen Alliirten geliefert werden, welcher der 
Gefahr am nächſten wäre. 

Der Fürſt Johann George von Anhalt-Deſſau, Vater 
Leopolds 1., ſeit dem Jahre 1670 mit Derfflinger gleich⸗ 
zeitig Brandenburgiſcher General⸗Feldmarſchall, befehligte unter 
dem Kurfürſten gegen Turenne bie Armee; 10,000 Mann 
Kaiferliche, Anfangs unter Monteeuccoli, dann unter Bour- 
nonsille, machten ſchwache Alliirte. Der General⸗Feldzeug⸗ 
meiſter Graf Dohna war bei der Armee gegenwärtig und er⸗ 
hielt de dato Bergen den 18. Dezember, den Kurfürſtlichen 
Befehl: 

„die etwa noch zurückgebliebenen Stüde bald herbei bringen 

zu laſſen, damit bei der Artillerie Alles parat und fertig fein 

möge und wir und berfelben, wie es doch bald geſchehen 

Fönnte, auf fernere Ordre gebrauchen und folde an Ort und 

Stelle, wohin Wir es befehlen werven, gebracht werben Fönnen *). 

Der General = Feldgengmeifter und ber General Graf d' Es⸗ 
penfe waren bie beiden Generale, welche dem Kurfürften in dem 
Feldzuge von 1673 gegen die Anficht des kommandirenden Felb- 
Marfhals, bei Sparemberg wiverriethen, ven Marichall Tu⸗ 
renne anzugreifen, als derſelbe in einer- zweifelhaften Stellung 
dem alliirten Heere die Spike bot — „vielleicht würde er 
ihn befiegt haben!” — ruft traurend hierbei der Königliche 





1) Geſchichte des Preußiſchen Staates im ſiebenzehnten Jahrhundert son 
Leopold son Orlich, urkundlich. 
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Urenkel in ben Memoires de Brandebourg! — bei Puffendorf 
verfchaffte fih Dagegen der Graf Dohna hiedurch das Zeugniß 
eined Flugen, vorfichtigen Manned. Der Separat- Vertrag zu 
Voſſem am 16. Juni 1673 Tonnte nur als ein Waffenſtillſtand 
angefehen werben. 

Sollen wir aus den, und von Herrn von Orlich in dem 
obengedachten Urkundenbuch, aufbewahrten offiziellen Correſpon⸗ 
denzen des Kurfürſten mit dem kommandirenden Fürſten von 
Anhalt ſchließen: ſo herrſchte Plünderungsſucht und Ungehorſam 
in der Kurfürſtlichen Armee und ihre Bewegungen waren ſchlep⸗ 
pend, häufig freilich von ben Alliirten aͤbhängend, die einen böfen 
Willen zeigten. , 

„In unfere Militair-Affairen kann ich mich nicht ſchicken“ 
ſchreibt der befannte Herr von Jena, „viel weniger in ver 
Kaiſerlichen Conduite; ich höre, daß wir noch tiber 20,000 Mann 
gute Völker haben, welche voller Muth find. Mag vielleicht 
ein Arkanum darunter verborgen liegen 1).“ 

In dem zweiten franzöfifch=nieberländifchen Kriege, ver big 
zum Frieden von St. Germain 1679 dauerte, und in welchem 
der größte Theil des deutſchen Reichs mit den vereinigten Nie- 
derlanden, Spanien und Dänemark gegen Frankreich, England, 
Schweden, Köln und Münfter alliirt waren, hatte fi) der Kur⸗ 
fürft in dem Allianztraktate erboten: 

„die Stückbedienten und was an Krieges⸗Maſchinen, Muni- 
tion, Wagen, Karren, Pferden over fonft dazu gehörte, zu 
ſtellen.“ Diefes Stückweſen und Die dazu bensthigten Kugeln, 
Munition, auch Offiziere und Bedienten folten nach Beſchaf⸗ 
fenheit ver Armee son 16,000 Mann, gleich gemacht und alfo 
um den fünften Theil wie im Jahre 1672 geringer fein. Die 
Armee hatte nur Feldſtücke bei fih ?). 

Der Kaiferlihe Tommandirende General Bournonville 





1) son Orlich, Geſchichte a. a. O. II. ©. 81. 
2) Puffenporf, Leben Friedrich Wilhelms bed Großen, auch 
Geſchichte ber Artillerie a. a. D- I. ©. 320, 
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hatte beim Anblick ver bloßen Lifte ver verſchiedenen Branden⸗ 
burgiſchen Truppen Die Bemerkung gemacht: 
„davon bin ich überzeugt, daß eine foldhe Armee ganz Europa 
Geſetze geben kann;“ 
eine Aeußerung, die im Munde eines Kaiſerlichen anſehnlichen 
Generals damaliger Zeit nicht ohne Bedeutung iſt. Die Bran⸗ 
denburgiſche disponible Macht berechnet Ciriaey a. a. O. auf: 
9713 Reiter, 
3454 Dragoner und 
25,366 Mann Fußvolk, wovon jedoch nur 16, 000 Mann am 
heine ſtanden. 

Der Oberftlieutenant Ernft Weiler befehligte bie Artillerie 
unter dem General=Felngengmeifter; da aber Dohna diesmal 
wahrfcheinlich nicht mehr in Campagne ging, fo beſtellte ber 
Kurfürft 

„de dato Colmar ven 21. Dezember 1674,” 
den aus dem Vorigen genugfam befannten Herzog Auguft von 
Holftein, neben Dohna, wie es in dem Patente beißt, zum 
General⸗Feldzeugmeiſter und gwar wörtlich: 

„jenoch mit der Condition: daß, wenn Dohna im Felde zu⸗ 

gegen ift und feine Charge verfieht, Ihro Liebden ihn alsdann 

darunter cediren.“ 

In dieſer Artillerie Angelegenheit entſendete ihn der Kurfürſt 
nad Nürnberg, um ven Durchmarſch feiner Truppen anzufün- 
digen mit dem Bemerken: 

„daß, da er zu bed allgemeinen Vaterlandes, des heiligen 

Romiſchen Reichs Beſten, dieſen Krieg unternehme — Artil⸗ 
lerie⸗Pferde und Schuhe und Strümpfe für bie Infanierie 
zu liefern.“ 

Mit dem Geſuche um Artilerie ⸗Pferde glückte es aber dem 
Herzoge nicht. 

Zu dem thatenloſen Feldzug von 1674 bemerken wir nun im 
Allgemeinen: daß der Kurfürft diesmal feinen jüngern Feld⸗ 
marfchall, ven von Derfflinger, ald Kommanbirenpen mitge⸗ 
- nommen, dagegen den Fürften von Anbalt als Statthalter in 
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den Marken zurücgelafien hatte — eine Aenderung, bie vielleicht 
mit Bezug auf den letzten Feldzug am Rheine, nicht ohne Bezie⸗ 
hungen war; unterbeffen geichab für vieſesmal auch nichts und 
mit der Einigkeit unter den Kaiferlichen und Branpenburgern 
fand es eben fo ſchlecht als früher; unfer Generals Feldzeug- 
meifter Herzog von Holftein wurde als Corps⸗⸗Commandeur mit 
großem Nutzen oft betafchirt und erfchien als ber margquantefte 
Brandenburgifche General; der Oberftlieutenant Hennig, ber 
bei Fehrbellin mit vem Namen „von Treffenfeld“ genbelt 
wurbe, machte ſich auch in biefem Feldzuge durch Tapferkeit be- 
merfbar. 2000 Mann Hülfstruppen befanden fi) unter Anfüh- 
rung bed Generald son Spaen bei ber erfolglofen Belagerung 
son Grave, durch deſſen hartnädige Vertheinigung ver General 
Chamilly fih einen Namen machte. 

Der Kurfürft und dad ganze Land hatten das Unglüd, ven 
hoffnungsoollen Thronerben, ven Kurprinzen Karl Emil, 
ber als Generalmajor bei der Armee anweſend war, in ber da⸗ 
mals noch deutſchen Feſtung Straßburg im 20ſten Sahre feines 
hoffnungsreichen Lebens, an einem hitzigen Sieber am rn 
1674, zwifchen 11 und 12 Uhr Nachts, zu verlieren. 

Außerdem blieb zu diefer Zeit Fein Zweifel mehr tiber ben 
befannten Ichmählichen Schwerifchen Einfall in die Mark Bran- 
denburg; ver Kurflirft hatte gleich bei vem Anlangen des Schwe⸗ 
pifchen Tommanbirenden Generals yon Wrangel in Stralfund 
den Oberften von Mikrander in deſſen Hauptquartier geſchickt, 
um fi) der eigentlichen Abfichten von daher zu verfichern, und 
zu überzeugen, ob die Schweden auf etwas Ernflered ausgingen, 
als wie fie vorgaben: Die Vermittelung der Friegführenden Mächte 
zu übernehmen. Wie wenig er indeſſen biefen Berficherungen 
traute, gebt aus einer Ordre an den Oberfien von Pletien- 
berg hervor, welder Commandant son Frankfurt war: 

„Ob Wir zwar Niemand zu Feindſeeligkeiten Urſach gege⸗ 
ben haben und Uns danenhero nicht verſehen: daß Unſere Lan⸗ 
pen und Feſtungen einige Gefahr zuſtoßen ober wider dieſelben 
etwas Feindliches tentiret werden follte: Weilen aber ben» 
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noch bei jegigen Zeiten nötbig fein will, daß ein 

Jedweder auf feiner Hut fein und fih auf allen 

Fall, ven ibm anvertrauten Ort und beffen De- 

fendirung mit äußerfier Sorgfalt angelegen fein 

Yaffe; als haben Wir für nöthig erachtet, Dich Deiner Uns 

geleifteten Eivespflicht hierdurch zu erinnern ꝛc. Hauptquartier 

zu Plesheim bei Strasburg ven 12ten Desbr. 1674.” 

Aus Schweinfurt wiederholte der Kurfürft fpäter den Befehl, 
daß Plettenberg fih in ver Schanze und Stabt Frankfurt bis 
auf ven legten Mann halten und Die Feſte auf das Beſte pali- 
fadiren laſſen follte. 

Unter dem ZOften Dezember meldet der Kurfürft pas Unglüd 
jenes Schwerifchen Einfall in die Kurmarf, aus Ehrenftein, an 
den Prinzen von Dranien, und fchmeichelt ſich deffen ferneren Bei⸗ 
ſtandes; die Kurfürftlichen Truppen hatten glüdlichft ihren Rück⸗ 
zug über Heilbronn nad Franken zur Beziehung ver Winterquar⸗ 
tiere bewerffteligt, und der Kurfürft hatte fein Hauptquartier in 
"Schweinfurt. Bon hier aus entmwidelte derſelbe eine überaus 
große Thätigfeit zur Rettung und möglichen Bewahrung feiner 
treuen Märfer, indem er an Alles dachte, was hierzu führen 
könnte, auch nächſt dem Statthalter Bürften von Anhalt, nad 
allen Richtungen bin Ordres ertheilte, und zwar an bie Gouver⸗ 
neure der Feſtungen Küftrin, Spandow, Peitz, Frankfurt a. D., 
Driefen, Oberberg, Löckenitz, Kolberg, Pilau, Memel und Magpes 
burg in nachftehender Art: 

„Als befehlen Wir Euch hiemit in Gnaben, feine Schwe- 
diſchen Zeugen ober Partheien unter das Geſchütz ber Feſtung 
kommen zu laffen und Daferne fie nichts deſto weniger 
Euch zu nahe fommen, daß Ihr fie erreichen Fönnet, 
Darauf Feuer zu geben, Euch im Uebrigen aller möglichen 
Vigilance zu gebrauchen, deſſen Wir Uns zu Euch alfo ver- 
jehen” ar. 

Der Kurfürft hatte in Erfahrung gebracht: „daß bei ber Fe⸗ 
fung Spanbow Fleine eiferne Stüde von Nöthen wären”, 
und befahl dem Statthalter, darauf zu fehen, daß folder Mangel 
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wo möglih aus dem Entbehrlichen ber Reſidenz erfegt würde. 
Zerner befiehlt er demſelben aus Schweinfurt vom 22ften Fe⸗ 
bruar: 10 oder 12 Regiments=-Stüde bereit halten zu laffen, 
damit der Kurfürft fi deren „auf einen Nothfall bedienen könnte.“ 
Ferner unter dem 6ten April aus Eleve: 

„Bir haben an Unfern Amts-Kammer-Rath, au Hofs 
baumeifter ven von Grumbkow un Michael Mathias 
Schmieden gnädigſt rescribirt: daß fie den Fortifikations⸗ 
Dau, fowohl auf ver Cöllniſchen als Berlinifchen Seite mit 
aller Macht angreifen und foriſetzen follen, wozu Wir auch 
eine Summe Geldes beftimmt.” NB. in ber Feſtung Berlin. 
Der Kurfürft fieht der Einſendung ver nöthigen Zeichnungen 

und Pläne zuvor entgegen, woraus hervorgeht, daß er fich von 
allem dieſen genau ſelbſt informirte. Wegen Berproviantirung 
des Pafies von Frankfurt, wojelbft, nach Plettenberg’s kurz 
darauf erfolgtem Tode, ein Oberſt Verſen Commanbant war, 
eriheilte der Kurfürft pie erforverlichen Befehle an den General- 
Teldgeugmeifter Herzog von Holftein, — zugleich als einen 
Beweis, daß vergleichen Gegenftände ebenfalls von demſelben 
dependirten. 

Der Monarch hatte die Genugthuung von biefer feiner, ber 
Landesyertheivigung gewinmeten Thätigfeit, daß kein befeftigter 
Drt von Bedeutung von den Schweden genommen wurbe; ber 
Commandant von Eödenik, der fi) ergeben hatte, wurbe vor 
ein Kriegsgericht geftellt. 

Der Kurfürft mußte nach den damaligen Einrichtungen und 
Berhälmmiffen ven Winter abwarten, er hatte aber auch nothwen⸗ 
dig eine perfünliche Unterrevung mit dem Prinzen von Dranien 
im Haag zu pflegen, und wurbe endlich, um das Maaß der Hin 
derniffe vol zu machen, in Cleve noch von der Gicht befallen 
und 14 Tage bettlägerig. — Endlich ſchwanden alle biefe Rück⸗ 
fichten, und die Armee, welche die Befreiung ver Marken bewir- 
Ten follte, brach aus Franken zunächſt unter Führung bes Feld⸗ 
marſchalls Derfflinger vom 20ſten bis 26ſten Mai auf; an 
dieſem Tage folgte der Kurfürſt in hoher Perſon. 
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Das Hauptquartier kam am 1iten Suni nach Magpeburg, 
wofelbft die Thore verfchloffen blieben, damit ben Schweden bie 
Herannahung ber Brandenburger nicht verrathen werben möchte; 
in dieſer Feſtung war unfer Generals Feldgeugmeifter zu biefer 
Zeit Gouverneur, ein Oberſt Schmidt aber Commandant. Die 
Truppen, mit denen ber Kurflrft am 12ten zu einem Ueberfall 
an der Havel aufbrach, wurden befehligt von nachſtehenden Ober- 
offizieren: - 

1) Feldmarſchall von Derfflinger. 

2) General der Eavallerie Landgraf Ludwig son Heffen- 

Homburg. ' 

3) Generallieutenant von Goͤrtzke. 

4) Generalmajor Luͤtke. 

9) Oberſtlieutenant Hennig, alle son ber Reiterei. 

6) Der General= Feldzeugmeifter Fürſt von Holftein. 

7) Generalmajor son Pollnitz. 

8) Generalmajor von Gbotze. 

9) Oberſt Graf Friedrich Donhof, vom Fußvolk. 

10) Oberſtlieutenant Weiler, Commandeur ber Artillerie. 

Herr von Gansauge, der das Thema biefes Furzen, aber 
intereffanten Feldzuges eben fo erfchöpfend wie gründlich bear⸗ 
beitete, und den wir burchweg zum Grunde gelegt haben, giebt 
bie aus Magdeburg ausgezogenen Truppen in nachſtehender 
Art an: 

6000 Reiter. 

“ Die beiden DragonersRegimenter Derfflinger und Boms⸗ 
dorf, 1200 Musketiere, Commandirte aus ber gefammten 
Infanterie. 

9 preitsbige 
2 — Kanonen. 
2 Haubißtzen. | 

Sowohl die Gefchlige, wie die Munitionswagen waren mit 
doppelter Befpannung verfehen, und in fofern ſie dadurch im 
Stande waren, ber Reiterei überall zu folgen, gaben fie das erfte 
Beifpiel einer Art von reitender Artillerie. Für das 
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Fußvolk waren in Magbeburg 120 Wagen zuſammengebracht, 
auf benen zugleich eine Anzahl Kähne, vie zu dem Ueberfall von 
Rathenau beftimmt waren, transportirt wurben; auch wurben 
die Spaniſchen Reiter, weldhe das Fußvolk bei fi führte, in 
mehrere Theile zerlegt, auf ven Wagen mit fortgeführt. 

Durch dieſe und Ähnliche angeftrengte Maßregeln, die vor- 
ausgingen, war es möglich, daß bie Brandenburgiſchen Truppen 
som 26ften Mat bis zum 1Aten Juni fchlagfertig vor Rathenau 
ftanden, d. 1. in 20 Tagen 40 Meilen zurüdiegten, welches be⸗ 
fonderö unter den damaligen Verhältniſſen als etwas Außer⸗ 
orbentliches erfcheint. 

Der Veberfal und das glänzende Gefecht vom iäten Juni 
bei Rathenau bot für die Artillerie nichts Außergewöhnliches var; 
deſto rühmlicher war drei Tage fpäter, an dem in ber Gefchichte 
des Heeres fo denkwuͤrdigen 18ten Suni, ihr Antheil an dem 
Kampfe vor Fehrbellin; es war der Artillerie durch die doppelte 
Befpannung möglich geweſen, ber Neiterei zu folgen, wogegen 
das Fußvolk, einige Stunden zuridgeblieben, an dem Kampfe 
nicht Theil nehmen Tonnte. "Die Brandenburgifchen Truppen 
waren am 18ten nur 5600 Pferbe ſtark und 13 Geſchutze; bie 
Schweden dagegen A000 Pferve, 7000 Mann zu Buß und 38 Ge- 
ſchütze; ber blutige Kampf geſchah naher mit jehr ungleichen Kräf- 
ten; wenn fchon hierin etwas Ehrenvolles für dieſes Feine Bran- 
penburgifche Truppen= Corps Ing, fo bedarf nie Einigung, mit 
ver alle fechtende Abtheilungen, d.'i. Die Artillerie, vorzugsweiſe 
mit ven Dragonern ſich gegenfeitig ritterlich bie Hand boten, einer 
befonderen Erwähnung; denn fo wenig ehrenvoll der Ueberfall von 
Rathenau für die Schweden war, fo hartnädig und tapfer war 
ihre Gegenwehr in ver Stellung bei Halenberg — ein Kampf, 
den man gewohnt ift, Die Schlacht von Fehrbellin zu nennen. 
Der Landgraf son Heffen- Homburg, der die Vorhut Tomman- 
pirte, erkannte mit Dem erfahrenen Kennerblick eines in feinen 
früheren ehrenvollen Berbältniffen bei ver däniſchen Armee, er⸗ 
probten Generals, bie Nothwendigkeit, bie ſchwediſche Aufftellung 
in der rechten Flanke aus dem Gehblze von Dechtow anzugreifen, 


= 


92 | 1670 bis 1688. 


und benußte hier den Fehler des Gegners, dieſes Holz unbeſetzt 
gelaflen zu haben; er fchob ſich mit einigen Geſchützen und zu 
beren Dedung mit den Dragonern von Bomsdorf und Derffs 
linger in dieſen Dechtower Eichenbuſch und enfilirte mit dem Ge⸗ 
Ihüb auf pas wirffamfte die Schwediſche Stellung; da indeſſen 
pas Gros der Brandenburgijchen Truppen noch nicht vollftännig 

heran war, fo feßte der General Wrangel jener Flanfenftellung 
beveutende Infanteriemaffen entgegen, und griff zu wieberholten 
Malen vie Geſchütze und Drägoner an; e8 war bier, wo ber 
Kurfürft dem Bernhard Joachim von Mörner, ver als 
Oberft diefe tapfern Streiter befehligte, Durch den Flügeladjutan⸗ 
ten son Küſſow befehlen ließ: „es Lofte, was es wolle, 
die Sefhüge und dieſe Pofition zu retten”, und Mör⸗ 
ner antwortete: „fage nem Kurfürften, eher würde id 
mich bier begraben, ald dem Feinde eins Seiner Ge-> 
Thüse laſſen.“ Und der tapfere Dberft hielt Wort, die Stürme 
wurden von Neuem abgefchlagen und der Kampf wurde mörde⸗ 
riſch, er felbft aber Iöfete fein dem Kurfürften gethanes Gelübde, 
indem er, von einer jener Zaufenden von Kugeln getroffen, dem 
Zope verfühnt in die Arme fanf. 

Sp mußte es aber gefchehen, wenn bie Tleine auserlefene 
Schaar den Sieg Über die Weberzahl davontragen wollte; ver 
Kurfürft felbft war überall), wo ver Kampf am heißeften, und bie 
Schwediſchen Kugeln umfauften fein Helbenantlit; Samuel von 
Sroben, fein Stallmeifter und Kammerherr, ein bei Hofe und 
bei der Armee gleich hochgeſchätzter Jüngling, fand dicht neben 
dem Kurfürftlichen Herrn den Heldentod, und mit blutigen Köpfen 
und unter heldenmüthiger Anftrengung machten 9 Brandenbur⸗ 
giſche Reiter im bärteften Schwerifchen Kampfgetimmel dem Kurs 
fürften felber Luft, in Gefahr, vom Feinde genommen zu werben. 

Sp ſchöne tibereinftimmenvde Waffenthaten, begonnen mit in- 
brünftigem Gebet gegen ven Herrn ber Heerichaaren, fie Tonnten, 
gegenüber fo vieler som Feinde verübten Frevelthaten, dort oben 
nicht unbemerkt bleiben, fie wurben von dem alängenpften Siege 
gelrbni. 


a 
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Die Verfolgung des Feindes war eben fo befonnen und nach⸗ 
prüdlich, wie der Kampf herzhaft geweien war, und es darf mit 
Bezug auf unfere Waffe nicht überſehen werben, daß ber Pa⸗ 
rallelmarſch, den Die verfolgenden Truppen aus dem blutgebling- 
ten Eichenbufch, vor Hafenberg und Tarmow vorbei, in der Rich- 
tung auf Sehrbellin sollführten, daß er von der Artillerie gefolgt 
wurde; Herr von Gansauge bricht bier in feiner oben gedach⸗ 
ten gründlichen Abhandlung, fehr an ver rechten Stelle, rühmend 
in die Worte aus: 

„Es ift nicht zu leugnen, daß diefe Bewegung fogar die ver- 
befferten Einrichtungen unſers Gefchligwefens ehren würbe”; und 
weiter hin: 

„Eine ſolche Benutzung der Eigenthümlichleiten des Kampf⸗ 
platzes zeugt für die Meiſterſchaft in der Taktik“; endlich: 

„Hätte Das Fußvolk an der Schlacht Theil nehmen Tönnen: 
ſo würde Das Schickſal der Schweden wahrfcheinlich viel unglüd- 
licher ausgefallen fein.“ 

Diefe wenigen Meifterworte charakterificen hinreichend die 
Schlacht von Fehrbellin, und bedürfen weiter Feines Commentars. 

Die Sieger des Tages hatten etwa 500 Todte und Verwun⸗ 
bete, unter ihnen Mörner, ver Major von ver Marwitz vom 
Regiment des Kurprinzen, die Rittmeifter Affeburg und Beyer 
vom Regiment Anhalt, ver Hauptmann von Burgsdorf von 
Derfflinger Dragoner. Verwundet waren: die Oberſtlieutenants 
yon Strauß, Hennig, von Köhler, son Sydow und ber 
Hauptmann von Bud). 

An Siegeözeichen ergaben fich für die Brandenburgifchen Trup- 
pen aus dieſem ehrenvollen Kampfe: 

3 dreit dige Regimentsſtücke. 1276 vreitibige 
3 ſechſstdige lange Stücke. 466 ſechs Adige Kugeln. 
1. eiſerner Doppelhaken. 257 vierzehn dige 
153 Centner Bulver. 208 vreitibige Kartätichen. 
9 Centner Lunten. 66 = Kartufchen. 
7 2 Heine Musketen⸗ 8 fechöttbige Kartätichen. 
kugeln. 1 Zap mit Paliſadennägeln. 


94 460 Wie 1868. 
1 Faß mit Fußangeln 10 Kugelwagen - 


2 Schlepptaue 1500 Bagage- und andere Wa⸗ 
4 Munittionsfarren gen mit Provtant. 


Au find Sr. Kurfürftl. Durchlaucht in Fehrbellin überreicht: 
2 Standarten und 8 Bahnen.“ 


Sp lautet eine Leberficht in einem, ben Gegenftand behan⸗ 


delnden Aktenſtück des Geheimen Stants- Archivs. Die Schwe- 
ben verloren an Toten in ber Schlacht etwa 2400 Mann, an 
Gefangenen nur einige Hundert Mann. Der Kurfürft febte Die 
Verfolgung ber. Schweden mit Lebhaftigfeit fort und nahm im 
Juli Das Hauptquartier in Schwan, mwofelbft es auch im Monat 
September verblieb, der glänzende Feldzug aber als beendigt an⸗ 
gejehen werben Tonnte. 

Der Generals Seldgengmeifter Herzog won Holftein wurbe als 
Gouverneur von Magpeburg wegen einer Verrätherei daſelbſt, 
an welcher der Commandant Schmidt Antheil genommen hatte, 
von der Armee dorthin berufen; die nachftehende son dem Gou⸗ 
verneur eninommene Ordre an ihn, giebt uns ein Zeugniß: wie 
weiter von dem Detail fich meliren mußte: 


Der Kurfürft an ven General⸗Feldzeugmeiſter. 
Nachdem Wir aus gewiffen bewegenpen Urfachen gnädigſt 
verordnet: daß Unferm Oberſtlieutenant von ber Artillerie, Ernft 
Weylern bei Friedenszeiten aus Unſerm Magazin zu Magde⸗ 
burg auf vier Pferde Zutterforn gewährt werben follen; als 
haben Wir Euer Liebven folches hiermit notificiren, an biefelbe 
auch zugleich freundvetierliche Gefinnung thuen wollen, deshalb 
biernächft gebührende Vorfehung zu thuen. Seind Euer Liebden ıc. 
Geben zu Stargard im Medlenburgfchen, pen 19ten November 
Anno 1675: 
de. Friedrich. 
An des Heren Herzogs von Holftein Fürftliche Durchlaucht. 
Gleichzeitig dient Diefer Befehl auch ale Belag: daß Weiler 
ſchon 1675 Oberfilieutenant war; daß aber gleichzeitig auch Graf 
Do hma noch Funknonen In der Eigenichaft als General⸗Feld⸗ 
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jeugmeifter hatte, geht aus einer Kurfürftlichen Ordre som 21ften 
Auguſt bersor, wonad ber Fürft von Anhalt nad Berlin ven 
Befehl zu einer Unternehmung auf die Schanze und Stadt Greis 
fenbagen mit ver Weifung erhielt: 

„Was Eur Liebden an Stüden und Zubehör zu biefer Ope⸗ 
ration von Nothen haben, ſolches haben Sie aus Elftrin zu 
nehmen und zu bem Ende hierauf mit dem Grafen von Dobna 
vertraulich zu communiciren, auch benfelben in Perfon mit dazu 
u ziehen und zu employren, barneben vemfelben anzupeuten: 
daß er Die Übrige fchwere Artillerie, fo Wir alle sufammen 
bringen laffen, nebft den großen Pontons allemal in Bes 
reitſchaft halten laſſen ſolle; geftalt Ich dann vesfalls felber 
dem Grafen anbefehlen, fich zu Eur Liebden alsdann zu verfügen 
und mit ihm Alles zu überlegen.“ 

Berner an benfelben: 

Hauptquartier Schwan, ven 10ten September 1675. 

„Wir erfuchen Eur Liebden freund=netterlih: Sie wollen 
Unferm General Feldgengmeifter und Gonverneur gu Eüftrin dem 
Grafen Dohna Ordre eribeilen, damit er Alles, was von 
Stüden, mortiers und andere Artillerie Sachen (ausgenommen 
bie Ammunition, fo er in den Gewölben sorerft,. fo lange bis 
fie fortgehen, ftehen laflen Tann) zu Eüftrin vorhanden, förber- 
lichſt nach Empfahung dieſes zu Schiffe bringen und die Sachen 
in ven Schiffen bis zur ferneren Ordre ſtehen Taffen fol.“ 

Diefem Befehl gemäß rückte ver Fürſt von Deſſau am Liten 
Detober gegen Greifenhagen und Graf Dohna befeute Die von 
ven Schweden verlaffene Schanze; ven 13ten gingen 400 Mann 
und 2 Regiments⸗Geſchütze über Die Oder und dieſe Stüde 
mußten son ben Soldaten durch den Moraft getragen 
werben, ſo wie dann überhaupt bie Soldaten genbthigt waren, 
währen ver Zeit einer 20ſtündigen Beichießung bis über dem 
Knie im Waſſer zu fliehen, worauf die Zollſchanze capitulirte. 

Unterm Aten October löſete ber Kurfürft diefes Truppen- 
Commando wieber auf und ber Zürft-Statihalter mußte nad 
Berlin, ver Generals Felbzengmeifter aber nach Ghftrin wieder 
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zurückkehren; wir finden nicht, daß Graf Dohna noch weiter 
im Felde gebraucht worven wäre; fein Tod muß im Anfange 
des Sahres 1673 erfolgt fein, pa die Feſtung Peitz den Kur⸗ 
fürftlichen Befehl erhielt: zu feiner Beftattung am 23ften Februar 
einen Kapitain⸗ Lieutenant nach Cüftrin zu entſenden. 

Den glänzenden Feldzug von 1675 befchloß bie heldenmü⸗ 
thige ausdauernde Bertheidigung des Dberfien von Hallard 
gegen ben herzhaften Angriff des Schwerifchen General! Mar- 
defeld, nachdem ver Ort felbft einige Monate vorber von ben 
Brandenburgern ohne große Hinverniffe eingenommen worben 
war. !) Ä 

In diefem Jahre nahm der Kurfürft ven Schwediſchen Major 
Zimmermann, mit einem Etat von 103 Thalern monatlich, 
wegen in Artilleries Sachen gezeigter beſonderer Erfahrenheit, in 
feine Dienfte und befiehlt vie Notification hierüber an ven Her⸗ 
zog von Holftein, nicht an den Grafen von Dohna. 

Während des Feldzuges von 1676 in Pommern war ber 
Generals Feldzeugmeifter Herzog von Holflein wieder in voller ' 
Thätigfeit, insbeſondere bei der Belagerung son Demmin, welches 
mit 40 Kanonen Tapitulirte, nachdem ber Herzog bie Fährſchanze 
zuvor genommen hatte. 

» Bon höheren Intereffe war die berühmte Belagerung von 
Stettin, welches ſchon im Herbft des Jahres 1676 blofirt und 
bombardirt, erft im folgenden Jahre eine ver denkwürdigſten Be⸗ 
lagerungen beſtand. 

Sn diefer Bedeutendheit wie vor Stettin hatte die Kurfürft- 
liche Macht, namentlich die Artillerie, bisher nicht Gelegenheit 
gehabt ſich zu zeigen und es iſt baber von Intereſſe, dabei zu 
verweilen. Der Generals Feldgengmeifter Herzog von Holftein 
and ber Oberſt Weiler waren bei biefer wichtigen Unterneh⸗ 
mung, welche vie Aufmerkſamkeit der denkenden Welt, nament- 
lich ver eiferfüchtigen Nachbaren, in großer Spannung erhielt, 





1) Henry de Hallarb genannt Elliot, f. die Generale ber Bran⸗ 
denb. Preuß. Armes S. 9. 
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gegenwärtig. Der Kurfürft in hoher Perſon Teitete die Belage⸗ 
rungs=- Arbeiten, und Derfflinger befehligte die Brandenbur⸗ 
gifche Armee, die ſich davor gelagert hatte, der Generals Duars 
tiermeifter Bleſendorf aber, deſſen wir ſchon oben gedachten, 
commanbirte ald ingenieur. Die Heranfchaffung der zu vieler 
wichtigen Unternehmung erforderlichen Materialien nahm eine 
ſchöne Zeit hinweg, die, wenn man fie früher wahrgenommen, 
beffer hätte angemwenvet werben Finnen. Aus dem Berliner Zeugs 
hauſe wurden nady Stettin in Bewegung gefebt: 

108 Kanonen und 31 Mörfer, 15,000 Centner Pulver, 
200,000 Kanonenkugeln, 800 Granaten, 10,000 Bomben; von 
Eüftrin: 72 Kanonen und 10 große Mörfer, von benen einige 
für 6 bis 7 Centner ſchwere Bomben (?) gebohrt waren; 

auch aus Minden und Lippflabt wurden Transporte nach 
Stettin in Bewegung gefeßt, und die Anzahl der in Wirkſam⸗ 
keit gefeßten Geſchütze flieg auf 206 Kanonen und einige AO 
Mörjer, nach Anderen 286 Geſchütze. Auf Abſchlag der Hol⸗ 
ländiſchen Subſidien bezog der Kurfurft son Daher A000 Centner 
Pulser.) Außerdem gehörten zur Belagerungs- Armee: 

300 Büchfenmeifter, 300 Handlanger, 2A Minirer, 40 Zeuer- 
werfer, und zur Beherrichung der Oper hatte der Kurfürft durch 
pen holländiſchen Kaufmann Raulé 3 Fregatten a 20 Kanonen 
und mehrere Tleine Schiffe ausräften laffen, Die son großem 
Nuben waren. Der Kurfürft traf endlich am 27ften Juni 1677 
über Kolditzau im Lager vor Siettin ein, refognoscirte Die Ber 
ftung und befahl die Eröffnung ver Laufgräben. 

Die Vorbereitungen zu diefer Belagerung waren. ebenſo tie 
fenbaft, wie die Werfe, welche während der Unternehmung felbft 
befohlen wurben; vorzugsweiſe gehörte hiezu, der durch einen 
Moraſt geführte Verbindungsdamm . auf Dem rechten Ufer ber 
Dper, auf den der daſelbſt commandirende General von Schwe⸗ 
sin .4800 Baumflämme verwendete. Mit dem 2Bften Auguſt 
begann das Bombarbiren und Beſchießen son allen Seiten und 





1) Bon ben Originalen Im Archiv enilehnt. 
Geſch. dv Dreuß. Artill. 3, 7 
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die große Brandenburgifche Batterie eröffnete allein ein Ferter 
aus AO Geſchützen — über 3000 Kugeln wurben an biefem Tage 
gegen die Werke und gegen Die Stabt gejchleubert, jo daß nach 
breit Stunden die Wälle ver Stadt ganz abgefämmt, wie Scharten 
unbrauchbar und bie feindlichen Geſchütze bis auf eins, im 
Baftion vor dem Mühlenthore, vemontirt waren — went Je⸗ 
manb gewagt hätte, ven Branbenburgern vorhersufagen: daß 
die Beſatzung ſich noch vier Monate halten würde: fo würde er 
wahrfcheinlich für einen Schmweben, für einen Verräther gehalten 
worden fein — und dennoch geſchah dieſes buchſtäblich. 

Den 15ten September bemächtigte .fih ber General⸗Feld⸗ 
jeugineifter Herzog von Holftein, nach vorher geiprengter Mitte, 
der Contreſcarpe und etablirte ſich unter heftiger Gegenwehr 
bafelbft, wobei gegen 600 Hanbgranaten geworfen wurben; an⸗ 
dern Tages wurden deren 1000 verbraucht und das Bepürfniß 
nad) dieſem Geſchoß war fo dringend: daß ber Befehl zur Ent⸗ 
fendung von bergleichen ins Lager yon Stettin, fi) unter andern 
- an bad Depot von Peib, von jebt bis in. pie Miite Detobet, 
viermal 'mieberholte. 

Ban Sten November ab etablirten ſich vie Kurfürſtlichen 
Feurrmorſer auf Den Sktettiner Wällen und in ven Gräben, am 
folgennen Tage kamen Dänifche. Hülfstruppen im Lager am und 
am Bien December wurbe am Seiligengeiflibore Die, am Fußr 
der Kartipe gelkgene, dreifach vorpalliſadirte Schanze: ber 
„Knapaæ- öder Knopfkäſe“ von ven Braudenburgern genom⸗ 
men, ſo daß die Minirer fortan ungeſthrt unter der. Kurtine 
arbeiten onen. . .. 

Dieſe brobenbe Annüherung an das Inmrte der Sindt, ver⸗ 
movchte den Commandanten General von Wulffren zu AUnter⸗ 
haudlungen, bie am 16en Devanber zur Unterzeichnung, am 
iften Januar. aber-zur Uebergabe führten. 

ueber. 100 Smidk Sefchitge fielen den Siegern anbeim, zu 
denen nächſt ben Dänen, auch ein LAueburgſches Sanfaoıpe 
gehörten. 

Eine fo pn, mit großes Auedauer voufahrte, vom Siege 
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gefrönte Unternehmung Tonne nicht anbers, alö bie allgemeine 
Aufmerkſamkeit von ganz Europa auf fich ziehen und der Geiſt, 
ber. diefe Riefenarbeiten leitete, ficherte ber Armee und dem Staate 
einen ruhmvollen Namen und eine mächtig vorſchreitende Gri- 
ſtenz. Ehre aber auch ven heldenmüthigen Bürgern von Stettin, 
son benen 2443, großentheild bewaffnet, ruhmvoll fechtenn ihren 
Top fanden, Ehre und Ruhm dem Commandauten Gensral son 
Bulffen, ver mit 300 Mann freien Abzug nach Besland erhielt. 

Der Kurfürft lohnte Das topfere Benehmen bed Generals 
von Wulffen durch Berleihung zweier halben Carthaunen und 
erfehien am. 1ften Januar 1678 in ven Reihen ver braven Bür⸗ 
gerſchaft, auf ihren Schutthaufen, sie ein veitender ‚Engel, in⸗ 
pem er ihnen nächſt Brob, — Troft und Beiſtand brachte und 
bie Ausficht zu einer befferen Zufunft. 

Wir dürfen nicht übergehen zu erwähnen: daß am Räften 
September der Chef der Ingenieure General- Quartiermeifter 
Bleſendorf von einer Musfeienfugel in feinem jchönen Be⸗ 
rufe fiel. 

Der bisherige Stüdhaupfmann zu Bee, Heinrich Steut⸗ 
ner, wurde in Stettin nach unſern heutigen Begriffen mit einem 
Etat son 51 Thalern monatlich Artillerie⸗Officier vom Pas; 
auch 1678 Dber- Ingenieur der Vorpommerſchen Feſtungen, wor⸗ 
auf ver aus Schwediſchen Dienſten mit. übergebene Dusphrius 
Schnitter an Steutner?s Stelle kam; des x. Schnitter 
Vorſtellung an den Kurfürſten iſt son Intereſſe: 


Durchlauchtigſter Churfürſt, Gnädigſter Herr: | 

Eur Ehurfiefllichen Durchlaucht wünfche ich. in alfer- Unter⸗ 
thaͤnigkeit, von Gott dem :Mlmächtigen bei gefunden langen Res 
ben, zeitlich als ewig glückliches Wohlergehen, und weil dem⸗ 
nad) die Eroberung ber Stabt und Veſtung Stettin, und Abzug 
ber Schwediſchen Guarnison ih laut Kaiſerlichen Avocatorien 
und Accord nicht habe abmarſchiren mögen, und darzu in mei⸗ 
ner Heimath noch hier im ‚Rande nicht gewiſſe Güter oder Mittel 
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habe, womit ich mich und die Meinigen aufhalten und ernähren 
fönnte. Als habe ich mich in tiefter Demuth unterwunden Eur 
Churfürftliche Durchlaucht als Siegesherr und Dero weltberühmte 
Gnade unterthänfgft anzutreten flehentlich bittend, Eur Churflrft- 
liche Durchlaucht wollen gnädig geruben mich in Dero Krieges: 
bienfte auf und anzunehmen, und mich in Dero Churfürftenthum 
und Lande, Dero gnädigſte Bellebung nah, wo es fei in eine 
Garnifon zu begnaben, wofür ich annoch bei meinen leidlichen 
Alter, in Gottlob annoch guten Kräften mich nicht allein in vor⸗ 
fallenden occasion, wie fie Namen, nächſt abitlicher Verleihung 
alfo verhalten will, wie e8 einen rechifchaffenen Officier und 
Hauptmann von der Artillerie wohl anftehet und gebüh⸗ 
vet, ih es auch jebesmal für Gott Eur Churfürftliche Durch⸗ 
laucht meinen eigenen Gewiffen, und männiglich zu verantworten 
getraue, und durch Gottes Gnade in Verlängerung Lebens wei- 
tern Önaben- Beförderung von Eur Churfüftl. Durchl. zu er- 
werben getraue, befonders ich will auch meine A Söhne zu 
wohlanftehenvden Exercitien halten, daß viefelben auch mögen 
in Eur Churfürftliche Durchlaucht gnädige Dienfte aufgenommen 
werden, und weil auch, mein ältefler Sohn, in dem Chwfürſil. 
Gymnasio zu Stettin 5 Jahr ſtudiret, auch den Anfang von ber 
Fortification und andern Exercitys gemacht, und ich aus vä⸗ 
terlichen Wohlmeinen gerne ſehen möchte, daß er fold fein Stu- 
dium und ander wohlanftehenve Exercitia noch ein paar. Jahre 
ausüben könnte, auf bie Univerſitäät in Preußen, weil aber ich 
leider in langwährender Krieges⸗ und Theuer=Zeit in Unver⸗ 
mögen gerathen: 

AS gelanget an Eur Churfurſtiche Durchlaucht mein unter⸗ 
thäniged Repplicit und Bitte, Sie wollen gnädig geruhen er⸗ 
nannt meinen Sohn mit freier Communität daſelbſt begnadigen, 
und nach Berfließung zweier Jahren und ausgelibier Perfection 
in Eur Churfürſtliche Durchlaucht Gnaden Dienftle auf⸗ unb 
annehmen, folshe große Gnade wird Gott der Allerhöchſte Eur 
Churfürftliche Durchlaucht mit zeitlichen als ewigen. Wohler- 
gehen reichlich erſetzen, geiräfte mich in aller Unterthänigfeit vor 
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Eur Churfürſtliche Durchlaucht gnädigſte Erhbrung Eur Epur- 
fürftliche Durchlaucht 
unterthänigft gehorfamfter Knecht 
Onophorius Schnitter. 

Schnitter wurde unterm 1ſten Mai 1678 als Stückhaupi⸗ 
mann der Feſtung Alten⸗Stettin mit einem Etat von 51 Thlen 
angeftellt, und wegen feines Sohnes Carl Conftantin son 
Schnitter, erfolgte der Churfüirftliche Befehl, ihn in ver In⸗ 
genieur⸗Kunſt unterrichten zu laſſen; dieſer wurbe 1702 als 
DOberftlientenant Commandant yon Peitz. 

Wie bedeutend die Dienſte geweſen find, welche bei biefer 
Gelegenheit der General Feldgeugmeifter Herzog son Holftein 
leiftete, geht wohl am grünplichfien daraus hervor: daß ver Kurs 
fürft ihm 1677 die Inſel Uſedom over Statt defien, d. b. wenn 
biefelbe jollte zu den Domainen gelegt werben, vie Summe von 
12,000 Thlrn. verlieh. In Rathmanns Gefhichte von Mage ' 
beburg wird dem Herzog als erfiem Brandenburgifchen Gouver⸗ 
neur das Lob: daß er in dieſer Eigenfchaft ſich die allgemeine 
Liebe ver Einwohnerfchaft erworben habe. . 

Im Herbfle des Jahres 1678 Hatte Die Kurfürſtliche Artil- 
Ierie ben Triumph durch ihr wohl angebrachte Feuer und durch 
bie geſchickten Maaßregeln des Oberſten Meiler, Die, aus dem 

SOfährigen Kriege her, fo berühmte Feſtung Stralfund in we⸗ 

nigen Tagen ver Beichießung einzunehmen. Der Kurfürft felbft 
war im Monat September mit den, vor Stettin gefiandenen 
Truppen, vor ber Hauptſtadt des Schwediſchen Pommerns er- 
fhienen. Der Feldmarſchall Derfflinger esmmandirte unter 
dem Kurfürften, ver General⸗Feldzeugmeiſter Herzog son. Hol- 
ftein war bei der. Armee anweſend, vie Inſel Rügen, welche. bie 
Schweden unter Königs mark mit großem Verluſt für die Al⸗ 
lürten wieder erobert hatten, befand fich jetzt wieder im Beſitz 
bes Brandenburger. Die: Artillerie befand aus: 80 Kanonen, 
50 Haubitzen, 52 Mörfern und war außerdem mit allen Erfor- 
Derniffen eined zweckmäßigen Trains verfehen. 

Nachdem yon ver Infel Rügen aus, am 18ten September 
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bie Aufforderung jur Uebergabe erfolgt und eine abfchlägkiche 
Antwort eriheilt worden war, etablirte man ſich näher an bie 
Feſtung. Seydel a. a. O. berichtet wörtlich: 

- „Nach ven damals üblichen Formalitäten die Armee zu la⸗ 
gern und ben Artillerie⸗ Train in emer Art. von Wagenburg 
aufzufahren, erhielt ner Oberſt Weiler ven Befehl: auf pen 
Dänholm vor dem Frankenthore und zwilchen dieſem und bem 
Triebſeeſchen Thore, Batterien zu bauen; er legte beren zweie 
fo nahe an den Wall, daß die Schilowachen son beiden Seiten 
mit einander fprechen Tonnten. Weilers Tühnes Unternehmen 
gründete ſich auf vie Gefahr, welche Die Belagerer, son Gewäſ⸗ 
fern eingeſchloſſen, ohne irgend einen vorliegenden feſten Poften 
inne zu Baben, bei Ausfällen gegen die Batterie Tiefen, und in 
biefem Halle handelte er, als ein mit Sachfenntniß ausgerüftes 
ter, entſchloſſener Dann.“ 

Das Führe Unternehmen des Oberftien Wetler wurbe von 
dem glängendften Erfolg gekrönt und die Beſatzung ließ biefen 
tapferen Artillerie» Oberften unbegreifficher Weife ungeſtört, fe 
daß am 10ten Detober Abends um 10 Ihr das Feuer aus allen 
fetnen Batterlen begann; bie Stadt wurbe mit Bomben und 
Sranaten überfchüttet und verlor durch unvolllommene Gegens 
Maßregeln und ba bie Häufer überdem großentheild von Holz 
waren, 1800. Häufer, deren Werth Seydel a. a. O. auf 5,400,000 
Thaler veranfchlagt und in Folge befien am 15ten Dectober bie 
Sapitulations = Punkte zu Stande Tamen. 

Diefe fehnelle, durch bie Artillerie herbeigeführte Einnahme 
eines fo berühmten Pilates machte feiner Zeit vieles Aufſehen, 
indem was dem märhtign Wallenftein unmöglich geweſen, ber 
Kurfürk von Brandenburg in wenigen Tagen bewerlſtelligt hatte; 
alle europäifche Armeen waren ſeitdem bedacht dieſes Verſahren: 
durch ein bloßes Bombardement Feſtungen einzuneh⸗ 
men, Öfter anzuwenden, wogegen indeſſen weiterhin bie Ders 
mehrumg mufiver Gebäude und bombenfefter Gewölbe und Keller 
als Gegenmaßregeln vienten, niht zu denken: daß man in 
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Ermangelung derſelben ſich auch durch Erbe oder Miſt auf ben 
Böden ber Häufer einigermaßen ficher gu flellen pflegte. 

Stralfund büßte mit feinem fchleunigen Fall und mit ber 

Berheerung feiner Häufer, ven Umverſtand vergleichen Sicher⸗ 
beitsmaßregeln außer Acht gelaffen zu haben; pie Kurfürſtliche 
Artillerie aber und überhaupt die Brandenburgiſchen Truppen 
erhielten einen europlüſchen Ruf, ber durch die gläänzende Winter, 
Campagne nad Preußen nod erhöht wurte. 
- Die Schweven hatten bort eine Diverfion zu Gunſten ihrer 
Pommerfchen Provinzen verſucht — zu ſpät, um biefe zu reiten, 
nachdem Stralfund gefallen war. Das Kurfürſtliche Hauptquar⸗ 
tier fam am 10ten Januar 1679 nad Marienwerder und zwar 
erließ der Kurfürft son bier aus an ven Statthalter Fuürſten 
Eroy und die Preußtifchen Stände ven Befehl: 1200 Schlitten 
und 6700 lofe Pferde, zum Transport der Armee in Bereitichaft 
u halten; nicht minder mußten bie Stänhe auf8 Tage Brob; 
Branntwein, Bier und Salz für bie ganze Armee beſchaffen, 
Niemand, wer er fet, follte yon Geſtellung ver Pferde und 
Schlitten ausgenommen werben. 

Gmeral Görtzke und Oberſt Treffenfeld, ber hier Om: 
zal wurde, welche zur Rettung über Stettin nah Konigsberg 
ſchon vorausgeſandt worden waren, erfüllten mit Emſchloſſenheit 
pie empfangenen höheren Inſtruktionen und der Kurfürſt gab durch 
feine welthiſtoriſchen kühnen Märſche nur bie Entichelbung, Ber 
neal Schbning aber, ver nachmalige Generals Gelumarfchall, 
übernahm pie vrllſtändige Vernichtung ver wach Liefland flirhen⸗ 
den Schweden, indem er pie fiegreichen Adler der Brandenburger 
kampfend auf die rauchenden Trümmer ber Vorſtadte ber Feſtung 
Riga pflanzte. 

Durch den Arien son St. Germain im Jahre 1679 Wurde 
diefer blutige Krieg beendigt, und wenn ber Kurflirſt auch ge 
nöthigt war, gegen Audlieferung der von ben Franzoſen einge 
nommenen feiten Pläge Wefel, Lippſtadt, Minden u. a. m. feine 
Pommerfchen Eroberungen wieder herauszugeben, fo hatte bie 
Brandenburgiſche Armee in dieſem Kriege einen großen militai⸗ 
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riſchen Ruf erworben und ver Kurfürft war nach allen Rich⸗ 
tungen hin, ver geſuchteſte Alliirte; — Diefer moralifche Gewinn 
mußte höher angefchlagen werben, als bie Beſitznahme ver er- 
oberten Provinzen, Die dem Kurfürften nach folchen Thaten und 
zum Theil bei feſt begründetem Recht darauf, fpäterhik nicht 
entfiehen Tonnten. 

Die sorzüglichften Artillerie Offigtere,, die fich in dieſer denk⸗ 
würdigen Zeit einen Namen machten, waren: Broftrup von 
Schört, beide Weiler, Ebersbach, Dechen, Katelow, 
Boye, Steuiner, Meſchede, Wernede, Hille, Ber- 
tram, Erunenfels.!) Nicht unwahrſcheinlich, Daß der Herzog 
son Holftein fih, wie im Jahre 1682 von dem Gousernement 
von Magpeburg, auch von feiner Stellung als General⸗Feld⸗ 
zeugmeifter zurüdgog, da wir von da ab ihn bier auch nicht 
mehr finden, während er erft im Jahre 1699 das Zeitliche ſeg⸗ 
nete. Weiler dagegen führte nunmehr als Commandeur en 
Ohef die Angelegenheiten dieſer Waffe, felbft nachdem er durch 
bie Gnade des Kurfürften und in Anerfennung ber wichtigen ger 
Ieifteten Dienfte im Jahre 1685 zum Gouverneur von Peitz er⸗ 
nannt worden war. . 

Wir berühren nunmehr pie Gejchichte des Feldzuges von 1686 
und ber bamit verbundenen berühmten Belagerung von Ofen. 
Neunmal war dieſer Ort vergeblich belagert worben und Das 
mächtige. Haus Habsburg hatte es erbulden müffen, daß bie 
Dsmanen, fo zu jagen im Angeſicht der Reſidenz, 150 Sabre 
in deſſen ungeflörtem Befig geblieben waren; nachdem alſo auch 
pie Belagerung som Sahre 1684 vergeblich geweien war: fo 
wurde bie Eroberung dieſes wichtigen Bollwerkes eine Ehren- 
fache für Die ganze Ehriftenheit. 

Bon diefer Seite.muß dieſe für Die Kriegesgefchichte fo in⸗ 
tereffante Unternehmung angejehen werben, wenn faft aus aller 
Herren Länder Freiwillige nad Ungarn zogen und bie vor 
Dfen sereinte Armee auf 95,000 Mann mit 210 Kanonen, 40 





1) ». Cronenfels Fommt 1681 als Oberhaupimann in Eolberg vor. 
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Mörfern und 12 Haubitzen berechnet wurde. Der Herzog von 
Lothringen mit dem bekannten ingenieur Borysdorf und bem 
geachteten Feuerwerksmeiſter Mieth, ſtand an ber Spite des 
Heeres, der Markgraf Ludwig von Baden und der Herzog von 
Baiern an der Spibe der verfchlenenen Armee- Corps. Das 
Haus Brandenburg follte dazu, nad einem Bertrage vom Jahre 
1685, ein Armee» Corps von 8000 Mann ftellen, weldes in- 
deſſen vollſtcindig ausrädte mit 8269 Mann in 9 Bataillonen, 
:2 Regimenter Cavallerie, 9 Feldſtücken, drei Viertel-Carthaunen, 
2 Haubiten, 2 Mörfern, 2 Petarben, 16 Pulver⸗ und Lunten⸗ 
Karren, 16 Rüftwagen und vier Kugelwagen; ver Major Ber- 
iram, welcher die Kurfürftliche Artillerie in Magdeburg befeh- 
ligte, erhielt zu biefem Feldzug ven Dberbefehl tiber biefelbe. ') 
Den über Das ganze Armee» Corps führte der aus dem Vo⸗ 
rigen befannte, in hohem Kurfürftlichen Anfehen ſtehende, nun⸗ 
mehrige General= Lieutenant und Gouverneur son Berlin, Ge- 
neral en Chef der Garden Hans Adam von Schöning; 
unter ihm eommanbirte der General- Major v. d. Marwitz bie 
Cavallerie, und Barfus die Infanterie, Oberfi von Brand 
war der Chef des Stabes, Kurb von Loben erſter Anjutant, 
der Oberfilieutenant Margraffe General- Duartiermeifter = Rieu- 
tenant und außerdem vie Flügel⸗Adjutanten Groot und Frie⸗ 
deborn im Gefolge des Generals Schöning. _ 

Obwohl hochbetagt und nicht ohne Förperliche Leiden, erhob 
fi der Kurfürk mit der Rurfürftlichen Familie nad Erofien, 
um dieſes auserlejene, aus ver ganzen Armee erwählte Truppen 
Corps vor dem lebertreten der Schlefiichen, Damals Deftreichi- 
ſchen Grenze in hohen Augenfchein zu nehmen und ben Raifer- 
lichen Commiſſarien zu übergeben, — viele son ihnen, nament⸗ 
lich son den sornehmften Offizieren, ſahen den Kurfürften und 
ihr Vaterland nicht wieder, denn ein wibriges Geſchick raubte 





1) Ernf Weiler befand fi in hoheren Funklionen zu Berlin und Peitz, 
und deſſen Sohn Chriftian Ernft, feit 1683 Oberzeugmeifter über alle Fe⸗ 
fiungen, wurde durch dieſe Stellung abgehalten ing Selb zu rüden. 
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vorzugämetfe ihnen das Leben. Der Kurfürſt ließ die Trappen 
2 mal vor ſich deſtliren, auch den Kaiſerlichen Commiſſarien 
die Geſchicklichkeit der Artillerie, „ein einigen wahren Fener⸗ 
werken ſehen.“ 

Die zum Marſfch beſtimmten Truppen rangirien nach den 
Liſten in nachſtehender Reihefolge: 


1. Generalſtab. 4. Leibgarde. 
2. Artillerie. 5. Die übrige Infanterie und 
3. Grenadiers. b. bie Reiterei. 


Alle Truppenabtheilungen der ins Feld rückenden Compa⸗ 
gnien hatten Offiziere an ben General v. Schöning ſchicken 
müſſen, um über die Ausrüſtung und Bekleidung derſelben genau 
übereinſtimmende Befehle einzuholen, fo daß dieſes Armee⸗Corps 
wie aus einem Guß, ein wahrhaftes Muſterheer, wie es bis 
dahin im Brandenburgiſchen noch nie geſehen worden war, er⸗ 
ſchien; auch äußerten fich Berichterſtatter jener Zeit: „daß ſie 
Zeit ihres Lebens Feine ſchönere, in allen Stüden 
beifer montirte, auch mit fo guter Equipage. verſe⸗ 
bene Mannfchaft gefeben hätten.“ 

Bir verweilen mit gutem Bebacht bei dieſer Einleitung, weil 
dieſer Feldzug in der Brandenburgiſchen Armee eine befonvere 
Epoche bildet, mit welcher ver große Kurfitrſt kurz vor feinem 
Hintritt von hier, im Angeficht von Europa: einen glängenven 
Beweis non bem Erfolg Abjähriger Bemühungen zu Tage brachte, 
— fo mangelhaft er Alles im Jahre 1640 übernommen hatte, 
fo glänzend und fampfgerecht übergab er das ganze Heerweien 
feinem Sohn und Nachfolger! 

Nachdem die Belagerung von Dfen, in welder Feſtung ſich 
eine entſchlofſene Beſatzung von 14,000 Türken, son ber alten 
Art, befand, feit dem 18ten Juni bereits mit mannigfachen 
Verluſten gebauert hatte: ſah man am Aten Juli in dem Er⸗ 
fcheinen der Brandenburgifchen Truppen, eine erfehnte Hilfe in 
der Noth — dieſes Einrliden in das Lager war ein Schaufpiel 
für das ganze Belagerungsheer und Jedermann vrängte ſich bie 
Brandenburger zu fehen; am folgenden Tage, am Sien, gab ver 









































1670 Wie 1688. 307 


General Schöning den Alliirten ein ernſteres, noch ſchöneres 
Schauſpiel, indem er unter dem Schuß einer Anhöhe mit 1200 
Mann die Laufgräben eröffnen und bis 50 Schritt an die Mauer 
rücden ließ. Diele Unternehmung ging nicht ohne Verlufte ab 
und hamentlich blieb dabei der Volontair von Derfflinger 
Sohn, allein das Anfehen der Brandenburger flieg im hohen 
Grade und von Stunde an fand ber General Schöning dem 
commandirenden Fürſten mit Rath und That zur Seite und gab 
bie Dispofition, ald am 2ten September, Angefihts einer 
70,000 Dann ftarlen Erſatz⸗Armee, Diefes berüchtigte Bollwerk 
ber Türkifhen Herrichaft rühmlichſt erſtirmt wurde. 

Das tüchtige ftrenge Zufammenbalten ver gum Kampf bier 
vereinten verfchiedenen Völker, das .gemeinfame Wirken nad 
bemfelben Zweck führte endlich zu dem erwiinfdkten Ziele, fo groß 
auch die Widerwärtigketten und das Mißgeſchick war, von wels 
hen, namentlich Durch einen fehr unglücklichen Minenkrieg, das 
Belagerungsheer heimgefucht wurde; bei dem abgefchlagenen 
Sturm am 27ften Auguft, bei bem bie Branbenburger bie Ehre 
des Tages retteten, blieben’ von ihnen allein 500 Gemeine vers 
wundet und tobt und AO Offiziere wurben außer Gefecht gefebt, 
unter denen ber Prinz Aleranber von Curland, der Oberft 
Graf Dohna, der Oberftlieutenant von Bornftedt und ber 
Major von Oelsnitz auf dem Plage blieben, und vergleichen 
bintige Ehrentage hatten die Brandenburger mehrere. — 

Da die Brandenburger fein Belagerungsgeichlis bei ſich führs 
ten: fo erhielten fie folches von ben Kaiſerlichen und es wurden 
nach der Gefchichte der Artillerie IT. nachſtehende Geſchoffe und 
Maſchinen angewandt: 

1. Bomben zum Geſchwindewerfen mit Kartuſchen, die 
entweder an ber Bombe befeſtiget (gekittet) waren oder für ſich 
in die Kammer eingeſetzt wurden. 

2. Wallgranaten. 

3. Topfgranaten, welche mit der Hand geworfen und 
in einen irdnen Topf mit 4 Henkeln geladen wurden. 

4. 500 dige Mortier-Kartätſchen; fie beſtanden aus 
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12 Stück um eine hölzerne Röhre Helegte Hanbgranaten, von 
3 & Stein im Durchmeffer. 

3. Wurfmaſchinen von 10 metallenen Kammern zum 
Werfen son Hanpgranaten; fie beſtanden in einer hölzernen Bohle 
mit 10 auf berfelben in einer Reihe befeſtigten, metallenen kurzen 
Cylindern. 

6. Pfeilraketen, welche aus 18udigen Ernſtraketen mit einer 
blechernen Kammer und darauf gelötheter eiſerner Pfeilſpitze 
beſtanden. 

Am angeführten Orte finden ſich verſtändlichere Erläuterungen 
hierüber, ſo wie über die bei dieſer Belagerung angewendeten 
Schlagröhren, die beſonders darauf berechnet waren, Bleſch⸗ 
Kartuſchen zu durchſchlagen. 

Als auf dem Rückmarſche der ruhmgekrönten Brandenburgi⸗ 
ſchen Truppen, Infanterie und Cavallerie ſich theilen und die 
letztere durch den, zur Zeit berüchtigten Paß der Jablunka mar⸗ 
ſchiren mußte; wurden der Cavallerie zur Verſtärkung einige 
leichte Stücke mitgegeben; in welchem Verfahren bie Artilleriſten 
bier einen zweiten Verſuch von reitender Artillerie erblicken. 

Schöning brachte nach fo rühmlihen Anftrengungen nur 
2 der ausmarfchirten Brandenburger zurüd, er ſchmückte aber 
das Heldenanilitz feines gnäpigen Fürften und Herm mit dem 
letzten Lorbeer, und überreichte nächſt zwei auf. dem Königlichen 
Zeughaufe noch bewahrten Roßſchweifen auch zwei in Ofen ge⸗ 
nommene, vom Kaiſer verehrte Geſchütze, von denen pas Eine 
das Brandenburger Wappen trug. 

Der Kurfürft farb zu Potspam am 1ften Dezember des es 
red 1688. 
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VL 
—* 
Einleitende Bemerkuugen. Alexauder Freiherr von 
Spaen und der Markgraf Philipp Geueral⸗Feld⸗ 
zengmeifter. Belagerung von Bonn. Weiler Gene 
ralmajor. Weiler Sohn Oberſt Schlundt. 


Ernſt Weiler hatte, insbeſondere ſeit dem Abgange des 
General⸗Feldzeugmeiſters Herzogs von Holſtein, die alleinige Lei⸗ 
tung ber Angelegenheiten über bie Kurfürſtliche Artillerie, und 
zwar neben Dem Gouvernement son Peitz, deren Eilenhämmer 
und Depots zur Zeit son großer Bedeutenheit waren; wir ha⸗ 
ben geſehen, daß er allen Kriegen des Kurfürſten beigewohnt, 
daß er fo recht mit der jungen ftehenden Armee, aufgewachſen, 
und daß fein Name auch in fremben Heeren und bei ben der⸗ 
zeitigen Schriftfieflern in Ehren war. Währenn ber wichtigen 
Dienfte, die er mit der Artillerie sor Bonn 1689 leiſtete, wurde 
Weiler General, und non pa ab bezeichnen ihn Die Kurfürft- 
lichen Ordres ald Herr von Weiler. In feinem Patent iſt 
bie ausprüdliche Bemerkung enthalten: 

„Sm Webrigen ift es Unſer gnäbigfter Wille: daß er feine 
Funktion als Oberfter som Unſerer Artillerie auch Dabei behalten 
und fowohl dort, als bei dem Peitz'ſchen Gouvernement, feine 
bishero gehabte Appointements und Gages, unverfürzt, vbllig 
und ohne Abzug behalten foll.“ 

Diefes Patent datirte aus dem Lager vor Bonn am Iften 
Auguft 1689. Seine Wirkſamkeit Dauerte noch bi in den Mo⸗ 
nat Dezember des Jahres 1693, zu weicher Zeit er. in Berlin 
verſchied; an feine Stelle zu Peitz, auf feine eigene nachgelaſſene 
Verwendung, trat ber Oberſt Friedeborn, fein Schwiegerſohn. 
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Sein Sohn Chriftian Ernft son Weiler, der mit einem 
Patent som 1dten Februar 1693, alfo vor dem Tode feines Va⸗ 
ters, Oberftlieutenant geworben, fol, nach ber Gefchichte der Ar- 
tilferie L, die Stelle feines Vaters im Commando ver Artillerie 
eingenommen haben, welches für ihn eine befondere Auszeichnung 
gewejen fein würde, da ver während ber Belagerung von Ofen 
bewährte Major Jakob Bertram mit einem Patent vom 12ten 
Sebruar im nämlichen Sahre Oberfiltentenant und ihm damals 
vorgezogen worden war, denn Weiler war feit 1686, Bertram 
aber feit 1688 Majer. 

Die Wetler’fche Familie wohnte zu Berlin in pen heutigen 
Palais Sr. R. H. des Prinzen von Preußen, welches durch eine 
Reihe son Sahren: hindurch bie Chefs der Branbenburgtichen 
Artillerie bewohnten; wir greifen. ber Zeit vor, wenn wir PBIl- 
nitz aus feinen Nachrichten und Briefen (1735) wie nachfichend 
hier redend einführen: . 

„Dieſen Palaft Faufte weiland ver Markgraf Philtpp, als 
er noch ſehr Schlecht ausfah, von Des Artillerieoberſten Weilers 
feiner Frau, als vieſer feine Bedienung, fammt Weib und Kins 
bern verlaffen hatte, um einem gewiſſen Frauentzimmer yon gu⸗ 
sem Herkommen, in welches: er verliebt: war, nach Wien zu fol- 
gen. Diefes. Srauenpimmer wurde für die Tlügfte Perfon gehal- 
in, fo nur immer zu unſrer Zeit zu fingen war, und redete 
Jedermann von Ihrem Tugendwandel und Verſtande. Gleiche 
wohl hatte ſie ſich durch die Thorheit der Liebe uͤberwinden laſſen, 
und da ſie die Schande fürchtete, wenn es in Berlin kund würde, 
woſelbſt fie nicht anders als ein Orakel angeſehen wurde, fo faßte 
ſie den Entſchluß, ihren Grburtsort zu verlaſſen, und vermochte 
ihren Liebhaber, Alles hinten an zu ſeben, um wit ihr kunftig 
leben zu können.“ 

Dies geſchah im Jahre 1698, — 19 Sabre darauf fol er 
in Bien als Generalmajor geflorben fein, nachdem er yom Kur⸗ 
fuͤrſten pardonnirt geweſen war. — Nach Originalbeweiſen hieß 
MWutler:: aber nicht Seiehrich, fonbern, wie fein. Herr Bater, 
Eran Weller, und außerdem Chriſtian. | 


u m 
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Schon unter bem Iften Degember 1688 hatte Friebrich III. ben 
alten Kavalleriegeneral, Generallteutenant Freiherrn Alerander 
son Spaen, ber in ven Weftphälifchen Prosinzen des Kurfür⸗ 
ften feit langen Jahren commanbirte und zugleich als Oberprä⸗ 
ſident fungirte, zum Generals Feldgeugmeifter ernannt und 
bie geſammie Artillerie an ihn gewieſen; wir haben ihn ſchon 
bei Warſchau als Dberften gefehen, zwei Jahre paranf, 1658, 
wurde er Generalmajor, fo daß er auch den Dienfliahren nad 
ber ältefte Brandenburgifche General war; im Jahre 1691 erhielt 
er ven Charakter ald General⸗Felvmarſchall, und 2 Jahre 
paranf, 1693, ging er hochbetagt mit Tode ab, und fein Rach⸗ 
folger in dieſer Stellung wurpe nach Berlauf von A Jahren der 
Bruder des Kurfürften, ver Markgraf Philipp, der mit einem 
Patente vom 26ften Oktober 1697 als General» Feldgeug: 
meifter beitalli wurde. Wir Haben dieſes Patent im Anbange 
mit aufgenommen. 

Der Markgraf Philipp Wilhelm war tm Sabre 1669 
aus der zweiten Ehe des großen Kurfürften von ber Kurfürſtin 
Dorothea geboren; er hatte den Feldzügen unter der Regierung 
feined Herrn Bruders beigewohnt,. war Chef zweier. Regimenter 
und Generoddiitenant; ven Angelegenheiten. Diefes feines neuen 
Amtes unterzog. er. fi) mit. großem Intereſſe, und es gingen alle 
Ordres durch ihn, worliber noch mehrere Beweiſe da find. Der 
KRurfürft Tonnte in Beiden Ernennungen bie Arkifierie nit höher 
achten, Spaen war ver üilteſte General, und ver Mukgraf ein 
Prinz. vom Hauſe, fo daß wir damit zugleich einen Beweis von 
dem Anfehen erhalten, in welchem pas Brandenburgiſche Arz 
tillexiec orpos, wie es oben ber große Kurfürft ſchon nannte, 
zu biefer Beit bereits ſtand. Der. Markgraf Philipp iſt übri⸗ 
gens dafür befannt, daß er vorzugsweiſe auf bie äußere Schön- 
heit des Soldaten hielt, und man fchreibt: ihm diejenige Vorliebe 
für Die großen Leute zu, welche nach ihm in's Rieſenhafte aus⸗ 
arteie; auch wurde zu dem Exercier⸗Reglement, welches der Kö⸗ 
nig 1702 zu drucken befahl, ausdrücklich erwähnt: „anf dem 
Fundament ber Exercitien des Markgraf Philippſchen Regi⸗ 
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ments.” Unter feiner Inſpektion wurbe der befantte Schlundt 
bei der Artillerie angeftellt, wie bie nachfolgende, vom Original 
entlehnte Ordre beſagt: 


Der Kurfürſt an ven General⸗-Feldzeugmeiſter. 


„Unfern freundlichen Dienft und was wir mehr liebes und 
guted vermögen zuvor, Durchlauchtiger Fürſt, freundlicher viel⸗ 
geliebter Bruder; nachdem Wir gnädigſt beivogen worben, Jo⸗ 
hann Sigismundt Schlunfen, wegen feiner Und gerühm- 
ten guten Qualitäten und in Artillerie» Sachen erlangten Expe- 
rienz zu Unſerm Obrift-Lieutenanten zu beftellen und anzuneh- 
men, für denſelben auch das gewöhnliche Patent ausfertigen 
laſſen; als haben Wir foldhes Eur Liebden zu Dero Nachricht 
hiermit notificiren wollen, mit freund-brüberlichen Gefinnen, die 
Derfügunge zu thun, Daß jetzt erwähnter Schlundt in folcher Qua⸗ 
lität der Artillerie, behörigermaßen vorgeftellet werben möge; Dero 
Wir übrigens zu Ermweifungen aller angenehmen freund⸗ brüder⸗ 
lichen Dienfte, jeder Zeit gefliffen verbleiben.“ 

Gegeben zu EBlin an der Spree ben Aten Januari Anno 1698. 
Bon Gottes Gnaden ꝛc. Chier folgt ver ganze Kurfürſtl. Titel). 

Eu Liebden vienfiwilliger treuer Bruder 
Friedrich, Kurfürft. 
gegengez. Paul von Fuchs. 
An den Markgrafen Philipp Wilhelm. 

Wir geben im Nachtrage des Schlundt, vom Original ent⸗ 
lehnte Borftellung an den Kurfliriten, woraus fehr deutlich her- 
vorgeht, daß er nicht bei ver Branbenburgifchen Artillerie vorher 
gebient hatte, wie durch den dritten Theil des biographifchen Lexi⸗ 
fons aller Helden und Militairperfonen fälſchlich weiter verbreitet 
worden if. Schlundt fam vielmehr als Major aus Englifchen 
Dienften und wurbe gleich Oberfilieutenant, im darauf folgenden 
Sabre, 1699, fogar Oberft, und zwar, wie es wörtlich heißt: 

„Dberft fiber unfere Artillerie unter Unſers General: Feld- 
zeugmeifters. Liebden Dircuen, als an welche er bier verwie⸗ 
ſen wird.“ 
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Derſelbe wußte ſich indeſſen nicht zu erhalten, Indem er, nad 
Ausweis der und am Schluffe vieles zugehenden Unterfuchungs- 
aften, bie wir weiterhin geben werben, auch nach Inhalt eines 
Schreibens an den Czaar Peter, wegen vieler gegen ihn an⸗ 
gebrachten Beichwerben im Sahre 1707 zur Unterfuhung nad 
Spandau gebracht wurde. Im Sabre 1708 wird er, nad 
einer im Driginal uns vorliegenden Ordre, gewefener Oberft 
genannt und auf die Feſtung Peitz geſetzt, 1709 aber, am 1ften 
Auguft, nach einem zu leiftenden Eive, wieder entlaffen. Nach 
der Geſchichte der Artillerie J. ſoll dieſe Begnadigung auf Ver⸗ 
wendung des Königs von Dänemark geſchehen, und Schlundt 
als Ruſſiſcher General 1710 zu Riga mit Tode abgegan⸗ 
gen ſein. 

Die weiteren perſonlichen Intereſſen der Artillerie erſehen wir 
aus der vom Original enilepnien, hier folgenden Kurfürſtlichen 
Verfügung: 


Der Kurfürſt an den General⸗Feldzeugmeifter. 


„Es iſt aus derjenigen Specification fo wegen Unſerer Ar⸗ 
tillerie⸗Offiziere und wie ſelbige anjetzo in den Garniſonen ſtehen, 
auch wie ſolche hin und wieder, ohnmaßgeblich verändert werden 
könnten, Uns gehöriger Vortrag geſchehen, welche wir der Ge⸗ 
bühr nach erwogen und dieſelbe mit weniger Veränderung genehm 
gehalten und welche darin befteht: 

daß der Capitain Bredow der nad Minden anftatt des 
Major Crammin vorgeſchlagen nicht dahin, fonbern anſtatt 
beffen ver Lieutenant Merkatz nad Minden translocirt werde, 
Er, Bredow aber hieſelbſt in Berlin verbleiben fol. Im Uebri⸗ 
gen haben Wir. die andern fo in dem Auffabe enthalten, gnädigft 
confirmirt und werden Eu Liebden belieben Unſerer Intention 
zu Folge ſolchen Auffag Ihres Orts, weiter zu befördern; dafern 
auch zur Erreichung biefer Unferer Intentionen fonften noch Man⸗ 
ches zu erinnern von Nöthen fein möchte: fo wollen Wir 


ſolches von Eu Liebden gewärtig fein und dem Befinden 
Geſch. d. Preuß. Artill. 3. 8 


— 
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nach, darüber gehörige Verordnungen ergeben laſſen; verbleiben 
Eu Liebden ſchließlich“ ꝛc. 
Colln am der Spree den 5Sten November 1698. 
gez. Friedrich. 
gegengez. v. Barfus. 
An den Herrn General⸗Feldzeugmeiſter, Markgrafen 
Philipp Wilhelms Hochfürſtl. Durchlaucht ). 


Specification 


der Kurfürſtlich Brandenburgiſchen Artillerie- Offiziere, wie fie 
anjetzo in den Garnifonen ftehen und wie fie ohnmaßgeblich zu 
adanziren- fein: 

Dberftlieutenant von Strafeld . -. © » 2... in Pillan 
Oberftlieutenant von Deden . - : 2 0.2. in Eüftrin 
Oberftlieutenant von Wernide . . .» 2 0. . In Weſel 
Major Crammin.. . . . 220. im Minden 

Diefer kann dem Commando wegen feiner 

Raferei nicht mehr vorſtehen. 
Capitain Kablow . . . 0 in Peiß 

und weilen son ‚Sr. Kurfürfttichen Duͤrch⸗ 

laucht dieſer allbereits zum Major gnädigſt 

denominirt worden: fo wäre wohl nöthig 

dag er zum Beiten des Kurfürftlichen In⸗ 

tereſſes nach Berlin ohnmaßgeblich beor⸗ 

dert würde. | 
Eapitain Stüde .» » 2 2 2 in Colberg 
Sapitain Kühle. © © 2 2 2 2 2 20. . M Berlin 


Capitain Ulitzſch.. lin Berlin 
Capitain Brevow . . .  . in Berlin 


NB. bei ihm hat ber Feldmarſchall Bar⸗ 
fus die Notiz gemacht: ſoll in Berlin blei⸗ 
ben, obgleich er an Stelle des raſenden 





1) Auch bier, wie Im Patente, finden wir Feine Veſtätigung ber Älteren 
Angaben, als babe ber Marfgrafben Tite] Grand-Mattre de l’artillerie geführt, 
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Erammin nah Minden vorgekhlagen 


war. 
Capitain Strippelmann . . . . . . in Friebrihsburg 
Capilain Brüd . . 2 2 2 2 22. in Pilau 
Lieutenant Merfab . . . » 2.00. in Berlin 


dieſer wird zum Eapitaine in 1 br Haupt⸗ 
mann Kahlomw Stelle gehorſamſt vor⸗ 
gefchlagen und kann das Commando in 
Peitz verfehen. 

NB. der Feldmarſchall hatte Peis in Minden 


yerwanbelt. 
Lieutenant Peter Sriedrih . » . 2.0000. in Welel 
Lieutenant Sommerfeld . . -» 2 2 2 2. in Minden 


und wird diefer in des Bieutenant Mer⸗ 
Tagen Stelle zu Berlin zu behalten ohn⸗ 
maßgeblich vorgefchlagen. 
Lieutenant Uchtländer . 2 2 27... in Magbeburg 


Lieutenant Biered - © > 2 2 2 2.00. . An Berlin 

Lieutenant Holbmantı . . . . 20. in Berlin 
auch zugleich Feuerwerfömeifter. | 

Stückjunker Papenbers . . » 0. In Vefel 


ift ein alter abgenußter Mann und pra⸗ 
tendirt nichts. 
Stücktunker Schule ... ee. in Berlin 
weil aber ver Zeugwärter Friemel in 
Minden ſehr unverantwortlich und übel 
beim dortigen Zeughauſe hausgehalten, 
als wird dieſer, indem er der Feder kun⸗ 
dig, zum Lieutenant und auch zugleich 
des Zeugwärters Dienſt mit zu verwal⸗ 
ten gehorſamſt vorgeſchlagen. 
Stückjunker Schmelzeifen . . - . . . inmn Berlin 
weil dieſer ein guter Offizier if, als 
würde er in des Lieuienant Merlagen 


Stelle ohnmaßgeblich zu avanziren fein. j 
’ u) 
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Stückjunker Linger . . . ... in Cuſſtrin 
Und weil die beiden vorigen "Stüdjun- | 
fer zu avanziren ohnmaßgeblich vorge⸗ 
fchlagen, müßte nothwendig noch ein Zter 
Stüdjunfer fein, dannenhero denn der 
Teuerwerfer Michlen, da er fih brav 
serfucht und Dazu capabel genug be⸗ 
funden, zum Sten Stüdjunfer gehorfamft 
sorgefchlagen wird. 

In des rafenden Zeugfchreibere Wolf- 
fens Stelle zu Colberg, wird der Feuer⸗ 
werfer Eberhard ohnmaßgeblich zu 
avanziren fein.” 

Diefe Sperification war ohnfehlbar von dem General⸗Feld⸗ 
zeugmeifter eingegeben, und zeugt von deſſen perfünlichem Interefle 
und Theilnahme für die Sache. Der Feldmarſchall hatte dar⸗ 
unter bemerkt; „Se, Kurfürftliche Durchlaucht haben es gnädigſt 
confirmirt, außer das Geänderte.“ Im Jahre 1688 wurde Chri⸗ 
fian Friedrich Wernide Oberzeugmeifter, wie vor ihm 
Elias Franke nnd Ernfi Weiler geweien, 1705 der Major 
Bredow, eine Stelle, die hierauf eingegangen zu ſein ſcheint. 

Zu den ſonderbaren Erſcheinungen gehbrt, daß der Kurfürſt 
1689 „die unterthänigſte Aufwartung und vieljährigen treu gelei⸗ 
ſteten Dienſte des Siegmund Alitzſch“, welcher geheimer Kam⸗ 
merdiener war, belohnte, indem er ihn zum Zeugmeiſter der Reſi⸗ 
denz ernannte, doch ſollte er „bis auf Weiteres bei der hohen 
Perſon Sr. Durchlaucht noch die Aufwartung behalten;“ 1694 
aber wurde er zum Capitain bei der Artillerie beſtellt. 

In weiterer Mittheilung von dem Perfönlichen, laſſen wir 
nach den Originalen nachſtehenden Aufſatz folgen: 

1700 erſchien eine Lifte der ſämmtlichen Offiziere und übrigen 
Artilleriebedienten der Reſidenz Berlin, wie fie am 3ten Dezember 
die Mufterung paffirt, zuerft der Stab und zwar: 

Oberſt Johann Sigismund Schlundt, son Profeffion, wie 

e8 heißt, Soldat, AA Jahr alt, 28 Jahr gedient und 15 

Campagnen gemacht. 
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Major Theophilus Kahlow, A Jahr alt, 28 Jahr gevient 
und 11 Campagnen gemacht. 
Rath und Commiſſarius George Friedrich Möller. 
Capitain Siegmund Ulitzſch. 
Zeugmeifter Claudius Lorendo. 
Zeugwärter Laurent Nehring, von Profeffion ein Studioſus 
mit 2 Campagnen. 
Hof⸗ und Stüdgießer Johann Sacobi, ohne Rubriken, und 
Johann Swis, ein Holländer, 39 Sahr alt. 
Zeichenmeifter Sebaftian Dattler, ein Goldſchmied. 
Feldſcheerer Johann Caſſeboom aus Bremen, 40 Sahr alt, 
9 Campagnen gethan. 
Den etwas Fomifchen Schluß dieſes gebilveten Theile vom 
Stabe machten in biefer Lifte: 
die alte Frau von Weilerin und 
die junge Frau von Weilerin. 
Dann fommt ein Namensvetter som Verfaſſer dieſes: 
George Schoningk ald Wagenbauer, 103 Sahr alt, 80 Jahr 
gedient, 36 Campagnen gemakht. 
Ferner: drei Artilleriefnechte, ein Profoß und ein Stedenfnecht. 
Die 1fte Compagnie commandirte per Oberft Schlundt 
ſelbſt, unter ihm: 
Der Capitain Carl Albrecht Bredow aus Sachſen, 42 Jahr 
alt und 12 Campagnen mitgemacht. 
Der Premierlieutenant H oltzwann aus Hamburg, 8 Campagnen 
gedient. 
Der Souslieutenant Ernſt Wilhelm Lauer, 27 Jahr alt, 
4 Campagnen. 
Dann folgen: 10 Feuerwerker, wovon der älteſte 39 Jahr alt, 
mit 21 Jahren Dienſtzeit und 8 Campagnen. 
2 Corporals und 
25 Bombardiers, worunter einer 60 Jahr alt. 
Die 2te Compagnie commandirte der Major Kahlow. 
Premierlieutenant Peter Biere aus dem Gelvernfchen, 63 Jahr 
alt, bei 20 Campagnen. 
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Seeondelientenant Schufter, 31 Jahr alt. 
2 Corporald und 
22 Kanoniers, worunter einer 64 Sahr alt, mit 7 Campagnen. 
Die 3te Compagnie vom Hauptmann Kühle. 
Capitain Gabriel Kühle aus Kyritz. 
Souslieutenant Stärke aus Gottorp, von Profeſſion ein Gold⸗ 
ſchmied, 39 Jahr alt, 6 Campagnen gethan. 
2 Corporals. 
26 Kanoniers, von denen einer 53 Jahr alt, mit 7 Campagnen. 
Wir entnehmen aus dieſem Berichte, daß die Ofſiziere und 
Beamten aus aller Herren Länder und aus allen Profeſſionen 
entnommen, in den Kriegen aber erfahren und grau geworden waren. 
Das Brandenburgiſche Artilleriecorps beſtand um dieſe Zeit, 
vd. h. 1700, aus 9 Compagnien, nämlich: 
aus einer Bombarbiereompagnie, von 10 Feuerwerkern, 2 Bom- 
bardiereorporald und 25 Bombarbiers; 
ferner: aus 8 Kanoniercompagnien, die nicht alle gleich flarf 
waren, in Summa aber 26 Eorporals und 301 Kanoniere 
ausmachten. 
Diefe Compagnien hatten nachfiehende Chefs und Garnifonen: 
ifte Bombarviereompagnie, Oberfi Schlundt in Berlin. 
2te Kanoniereompagnie, Major von Kahlow in Berlin und 
Spandow. 
Zte Kanoniercompagnie, Capitain von Kühle in Berlin, Peitz 
und Oderberg. 
Ate Kanoniercompagnie, Oberſtlieutenant von Degen in Cü⸗ 
frin, Frankfurt und Löckenitz. 
te Kanoniereompagnie, Oberftlieutenant son Wernide in Mag- 
beburg und Regenftein. 
6te Kanoniereompagnie, Oberftlieutenant Steutner von Stern= 
berg in Pillau, Memel und Friedrichsburg. 
7te Kanoniercompagnie, Major Grammin in Minden und Spa- 
remberg. 
Ste Kanoniereompagnie, Capitain Stücke in Eolberg, Drisfen 
und Draheim, 
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He Kanoniercompagnie, Capitain Merkatz in Weſel und Tipp- 
ftabt. 

Einige Jahre darauf legte fi der General⸗Feldzeugmeiſter 
bei einer weiteren Bermehrung der Compagnien, die Bombarbier- 
compagnie jelbft als eine Art von Leibeompagnie zu, woraus ein 
beſonderes perfünliches Intereſſe für die Sache hervorleuchtete. 

Wir laſſen aus dieſer Epoche einige eigenthümliche Anſtellun⸗ 
gen folgen: j 

1) 1695 erhält ver Stallmeifter ver Artillerie, Bogener, 
pas Präbifat als Lieutenant verfelben, unter Beibehaltung feiner, 
die Drbnung des Stalles beswedenven Funktionen. 

2) 1696 wird Gabriel Fiedler in gleicher Eigenichaft als 
Stallmeifler angeftellt; Tpäter find uns vergleichen nur im 7jäh- 
rigen Kriege vorgefommen. 

3) 1699 wird Johann Adermann ald Artilleriemaler 
angeſtellt. 

4) An des verſtorbenen Lieutenant Mann zu Colberg Stelle 
wird auf ven Vorſchlag des Artillerienberften Schlunpt der Feuer- 
werter Jakob Heintze, weldyer in Guinea geweien, Lieutenant. 

In dem Königl. Manuser. boruss. Fol. 310 auf ver Königl. 
Bibliothek findet ſich nachſtehende 


Specification 
perer Herren Offiziere, welche Anno 1700 bei der Artillerie ge- 
ſtanden haben, ingleichen derer, fo bis 1713 dazu gekommen ıc, 
1) S. 8. 9. Markgraf Philipp, 1711 geftorben, General- 
Feldzeugmeiſter. 
2) Oberſt Johann Siegmund Schlundt, 1707 entlaffen. 
3) Oberſtlieutenant von Dechen, 1701 als folder in Küftrin 


geflorben. 
4) Oberſtlieutenant Chrift. Friedr. von Wernicke. 
0) ⸗ Heinrich Steutner von Sternberg, 1701 


in Pillau geſtorben. 
6) Oberfilientenant Crammin 1701 in Magbeburg geſtorben. 
7) ⸗ Specht. 
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8 Major Theophil Kahlow, 1713 als Oberſtlieutenant di⸗ 
mittirt. 

9) Major Gabriel Kühle, blieb 1715 vor Stralfund. 

10) Premierrapitain Chriſtoph Stüde, ftarb 1707 zu Colberg. 

11) Carl Albrecht Bredow, 1713 entlaffen. 

12) ⸗ Johann George Strippelmann, ſtarb 
1711 zu Minden. 

13) Premiercapitain George Wilh. Brinck, ſtarb 1720 in Pillau. 

14) = Friedrich Merkatz, farb 1719 als Oberft- 
lieutenant in Weſel. 

15) Premiercapitain Claudius Lorendo, farb 1730 als Oberft> 
lieutenant in Stettin. 

16) Premiercapitain Siegmund Ulitzſch. 

17) Secondecapitain Peter VBiered, 1713 bimittirt. 

18) Premierlieutenant Chriftian yon Ringer, ftarb 1755 als 
General der Artillerie in Berlin. 

19) Premierlieutenant Johann Sauerwald, ftarb 1727 als 
Oberftlieutenant in Wefel. 

20) Premierlieutenant Laurentius Nehring, ftarb 1742 zu Weſel. 

21) ⸗ Johann Friedrich Reinicke, 1703 als 
Zeugwärter angeſtellt. 

22) Premierlieutenant George Höpfner, 1707 als Secondeca⸗ 
pitain dimittirt. 

23) Premierlieutenant Heinrich Schultze, 1703 als Zeugwärter 
abgegangen. 

24) Premierlieutenant Johann George Koch, ſtarb 1715 zu 
Friedrichsburg. 

25) Premierlieutenant Alexander Ernſt Henning, 1715 vor 
Stralſund geblieben. 

26) Premierlieutenant George Wilhelm Wulff, 1703 als Zeug⸗ 
wärter abgegangen. 

27) Premierlieutenant Michel Gieſe, ſtarb 1728 als Capitain 
in Kolberg. 

28) Premierlieutenant Peter Friedrich, 1703 ald Zeugwärter 
abgegangen. 
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29) Sremierlieutenant Sohann Chriftoph Eyff, ftarb 1726 a. D. 

30) ⸗ Johann Heinrich Holtz mann, ſtarb 1724 
in Berlin als Feuerwerksmajor. 

31) Premierlieutenant Chriſtoph Casper Uchtländer, 1712 in 
die Infanterie verſetzt. 

32) Premierlieutenant Friedrich König, 1716 als Zeuglieut. 
nad Magbeburg. 

33) Premierlieutenant Joh. Reinhard Nicolay, 1705 bimittirt. 

34) ⸗ Johann v. d. Mühlen, 1711 als Capit. 
in Magdeburg geſtorben. 

35) Secondelieutenant Gottfr. Chriſtoph Schartow, ſtarb 1718 
als Capitain. 

36) Secondelieutenant Chriſtoph Dietrich Mentzelthin, 1712 
Capitain. 

37) Secondelieutenant Ernſt Franz Hiltermann, ſtarb 1723 
in Geldern als Zeuglieutenant. 

38) Secondelieutenant Carl Geelhaar, blieb 1715 vor Stralſund. 

39) ⸗ Ernſt Wilh. Lauer, 1708 eine Baucom⸗ 
pagnie erhalten. 

40) Secondelieutenant Joh. Ludwig Eberhard, 1727 in Col⸗ 
berg dimittirt. 

41) Secondelieutenant Joh. Friedrich Reinwald, 1713 als 
Premierlieutenant abgegangen. 

42) Secondelieutenant Joh. George Stärcke, ſtarb 1715 als 
Premierlieutenant. 

43) Secondelieutenant George Gottfr. Mann, ſtarb 1701 als 
Premierlieutenant. 

44) Secondelieutenant Papenberg, ftarb 1700. | 

45) ⸗Michael Kühle, ft. 1708 als Zeugmeifter. 

46) ⸗ Joh. Jacob Heitze, 1708 als Premier⸗ 
lieutenant geſtorben. 

47) Secondelieutenant Carl Guſt. Kieſewetter, 1713 entlaſſen. 

48) ⸗ Joh. Jacob Schuſt er, 1703 als Secon⸗ 
belientenant abgegangen. 


110 8688 bis 1708. 


Sein Sohn Chriftian Ernft von Weiler, ber mit einem 
Patent som 1dten Februar 1693, alfo vor dem Tode feines Va⸗ 
ters, Oberftlieutenant geworben, ſoll, nach ber Gefchichte der Ar- 
tillerie L, die Stelle feines Vaterd im Commando ber Artillerie 
eingenommen haben, welches für ihn eine beſondere Auszeichnung 
gewefen fein würde, ba ver während ver Belagerung son Ofen 
bewährte Major Jakob Bertram mit einem Patent vom 12ten 
Frbruar im nämlichen Jahre Oberftfientenant und ihm damals 
vorgezogen worden war, denn Wetler mar feit 1686, Bertram 
aber feit 1688 Major. 

Die Weiler’fche Familie wohnte zu Berlin in dem heutigen 
Palais Sr. 8. H. des Prinzen son Preußen, welches durch eine 
Reihe son Sahren: hindurch die Chefs ver Branbenburgiichen 
Artillerie bewohnten; wir greifen der Zeit vor, wenn wir Poll⸗ 
nit aus feinen Nachrichten und Briefen (1735) wie nachſtehend 
hier redend einführen: . 

„Dieſen Palaſt Faufte weiland ver Markgraf Philtpp, als 

er noch ſehr Schlecht ausſah, von bes Artillerieoberſten Weilers 
feine Frau, als vieſer feine Bedienung, ſammt Wrib und Kins 
bern verlaffen hatte, un einem gewiſſen Fraurntzimmer von gu⸗ 
sem Herklommen, in welches er verklebt: war, nach Wien zu fol- 
gen. Dieſes Srauenpimmer wurbe fie bie Tliigfte Perfon gehal- 
ten, fo nur immer zu unſrer Zeit zu finden war, und rebete 
Jedermann von Ihrem Tugendwandel und Verſtande. Gleiche 
wohl hatte fie ſich durch bie Thorheit der Liebe uͤberwinden laſſen, 
und Da fie. die Schande fürchtete, wenn es tn Berlin Fund würde, 
woſeldſt fle wicht anders als ein Orakel angefehen wurbe, fo faßte 
fie den Entſchluß, Ihren Geburtsort zu -verlaffen, und vermochte 
ihren Liebhaber, Alles hinten. an u ſeben, um mit ihr kunftig 
leben zu können.“ 

Dies geſchah im Vahre 1688, — 19 Jahre varauf fol er 
in Wien als Generalmafor geflorben fein, nachdem er vom Kur⸗ 
fürften pardonnirt geweſen war. — Nach Originalbeweiſen hieß 
Meiler aber nicht Srienrich, fondern, wie ſein Herr Batır, 
Eruf Weiler, und außerdem Chriſtian. 
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Schon unter bem Iften Degember 1688 hatte Friebrich IIL pen 
alten Ravalleriegeneral, Generallieutenant Freiherrn Aleranber 
son Spaen, ber in ben Weftphälifchen Provinzen des Kurfür⸗ 
ften feit langen Jahren commandirte und zugleich als Oberprä- 
fivent -fungirte, um Generals Feldgeugmeifter ernannt und 
bie geſammie Artillerie am ihn gewieſen; wir haben ihn ſchon 
bei Warſchau als Oberften gefehen, zwei Sabre darauf, 1658, 
wurde er Generalmajor, To daß er auch ben Dienſtjahren nad 
ber ältefte Branvenburgifche General war; im Sahre 1691 erbielt 
er ven Charakter ald General⸗Feldmarſchall, und 2 Sabre 
darauf, 1693, ging er hochbetagt mit Tode ab, und fein Rach⸗ 
folger in dieſer Stellung wurde nach Berlauf yon A Jahren ver 
Bruber des Rurfürften, ver Marfgraf Philipp, ber mit einem 
Patente vom 26ften Ofisber 1697 als General⸗Feldzeug⸗ 
meiſter beſtallt wurde. Wir haben dieſes Patent im Auhange 
mit aufgenommen. | | 

Da Markgraf Philipp Wilhelm wer im Sahre 1669 
aus ber zweiten Ehe des großen Surfürften. von der Kurfürftin 
Dorothea geboren, er hatte den Feldzügen unter ber Regierung 
feines Herrn Bruders beigewohnt, war Chef zweier. Regimenter 
und Generallientenant; ven Angelegenheiten. dieſes feines neuen 
Amtes unterzog er. fi, mit großem Intereſſe, und es gingen alle 
Ordres durch ihn, worliber noch mehrere Beweiſe da find. Der 
Kurfürft konnte in beiden Ernennungen Die Artillerie nicht höher 
achten, Spaen war ber. Aliefe General, und ver Murkgraf ein 
Prinz vom Haufe, fo Daß wir damit zugleich einen Beweis von 
dem Anfehen erhalten, in melchem das Brandenburgiſche Arz 
tibleriecorps, wie ed oben ber große Kurfürft ſchon nannte, 
zu dieſer Beit bereits fand. Der Markgraf Philipp iſt übri⸗ 
gens dafür befannt, Daß er vorzugsweiſe auf Die äußere Schön 
heit des Soldaten hiekt, und man ſchreibt ihm diejenige Vorliebe 
für Die großen Leute zu, . welche mach ihm in's Rieſenhafte aus⸗ 
arteie; auch wurbe zu dem Erereier- Reglement, smelches der Kö⸗ 
nig 1702 zu drucken befahl, ausdrücklich erwähnt:. „anf bem 
Zundament ber Exsreitien bes Markgraf Philippſchen Regit 
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Landgrafen Friedrih von Homburg bemerfbar gemacht, ber 
ihn dem Kurfürften empfohlen hatte; wir kommen im folgenven 
Kapitel auf ihn zurück und bitten fein Patent als Hof⸗ und 
Artilleriegießer im Anhange einzufehen, da dies wegen ber darin 
genommenen Beziehungen auf bad „große Pferd und Bild 
auf der langen Brüde”, wie bie zu gießende Statüe des 
großen Kurfürften genannt wird, von beſonderem Intereſſe ift. 

Am folgenden Sahre 1689 wurde Joachim Broers als 
Stüd- und Glodengießer in Königsberg angeftelt und follte 
ihm daſelbſt ein Lokal zum Gießen angewiefen werben; er follte 
500 Thlr. Gehalt haben und auf jeden Centner verfertigter Ar- 
beit noch 3 Thlr., fo wie bei 15 Eentner, einen Centner Abgang, 
wogegen er alle übrige Unkoſten tragen mußte. * 

Ein Jahr darauf, 1699, ward Johann Swis als Stück⸗ 
gießer und Pontonmacher patentirt; nach ſeiner uns vorliegenden 
Beſtallung ſollte er „allerhand Geſchütze, als Mortier, Haubitzen, 
Stücke, ingleichen Petarden und Glocken gießen, ſolche auch aus⸗ 
feilen, bohren und die Wappen und Zierrathen ausarbeiten“; die 
Pontons ſollten 20 Fuß lang, 5 Fuß breit und 2 Fuß tief ſein, 
ferner 72 Fächer enthalten; fie ſollten fertig wiegen: 700 %; es 
follte ihm ein Gießhaus angefertiget werben und er 400 Thlr. 
Gage erhalten, auf jeden Eentner aber 3 Thlr. Gießerlohn und 
auf 100% — 10 & Metal- Abgang; bei Verfendung in andere 
Provinzen fol er die Koften liquibiren dürfen. Swis hatte 
dabei ein Atteft produzirt: wonad bie an den Herzog von Braun 
fchweig aus Holland gelieferten 10 Pontons von weißem Blech 
5000 Thlr. gefoftet hatten. 

Sn der Conſtruktion und Bepienung der Geſchütze 
wurbe während biefer Epoche nichts verändert, als was der Kur⸗ 
fürft von feinem Herrn Bater übernommen hatte; man fchoß 
aus Kanonen und Haubiten mit Kartätfchen, wozu Trauben 
Fartätfchen genommen wurben; zu ben 12, 6, und 36digen Ka⸗ 
nonen führte man noch Stangenfugeln mit, welche inveffen bald 
außer Gebrauch Famen. Das Werfen aus dem Mörfer ging 
Außerft langſam, indem beim Laden vefielben zuvoörderſt ber leere 
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Raum ver Kammer über der eingebrachten Pulserlabung mit 
einem Pfropfen von Heu gefüttert und ‚die Granate im Mörfer 
mit Raſen verdämmt wurbe, welches viele Zeit erforderte; auch 
bediente man ſich noch der hängenden Mörfer; ein folcher 50⸗ 
Udiger Mörfer war 3 Fuß 74 Zoll lang und wog an Metall 
22 Centner 124, ward er mit 8% Pulver geladen und 45° 
elesirt: jo warf er 3400 Schritt; die 256digen hangenden Mör- 
fer waren 2 Fuß 74 Zoll lang. Karkaſſen, Tranſcheekugeln, 
Granaten, glühende und Leuchtfugeln waren die Damals gewöhn⸗ 
lichen Ernfifeuer;') die Anwendung ber Hebefpiegel ift erwähnt. 

Eine ver wichtigften Erfindungen machte in dieſer Epoche, 
im Sabre 1697, der Kaiferliche Artillerie Dberfi Geifter mit 
ver blechernen Schlagröhre, deren man fich ftatt des Einreibens 
des Pulvers ind Zündloch won nun an bebiente. ?) 

Die Kanonen waren größtentheild 24 Kugeln lang; wenn 
der Diameter einer folchen Kugel in 48 gleiche Theile getheilt 
wurbe, fo enthielt die Stärfe des Metalls am Bodenſtücke 48 
Theile, vorn am Bobenftüde 46, hinten am Zapfenitüde M, 
vorn A2, am Rangenfelve hinten AO, vorne 24. — Eine 2Attpige 
Kanone son biefer Proportion wog 63 bis 64 Zentner. Bet 
den Regimentsfanonen mußten bie Kommandeure, auch im Ge- 
fecht, für deren zweckmäßige Aufftellung Sorge tragen und es 
par ganz in ver Drbnung, daß biefelben von den Mannfchaften 
felbft im Feuer gezogen und von den Hanplangern bedient wurs 
den, welche von den Büchſenmeiſtern dazu ausgebilnet waren. 
Hierdurch wird ung Far, mie bei einer anfehnlichen Artillerie, bet 
anſcheinend geringer Anzahl von Mannjchaften, bie Bebienung 
möglich war. 1698 erging unter andern der Kurfürftl. Befehl: 
daß son jeber Compagnie ſechs Mann in ver Artillerie- Wiffen- 
haft unterrichtet werben follten. ®) 





1) Chronologiſche Ueberſicht der Gefchichte bes Preußifchen Heeres, von 
Ciriach 1820 und Abriß der Kriegsverfaſſung unter Sriebrich III. von 
Hennert 17%. 

2) Grevenitz a.a.D. 

3) Originale bei dem Gouvernement von Magbeburg. \ 
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Wir haben vorher ſchon vie angefehenften Artillerie Offigtere 
ber Armee namentlich gemacht und fügen in Abficht der Inge⸗ 
nienre noch hinzu: daß Marges General -Quartiermeifter war, 
außerdem aber zu dieſer Zeit Both, Behr, Holsmann, 
Roſe und Eayard, der Erbauer des Brückenkopfes in Kol⸗ 
berg, in Kurfürftl. Dienften ftanden. 

Wir beichließen viefe einleitenden charafterifirenden Bemer⸗ 
Fungen zur Erfenntniß der Berhältniffe beim Beginn eines neuen 
Jahrhunderis mit einer merfwürbigen, im Laboratorium ber Ar- 
tiflerie aufgehangen gewelenen Verfiigung des General⸗Feldzeug⸗ 
meifters, welche einen Mapftab giebt für ven Grab ber Bil⸗ 
bung und für ven Aberglauben feiner Zeit, wobei wir nicht uns 
erwähnt laſſen dürfen: daß es erft unferer gegenwärtigen Zeit 
aufbehalten gewefen ift, dieſe merkwürdige Gefebtafel son jenem 
Drte zu entfernen — nicht unwahrſcheinlich, weil das Alter fie 
unfenntlich gemacht hatte. 


Feuerwerker-Ordnung und alle Diejenige fo bier 
fommen zu richten hbaben.') 


1. Sol ein Feuerwerker vor allen Dingen Gott den Alf- 
mächtigen vor Augen haben, ven Namen Gottes nicht mißbrau⸗ 
den, alles Fluchen und Schwören fich gänzlich enthalten, auch 
wer den fhwarzen Mann nennet und dawider handelt, fol 6 gar. 
erlegen. 

2. Wenn was labvrirt wirb pas nicht Jemand wiſſen fol, 
muß Niemand fich unterfiehen es nad zu plaubern, viel weniger 
fol ein Feuerwerfer son feiner Wiffenfchaft an andere, vornehm⸗ 
ich auswärtige Potentaten bebienten, noch fonften Jemand of- 
fenbaren, fonbern alles was er Tennt bei fi geheim halten; 
Derjenige fo hierwieder handelt, fol mit dem Stodhaufe, und 
nach Befinden ohne Abſchied caffirt werben. 

3. Wenn Jemand fo im Laboratorium nicht gehöret, ohne 





1) Mſc. aus dem Naclaffe bes Capitains Ramm, f bie Geſchichte 
ber Pr. Artillerie. I. 
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vorhero erhaltene Erlaubnig und Ablegung des Degens hinein- 
kömmt, derfelbe ift in die Strafe ver Teuerwerker verfallen, und 
muß gewärtig fein, davor er fich nicht mit Geld ‚befreit mit ver 
Peitſche abgefiraft zu werben, doch follen die Feuerwerker dahin 
tehen, daß fie einen jenen nach Standesgebühr begegnen. 

4. Sollen die Feuerwerfer, auch die jo mit laberiren, um 
diejenige Zeit und Stunbe fo ihnen von ben Feuerwerksmeiſter 
geſetzet wird, allemal präzife ins Laboratorium kommen, es fei 
des Morgens frühe und des Abends fpäte, wer hierwider han⸗ 
belt, und zu langfam kommt, ober zu frühe weggeht, fol für 
jede viertel Stunde 1 gr. Strafe erlegen, ver aber ohne genom⸗ 
menen Urlaub gar ausbleibet, ſoll vor einen halben Tag 12 Gr. 
und vor einen ganzen Tag 1 Gulven Strafe erlegen. 

5. Sp ein Jedweder dasjenige, was ihm von dem Feuer⸗ 
werfömeifter zu arbeiten vorgegeben wird, mit allem Fleiß ver⸗ 
richten, fich in feinen Dingen träge ober fanl erzeigen, viel we⸗ 
niger einen andern an feiner Arbeit einige Hinberung ober Scha⸗ 
ben zufligen; auch wer gegen einen andern Haß ober Feindſchaft 
träget und unnöthigen Zank over Streit anfänger, mit 1 Rthlr., 
wer aber mit dem Degen ober fonften fich fchläget, eines Mo⸗ 
nats Sold verluſtiget fein. 

6. Ein Jeder allhier ſoll Acht haben, daß mit dem Leim⸗ 
tiegel, wenn derſelbe ins Laboratorium gebracht wird, wohl um⸗ 
gegangen, abgekühlet, und von aller Hitze und Feuer geſäubert 
werde, ingleichen daß nicht Feuer zu nahe and Laboratorium ge⸗ 
macht werde, auch daß Feiner Eifen auf Eifen fchläget, oder 
mit Schuhe fo Eifennägel haben, wie auch mit Teinem geladenen 
Gewehre hineinfommen, wer darwider handelt, fol 1 Rihlr. 
Strafe erlegen. j 

7. Wer voller Weiſe oder betrunfen ing Laboratorium kommt, 
ober ſich darin voll fäuft, fol einen halben Thaler Strafe erlegen. 

8. Wer fein Arbeitögeug ober die Munition fo er gebrauchet, 
nach verrichteter Sache nicht wieder an feinen gehörigen Ort 
Ieget ober außerhalb nes Laboratoriums liegen läflet, auch nicht 
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ein jedes bei feinem gehörigen Namen nennet, fol für jenes Std 
1 ©r. Strafe erlegen. 
9. Wer an Munition, Materialien, fertigen Sachen, als 
- Raketen, Schwärmer u. vergl. zu ſich nimmt, und entwendet, 
auch die Strafblichfe eröffnet und Spolliren wollte, ver ſoll alſo⸗ 
fort bei dem Oberſten von ver Artillerie angegeben, und nad) 
Befinnen mit harter Strafe und Kaſſirung ſonder Abſchied an⸗ 
gefehen werben. | 
10. Soll ver Feuerwerfsmeifter dahin fehen, daß dieſen Punk⸗ 
ten in allem wohl nachgelebet, auch dasjenige was außer dieſem 
bei Laboratorien gebräuchlich, fteif und feſt gehalten, die began⸗ 
genen Peccata bei Seierabend = Zeit abgeftraft und Niemand da⸗ 
mit überfehen werde: Derjenige jo ſich dawider ſetzet oder oppo⸗ 
niren wollte, fol mit harter Strafe angefehen, auch wer bie 
Strafe nicht "erleget, an feinen Traktamenten fofort abgezogen 
werben follen, wonach ſich bie Feuerwerker und alle biejenigen 
fo bier kommen zu richten haben. - 
Signatum Berlin den 1ften Januari 1696. 
Philipp Wilhelm 
Markgraf zu Brandenburg und General= Feldgeugmeifter. 
Es erinnern ſich noch Offiziere, dieſe Tafel hängen gefehen 
zu haben; fie bilnete mit ihren Beflimmungen eine Ergänzung 
zu dem, was 2 Sahre fpäter das Reglement vom Sabre 1698 
enthalten, das unter andern ſich auch auf bie bürgerliche Be⸗ 
vblkerung einer belagerten Geftung ausbehnte, indem in Fällen, 
wo der Commandant nachweiſen Fonnte, durch deren Emeute zur 
Uebergabe geswungen zu fein, der zehnte Mann ftrangulirt wers 
den follte. — Wir geben überhaupt einer Zeit entgegen, in ber 
die Handhabung der militairifchen Geſetze, entfernt son jeber 
Art von Ambition, in bie rüdfichtslofefte Strenge ausartete. 
Nachdem der Kriegsminifter (General Kriegs - Kommiffarius) 
yon Grumbcow feit dem Jahre 1690 mit Tode abgegangen 
war, ging biefe einflußreiche wichtige Stelle auf Daniel von 
Dandelman, einen ver fieben befannten Brüder fiber, ber 
ohne felbft je Militair geweien zu fein, in den wichtigften der⸗ 
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artigen Dingen zu entfcheiven hatte; ven Friegerifchen Verhand⸗ 
lungen ziemlich widerſprechend, lautete feine Adreſſe im Sabre 
1709, — beiläufig fein Todesjahr: 

„Geheimer Etats und Kriegsraths — Confiftorinl - Präft- 
dent und General = Kriegs - Commifjarius” mit dem Prädikat 
Ercellenz. !) 

Unter den an das Heer gu dieſer Zeit ergangenen Beſtim⸗ 
mungen, nimmt die vom Jahre 1695 vom Feldmarſchall Flem⸗ 
ming contrafignirte Kurfürftliche Verfiigung über die Anziennität 
ber höheren Offiziere, eine beveutende Stelle ein, indem ver Kur⸗ 
fürft diefe höheren Offiziere nicht nach dem Dienftalter, fonbern 
nad ihren Fähigkeiten und wie es feinem Nuben fromme, avan⸗ 
ziren wollte — eine Anficht, die fpäter auch wohl öfter ausge- 
ſprochen worben ift, aber im Frieden feine natürlichen Wider⸗ 
ſacher gefunden hat; am Schluß des 17ten Jahrhunderts macht 
fie Epoche und gehört zu den Pfeilern, auf welchen auch viefer 
Herrſcher aus dem Haufe Hohenzollern, Das Branbenburgiigh- 
Preußifche Militair- Gebäude bauen half. *) 

Nicht ferner ohne großen Einfluß blieb die, ebenfalls son 
der Zeit aufgebrungene Vervielfältigung des Feuergewehrs unter 
Defeitigung der alten guten Pife, nachdem noch im Jahre 1682 
ber Befehl ergangen war, zur Erfparung ver Lunten, den Wacht⸗ 
bienft, anftatt mit ven Musfeten, mit Piken thun zu laffen — 
es war in biefer Art die lebte Zudung gegen das, was bie Zeit 
erforberte. ?) | 

Der Kurfürft Friedrich galt nicht Dafür, ein Friegerifcher 
Herr zu fein, obwohl er von Jugend an Militair und im Ge⸗ 
folge feines großen Herrn Vaters zu Felde gezogen war — feine 
25jährige Regierung wied aber 19 SKriegesjahre nad. Dem 
erften Feldzug im Sabre 1689 wohnte ver Kurfürft in Perjon 
bei und ftellte fich bei ver Belagerung von Bonn großen Ge- 





1) Original» Orbres an das Gonvernement son Peib. 

2) Die Smmerale der Ehurbrandenburgifchen Preuß. Armee von 1640-1840, 
3) Original⸗Ordre an bad Gouvernement son Peih. 

Geſch. d, Preuß. Artill. 1. 9 








130 1688 bis 1700. 


fahren bloß, kampirie auch mit feinen Soldaten, zeigte einen 
militairiſchen Blid und Talted Blut in der Gefahr, ?) doch über⸗ 
ließ der Kurfürft in den folgenden Feldzügen ven Oberbefehl 
feinen commanbisenden Generalen. 

Die Berbältniffe vor Bonn waren auch warlich nicht der Art, 
um den KHurfürften für ein folches Leben zu intereffiren, indem 
einmal die Belagerung, bei einer tüchtigen Vertheidigung bes 
" Commandanten von Asfeld, einen ſchleppenden Gang nahm 
und dann die erfien Generale bis zu Thätlichkeiten ſich entzwei⸗ 
ten, fo daß felbft das Heiligthum ber Kurfürftlichen Gemächer 
verleßt ward. Der General en Chef Marfhall Schonberg, 
der Sohn des im Ilten Kapitel gedachten zweiten Branbenbur= 
giſchen Artilleries Generals, follte Anfangs das Commando am 
Rhein führen; als einen ver markanteſten Generale feiner Zeit, 
erbat ihn ſich der treufte Alliirte des Kurfürften, ber Prinz yon 
Dranien, zu ber weiterhin vom Siege gefrönten Unternehmung 
gegen. bie katholiſche Parthei in England; nah Schonberg 
verlieh der Kurfürft dem aus dem Vorigen rühmlichft gelannten 
Feldmarſchall⸗ Lieutenant Schhning den Oberbefeht, bis er 
jelbft bei Dem Deere eintraf, und e8 war eben biefer, vom Glück 
und durch die Gnade des hochfeligen Herrn verwöhnte General, 
ber mit dem General von Barfus hart zufammengerieth, in 
Bolge deſſen Schöning, nach einer langwierigen Unterfuchung, 
mit dem Feldmarſchall Flemming in Sächſiſchen Dienften vers 
taufcht ward. ?) 

Im Vebrigen hatte der Kurfürft zu dieſem, das Unternehmen 
des Prinzen von Dranien beglinftigenden Kriege, Alles aufge 
baten, um feinen Willen und feiner Macht Gehör zu verichaffen. 
Nachdem ſchon im Sabre 1688 fi eine Armee bei Weſel Ton- 
gentrirt hatte, bradı am 2ten Mai 1689 die Garde aus Berlin 


auf und ihr folgte am Sten bie Artillerie, beftehenn aus 40 Stück 
Geſchützen und zwar: 


1) Leben und Kriegsthaten bes Beneral- Feldmarſchallo Hans Adam 
yon Schdning. 
2) Ebenpafelbft. 
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aus 6 Kantmerftüden, 16 Dreipfündern, 6 Sechspfündern, 
6 Zwolfpfündern, A Haubigen, 2 Mörfern, AO Pulverfarren, 
60 Rüftwagen, 10 Kugelmagen, wobei die Schmievemühle, ein 
Pauferwagen und ein Wagen mit 2 Kähnen beladen. Voraus 
marjchirten 10 Zimmerleute und 10 mit Haden und Spaten. !) 
Die ganze ins Feld gerückte Artillerie beſtand aber eigentlich aus 
nachſtehenden Stücken: 
4 Vierundzwanzigpfündern. 26 Dreipfündern. 


1 Achtzehnpfünder. 5 Haubitzen, zwölftipigen. 
11 Zwolfpfündern. 2 funfzigtdigen Mortiers. 
12 Sechs > 1 vierzigtkäͤdigem ⸗ 
6 Kammerſtücken. 2 fünfundzwanzigt gen Mort. 
Von Weſel ſtießen dazu: 
1 viergigtäpiger Mortier. 7 zwölftadige Kanonen. 


1 zwölfäpige Haubitze. 6 ſechs ⸗ ⸗ 
4 vierundzwanzigiige Kanonen. Zwei Thor⸗ und zwei Paliſa⸗ 
1 achtzehnt dige Kanone. ben» Petarben. ?) 

Hierzu fowohl, als zu dem Übrigen Dazu gehörenden Train 
waren 926 Pferde und 492 Knechte gerechnet, mithin auf zwei 
Pferde ein Knecht. Die 2AUdigen Kanonen waren mit 12 
Pferden, vie 6öhigen ſchweren Kanonen mit 8, Die 36 digen 
Feld» und KRammerftüde waren mit A Pferden beipannt; die 
50 digen Dörfer mit 12 Pferden, die 126 dige Borrathsaffuite 
mit 8, ber Paukerwagen mit A, die Rüſt⸗ und Kugelwagen mit 
6, ‚die Feldſchmiede, die Mühle und ver Schiffwagen mit 8 
Dferven; im Jahre 1692 wurden Die damals nah dem 
Oberrhein marfchirenden Z6digen Regiments-Ka⸗— 
‚nonen mit 3 Pferden befpannt; bei jeder derfelben 
befand fi ein Knecht und ein Büchfenmeifter und Die 
Munition wurde auf Karren mit 2Pferden befpannt 
gefahren. 





4) Manusc. boruss. fol. 310. auf der Königlichen Bibliothek, 
2) Geſchichte der Preuß. Artillerie. I. 
8 . 
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An Munition führte die Artillerie 1689. 


201 Eentr. Pulver. 100 25Uge Granaten. 

202 = unten. 40 25 = Brandfugeln. 

9 = Blei. 20 25 = Kariätſchen. 

460 = 12bge 20 50 2] Corpora mit ih⸗ 

400 =  G6üge | Kugeln. 20 25 = 1 rem Zubehör. 
3200 ⸗3uge 20 12 - 

120 = 12Uge ) vermuth- 20 6⸗ | Stangenfugeln. 

120 =  6ge Is Kar⸗20 3⸗ 

960 ⸗36ge)] tätſchen. 4000 Handgranaten. 


200 Haubitzgranaten. 
80 Haubitzbrandkugeln. 1 = geſtoßenen Schwefel. 
40 Haubipfartätfchen. 1 Tonne geftoßene Kohlen. 

150 50Bge Granaten. 100 Bogen Zünppapier. 

40 50&ge Brandkugeln. 100 Klaftern Zündſchnur. 

20 50uge Kartätfchen. ' 

An Artillerie-Öeräth. 

2 Hebezeuge. 200 Morgenfterne. 

30 Schlepptaue. 6700 Hufeifen. 

58 Stüd- und Wagenwinden. 1200 Schloßnägel. 

60 Schu Leinewand. 380 Schock Batterienägel. 

1 = BZwillid. 300 = ganze) Palifaben- 
100 Tafeln Filz. 300 = halbe) nägel. 


2 Centner Leim. 200 = Lattnägel. 
1 Laborir- Zt. 400 = ganze 
1 Zelt zum Zeugwefen. 400 = halbe Bretmägel. 
100 eiſerne Schippen. 200 = ganze 
100 Minirſchippen. 200 = halbe Schloßnagel. 
300 Holzärte. 500 = kupferne Nägel. 
A400 Beile. ‘ Eine gute Duantität Eis⸗ 


600 Faſchinenmeſſer. ſpornen und Fußangeln. 


2 Ctr. gebrochenen Salpeter. 





500 Kreuzhaken. 
20 Brechſtangen. 

. 15 Pfahleiſen. 
200 Sturmfenfen. 


20 Blendlaternen. 
100 rauhe Schanffele. 
100 Fackeln. 

2 Centner Fichte. 
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15 Beißzangen. 5 Tonnen Pech. 
17 Gießkolben. 10 ⸗Theer. 


28 9 vermuthlich Ku— 5 Centner Schmeer. ') 


19 14 = 
12 Lauf gelleeren. 


Das an den Rhein 1689 marfchirte Artillerie-Perſonale be 
fand nächſt dem commandirenden alten Oberftien Weiler, aus: 


1 Oberftlieutenant. 2 Petarbieren. 

1, Oberhauptmann. 5 Eorporalen. 

6 Eapitainen. 1 Zeugmwärter. 

1 Commiffarius. 1 Quartiermeifter. 
1 Prediger. 6 Lieutenant. 

1 Proviantmeifter. 1 Stallmeifter. 

6 Stüdjunfern. A Souriten. 

1 Seuerwerfmeifter. 70 Büchfenmeiftern. 
1 Zeugichreiber. 92 Handlangern. 
22 Yeuerwerfern. 4 Tambours. 


Ein Artillerie⸗ Corporal, der das Miniren verſtand und in 
Kolberg in Garniſon lag, bekam namentlich den Befehl, mit in 
Campagne zu gehen. 

Der General⸗Feldzeugmeiſter Spaen befand ſich am Rhein 
ſelbſt anweſend und trat bei Verſammlung des Heeres zur Ar⸗ 
tillerie in ein actives Verhältniß. Zur Bedienung der Geſchütze 
waren die 70 Büchſenmeiſter und 92 Handlanger beſtimmt, ſo 
daß bei jedem Geſchütz nur ein Büchſenmeiſter und ein Hand⸗ 
langer gerechnet werden konnte. 

Von der Armee marſchirten außerdem nachſtehende Truppen⸗ 
theile 1688 und 1689 an den Rhein und verblieben daſelbſt 
großentheils, zum Theil in Holländiſchem Solde, bis zu dem 
Frieden im Jahre 1697. 





1) Geſchichte ber Preußiſchen Attillerie 1. 
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Feſtungswerken burch große Batterien zu zerſtören, ſollte gegen 
Rheinbergen in Ausübung fommen !y und am 1dten Juni er- 
öffnete man ein fehr wirkfames Feuer auf die Werfe und auf 
die Stadt, Durch welches des Schloßthurm und Die Stadt felbft 
in Brand geriethen, und bei einer fehr wiberfpenfligen Beſatzung 
am 16ten zur Webergabe führte. 
Es wurden nachftehende Stüde erobert: 
an metallenen Kanonen: 


3 248der. 2 4er. 

1 11er 2 6üdige Feldſchlangen. 

2 8üder. 1 86 diger Feuermörſer. 

3 bbder. 1 76diger ⸗ 
2 22der. 1 Petarde. 


An eiſernen Stücken: 
50 große und kleine Morſer. 2 123öllige Petarden und 

1 15zölliger Morſer. 18,000 Pfund Pulver. 

Der Kurfürſt war mit der Kurfürſtin ſelbſt ſeit dem 11ten 
vor Kaiſerswerth eingetroffen und hatte zu Heldorf das Haupt⸗ 
quartier genommen, und nachdem am 17ten bie kleine Beſatzung 
ausgezogen war, heißt e8 in dem Journal wörtlid: 

„Den 18ten Juni find Ihre Kurfürftliche Durchlaucht und 
Dero Gemahlin ſelbſt in Kaiſerswerth geweſen und haben in 
einem Bollwerfe unter den Zelten predigen und nochmals das 
Tedeum laudamus fingen, auch aus den Kanonen der Stadt 
und son allen Batterien und der Mousquetairie, Salve geben 
laſſen“ 2c.) 

Der Kurfürſt ſchrieb über dieſes, mit feiner eben bei ber 
Armee erfolgten Ankunft gefchehene, an fich unbedeutende Ereig- 
niß, jedoch Das erfte feiner perfönlichen Kriegführung, 
in nachſtehenden Ausprüden: 

An die verwittwete Frau Kutrfürftin. 
„Eur Gnaben habe Ich hiemit billig nicht vorenthalten, was 





1) Seybel a. a. O. 
2) Leben und Kriegesthaten bed Generalfeldmarſchalls yon Schöning. 
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Geftalt der Allerhöchſte, bald nachdem Ich dieſer end's ange⸗ 
langet und mit ber Belagerung von Kaiſerswerih den Anfang 
gemacht, felbigen an ſich jehr feften und von ven Feinden mit 
nicht geringer opiniatrete defendirten Ort, nach einer vigou- 
reufen breitägigen Attafe erobert und in Meine Hände befoms 
men. Gleich wie Sch nun nicht zweifle, es werden Eur Gna⸗ 
ben, in Consideration des großen Antheils, To Diefelben an 
ber Grandeur und ver Wohlfahrt Meines Haufes haben, biefen 
glüdlichen Succes gerne vernehmen, alfo wollen Eur Gnaben 
Mir erlauben, daß Ich felbigem pen feegenvollen Wunfd, 
ben Mir Eur Gnaden bei Meinem Abfchiene fo mütter- 
lich auf den Weg gegeben, großentheils zuſchreibe 2c.“ 

Die Kurfürftin dankte und wünſchte unter andern: 

„Daß der höchſte Gott Eur Liebden flrterd Sieg geben und 
Dero Waffen- alfo feegnen wolle, daß Dero Feinde nie: 
mals vor Ihnen ſtehen, fondern jederzeit flüchtig 
und zur Erden fallen möchten 2..”") 

Die mütterlihen Wünfche und Gebete ver Frau Kurfürftin 
gingen gleich bei ver nunmehr begonnenen Belagerung von Bonn 
nicht fo prompt in Erfüllung. 

Ueber dad Rang⸗ und Dienftverhältnig erließ ver Kurfürft 
unterm 2ten Juli nachftehende Ordre an den Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tmant Schäning, bie wir mittheilen, da dieſe Verhältniſſe 
dennoch fpäter in die oben bereits gedachten offenen Streitig- 
Seiten ausarteten, auch bier mit ver Artillerie eine ganz 
bevorzugte Ausnahme gemacht war, pie nicht zu überfehen ift: 

„I. Sp lange Se. Kurfürftl. Durchlaucht in Hoher Perfon 
bei Ihrer Armee fein werben, werben alle fehriftliche Ordres 
son Derofelben, immebinte an Dero Generalität, dem Herfommen 
gemäß ertheilet. 

2. Die Parole aber nimmt ver Generals Feldmarfchall = Lieu- 
temant son S. K. Durchlaucht und theilet fie ferner an Die Ge⸗ 
neralität — ausgenommen an bie Garben und an die Ar⸗ 
tillerie. 





1) Nach den Originalien. 
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3. Dee General ver Easallerie (zur Zeit Meinhard Graf 
Schonberg, ver Enkel des zweiten ArtilleriesGenerals) läßt auch 
bie Parole von dem Herrn Feldmarichall- Lieutenant nehmen. 

4. Benn ©. 8. D. abweſend fein, giebt ber General- Feld⸗ 
marfchall- Lieutenant alle Ordres und die Parole an die Gene- 
ralttät und an alle Garden, Gavallerie, Infanterie und Artil- 
Verie ohne einzige exception.” ') 

Obgleich hierdurch die Selbfiftännigfeit des General Schb⸗ 
ning unter dem Oberbefehl des Kurfürſten ziemlich beſtimmt 
ausgeſprochen war, ſo benutzten doch mehrere Generale, nameni⸗ 
lich Barfus und Schonberg, die Anweſenheit des Kurfür⸗ 
fin, um ven Einfluß des Feldmarſchall⸗Lieutenants, der keine 
feine Art hatte mit ben Leuten zu fprechen, zu untergraben. 
Durch biefe Kabalen und Intriguen litt das Kurfürſtliche In⸗ 
tereffe, fo daß die Belagerung yon Bonn weder von Seiten ber 
Suborbination, noch von Den davor genommenen Maßregeln, 


| als Mufter im Feſtungskriege aufgeftelt werden konnte. 


Die Zahl der Beſatzung von Bonn ſchwankte zwiichen 6000 

und 8000 Mann; vie Ausrüftung des Dries mit Geſchütz, Mu⸗ 
nittion und Lebensmitteln, jo wie die Befeftigung felbft, ließen 
für jene Zeit nichts zu wünſchen übrig, obwohl Coehorn in 
dem erfien Gutachten, welches über dieſe Unternehmung eingeholt 
wurde, ber Anfiht war: „daß wenn man zugleich und an 
serfchiedenen Punkten mit Gewalt und fo nahe als 
möglich gegen dieſen Ort anrüde: man ihn in 24 
Stunden erobern würde. ?)” 
Die dem Kurfürften näher ſtehenden Kriegs⸗Räthe Iegten das 
Urtheil des berühmten Hollänvers dahin aus: daß wie einft bei 
Stralfund, ein Bombarbement amt Türzeften zum Zwecke führen 
würde. 

Der zu dieſer wichtigen Unternehmung erforderliche Belage⸗ 
rungstrain langte theils zu Waſſer, theils zu Lande im Lager 
an, und beſtand nach „Meyers Feuerwaffentechnik“ in: 





1) Rach dem banpfchriftlicden Original. 
$) Hennert a. O. 
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2Aübern, 15 Mörfern, 
18Uper, 6 Steinmörjern. 
126 dern, Zu Haubitzen: 


200 Kanonen kleinen Kalibers 200 Granaten, 


à 8 und 4tb, 
12 Haubitzen, 


80 Carcaſſen, 
40 Kartätſchen.) 


In der Geſchichte der Preuß. Artillerie Thl. III. beſindet ſich 
eine tabellariſche Ueberſicht, in welcher Art der Batterien⸗Bau 
geſchehen, die wir als eine zweckmäßige überſichtliche Zuſammen⸗ 
ſtellung genau hier wiedergeben. 
Armirung der Batterien. 





r — 
— 25 
“| Sag ber 4 Zweck 
rt ber An e. —J—— 
— Erbauung * RR £ Zle|S .| der Anlage 
Je o|l#& & — —2 
—— 
IE 
11 22. Sum |Am rechten Rheinufer, 100 — 200 Gegen bie Beuler 
2. Juli Schritt unterhalb von der Beuler Schanze und zur 
Schanze entfernt —| 2]— | 2)—| Verhinderung ih⸗ 
rer Communika⸗ 
tion mit der Stadt. 
2| besgl. Desgleichen oberhalb — 2—2— desgl. 
3) beagl,, Angehängte Keſſel neben Nr. 2. mit 
einigen — armirt. desgl. 
A| 23. Juni Vor der Mitte der Beuler Shane] 8 —|—I—|— beögl. 
5) 2 Zuli Oberhalb berfelben —| 70 —— BGegen Bonn. 
6 desgl. Unterhalb berfelben —| 70 |—|— beögl. 
7| besgl. Im Graben der Beuler Shane — — —11 besal. 
8 Besal, Auf dem — Flügel bes Lauf- 
rabens N — —|—i— 10 desgl. 
9bdesgl. uf dem inf ige bito neben Rr.2.)—|—|—]— [10 desgl. 
10) 6. Auguft Beim En Garten —|— |—|—| 7 desgl. 
11| besgl. esgl. —A desgl. 
1210. Auguft| Auf dem Bags son Poppeläborf Meidepläße ber 
nad) der Stabt —| 3) —/—|—| Belagerten. 
1316. Sepibr. | Brandenburger Attafe auf Dem lin— Geg. bie Baftionert 
b. fen Rheinufer 10) —|—!—|—| Heinrid Marimi- 
16 - lian u. Sa Ehalfe. 
1710. Septbr. Münſterſche Attafe desgl. — 113——Camus St Wil⸗ 
beim und das 
Sternbollwerf. 
18] beaal. besal —1—113[—|— besal. 
19118. Septbr. Kaiſerliche Attake desgl. — — 14—2— Gegen dae Horn⸗ 
werk am Rhein. 

















4) Geſchichte der Preußiſchen Artillerie. 
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Diefe tabellarifche Heberficht giebt und eine anſchauliche Idee 
von der vor der Feſtung entwickelten Thätigkeit und Kraft, und 
zeigt uns den erſten Angriff gegen die Beuler Schanze, den der 
General v. Barfus commandirte, während die Feſtung auf dem 
linken Ufer nur berannt blieb. Der Rhein ſelbſt bot einige 
Schwierigkeiten wegen Heranſchaffung des Belagerungstrains dar, 
indem in dem Kurfürſtlichen Journal noch unterm „. Juli bie 
Bemerkung ſteht: „Heute find wiederum verſchiedene Artillerie 
Schiffe vor dem Lager bei Zons vorbei, ven Rhein hinauf ge- 
gangen, jo aber alle mit Pferden müfjen gezogen werven, und 
weil deren nicht genung angefhafft worben, find bie 
meiften noch bei Düffeldorf.”“") 

Den 14. Juli war der Batteriebau und bie Armirung end⸗ 
lich fo weit gediehen, daß das Bombarbement beginnen Tonnte; 
nach den Worten unfre8 Berichterftatters „gleichſam wie ein 
fontinuirlihes Donnerwetter.“ Der Kurfürft, welcher bis 
dahin mit der Infanterie unter dem Zelte gelagert hatte, war 
ans dem Lager von Weslingen felbft,; bei Eröffnung des Bom⸗ 
barbements, gegenwärtig und überzeugte fich son ber Außerlichen 
MWirfung des Geſchützes, von welchem die Franzoſen berichteten: 
„daß fie vergleichen fchleunigen und großen Effeft 
son ber Artillerie, infonverbeit an ven ſteinernen 
Gebäuden, fih nimmer eingebilvet hätten.“ Unterm 
15. Suli wußte man im Kurfürftlichen Qager bereits, daß bie 
Garnifon von Bonn während des heftigen Feuers aus 140 
Stüden und 31 Mörfern fi) in mögliche Sicherheit begeben, ſo 
wie die Ammunition und den Proviant gehörig geſchützt hätte. 
Unter dieſen Umſtänden wurde mit dem heftigen Bombarbiren 
inne gehalten, welcher Zuftand unterm 19. Juli im Kurfürftlichen 
Journal mit ven Worten bezeichnet flieht: 

„Se. Kurf. Durchlaucht haben Sic) wieder in Dero Haupts 
quartier zu Ober⸗Weslingen begeben und werben ferner Kriegs⸗ 
rath halten Yaffen, was nunmehro weiter zu thun fein wird.“ 





1) Leben und Thaten bes General⸗Felomarſchalls H. A. von Schöning. 


- 
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Diefer Kriegsrath wurde nicht etwa gleih an Ort und Stelle 
abgehalten, fondern die 12 älteften Generale wurben am z0, 3. 


zu einem fchriftlichen Bericht aufgeforbert, ven bie beiden Brüder 
Schonberg, du Hamel und Briquemault in franzöficher 
Sprache, andere Generale aber erft am 25. Auguft, alfo nad 
14 Tagen, einreichten; der General= Lieutenant von Dalwig, 
welcher damit zuleßt aufwartete, hatte ſich auf weiter Feine Be⸗ 
trachtung eingelaffen, fonbern verficherte mit feiner verſpäteten 
Erflärung: „er würde feine Schuldigfeit nad) Möglichfeit thun, 
e8 möchte beliebet werben, was da wollte,” der General-Felo- 
zeugmeifter und der Münfterfche General Schwarz fahen bie 
wenigften Schwierigkeiten bei einer zu unternehmenpen Belage- 
rung; wir laſſen des Erfteren Bericht bier folgen: 


Der General-Feldzeugmeiſter an den Kurfürften. 

„Auf Seiner Kurfürſtl. Durchlaucht ꝛc. unſers gnädigſten 
Herrn dieſen Morgen gethane gnädigſte Propoſition, iſt meine 
unterthänigſte unmaßgeblichſte Meinung, und zwar zu Anfangs, 
wenn ich bedenke, was ich ratione der Kriegsoperation, inſonder⸗ 
heit wegen Attafirung der Stadt Bonn bereits den 18., 27. 
3. Juli, wie auch den 1. Auguft fehriftlich übergeben. Sp 
bleibe ich noch Dabei und wird meined Ermeſſens nichts anders 
dabei zu thun fein, als ohne fernern Zeitverluft vor ben 
Drt zu rüden, und denfelben vergeftalt zu umzingeln, daß Fein 
Menſch möge aus oder einfommen können, barneben bie Quar⸗ 
tiere ordentlicher Weife abzufteden, und felbige fowohl für das 
Fußvolk als für die Neiterei vergeftalt zu nehmen, gleichwie ich 
ohngefähr, doch unvorgreiflich angewielen habe. Imgleichen auch 
die Mittel zur Hand zu bringen, welche zu einer formalen 
Belagerung ober Attafe nothwendig find. Will man aber den 
Platz nicht belagern, noch attaquiren, jo Tann dieſes alles zu 
einer Blofave dienen. Gewinnt man aber den Drt nidt 
Durch eine Attaque, fo fürcht' ich, er werde vermit- 
telft einer Blokade nicht zu befommen fein. Ich zweifle 
aber nicht, wenn man das Werf nach fleipiger Ueberlegung mit 


142 1688 bie 1700. 


einem rechten Eifer anfängt, ed werben Se. Kurfürſtl. 
Durchlaucht zu einer rigonrenfen Attaque fich reſolviren; jedoch 
wird folches Die Zeit geben. 

1. Sp wäre demnach erftlich fo viel Fußvolk zufammen zu 
bringen, und ich halte dafür, daß man mit 20,000 oder 21,000 
Mann den Anfang machen könnte; wenn aber in 14 Tagen 
oder 3 Wochen noch ein 3= oder 4000 Mann zu befommen 
wären, ſo follte e8 eine gute Sache fein, wozu dann noch hof⸗ 
fentlich zu gelangen fein wird. 

2. Die Dragoner Tönnte man auch im Nothfall zur Bela⸗ 
gerung gebrauchen. 

3. Die Reiterei, ſo Se. Kurfürſtl. Durchlaucht bereits haben, 
vermeine ich, zur Belagerung genug zu fein. Verlangen aber 
©. 8. Durchl. ein mehreres, fo könnten fie nach gnädigſtem 
Belieben hiezu des Herrn Kurpringen zu Pfal 3 Negimenter, 
als das Leib⸗ und Frankenbergſche Regiment, und Dann das 
Regiment Dragoner unter dem Grafen yon Vehlen zuſammen⸗ 

fommen laflen, welche zum wenigften 2000 Mann ftarf find. 
| 4. Anftatt der 2000— 3000 Bauern (wie ich vor dieſem un⸗ 
maßgeblich erinnert) Fönnte man noch ein mehreres befommen. 

5. Ueber und oberhalb ver Stapt Bonn müſſen Brüden fein, 
die man auch haben Tann. 

6. Die Länder und Städte, fo bei diefem Wert fehr hoch 
intereffirt find, müſſen ein 20s oder 30⸗ bis 50,000 Thaler vors 
erfle zu der Arbeit und ertraorbinatren Ausgaben beibringen, 
weshalb mit den Sintereffenten zu fprechen wäre, das Gelb be- 
dürfte aber nicht auf einmal bergegeben werben. 

7. Pulver und Kugeln, um bie Belagerung anzufangen, 
wird man vors erfte genug haben können, ein mehreres, wann 
e3 nöthig, kann man bei Zeiten aus Holland kommen Taffen. 

8. Was den Ref betrifft, und hiezu ferner son Nöthen fein. 
möchte, folches kann der Nothdurft nach überlegt werben, wann 
erfilich nur die Refolution genommen ift, Bonn zu be- 
lagern, nnd ob man 2 ober 3 Attaquen thun folle. Mas num 
von beiden wird refolsirt werben, es fel eine formale Belage⸗ 
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rung, ober eine Blokade, daſſelbe müßte bem Herren Herzoge von 
Lothringen, wie auch nem Fürſten von Walde communi⸗ 
cirt werben, damit fie davon Nachricht hätten, 
Im Hauptquartier den 5. Auguft 1689. 
4. Freiherr von Sparen.“ 


„Diele Unternehmung,” fagt Hennert a. a. O., „war ganz 
das Wert des Kurfürſten; er entwarf felbft, entfchteb ſelbſt, und 
führte felbf aus” ar. 

Am Tage nach der an die 12 Generale gerichteten Auffor⸗ 
berung, d. be bezog bie Armee das Lager auf dem linken 
Rheinufer um Bonn herum, und ber Kurfürft nahm das Haupt- 
quartier auf dem Kreugberge in dem Servitaner-Drbens-Klofter, 
febte fich auch durch Entjendung von Offizieren genau von dem 
Stande der Dinge bei dem an ber Sambre commandirenden 
Fürſten Waldeck und von dem Forigange der Belagerung von 
Mainz in Kenntniß; während beffen wurben bie Batterien Nr. 10 
und 11 und am 10. Auguft Nr. 12 gebaut. Nach unferm Jour⸗ 
nal ernannte der Kurfürft in den Tagen vor Dem 24. Auguſt 
den, auf dem rechten Ufer kommandirenden Artilleries 
Oberſten Weiler zum General-Major, und befahlen 
unterm 25ften dem elbmarfchall= Lieutenant Schöning, nun 
mehro die fürmliche Belagerung von Bonn zu unternehmen, wo⸗ 
gegen derſelbe „wegen des Ausſchlages, fo won Gott 
bepenbiret, nicht refponfabel fein, ſondern deshalb 
außer Verantwortung bleiben follte.“ | 


Diefe guten Abfichten flörte aber ver Franzöſiſche Marſchall 
- Bouffleurs, ver über bie Mofel gegangen und gegen Koch⸗ 
beim vorgebrungen war, fich auch nach einem mehrfach wiederhol⸗ 
ten Sturm in ben Befiß des Ortes gefebt hatte; Schöning mußte 
mit 10,000 Mann dahin aufbrechen und ihn zurüdtreiben, wurde 
auch erſt am 6. September von dieſem Commando zurädberufen, 
Eine neue Unterbrechung bereitete vie Nothwenbigfeit, an ben vor 
Mainz eommandirenden Kurfürften yon Baiern und Herzog von 
Lothringen, eine Berftärfung son 6000 Bann zu entienden, bie 


144 1688 bis 1700. 


indeffen, da dieſe Seftung unterdeffen an die Mliirten überging, 
bald in das Lager wieder zurüd und ber Herzog von Lothringen 
ſelbſt mit einigen Berflärfungstruppen vor Bonn anlangte Es 
war bei dem Aufbruch der Hülfstruppen nad Mainz, daß bie 
Generale Schöning und Barfus, in Folge eines lange ge⸗ 
nährten Grolles, in dem Vorgemache des Kurfürften felbft, hart 
aneinander gerieihen und som Commando fuspendirt wurben. 

Der Kurfürft beauftragte jetzt unſern General⸗Feldzeugmeiſter 
Spaen mit ber Fortſetzung ber Belagerungsarbeiten, und pas 
oft gedachte Journal bezeichnet den Tag, an welchem er bag 
Commando übernommen, mit ven Worten: „indeſſen wird 
anjest alle erfinnliche Anftalt zu einer rigoureufen 
Delagerung gemacht.“ Mit großer Geierlichfeit wurbe bie 
Nachricht von der Einnahme von Mainz yon ben Batterien drei⸗ 
fach begrüßt: „Bei jedem Male,“ befagt pas Kurfürftliche Jour⸗ 
nal, „warb das Signal auf dem Kreuzberge mit Rafeten, pas 
erfte, worauf zweitens Bomben aus ohngefähr 20 Feuermörſern 
geworfen, drittens die auf Dem Kreugberge gepflanzten 50 und 
danach die übrigen Kanonen von allen Werfen, insgefammt an 
120 fcharf gelöfet und zwar Alles in vie Stadt gerichtet, vierteng 
die übrigen Salven rund umher auf beiden Geiten des Rheins 
gegeben, und zugleich dad auf allen Piken gebundene Stroh 
angeſteckt und zwifchen dem Abwechfeln alle Spiele gerührt wor⸗ 
den.” In diefer Art beging man zu bamaliger Zeit bie militai- 
riſche Feier über ein fo glüdliches Ereigniß. 

Die Tranfcheen wurben endlich in ber Nacht vom 16. Sep- 
tember eröffnet, und es trafen von Mainz Kaiſerliche, Lünebur- 
giſche und Heffifche Truppen ein; für bie Erfteren fandte man 
aus Wien — Alerhöchfteigenhändig vom Kaifer vollzogen — auf 
AO Tage die Parole und das Feldgeſchrei, welche auch bei ven 
Brandenburgifchen Truppen in Anwendung Tamen, fo alſo, daß 
bie Kurfürftfihen Truppen von ziemlich weit ber ihre Lofung 
empfingen. — In der Nacht vom 16ten zum 17ten etablirten 
fi) die Kaiſerlichen auf dem rechten Flügel oberhalb ber Stabt 
nahe am Rhein vor dem Hornwerk, und wurden jebe Nacht durch 
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ein Commando von 500 Branvenburgern unterftüßt, bauten auch 
eine Batterie auf 12 Stücke. 

„Die Holänvifchen und Münfterfchen Batterien find auch meift 
in völligem Stande und werben felbige nicht, wie neulidy gemel- 
det, von 16, fonvern von 26 Kanonen fein.” 

Sie hatten ven linfen Flügel des Angriffs ,- während unfere 
Brandenburger die Mitte hielten. 

„Den 2ten Detober. Nunmehro feuert man aug allen Kanonen 
und Mörfern auf die feinplichen Werke.” 

Endli war man fo weit gefommen! 

„zen Aten. In diefer Nacht haben die Uinfrigen eine neue 
Batterie au pied du Glacis und ohngefähr A Schritt won ber 
Contre⸗Escarpe ganz fertig gemacht und 5 Stüde darauf geführt. 
Dichte dabei ift auch ein Keffel mit 3 Mörfern verfertigt, um 
mit Steinen vefto beffer in die Contre-Escarpe und Graben 
zu werfen.” 

Sp war man aljo endlich und zwar in ben lebten Tagen 
unter heftigem Gejchüsfeuer mit ven Laufgräben bi an bag 
Glacis gerüdt, und machte nun Anftalt, ven bevedien Weg durch 
Sturm zu nehmen, weldyer auch den Iten Deiober, jedoch für die 
Brandenburger mit einem Berluft von 1200 Todten und Blef- 
firten geſchah, und am 10ten die Uebergabe zur Yolge hatte. Die 
Garniſon, 1500 Mann ſtark, erhielt einen bewaffneten Abzug 
nach Thionville, — der Gouverneur Marquis von As— 
feld verwundet in einer Sänfte! 

Mit viefer Einnahme wurbe ver Feldzug von 1689 befchloffen 
‚und die Truppen bezogen die Winterquartiere; ber ſchleppende 
Fortgang des ganzen Unternehmens war, wie oben gedacht, nicht 
dazu angetban, dem jungen Kurfürften Vertrauen für bie eigene . 
Kriegführung einzuflößen, — ja in den letzten Stadien des un- 
fihern Yortganges ſah man fi im Kurfürftlichen Hauptquartier 
fogar nach der Hülfe des greifen Feldmarſchalls Derfflinger 
“um, und dieſer alte Herr fcheute nicht Die befchwerliche Reife und 
langte wirklich im Detober zu Cleve an, jedoch zu fpät, um vor 


Bonn die Entſcheidung zu geben, — er kehrte mit dem Kur- 
Geſch. d. Preuß. Artill. 3. 10 
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fürften wieder nad) Berlin zurüd. Der General: Feldgeugmeiiter 
Spaen behielt währen ver Abmwefenheit des Kurflrften ven 
Dberbefehl, bis der Feldmarſchall Flemming an des entlaffenen 
Feldmarſchalls Schöning Stelle in den Brandenburgijchen Dienft 
fam; unter ihm waren Friedrich v. d. Heiden und ber Fürſt 
von Anhalt> Zerbft, fpäter Graf Rottum und Leopold von 
Anhalt-Deffau die anfehnlichften Branvenburgifchen Generale 
während der Feldzüge bis zum Frieden son 1697. 

Im Fahre 1690 commandirte in ven Niederlanden der Herzog 
oon Quremburg gegen die Alliirten, welche unter vem früher in 
Brandenburgifchen Dienften geftandenen Fürften Georg Frie— 
drih von Walded fanden, während. ver General-Feldzeug— 
meifter Spaen die Branvenburgifchen Truppen befehligte Am 
Iften Juli eröffnete der Sranzöfiiche Marfchall ven Feldzug mit 
einer Niederlage des Fürſten Walde in der Schlacht von 
Fleurus, von welcher dieſer dem General Spaen am Schlufle 
feiner oberflächlichen Notiz hierüber ziemlich naiv Anzeige machte: 
„as Gott verfügt, kann er bald ändern; die beiden Grafen 
von Naffau werben vermiffet, alle Artillerie ift verloren.” 

„In diefer Schlacht,” berichtet und Herr von Grevenitz 
a. a. D., „hatte die Sranzöfiiche Armee 60 Geichliße, von benen 
30 in Batterien von 10 Stüden für ven linfen Flügel beftimmt, 
die andern aber längs ver Fronte aufgeftellt waren.” 

Gerner: „Im Feldzuge von 1692 hatte vie Franzöfiihe 
Armee bei 104 Bataillonen und 299 Schwadronen, 196 Kanonen 
außer 67 Mortieren. 1693 hatte die Armee des Prinzen von 
Dranien bei 61 Bataillonen und 142 Schwahronen, 101 Stüd 
Geſchüutz; 1694 hatten die Alliirten bei 83 Bataillonen und 255 
Schmwabronen, 120 Kanonen und 12 Mortiere.” Diefe Angaben, 
als ein Beweis für bie zahlreichen Artillerien im Felde und bie 
natürliche Folge — deren Bertheilung in Unterabtheilungen — 
in Batterien. 

Im Sabre 1691 führte ver Generals Lieutenant von Bars 
fus ein Branvenburgifches Hülfscorps von 62353 Mann nad 
Ungarn, welches Gelegenheit hatte zur Erringung bes Sieges 
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von Salanfemen weientlich beizutragen, und im folgenden Jahre 
wieder zurückmarſchirte. 

Sm Feldzuge von 1692 führten bie Branbenburgifchen Feld⸗ 
marſchälle Flemming und Spaen abgeſonderte Corps, über 
deren Beſtimmung häufig bei dem, in Berlin reſidirenden Kurs 
fürften angefragt werben mußte; an ver Vertheidigung von Na⸗ 
mur nahmen 5 von denen Regimentern Theil, welde unter 
Führung des Fürſten von AnhaltsZerbft in Holländifchem Solde 
ſtanden. Dieje Belagerung hatte das befondere Intereſſe: daß 
die berühmten Ingenieure Coehorn und Bauban fid gegen- 
überftanden. Der König von Frankreich war in hoher Perfon 
bei dem Heere, das einen ungeheuren Belagerungstrain bei fich 
führte, anweſend und bie Alliirten hatten das befondere Mißges 
ſchickk: daß Coehorn verwundet wurde, und daß fowohl die Eins 
nahme der Stadt wie Die der Gitabelle, durch Sprengung bedeu⸗ 
tender Pulvermagazine herbeigeführt wurde. 

Sm folgenden Jahre 1693 ftarben der General⸗Feldzeug⸗ 
meifter Spaen, feit 1692 harafterifirter Feldmarſchall, 
und ber General- Major Ernft von Weiler. Der General 
Rieutenant Wilhelm von Brandt, deſſen wir ſchon bei ber 
Belagerung von Dfen gedachten, führte ein Hülfscorps von 
6000 Mann Brandenburgern nah Ungarn, welche Antheil an 
der Belagerung von Belgrad nahmen, die indeffen durd ein 
verzögertes Eintreffen einer Fleinen Slotille und des Belagerungs⸗ 
geichüges, durch ven Herzog von Eroy geführt, Teinen erwünſch⸗ 
ten Fortgang hatte. Die Brandenburger bezogen bei Preöburg 
ſchlechte Winterquartiere. Im folgenden Feldzuge nahm, diefeg 
Corps Theil an ver herzhaften Vertheidigung der Feſtung und 
des feften Ragers von Peterwarbein, — nah Seydel a. a. O. 
die erfte Spur von einem feften Lager bei Feſtungen. — 
Sn den Niederlanden zeichneten bie Brandenburger unter Hei⸗ 
den fich bei ver Eroberung von Huy dermaßen aus, daß ber 
die Allfürten em chef commandirende König Wilhelm von Eng- 
land ihnen, zum Zeichen ver Dankbarkeit, vie Hälfte des er- 


oberten Geſchützes überließ. 
10 * 
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Der Feldzug von 1695 war merkwürdig burd bie Wieder⸗ 
eroberung von Namur, weldhe Coehorn leitete, der Marſchall 
Bouffleurs aber vertheivigte. „Zwar nicht Artillerift,” bemerkt 
Seydela. a. O., „ftelte Coehorn vie Gefchlibe Doch zu einer 
ſolchen harmoniſchen Wirfung auf, ald noch feiner ver beften 


Artilleriſten e8 vor ihm gethan hatte. Und pa er ven fo meifter- 


haften Gebrauch der Artillerie auf vie ſchwächſten Stellen ver 
Seftung führte: fo konnte der Erfolg wohl nichts anders, ale 
die baldige Uebergabe. ver Feſtung fein.“ 

In der Nacht des 11ten Juli wurven die Laufgräben eröffnet; 
den 12ten hatten die Branvenburger bereits eine Batterie auf 
ber rechten Seite der Maas fertig, von der fie, über vielen Fluß, 
in jenſeits vor der Feſtung liegenden Schanzen im Rüden 
feuerten, und dadurch die auf jener Seite führende Laufgraben⸗ 
Arbeit weſentlich unterftüßten. Den 18ten verloren die Unfrigen 
bei einem Ausfalle 100 Mann und 2 StabSoffiziere; den 20ften 
fingen viefelben an, eine Batterie auf 20 Kanonen zu bauen, 
und ſchon den 2iften feuerten fie aus verfelben mit einigen Ges 
ſchützen und fchoffen in ven folgenden Tagen über vie Maas 
Breſche in die Contregarde und das Ravelin von dem Baftion 
St. Roche; eine andere Batterie an der Maas ſchoß Brefche in 
die Façe des Baftiond St. Nicolaus; Seydel a. a. D. zieht 
hieraus den Schluß: daß man auch auf größere Entfernungen 
Brefche legen Tann. Quincy giebt die Zahl ver von Coehorn 
in Batterien geftelten Geſchütze auf 200 an; ein fo wirkfam ge⸗ 
leitetes euer führte nady einem Sturme am 30. Auguſt, durch 
den man fi auf ber Brefche etablirte, die Uebergabe nad fidh. 
Bouffleurs erhielt mit 5538 Mann freien Abzug. 

Wir befommen eine Vorſtellung von dem Zuftande der Kur- 
fürftlihen Truppen, wenn der König von England beim Vorbei⸗ 
marfch der Infanterie bei Namur zu dem Grafen Soiſſons 
äußert: „Voila de la belle infanterie et je peux Vous dire 


‚ qu’elle est encore plus bonne que belle;” und dagegen ver Graf 


Soiſſons: „daß er felbft dergleichen niemalen gefehen habe.“ ') 
1) Nach ben Originalberichten. 
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Ferner der König, als der General Heiden geäußert, Bes 
lagerungen wären der Deutichen Force nicht: „dies könnten 
Sie von den Brandenburgfhen Truppen nidt fagen, 
Sie müßten gefteben: daß Sie feine Soldaten fenne- 
ten, welche fo aguerrirt wären als die Kurfürftlichen.“ 

Ale bei einem Mangel von Bomben ver König, zur Herbei- 
ſchaffung von vergleichen aus Mecheln, feine eigenen Equipagen 
gab, ftellten die Brandenburger 100 Caiſſons und 37 Offizier: 
wagen, worüber der König überaus‘ zufrievengeftellt war und 
nach der Einnahme von Namur dem Feldmarſchall Flemming 
Öffentlich fagte: „es ift feder myn Herr Feldmarſchalk, 
dat juge Truppen den grötften Part an der Erobe— 
rung haben; Ick bin dem Herrn Korförften fehr oblis 
giret und ju alle” ') 

Gleichzeitig hatte der Kurfürft ein Hülfscorps in Stalien unter 
Befehl feines Herrn Bruders, des Markgrafen Karl Philipp, 
ver bier mit Tode abging; die Truppen hatten Gelegenheit fich. 
bei ver Einnahme von Caſal auszuzeichnen und Fehrten, nachdem 
der Herzog von Savoyen einen Separat-Bertrag mit Frankreich 
gefchloffen hatte, 1696 wieder in die Heimath zurüd. 

Noch bot dieſes Jahr 1696 die Merkwürbigfeit: daß ver 
Czaar Peter fih von dem Kurfürften Artillerie=s und In— 
genieur=Dffiziere zur Belagerung von Afow erbat, und daß 
nah Mauvillon Histoire de Pierre I. der Kurfürft die Ar- 
tilferie= Offiziere Schufter, Hade, Kiefewetter und Kober, 
fowie die Ingenieure Holtzmannund Roſe entfenvete, mit 
deren Leitungen ver Czaar fi) überaus dankbar und zufrieden 
äußerte. An ver berühmten Schlacht von Zenta ven 1iten Sep⸗ 
tember 1697, in ver die Türken ihre Aufftelung mit einer dop⸗ 
pelten Ervenceinte und mit zwei Reihen durch Ketten zuſammen⸗ 
gehängter Wagen befeftiget hatten, nahmen bie Branvenburger 
unter Schlaberndorff einen fo rühmlichen Antheil, daß ver 
fiegende Prinz Eugen von Savoyen den Kurfürftlicen 





1) Biograpbijches Lesifon aller Helden und Militärperfonen ac. . 
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General mit ven Worten umarmte: „Lieber General! Gott, 
Ihm und Seiner angeführten Truppen Tapferkeit 
baben wir diefen Sieg zu panfen.” ') 





VII. 


Einleitende Bemerkungen. Uniform. Etat und For- 

mation. Bewaffnung Seltene kunſtreiche Branden: 

burgifche Gefchüge. Die erfte Nanglifte der Dffiziere. 

Der Geheime Kriegsratb. Das Artillerie: Neglement 
von 1704. 


Das Königliche Feft vom 18ten Januar 1701 ging nicht ftill 
und unbemerkt vor dem nunmehro Königlichen Snfitut der 
Artillerie worüber! 

Wir wollen damit nicht fagen, daß dabei, wie fi) von felbft 
verfteht, tüchtig Fanonirt wurde, — nein, wir meinen, ver Glanz, 
der fortan die Königliche Krone umftrahlte, traf auch auf den 
Soldatenftand im Mllgemeinen und auf die von einem König- 
lichen Prinzen von Geblüt vertretene Artillerie! Wenn fie fich 
bis daher von dem zunftgemäßen Handwerker felbft hervorgenr- 
beitet hatte bis zu einem ſelbſtſtändigen befolveten Corps mit 
dem Range vor allen fibrigen Waffen: fo war ihr Chef, ver 
Königliche Prinz, invem er ſich zugleich an die Spike einer 
Leib-Bombardier-Compagnie ſtellte, eifrig bedacht, fie in 
biefer Stellung zu erhalten und ihr neue Vortheile zu gewähren. 

Wir haben in den vorftehenden Kapiteln bie allmählige Ent- 
widelung ber Artillerie gezeigt, vwoie fie, mit allen möglichen Mäne 
geln und Unvollfommenheiten kämpfend, in ihren vorzüglichiten 





1) Nach den Originalen im Geheimen Archiv; auch bes General - Feld- 
marſchalls von Natzmer Leben und Kriegäthaten. 
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Geſchützen mit dem Eigenichaftsworte „faul“ bezeichnet, theils 
nur fchwerfällig fich bewegte, theild nur viermal im Tage abge- 
feuert werden konnte; wie die Bepienungsmannfchaften mit dem 
Wanderbriefe verfehen, von Haus zu Haus zogen, Fein bleibend 
Quartier habend, unbeachtet von den Kampfgefährten zu Fuß 
und zu Roß. Aus dieſem Zuftande der Kinpheit ſehen ‚wir fie 
im Brandenburgijchen, großentheild durch ihre eigene Machtvoll⸗ 
fommenheit und burd vie glorreichen Feldzüge der Kurfürften, 
mit tüchtigen Yührern, wie Lynar, Schonberg, Sparr, 
Derfflinger, Dohna, den Herzog von Holftein und Weiler 
an ver Spitze, ſich emporarbeiten, biß zur Formation von Com⸗ 
pagnien, bis zu einem Bataillon, bis zu einem geregelten Corpg, 
die Belagerung und BVertheidigung der feiten Plätze in ein bes 
ftimmtes Syftem gebradıt, das Geſchütz felbft von den Feſſeln 
jener Schwerfälligfeit befreit, in Batterien geftellt, ftatt mit dem 
Ochs und Ejel vom Pferde bevient, auf leichtem Räderwerk firh 
bewegend und aus dem handwerfömäßigen Treiben erlöfet, ſich 
mehr dem Gebiete der Wiffenichaft nähern und dem Soldaten⸗ 
ftande angehören. 

Die Kurfürftlihe Armee hatte in dem legten achtjährigen 
Kriege wahrlich Gelegenheit gehabt fich zu bilden und hervorzu- 
thun, und ihre Paniere glänzten mit gleihem Ruhme und gleich— 
zeitig an dem Rhein, wie in Flandern, in Jtalien, wie in Un- 
garn — wo es irgend etwas Tüchtiged, Ernfted galt, da waren 
gewiß die alten Brandenburger dabei, fo daß die Königlid 
Preußiiche Armee bier eine würdige Vorfchule gemacht und 
in ihren Reihen ſich warfere Leute gebildet hatten. Diefer acht⸗ 
jährige Krieg war vorzugsweiſe flir die Artillerie und für den 
damit genau zufammenhängenven Feftungsfrieg, von hoher Ber 
deutung gemwejen. Wir haben gezeigt, wie die großen Männer 
Coehorn und Bauban fih einander gegenüberflanden, und 
fih in der Erfindung von neuen Mitteln, neuen Manieren und 
Zerftörungswerfzeugen überboten. „Bermehrung und befiere Eins 
richtung des Wurfgefchlites, bäufigere Anwendung bed Brand⸗ 
geichoffes, vornehmlich der glühenden Kugeln, beförderten Das 
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Bombarbement, ven fehredlichften Angriff befeftigter großer Han⸗ 
delsſtädte jeßt mehr, als ehedem, und führten deren Lebergabe 
schnell herbei. Feſtungen, weniger Brennftoff .varbietend, kam 
man, mit überlegener Menge und befferer Anwendung der Ge⸗ 
Ihüße, bei. Vorzüglich zeichnete fih Coehorn aus, ſowohl 
durch Erfindung und Einführung feines Fleinen Mörſers, als 
durch vereinte Wirkung zahlreicher Geſchütze auf einen Punft. 
Bauban bradıte mit Einführung der Parallele, dem Ricochet- 
tiren, ber befferen Leitung der Sappe und des Breicheichießeng, 
die altholländiſche Manier faft gänzlich in Verfall.“ ') 

Und wenn in der Artillerie» Wilfenfchaft nicht noch Größeres 
gefchab, fo antworten wir mit den fchon früher vorangeſchickten 
Morten: das ganze Gebiet des Wiffens unfrer Zeit war ihr 
fremd, und ungewedt lag noch in tiefer Verborgenheit der Fun⸗ 
fen, der im Gebiete ver Chemie und Phyſik der Artillerie-Wiffen- 
Ihaft eine der Gegenwart vorbehaltene Ausbildung und Voll⸗ 
fommenheit gewähren follte. — Gehen wir nach dieſen einlei- 
tenden Worten zu einigen mit gutem Bedacht bisher im Rückſtande 
gebliebenen Einzelnheiten über, die in ver Gefchichte eines befon= 
deren Truppentheils nicht Üübergangen werden können, wir ver- 
ftehen darunter: | 

1. Die Uniform. Die gleichmäßige Einkleidung ver Bran- 
denburgifchen Truppen datirte fih, nah Stuhr und Eiriacy, 
aus den Zeiten George Wilhelms, d. h. fie waren alle in 
Blau gekleidet, fo daß man dies als etwas Eigenthümliches er⸗ 
fannte und die Kurfürftliche Armee mit der allgemeinen Benen⸗ 
nung: „bie Blaumänner”, bezeichnete; da indeſſen Kleivergelver 
gegeben wurven: fo ließ ſich ever nach Belieben bie bevürftigen 
Stüde machen; unter dem großen Kurfürften fanden fich, durch 
das ſtehende Heer, die verfchievenen Abzeichen, durch welche ſich 
bie-Abtheilungen (Regimenter), in welche die Truppen gefonbert 
wurden, unterfchieven und die Bekleidung wurde von oben herab, 
feit dem Sahre 1643 geleitet; bis in vie SOger Jahre war viefe 


— ur 


1) Nachrichten über onterlänbifche Feſtungen ıc. von F. S. Seydel ww. 1. 
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Parthie indeſſen noch jo mangelhaft beftellt: daß in dem Bericht, 
den der General Schöning über vie Garbe 1683 erftattete, 
die Worte vorfamen: „die Farbe des Tuches ift halb dunkel⸗ 
und balb hellblau, die Beinfleiver theild von blauem Tuch, theils 
von Leder und die Knöpfe von Zinn oder Kupfer von verfchie- 
dener Form !).” Ä 

Wir haben oben gezeigt: daß vieler Kurfürſt fih beſonders 
des Generale Schöning beviente, um eine größere Gleichför⸗ 
migfeit (uniformite) in feine Armee hinein zu bringen, und daß 
Ihon das nad Ungarn im Jahr 1686 geſandte Corps von 8000 
Mann wie aus einem Guß erjchien, fo daß es bei ven Allürten 
und überall, wo fein Marfch hintraf, großes Aufſehen erregte. 
Zu diefer Zeit, befagen die derzeitigen Nachrichten und wir haben 
dies jchon erwähnt, war die Artillerie in braun gefleivet. 

Nach Hennert a.a.D. trug die Infanterie der Branden⸗ 
burger Mäntel, dagegen 1695 die nach Stalien marfchirenven 
Truppen Ueberröde; bie Mäntel wurben bei gutem Wetter, 
wie wir das in ben legten Kriegen bei uns gejehen haben, ges 
widelt und über ver Schulter und Bruft getragen, fo daß fie 
im Gefecht häufig als Rugelfang vienten und manches Leben be= 
fchügten. Auch biefen Fall haben wir in ven legten Kriegen 
unzählig oft gehabt. Hennert entlehnt ferner aus einem alten 
Manufeript: 

„daß, wenn Feine Zelte mitgenommen werben Tönnten, die 
Mäntel ver Kameradfchaften bei dem Hüttenbau angebracht 
wurden; bie ganze Uniform des gemeinen Soldaten,“ fährt er 
fort, „beitand damals: in einem Mantel, einem Rod, zwei 
Hemben, ein Paar Soden und ein Paar leinwanpenen Strüm- 
pfen, ein Paar Kniefchnallen, ein Paar guten breiten Schuhen 
mit doppelten Sohlen, ein Paar ftarfen Schuhichnallen, einem 
guten Hut mit einer Schnur eingefaßt, wovon eine Krämpe in 
bie Höhe gefchlagen war, ferner einem fchwarzen florenen Hals⸗ 





1) Histoire des Refugies. 
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tuch, Das zweimal um ben Hals ging, ein Paar Handſchuh und 
einem rauben Falbfellenen Ranzen oder Tornifter.” 

Eine folde Einfleivung berechnet Hennert bei der Land⸗ 
miliz 1704 auf 6 Thaler 8 Pfennige, doch ift ver Mantel hierin 
nicht inbegriffen. Bon der braunen Farbe fehr abweichend, giebt 
und König in Manuscr. fol. 310 nad einem Mufterungsbe- 
riht aus Pilau 1709 tiber vie nunmehr Königlich Preußiſche 
Artilferie und namentlidy über die Offiziere nachſtehende Ausfunft: 

„ein rotber Rod mit goldener Treffe und mit vergolveten 
meifingenen Knöpfen, bleumouranten Aufichlägen und ſolchem 
Butter, paille Weſte und Hofen mit goldenen Treſſen eingefaßt 
und mit vergoldeten Knöpfen, weißen Strümpfen, breiten Schu⸗ 
ben, einem Hut mit einer goldenen Treffe und Eofarve, einer 
ſchwarz⸗ und filbernen Troddel am Degen. Eben fo war ver 
Zeugmwärter gefleivet. Der Feuerwerker und Corporal trug einen 
blauen Rod mit vergolveten meffingenen Knöpfen und gol- 
benen Schleifen, couleur de paille gefuttert, auch ſolche Wefte 
und Hofe, weiße Strümpfe, breite Schuhe, gelafchte Handſchuh, 
einen Hut mit der Treſſe und Cokarde. Die Montirung ver 
Kanoniere war ein blauer Surtout mit melfingenen Knöpfen 
und couleur de paille gefuttert, eine Wefte couleur de paille, 
bocklederne Hofen, weiße Strümpfe, lederne Knieriemen, ein Paar 
breite Schuhe mit diden Sohlen, ein Hut mit der Treife und 
Cokarde, eine Troddel von Kamelhaaren, ein rothes Halstuch 
und gelaſchte Handſchuh.“ 

Die Geſchichte der Preußiſchen Artillerie I. hat das beſondere 
Verdienſt, Abbildungen von biefen Uniformen gegeben zu haben, 
als die einzig unferer Zeit vorbehaltenen wichtigen und anſchau⸗ 
lichen Angaben ver Artillerie» Uniformen; wir fügen nad unſern 
geringen Erfahrungen hinzu: daß Schärpe und Portb’epee ſich 
aus der Zeit der Königskrönung in ber Armee batiren, fo daß 
man die Portraitd aus der Zeit der Kurfürften oder Könige ges 
nau danach unterſcheiden Tann. 

Während der Regierung König Friedrich Wilhelme l. 
trat mit ver Befleidung des Heeres eine fehr Inappe Wirthfchaft 
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ein, fo daß die vollfommenen Stüde, ald Mäntel und bei ven 
Unteroffizieren vie Ueberröde verfchwanden und Alles genau zu⸗ 
gemeffen und berechnet wurde; aus biefer Regierung batirt ſich 
indeffen ver Zufchnitt der Uniformen, wie er bis anf unfere 
Zeiten geblieben war; während unter ven Kurfürften die Taille 
der Soldaten ein unbeachteter Theil des menſchlichen Körpers 
fchien, wurden von nun ab, theilg durch die Schärpe bei ven 
Offizieren, theils durch den Hofengurt, die Hüften herausge- 
ſchnürt, ver Kopf wurde burd eine fleife rothe Binde, bei den 
Offizieren weiß, in bie Höhe gerichtet, die Wade aber durch 
eine prall anliegende Stiefelette in ihren fchönften Formen her⸗ 
ausgefnöpft. Die Armee dieſes Königs machte nur einen Feld⸗ 
zug und verfiel in unzwedmäßige Einrichtungen, nicht unwahr⸗ 
Iheinlih: daß anbaltendere Kriege fie praktiſcher ge- 
fleidet haben würden. 

Sn dem, auf dem Königlichen Palais bierfelbfi aus bem 
Nachlaß des höchftfeeligen Königs bewahrten Fahnenbuche von 
1740 befindet ſich ein Offizier und ein Dberfeuerwerfer abgebildet 
in gelben Unterbeinfleivern, vie Weſte mit einer goldenen Borte 
verfeben, das Röckchen mit blauen Aufichlägen. 

Die Uniformen unter König Friedrich dem Großen: wa- 
ren keinesweges bequemer und vollfommener, aber die der Ar⸗ 
tilerte ohne Staat und Lurus, die einfachften in ver ganzen 
Armee und von diefer Seite haben fie fich bis auf unfere Zeiten 
erhalten, obwohl vie blautuchenen Aufichläge und Kragen in 


ſchwarzſammetne Rabatten mit einigen goldenen Sticfereien fiber: _ 


gegangen waren, welde inbeffen mit der Reorgantfation | ber 
Armee im Jahre 1808 eingingen. _ 

Unterm 2dften Auguft 1753 erließ ver König ein neues Deto- 
nomie=sReglement, in welchem bie Offiziere der Artillerie mit 
ihren Uniformen auf 44 Thlr. 13 gr. berechnet waren, außerdem 
die Schärpe mit 18 Thlr. Die Feuerwerfer- und Bombarvier- 
Montirungen, incl. Hut ꝛc., fiehen darin mit 7 Thlr. 44 Pf, 
die der Kanoniere mit 5 Thlr. 1 Gr. 74 Pf. Die Dudelfad- 
Montirungen mit 14 Thlr. 3 Er. 8H Pf. Die gefammte jähr- 


— 
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lihe Bekleidung Toftete beim 1ften Bataillon, inc. 28 Offiziere 
und 16 Dupelfäde, A540 Thlr. 

Indem wir und vorbehalten auf dieſes Defonomie-Regles 
ment wieder zurüdgufommen: befchließen wir dieſes Montirungs- 
Kapitel bis zu feiner Wiederaufnahme, 1808, mit nachftehenpen 
Worten aus den Denfwürdigfeiten zur Charakteriftif der Armee 
Friedrichs IL: 

„Die Artillerie war befanntlih im 17ten Jahrhundert 
eine Art von Corporation, von Zunft und Innung, und es 
hatte lange gewährt, ehe man fie zu einer orventlichen Truppen= 
art umſchaffen Fonnte und felbft, als dies geichehen war, behielt 
fie noch lange einen Anftricy ihrer älteren Abflammung. Dies 
Lestere fand beſonders zu Anfange des (eben vorliegenden) 18ten 
Jahrhunderts flatt, in welchem Die Artillerie ein gelehrtes An- 
ſehen fehr zu lieben ſchien. Da nun ver damalige Gelehrten- 
ftand ſehr viel auf galonnirte Kleider, beſonders auf reihe We- 
ften, bielt und der König in dieſem Sinne feine Artillerie ge- 
fleivet wiſſen wollte: fo ließ er verfelben jene Auszeichnung auf 
den Welten, welches fie gewiflermaßen als ein wifjenfchaftliches 
Corps darftellte.” 

Unfer Berichterftatter gedenkt hier von dem gelehrten Stande 
nur der, unter Friedrich II. bei ver Uniform ver Artillerie 
übrig gebliebenen Wefte, obnfehlbar aber gehörte dazu der rothe 
galonnirte unmilitairifche Magifter-Rod, veffen wir im Eingang 
unter Friedrich I. gepachten, ver nem Könige Friedrich Wil⸗ 
helm I. gewiß ein Gräul gewejen ift und daher mit dem fibrigen 
Nichtſoldatiſchen jener Artillerie-Uniform währen feiner Regierung, 
mit Ausnahme ver beibebaltenen galonnirten Wefte, verſchwand. 

2. Die Bewaffnung der Artilleriften im Felde beftand 
bis zum Sabre 1700 in fogenannten Schweingfenern. Hierauf 
folgte nach der oben gedachten Mufterrolle ver Artillerie in Pillau 
vom Sahre 1709: dad Gewehr für den Feuerwerker, das Kurze 
Gewehr (eine Art von Hellebarbe) für Die Eorporale, eine Zünd⸗ 
ruthe für die Kanoniere, ferner ein Hirfchfänger, ein kleiner 


Zündftod und eine Pulverflafche mit 2 Räumnaveln. Beim Be- 
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ginn des fiebenjährigen Krieges bekamen alle Kanoniere Seiten; 
gewehre, emen jogenannten Pallafch, ver unter der Montirung 
um den Leib gefchnallt wurbe. 

3. Etat und Formation. Sn der friegerifchen Zeit von 
1701 bis 1713 — der glänzenden Regierung. des jungen König⸗ 
reih8 — gingen großartige Veränderungen mit dem Heere vor, 
ganz natürlich, da bie Preußifchen Truppen aus dem Krieges⸗ 
trubel nicht berausfamen und, fo zu fagen, mit aller Herren Län⸗ 
dern alliirt waren, indem fie in den Reihen ber Englänver, ver 
Holländer, ver Kaiferlichen, der Deutſchen und Italiener fochten; 
— man ſtudirte praftifh vie Einridhtungen fremder 
Heere und eignete fih das Beffere an. 

Der König übte von Berlin aus häufig einen Einfluß auf 
bie Dperation feiner Truppen und in dem Geheimen Kriegs⸗ 
rath gefchahen die .Beratbungen, denen der König jeper- 
‚zeit präfidirte; das ganze Eonfeil beitand aus höchſtens 7 
Derfonen und es hatten darin einen permanenten St: feit dem 
Sabre 1703 der Kronprinz, feit 1704 der General: Feldzgeug- 
meifter Markgraf Philipp, außerdem aber ver Feldmarſchall 
Graf Bartendleben, ver Kriegsminifter (General =» Commiffa- 
rins) D. von Dandelman, nad feinem Tode Blafpiel, 
feit 1712 Grumbckow; ferner wenn die beiden commandirenben 
Generale Fürft Leopold und Lottum in Berlin anmwefend, 
waren auch fie gegenwärtig, enblich der Geheime Kriegsrath von 
Ilgen. Da uns aus befonderer Bergünftigung bie Protofolle 
aus jener Zeit vorliegen: jo entnehmen wir daraus für unfern 
Zwed die nachſtehenden Notizen: 

Die Anfprüce, die während dieſes A1jährigen Krieges an 
die Preußifche Artillerie gemacht wurden, waren nicht geringe, 
da der König gleichzeitig ein Armee-Corps von 5000 Mann in 
Holland, 8000 Mann am Rhein, ein Corps an der Donau, 
eins in Italien und ein fünftes in den erften jahren bes nor⸗ 
bifchen Krieges in Preußen unterhielt, überall mit einer entſpre⸗ 
chenden Feldartillerie, in Holland und am Rhein aber auch häufig 
mit Belagerungs⸗Geſchütz. Man half fich bei vielfach mangels 


158 1701 bis 1713. 


haften ‚Einrichtungen, je nach Sen Umſtänden und Berbältniffen, 
fo daß es unter andern vorfam: daß man fich während ber 
Dauer ganzer Feldzüge zum Transport ver Geſchütze gedungener 
Pferde bediente. 

Der Generalseldgeugmeifter nahm an allen dieſen vie Artil- 
lerie betreffenden Gegenſtänden ven lebhafteften Theil, unter ihm, 
bis zum Sabre 1707, ver Dberft Schlundt, neben ihnen: 
Kühle, Linger, Kahlau, Bredow, Merfaß, Holtz⸗ 


mann als öfter vorfommende, zu wichtigen Sendungen und 


Aufträgen gebraudte Offiziere. 

Am Auguft des Jahres 1702 brachte der General - %elomar- 
hal Graf Wartensleben zuerft ven Gedanken in Anregung: 
ein eigned Bataillon son ArtilleriesBedienten, wie fie ge- 
- nannt werben, zu formiren; int Detober befiehlt der König: 
daß nächſt dem Oberſten Schlundt, ein Oberſtlieutenant und 
zwar jederzeit in Preußen und außerdem 2 Majors bei der Ar⸗ 
tillerie etatsmäßig fein ſollten. Im Dezember brachte Danckel⸗ 
man bie Vorſchlaͤge wegen des Artillerie⸗Bataillons im Gehei⸗ 
men Kriegeörathe zum Bortrage und zwar in ber Art: daß man 
bie Kreis Compagnien damit vereinigen möchte. Wartensleben 
&ußerte fich bierbei mit.ven Worten: „es fei durchaus neces- 
saire bie Artillerie zu verbeffern,“ und ber Kriegsminifter: „dag 
aber die Koften jährlich auf 32,000 Thlr., fommen würden; bie 
Artillerie Jei bei des hochfeligen Kurfürften Zeiten in ſehr gu— 
tem Stande gemwefen, ohne daß ein folches Bataillon eriftirt 
babe, da indeffen die Mängel und Unvollfommenbeiten bei ver 
Artillerie nothwendig abgeftellt werden müßten: fo könnte dieſes 
Projekt näher fiberlegt und dem Herrn General =» eldzeugmeifter 
zur Beiprechung übergeben werden.” Der König zeigte fich für 
bie Ausführung jehr geneigt." In der Sitzung vom 15ten Aus 
guft 1703 wurbe entſchieden: zu dem Bataillon des Canoniers 
follten Anftalten gemadt und Schlundtens Gutachten darüber 
erfordert ‚werben; in der folgenden Sitzung, am 2iften d. M., 
produzirte ver Generals Feldmarfhall einen Auffab über Ver⸗ 
mehrung einer Anzahl Eanoniere und Bombarbiere und bie Ans 
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werbung ver erforberlichen Mannfchaften zur Sormation der 10ten 
‚ Eompagnie wurde genehmigt, auch ein neuer Artillerie- Etat im 
Dezember vollgogen, wonach Kahlau in Preußen commanbiren 
jollte, Kühle in Berlin, Bredow ftand im Felde, Stüde 
warb nad Eolberg gejandt, Holtzmann wurde Hauptmann; 
den zur Anftellung vorgefchlagenen Sohn des Oberſten Schlunpt 
wollte aber ver König vorher ſehen. Wir entnehmen hieraus: 
wie ſehr der König Friedrich I. fih mit dem Detail 
diefer Parthie befhäftigte. 

Im Februar 1704 galt es die Formation einer Feld = Artil- 
terie an der Donau und die Vorſchläge ded Generals Feldgeug- 
meifterö, wonach Feine fchweren Kaliber mitgenommen werben 
jollten, wohl aber einige Haubigen, wurden gut geheißen, Kühle 
eommanbdirte biefelbe; Schlundt mußte in Berlin bleiben und 
ber Zengmwärter Nehring ebenfalls, — in der größten Noth 
war man, woher die Pontons genommen werben follten, da 
es mit diefer Parthie noch fehr ſchwach ſtand; 470 Pferde wur⸗ 
ben aus dem Magdeburgiſchen, Halberftäptfhen und aus Poms 
mern verfjchrieben, doch bewilligte der König auch einige aus 
ſeinem Marſtall. 

Sn der Sitzung vom Sten März 1704 trug ber Feldmarſchall 
die Borfchläge des General-Feldzeugmeiſters zur Verbeſſerung 
der inneren Einrichtungen und BVerhältniffe der Artillerie vor; 
Alles war in 12 Artifeln zufammengeftelt und wurde Artille- 
rie⸗Reglement genannt, auch vom Könige unterm 15ten März 
ratifizirt und zur firengften Danachachtung publicirt. 

Wir laffen, als ſehr felten, daraus Nachſtehendes folgen: 

„Nachdem Wir aus verfchievenen bemegenven Urfachen, dien⸗ 
fam und nöthig gefunden, bei Unferer Artillerie eine gewilfe und 
beftänvige Berfaffung zu machen, nach welcher diefelbe von nun 
an und hinfünftig formirt und eingerichtet, alle bishero dabey 
eingefchlichene Unoronungen und Mißbräuche rebreffiret und ver- 
hütet und felbige dadurch auf einen folchen Fuß gebracht werben 
fönne, damit Wir fowohl in Friedens = wie in Kriegäzeiten gute 
und nügliche Dienfte davon zu gewarten haben mögen; zu wel 
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chen Ende dann Unſers freundlich geliebten Brubern und Ge⸗ 
neral⸗Feldzeugmeiſtern ꝛc. ded Markgrafen Philipp Wil- 
helm Lieben auf Unfer Anfinnen nachfolgendes Reglement ver- 
‚ fertiget, und Uns ſolches bei Dero legteren Anweſenheit allhier, 
zur allergnäpigften Ratification übergeben, weldes von Punft 
zu Punft alfo lautet: 

- Hierauf folgen 12 Artikel. Nach Nr. 1 befteht die Artillerie 
in 10 Compagnien, eine Feuerwerker- und eine Bombarbier- 
Compagnie a 60 Mann, und 9 Canonier-Compagnien a 42 
Mann; wie felbige regulirt und wie die Offiziere heißen, fo da⸗ 
. bey ftehben, ift aus dem vom Könige vollgogenen Artillerie Etat 
zu erfehben. Der Rath und Commiffarius Möller fol jenem 
. Compagnie Chef die Löhnung auszahlen. 

2. Die CompagniesChefd follen alle drei Monate die Quar⸗ 
tal=- Rollen anfertigen und folche an den General:Feldgeugmeifter 
und an ven General Commiffarius einreichen. 

3. Alle Yeuerwerker, Bombardiers und Canoniers jollen, wie 
vorbem, ben Eid der Treue in dem Laboratorio und im Zeug- 
baufe ablegen. 

4. Sobald Jemand abgeht: fol der Compagnie-Chef vie 
Stelle mit einem anſehnlich wohlgewachſenen und unbemweibten 
Mann wieder befegen und wenn ber Oberft gerade anweſend, 
‚ihn vorhero zeigen, auch dem Commiffario Möller davon Anz 
zeige machen. Die Corporals ver 10 Compagnien fol der Chef 
ſelbſt machen, doch foll er dem Oberſt davon Nachricht gegeben 
haben, fo wie ver Oberft die Feuerwerker und Bombardiers ver 
Reib- Compagnie wieder erwählen, aber zuvor dem Generals 
Feldzeugmeiſter als für deſſen eigne Compagnie Nachricht geben. 

5. Die vacanten Dffigier-Pläbe und das Avancement foll 
der Oberft vem General- Felvjeugmeifter vorlegen und dieſer Gr. 
Majeftät nad eignem Gutbefinden die Borfchläge machen, ebenfo 
bie zur Dimilfion einzugebenden; Alles übrige, was dem Kö- 
nige vorgelegt werden muß: foll der Dberft mit dem Dffizier- 
Corps genau und ohne Leidenſchaft überlegen, das Protokoll 
vollziehen und dem Generals Feldgeugmeifter vorlegen. 
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6. Sol Feiner zum Yeuerwerker (als wovon bie Offi— 
ziere herſtammen) angenommen, nod zur Feuerwerkerey zu- 
gelaffen werben, ehe er nicht mit Eid und Pflicht ſich unterfchries 
ben des Königs Dienfte nicht zu vwerlaffen oder ohne Erlaubniß 
feine Kenniniffe anderen mitzutbeilen. 

7. Daß der Oberft vem Generals Feldgeugmeijter genaue Mel⸗ 
dung von Allem macht, was bei der Artillerie, vielleicht bei Ab- 
wejenheit Sr. Hoheit, vorgefallen ift. 

8. Alle Zeugbebienten, welche nicht vie Feuerwerkerey erlern- 
ten, follen nicht weiter avanciren dürfen. 

9. Wenn der König bei Abweſenheit des General⸗Feldzeug⸗ 
meifters irgend ein Commando von einem Offizier befteblt: fo fol 
ver Oberft barliber feinen Borfchlag zuvor virefte einreichen bürfen, 
body aber vem Markgrafen per Erpreffen davon Eopie fchiden. 
10. Wenn Stüde oder Mörfer gegoflen oder auf einen neuen 
Fuß geſetzet werden ſollen, müfjen die Vorfchläge von den Ar- 
tillerie= Offizier cenfirt und das Refultat zur Ratification dem 
General⸗Feldzeugmeiſter eingereicht werpen, ehe bie Veränderung 
an den König geht. 

11. Die Gage ver Gemeinen foll nicht verfürzt, vielmehr 
von den Chefs aus den Kleivergelvern ven Unteroffiziers. vorge⸗ 
ichoffen werden, ohne daß fie weder für ven Vorſchuß, noch bei 
Ablegung des Eides von den Gemeinen, Gelb nehmen. 

12. Wenn Contrafte bei der Artillerie gemacht werben, foll 
ver Rath Möller jevesmal mit Dazu gezogen werben. 

Diefes Neglement war unterm dien März 1704 vom Mark⸗ 
grafen entworfen, bei der Ratififation am 1dten März vom Kö⸗ 
nige unterzeichnet und vom General⸗Commiſſarius D. v. Dan⸗ 
ckelman gegengezeichnet worden. 

Der Intendant der Artillerie Kriegsrath Möller fühlte ſich 
unglüdlich in feiner Stellung und fam unterm 15ten März 1704 - 
mit dem Gefuche ein: „Se. Majeftät möchten ihm eine andere 
Bedienung verleihen, weil er nur mit Chagrin in der gegen- 
wärtigen continuiren könnte.“ 


Aus diefen Berhandlungen geht Far ein Mißverhältniß mit 
Geſch. d. Preuß. Artil. I. 1 
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dem Oberſten Schlundt hervor, ver Alles an fi zu reißen 
und zu verfchlingen trachtete, während ver Generals Felnzeug- 
meifter dieſem entgegentrat; auch erhielt der Markgraf im Herbft, 
wo bie großen Armee- Etats entworfen wurben, von daher eine 
Zulage von A000 Thalern, und erichien am 3Often Dezember zum 
erftenmal als wirkliches Mitglied im Geheimen Kriegsrathe. 

Bon bejonvderem Intereſſe war das Confeil am 2ten Auguit 
1704, e8 heißt darin: 

„Wegen ver Zeugwärter, fo mehrentheild ihr Handwerf 
nicht verftehen, follen hinführo tüchtige Leute und eim jeder in 
feiner Garniſon beftändig gelaffen werden; der Gouverneur einer 
Feſtung foU allemal befugt fein, jedesmal die Artillerie mit zu 
‚muftern; fein Corporal foll dabei angenommen werben, ver nidyt 
vorher Feuerwerker geweſen ift, und biejenigen, bie davon jebt 
noch nichts wiſſen, follen darin unterrichtet werben. Allen Ca⸗ 
noniers foll die Feuerwerkerei, wenn ſie dazu Luft haben, gegen 
eine Heine Erfenntlichfeit gewiejen werben.“ 

Diefed und manches Andere referirte ver zu einer Commil- 
fion gehörende Bire- Kanzler von Dieft, ver beſonders in ven 
Kriegsrath berufen war, über ven Militair- Etat. Er begann 
mit der Erflärung: „ver bochjeelige Kurfürft habe in Annis 1677 
und 1675 42,000 Mann gehalten; er hätte die Hoffnung, daß 
man anjeßo bie Armee nicht allein auf jolchen Buß ſetzen Tünne, 
ſondern auch die Schulden aus ven Werbungen und fonften ab- 
tragen. Die Unterhaltung ver neuen Armatur würbe jährlich 
foften etwas über 600,000 Thlr. Der Ueberichlag von den Traf- 
tamenten, eines Oberiten zu Fuß a 3326 Thlr., worinnen bie 
Douceurs mit befindlih, und die von ver Eavallerie und Dra- 
goner in Proportion, warb Allergnädigſt approbirt, wie auch 
die Specififation und ver Ueberfchlag von der großen und ver 
zweiten Montirung. Der Musfetier befommt monatlich 28 Gr. 
und mit dem Brode 1 Thlr. 16 Gr., für die. Montirung 12 Gr. 
Bei der Artillerie hatte der Zeugmwärter 15 Thlr., ver Feuerwerker 
7 Thlr. 2 Gr. 42 Pf, der Corporal 6 Thlr. 28 Gr. 21 Pf., der 
Canonier 4 Thlr. 19 ©r. 23 Pf. 
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Im Eonfeil som 24ften März 1705 mußte ver Oberſt Schl undt 
bie Fragen beantworten: „von welchem Caliber die Kanonen zur 
Seldartillerie genommen werben follten? Antwort: dreibldige. 
Wie viel Geſchütze an die Donau marſchiren follten? Zum Ba- 
taillon ein Stück, bier alio 10 Kanonen. Enplich, mit wie 
viel Munition? Mit 100 Kartufchen. — Wegen ver Referve 
follte er Weiteres feine Vorſchläge machen. Die Ammunition 
follte auf Karren nachgeführt werven und in A Wochen follte 
Alles mobil fein, 183 Pferde mußten fofort beichafft werben. 


In der Sigung vom 1dten September brachte der König bie - 


Anficht zum Vortrage: daß ein befonvderer Controlleur wieder ‚bei 
der Artillerie angeftelt werben müßte, wozu igm ber Major 
Bredow geeignet fchien. Die Uneinigfeiten bei ver Artillerie 
jolften bei Berluft per Königlichen Gnade abbeftellt werden, und 
derjenige, welcher dawider hanbelte, jollte eremplariich beftraft wer⸗ 
ven; hierliber und über Bredow's Anftelung ald Controlleur 
oder Dberzgeugmeifter mit dem Sig in Berlin follte mit dem 
General⸗Feldzeugmeiſter befonders verhandelt werden; den 28ften 
März kam dieſe Beſtallung zur Berathung, und Schlundt erhielt 
eine Zulage von 50 Thlrn., fo daß er 200 Thlr. Gehalt bezog; 
im folgenden Frühjahre wurbe ihm pas Reſiduum feiner Schulp 
geſchenkt, und weiterhin Fam er, wie oben gedacht, in Ungnabe. 
Erft am Iten Auguft 1709 erhielt, ver Oberft Kühle, nachdem 
er faft 2 Jahre die Funktionen des verabichieneten Schlundt 
verfehen, ven Gehalt als Oberſt; Holtzmann unter dem näm⸗ 
lichen Datum 200 Thlr. für gebabte Informationen bei ver Ar- 
tillerie; Bredom aber ein Jahr fpäter eine Zulage von 2A. Chlen,, 
welche von dem Etat von Schlundt nody erübrigt waren. 

Im Eonfeil som Aften Auguft 1710 kam ein Rangpisput 
vor zwilchen Möller und dem Dberften Kühle, und ver König 
entſchied: „in Sachen, die die Artillerie angehn, den Oberften 
vorzufegen, fonften aber behält Möller feinen Rang.” In Der 
Sitzung vom Sten Januar 1712 erhielt ver Dberfi Kühle das 
Commando von des verftorbenen Markgrafen Bombarbiercom- 
pagnie; die Parate von der Artillerie follte aber ferner am Zeug- 

11 * 
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hauſe abgehalten werden, wonach nicht unmwahrfcheinlich ift, daß 
diefer Ehrenplag bis dahin von dem Marfgrafen abhängig war. 

Sm Fahre 1711 war Herr von Grumbdow, ver fpätere 
Feldmarſchall, zum Generalinfpefteur ver Armee ernannt worben; 
er wurbe am 21ften April 1712 in das Confeil zu einem Vor⸗ 
trag über den Militairetat berufen und trug vor: „tie Armee 
fofte 1,300,000 Thlr., ohngefähr zu 40,000 Mann gerechnet; vie 
Gnadengehalte 200,000 Thlr.; die ganze Ausgabe vom Jahre 1711 
hätte fih auf drei Millionen belaufen, die Schulden betrügen 
400,000 Thlr., und es würbe für 1712 eine Summe von 
300,000 Thlr. ermangeln.” Der Kriegsminifter Blaspiel er- 
eiferte fich hiergegen, und erflärte Alles für übertrieben, wogegen 
ver König zur Einigkeit mahnte. Grumbcow erhielt ſich nach 
diefen Flaren, den wahren Zuftand der Dinge aufflärenvden Vor: 
trägen im Anfehen und fam als permanent in's Eonfeil. 

In der Sigung vom 12ten Auguft 1712 fam die Reduktion 
ver Armee zur Sprade; Jacobi erhielt auf die Gefchlige — die 
12 Kurfürften — eine Abfchlagszahlung von 1000 Thlrn.; ven 
16ten September wurde befchloffen, die Pulvertbürme in Berlin 
eingehen zu laſſen; ven 14ten Dftober wird ein Büchfenmeifter 
mit 7 Thlr. monatlich in Wefel zur Reinigung ver Gewehre an⸗ 
geftelt; den Aten Dezember 1712 verlor die Artillerie ihren Mu- 
fifetat, und e8 wurden 2 Büchfenmacher dafür falarirt. Frie— 
drich Wilhelm I. gab ihnen im folgenden Sabre 16 Dudel- 
fäde als Mufifanten, und mit dieſen begnügte fich die Artillerie 
über 60 Jahre, indem fie biö gegen den Bayer'ſchen Erbfolge- 
frieg im Etat ſtehen. 

_ In der Duartallifte ver Iten Artillerie- Compagnie von Pillau, 
Memel und Friedrichsburg, welche im Driginal uns vorliegt, 
fteht der Oberftlieutenant Theophil Kahlau als Commandeur; 
dann als Offiziere: Capitain George Wilh. Brind, 

: ber Zeugmwärter Johann George Koch, 
der Lieutenant Johann Jakob Heiß, 
ber Zeugwärter Conftantin Geelhaar, 
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der Zeugwärter Gottfried Chriftopb Schartom, 
der Souslteutenant Chriftian Ludwig Friedrich. 
Ferner: 2 Feuerwerker, 

3 Korporale, 

16 Pillau'ſche Kanoniere, 

18 Memel'ſche Kanoniere, 

8 Friedrichsburg'ſche Kanoniere, 
aus welchen einzeln übrig gebliebenen Nachrichten ſich einigermaßen 
ein Schluß auf die Stärke und Etats der Artilleriecompagnien 
in den Feſtungen ziehen läßt. Wie durch ein Wunder haben ſich 
überhaupt dergleichen Bruchſtücke der Vergangenheit erhalten, um, 
wie z. E. die Muſterrolle vom Jahre 1709 aus Pillau, den ein⸗ 
zigen Beleg für die damalige Uniform der Artillerie abzugeben. 
König in ſeinen fleißigen Sammlungen hat dadurch ſo Vieles 
für die Geſchichte gerettet, und wir laſſen keine Gelegenheit vor⸗ 
über, ihm dies dankend nachzurufen. 

4. Ueber die Offiziere und die Stärke der Artille— 
rie. Wer in der Zwiſchenzeit, nach des Oberſten von Weiler 
Austritt bis zur Annahme des Oberſten Schlundt, die Artillerie 
unter dem Markgrafen commandirt hat, geht nirgends hervor, in⸗ 
deſſen ift das Snterimiftifum nicht groß geweſen, unn nad 
Schlundt's unfreiwilligem Austritt iſt es nicht zweifelhaft, 
daß Gabriel Kühle das Commando und die Amtswohnung 
des Schlundt erhalten hat; er kam 1682 zur Artillerie, ward 
1686 vom Zeugſchreiber der Reſidenz Berlin Zeugwärter daſelbſt, 
und diente bei der Belagerung von Bonn; 1690 ward er Stück⸗ 
hauptmann, 1701 Major, 1704 Oberſtlieutenant, und geht mit 
den Hülfstruppen an die Donau; 1709 wurde er Oberſt. Nach 
dem Ableben des Markgrafen erhielt er 1712 als Chef die ge⸗ 
ſammte Artillerie, auch die vacante Bombardiercompagnie des 
Prinzen, und Chriſtian von Linger wurde Commandeur. 
Dieſer Linger war aus einer alten Artilleriefamilie, indem ſchon 
ſein Großvater Capitain und Zeugmeiſter war, und der Vater 
ebenfalls Zeugmeiſter. Er ſelbſt kam 1688 zur Artillerie, 1701 


166 1701 bis 1713. 


wurbe er Capitain, 1705 Major, 1709 Oberfllieutenant, 1713 
nahm .er feine Entlaffung, im folgenden Sahre wurbe er wieder 
angeftellt; doch jo weit geht vorläufig nur unfere biographifche 
Skizze über ihn, indem wir und vorbehalten müſſen, auf beide 
wichtige Männer unter der Regierung König Friedrich Wil: 
helms I wieder zurüd zu fommen. 

In dem großen, fpäter ausführlih vorkommenden Artilleries 
rapport vom Jahre 1702 ftehen nachftehenve Offiziere und Mann= 
fchaften: 

1) in Friedrichsburg DOberfllieut. von Sternfeldt (1707 
Oberftlieut. Kahl o w), Premierlieut. Alerander Ernft Hen⸗ 
ningh, Souslieut. Conftantin Geelhaar; 

2) in Memel ver Zeugwärter Joh. George Koch; 
aus Colberg war dahin commanvirt der Souslieut. Jacob 
Heitze (1707 Lieut. Köppen); 

3) in Pillau der Capit. George Wilh. Brind (1707 Major), 
ber Zeugmwärter Gottfried Chriſtoph Schartow; 

4) in Colberg der Capit. Ehriftoph Stüde (1707 Major), 
der Zeugmwärter George Chriſtoph Höppner, der Souslieut. 
Jacob Heiße; 

5) in Drieſen der Premierlieut. George Wilh. Wolff (1707 
Souslieut. Wartenberg); 

6) in Löckenitz kein Offizier. 

7) in Oderberg kein Offizier; 

8) in Frankfurt fein Offizier; 

9) in Eroffen Fein Offizier; 

10) in Peitz ver Stabscapit. Johann Sauerwaldt, der Zeug- 
wärter Heinrih Schulte (1707 Mid. Kahle); 

11) in Cüſtrin ver Oberftlieut. Soahim von Dechen (1707 
(Lorendo), der Eapit. Claudius Lorendo), ver Premierlieut. 
Sob. 9. dv. Mühlen, der Souslieut. Joh. Friedr. Rein⸗ 
wald, ver Zeugfchreiber Soh. Fabricius (NB. v. b. Mühlen 
auf Commando in Welel); 

12) in Berlin der Oberft Johann Stegmund Schlundt, die 
Maj. Theophilus Kahlow (1707 Oberftlieut. Gabr. Kühle), 
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Gabriel Kühle (1707 Oberftlieut. Bredow), ver Sapitain 
Ulitzſch (kommt 1707 nicht mehr vor), ver Capitain Carl 
Albrecht Bredow (1707 Oberftlieut.), ver Capit. Ehriftian 
Ringer (1707 Major), ver Zeugmeifter Lorenz Nehring, 
die Premierlieut. Peter Biered, Joh. Hein. Holtzmann 
(1707 Eapit.), der Zeugwärter Chriftian Dietr. Mentzel⸗ 
tbien, die Eouslieut. Ernft Wilh. Lauer (1707 Premier- 
lieut.), Joh. Joach. Stärde, Chriftoph Schufter (NB. Mai. 
Kahlow und Capit. Bredow waren mit 1 Feuerwerfer, 
1 Corporal, 8 Bombarbieren und 18 Kanonieren nad Wefel 
commanbirt); 

15) in Spandau ber Zeugmwärter Joh. Chriftophb Eyff, ver 
Souslieut. Michael Kühle 11707 Premierlieutenant v. d. 
Mühlen); 

14) in Magdeburg der Capit. Joh. George Strippelmann, 
fteht eigentlich in Minden (1707 Major Crammin), Pres 
mierlieut. Chriftoph Uchtländer, auf Commando nach Wes 
ſel; Zeugwärter Friedrich Reinke (fehlt 1707), Souslieut. 
Ludwig Eberhardt; 

15) in Regenftein fein Offizier; 

16) in Minden Major Johann Erammin Trank (1707 in 
Magdeburg), Eapit. Strippelmann, f. Magveburg (1707 
bier in Diinden), Premierlieut. Dichael Gyſe (1707 in Gel⸗ 
dern), Zeugwärter Friedrich König (1707 Earl Böttcher), 
Souslieut. Ehriftian Ludwig Friebrid; 

17) in Sparenberg Sowßlieut. Sranz Hiltermann; 

18) in Wefel Capit. Friedrich Merkatz, ver Zeugmwärter Joh. 
Reinhard Nicolai, ver Soußlieut. Friedrich Kiefewetter. 
Dffiziere und Mannfchaften waren in nachſtehender Art gar- 

nijonirt: 

Offiz. Feuerw. Corpor. Bombard. Kanon. 


in Srievrihsburg . 3 — 1 — 7 
in Memel...1 1 1 — 18 
zur Dienftleift. a. Colberg 1 — 1 ,-— 12 

5 1 3 _ 37 











168 1701 bie 1713. 


Offiz. Feuerw. Corpor. Bombard. Kanon. 





5: 1 3 — 37 

in Pillau . 2 — 1 — 11 
in Eolberg . . . 3 1 2 — 24 
in Drieſen 1 — 1 — 10 
in Löckenitz — — 1 — 4 
in Dberberg. . . — — 1 — 6 
in Sranffurt — — 1 — 5 
in Croſſen — — — — 1 
in Peiß. . 2 1 1 _ 10 
in Cüftrin.. 4 2 2 — 28 
in Berlin . . 12 9 6 25 48 
in Spandau . . 2 1 2 — 20 
in Magdeburge. 3 2 — — 30 
in Regenſtein — — 1 — 3 
in Minden 5 1 2 — 30 
in Sparenberg. 1 — — — 1 
in Lippftadt . | — 1 — 8 
in Wefel . 3 1 2 — 32 
Summa: 42 19 28 25 299 


- Außerdem in Berlin 1 Feldſcheer, 3 Artilleriefnechte, 1 Pro⸗ 
fos, 1 Steckenknecht, 9 Artilleriepferpe. 
Wenn die Summen bier nicht flimmen, fo bat das feinen 
. Grund in doppelt vorfommenvden Commanbirten. Dem Range 
nady ftehen die Dffiziere in folgender Art im Rapport: 
GeneralsFeldgeugmeifter Se. 8. 7 Capitaing, 


Hoheit ver Prinz Philipp 1 Zeugmeifter. 


Wilhelm. 7 Premierlieutenants, 
1 Oberfter. 10 Zeugwärter. 
2 Oberftlieutenants. 11 Soußlieutenants. 
3 Majors. 


‚ Der Rapport vom Jahre 1712 enthält nachſtehenden Etat: 
1 General-Feldzeugmeiſter. 2 Majore. 
1 Oberſt. 9 Capitaing. 
3 Oberftlieutenantg. 10 Premierlieutenants. 
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10 Zeugwärter. 30 Corporals. 

11 Souslieutenantd. 39 Bombarbierg. 
20 Feuerwerker. 369 Kanoniers. 

Serner in Berlin: 

6 Tambour. 2 Zeugbiener. “ 
1 Pfeifer. 3 Knechte. 

5 Hautboiften. 1 Profog. 

1 Regimentsfelofcheer. 1 Steckenknecht. 

1 Goldſchmied. 9 Artilleriepferde. 


1 Modellmacher. 

- Sn Angelegenheit der Dffiziere kamen nachſtehende Gefuche 
und Borftellungen vor: 
1) Lange, ver Erfinder einer Schlangen— Brand⸗ 
Spritze. 

Im Jahre 1702 wendete ſich durch den Konigl. Geſandten 
im Haag, Herrn von Schmettau, ver Erfinder einer ſoge⸗ 
nannten Schlangen=- Brand - Sprike — P. Lange — an 
den König um Anftellung bei der Artillerie, und erhielt dieſelbe 
als Premierlieutenant. Die Mafchine, von der er eine Zeichnung 
einreichte, foltte eine Seuermaffe, 12 Fuß breit, AO Schritte 
weit treiben; der Erfinder hatte die eingereichte Zeichnung mit 
ven Worten begleitet: „2 Sprisen feien capable, eine Brefche 
zu defendiren. Die Mafchine ift fo leicht, Daß fie mit A Mann 
kann fortgetragen werben; fie kann aud mit Waffer gebraucht 
werden, um einen Brand damit zu Töfchen; nicht minder auf 
Schiffen, um vie feindlichen Segel fortzubrennen.” Schlundt 
mußte fein Werk prüfen. Lange mwurbe, wie ed im Patent heißt: 
„wegen feiner in ber Feuerwerkerei erlangten befonderen Wiſſen⸗ 
haft und Kriegs-Erperienz als Erfter Lieutenant bei der Artillerie 
angeftellt, und zwar anftatt mit 18 Thlr., wie der Etat eigentlid, 
nur bejagte, mit 24 Thlrn. Doch im Sabre 1704 wurde er 
ſchon wieder entlaffen, wahrfcheinlich weil er mit vem euer doch 
nicht verftand jo gebieterifch umzugehen, wie er glauben ge⸗ 
macht hatte. 
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2) Anftellung eines Oberzeugmeifterg. 

Eine der wichtigften Stellen in ver Artillerie, noch aus ben 
Zeiten ver Kurfürften, war die eines Oberzeugmeifters, wie 
wir Elias Franken und Weiler damit befleivet geſehen ha⸗ 
ben. Im Sabre 1705 wurde ver Major Bredow, ver, beiläufig, 
nicht aus dem Havellande, ſondern aus Sachſen flammte, zum 
DOberzeugmeifter ernannt, und hierüber an den General⸗Feldmar⸗ 
ſchall und den General-Feldzeugmeiſter verwiefen. - 

Nach feiner Beftallung follte Bredow bie Oberaufſicht auf 
die Zeughäufer haben, wie auch auf das Salpeterweien und was 
dem anhängig ift in allen Beflungen des Königreichs, ver Kur⸗ 
marf Brandenburg, auch Übrigen Provinzen; er follte . 

‚ 1) alle 3 Jahre oder dfter alle Zeughäufer vifitiren, und ven 
Rapport darüber an den General-Feldzeugmeiſter abgeben; 

2) auf das Salpetermefen gute Acht haben, damit bie Salpe⸗ 
terſieder das Ihrige thäten; 

3) auf das Pulver in den Pulvermühlen, damit es probemäßig 
gemacht werde, und feine Borfchläge an ven General-Felo- 
zeugmeifter gelangen laflen; 

A) auf die Bomben und Kugeln gute Aufficht üben, wann, wo 
und wie fie gegoffen würben; 

5) ſich fleißig erfundigen, was an Munition, Gewehr und fo 
bem anhängig, und wie ed damit beichaffen, genau nach= 
ſehen und an den GeneralsFeldzeugmeifter berichten; 

6) jährlich ein Inventarium aufnehmen und es dem General: 
Feldzeugmeiſter einreichen, ver e8 dem Könige vorzulegen, 
hiernächſt Abichriften an ven General⸗Feldmarſchall, ven 
Generalsfriegseommiflarius und den Oberſten ver Artillerie 

(zur Zeit Sthlundt); 

7) geben durch ihn alle zum Zeugweſen gehörenve Vordinge, ſo 
wie über das kleine Gewehr; 

8) Ferner, ſo oft bei der Artillerie, es ſei an Munition oder 
ſonſt erforderlichen Geräthſchaften etwas zu verfertigen; 

9) ſoll er zur Abnahme der Zeughausrechnungen dazu gezogen 
werden, und dafür einen Gehalt von 70 Thlrn. beziehen. 
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(S. audy im Anhange das Patent als Dberzeugmeifter für - 
Ernft Weiler.) 

Diefer Bredow war ber este, den wir mit einer jo aus⸗ 
gedehnten Vollmacht in biejer wichtigen Stelle finden, und zwar 
erhielt er viefelbe nach Ausweis ver Geheimen Kriegsrathspro⸗ 
tofolle, nady dem perfänlichen Borfchlage des Königs und in einem 
gewiffen Mißtrauen über vie bisherige (Schlundt'ſche) Verwal⸗ 
tung, wogegen e8 dem Bredow beim Regierungswechjel 1713 
nicht beſſer erging. 

3) Erbitiet ver General⸗Feldzeugmeiſter an Etelle des abge- 
gangenen Oberftlieut. Tinger und Major Brinken und Mer- 
tag ein Avancement zum Capitain für ven Zeugmeifter Neh⸗ 
ring, den Lieutenant Linger und ben Lieutenant Eyff. - Ber- 
lin ven 22. Juli 1710. | 

4) Hocgeborner Reichögraf ıe. Nachdem ver Capit. Strip- 
pelmann aus Minden mit Tode abgegangen, ingleidhen ber 
Souslieutenant Rur feine Demission genommen, ald habe Ich 
in des erfien Stelle ven älteften Stabscapitain Hennigen aus 
Peig die Compagnie und Garnifon Minden hinwieber, und dem 
Seuerwerfer Churbes bed Soußlieut. Ruxen Platz gegeben, 
zweifle nicht, Se. 8. Majeftät werden es in Gnaden approbiren, 
und erfuche ich ven Herrn General⸗Feldmarſchall hiermit freund- 
lich, folche gnäbigfte Approbation von Sr. K. Majeftät zu pro- 
curiren, und eine foldye zuzuſenden. 

Wenn übrigens ver Herr General» Feldmarichall eines ober 
dad andere Neues vernimmt, bitte Ich Mir manchmalen davon 
einige Communication aus; Ich bin allemal mit Plaisir 
Des Herrn General⸗Feldmarſchalls Wohlgeaffectionirter Freund 

Schwedt ven 27. Nov. 1711. Philip Wilhelm. 

P.S. Ich babe noch vergeffen, daß der Zeugwärter Kühle 
in Peit zum Premierlieutenant, und das Commando bajelbften 
über die 12 Mann; hingegen ver Lieutenant Fiedeler in des 
Zeugwärters Stelle zu ver Zeughaus-Funftion vorzufchlagen, und 
befäme alfo ver StabScapitain Henning des verftorbenen Ca⸗ 
yitain Strippelmanng Stelle und Compagnie in Minven 
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fammt feinem Tractement, der Zeugmwärter Kühle, als Premier- 
lieutenant in Peiß, des Stabsrapitain Henninge Stelle, ver 
Lieutenant Fiedler hinwieder des Zeugwärters Funftion in Peitz, 
und in Fiedlers Stelle ver älteſte Feuerwerker Bude ald Sous⸗ 
lieutenant, und hat alfo alles feine Richtigfeit und Ordnung 
wieder. Philip Wilhelm. 

5) Nachdem ver Premierlieutenant Uchtländer in Magpe- 
burg im abgemwichenen Monat November mit Tode abgegangen, 
fo haben des Prinzen Philippen Königl. Hoheiten bei Dero 
Leben noch gnädigſt Disponiret, daß der ältefte Souslieut. 
Eberhardt zum Premierlieutenant in Uchtländers Stelle, und 
der Seuerwerker Johann Gabriel Kühle zum Soußlieutenant 
in Eberhardts Stelle Sr. K. Majeftät allerunterthänigft vor- 
geſchlagen werben jollen, weshalb um Ausfertigung derer Patente 
jo ven 1ften Dezember zu datiren gehorfamft gebeten wird. 
Weil auch der Herr Dberjägermeifter 60 4 Pirfchpulver aus 
Spandow zu haben verlanget, ald wird um eine Königl. aller: 
gnäpigfte Drdre an das Spandomfce Gouvernement gehorfamft 
gebeten. Friedrichswerder ven 2öften Dez. 1711. E. Kühle. 

6) Der Lieutenant Wartenberg von ver Königl. Artillerie 
bittet ven König, Berlin ven 21ften März 1712, um die Beför- 
derung zum Premierlieutenant, da er bereit 16 Jahre in ver 
Artillerie gedient, auf König. Befehl 1700 in Däniſchen Dienften 
ver Belagerung von Tönningen, 1704 der von Gelvern beiges 
wohnt, und ald Artillerieoffizier 8 Jahre in Driefen geftanden. 

7) Der Secondelieutenant Köppen bittet 1712 um den Cha- 
rafter als Premierlieutenant, da er 18 Jahre diene und allen 
Feldzügen feit 1702 beigewohnt habe, aber gar Fein Avancement 
gemacht: weil die verfhienenen Commandanten der Ar— 
tillerie vor einem oder dem andern ihrer Freunde fid 
intereffirt und dagegen ihn zurüdgefegt hätten, will 
fi) dabei gerne mit dem Seconpelieutenants-Traftement begnügen. 

Wir haben dieſe an ſich unbedeutende Stüde zur Erfennung 
ber Dienftverhältniffe bier einfließen laffen. 

3) Ueber ven Rang ver Offiziere findet ſich Nachſtehendes: 
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Artillerie 1712. 


Dberft Gabriel Kühle 1709. 


Oberftlientenants. 
Theophil Kahlow 1702. 
Carl Albr. Bredom 1706. 
Ehriftian Ringer 1709. 


Majors. 
George Wilh. Brink 1706. 
Friedrich Merkatz 1709. 


Capitains. 
Joh. George Strippelmann. 
Claudius Lorendo 1701. 
Johann Sauerwaldt 1701. 
Joh. Heinr. Holtz mann 1704. 
Joh. Joachim v. d. Mielen 

1706. 

Alex. Ernſt Henning 1708. 
Lorentz Nehring 1708. 
Joachim Häuſer 1708. 
Salomon Linger 1710. 
Joh. Chriſtoph Eyff 1710. 
Premierlieutenants. 
Peter Viereck. 
Casper Chriſtoph uqtländer. 
Michael Gieſen 1699. 
Joh. Joachim Stärke 1704. 
Schultze 1707. 
Salomon Seydel 1708. 





‘ob. Chriftopb Wolff 1708. 
Gabriel Siedler. 
Stanz Hiltermann. 


Sengwärter oder Zeuglieu- 
tenants. 

Joh. Georg Koch 1690. 

Friedrich König 1699. 

Gottfried Chriſtoph Schartow 

Chriſtian Dietrich Mentzelthin 

Carl Gelhaar 1704. 

Johann Friedrich oder Rein- 

walbt., 

Kühle 1704. 

Carl Böttcher 1705. 

Brimftleben. 

Berger 1708. 


Souslieutenants. 
Ludwig Eberhardt. 
Carl Guſt. Kieſewetter. 
Wartenberg 1711. 
George Lüdert 1711. 
Peter Rud. Köppen. 
Joh. Friedrich Rux. 
Albr. Ernſt von Creutz. 
Wolff Titular 1706. 
Möller. 

Damtron 1708. 
Sohr 1708. 


Die Vorfehung legte dem jungen Preußenteich während der 
Regierung des erſten Kbnigs ſchwere Prüfungen auf, und die 
kleinſte darunter war gewiß nicht das Verhältniß zu dem Könige 


Carl XII., 


der mit einer ungekünſtelten Allmacht ſich auch den 
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Staaten Friedrichs I. näherte, und yon dem die wahren Abfich- 
ten nicht leicht zu durchſchauen waren, während ver König, durch 
Traktate verpflichtet, nach allen Richtungen hin mit feiner be⸗ 
waffneten Macht engagirt war. Die anfehnliche Vermehrung ver 
Armee im Sahre 1704 durd 12,000 Mann gab dem Könige 
Gelegenheit, jene bedenklichen Berhältniffe offen varzulegen, wenn 
an vie verfchievenenen Behörden ein Publifandum erging, aus 
dem wir Nachſtehendes als charafteriftifch mittheilen: 

„Demnach Wir Uns als gemüßiget finden, bei gegenwärti- 
gen, höchſt gefährlichen und weit ausſehenden Kriegsläuften, da 
faft ganz Europa und darinnen Unfer geliebtes Vaterland, teut⸗ 
ſcher Nation, in einen fchweren und blutigen Krieg verwidelt 
ift, auf die Verſtärkung Unferer auf ven Leinen habenven Arma- 
tur zu gebenfen und ſolchem nach allergnädigft resolvirt, annoch 
bis zu 12,000 Mann, in Unferm Königreich, Provinzen und 
Landen anwerben, fothane Werbungen auch, ohne den geringften 
Zeityerluft, antreten und befchleunigen zu laffen 2. An Were 
begeldern wollen wir auf den Mousfetier 8 Thlr. affigniren 
und zahlen” ꝛc. "). ges. Friedrich. 

gegengez. D. Dandelman. 

5. Anftalten und Gebäude: Die älteften Pulvermüh— 


len beftanden im Brandenburgifchen zu Spandow 1344 und Kü⸗— 


firin, in Preußen zu Marienburg im Sahre 1401; wir haben 
inveffen geiehen, daß ver Bedarf häufig aus Holland und über 
Hamburg bezogen wurde; erft unter ver Regierung König Srie- 
prih Wilhelms I. ward diefe Parthie durch Anlegung einer Pul- 
verwalzmühle mit Ernft betrieben, und deren Einrichtungen ver: 
blieben bis in die Zeit von 1806; die holländiſchen Pulverfabri- 
fanten Brauer und van Zee mwurben zu biefer Zeit, d. i. in 
den Jahren von 1716— 1719, in die biefigen Dienfte genom- 
men; fie bereiteten das Pulver durchſchnittlich für 13 Thlr., wos 
gegen es bisher 15 Thlr. Foftete, und zwar erhielten ſich bie 
Nachkommen des Zee in dieſem Zweige bis auf unfere Zeiten. 





1) Alten bei dem Gouvernement von Magbeburg- 
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Unter der Regierung Friedrich Wilhelm I. wurde das kö⸗ 
nigliche Pulver Öffentlich verfauft und ber Erlös ver Artillerie: 
Kaffe überwieſen. 

Büchfenmeiftereien kamen fchon feit dem Jahre 1506 
im Brandenburgiichen vor, jo daß aus dieſer Zeit die Kunft 
des Gloden- und Geſchütz⸗Gießens in der Marf üblich war, 
obwohl wir aus dem Vorigen genugfam geſehen haben, daß big 
zum Ende der Regierung des großen Kurfürften ver Bedarf an 
Geſchützen großentheils vom Auslande bezogen wurde und daß 
erft vom Jahre 1680 abwärts in Berlin die bronzenen Ge— 
ſchütze gegoſſen wurben, die eifernen wurben durchgehends aus 
Schweden bezogen; die Eifenmunition bezog die Armee um biefe 
Zeit vorzugsweiſe aus den Gießereien zu Zehdenik. 

Das fogenannte Artillerie-Geräth warb in den älteflen 
Zeiten, bis auf die bier abgehanvelte Epoche, theild durch bür⸗ 
gerlihe Handwerker des Inlandes, theild durch die Artillerie- 
Handwerker angefertigt. 1705 erging an das Gouvernement 
von Magdeburg, fo wie wahrfcheinlih an alle Feftungen, bie 
Berfügung zur Errichtung von einer Compagnie Ouvriers 
aus abgegebenen Mannfchaften, von jeder Compagnie von -160. 
Mann ein Mannz diefe Königliche Ordre war vom Feldmar⸗ 
hal Graf Wartensleben und vom General- Kriegs -Com- 
miffarius von Dandelman auf Sr. Majeftät Befehl vollgo- 
gen und erſcheint wichtig. 

Auf der Dorotheenftant am Valle befand fich ein bedeutendes 
Artillerie- Etabliffement, mit Wohnungen für Artillerie= Offiziere, 
mit der Artillerie Zeugfcehmiede, Stellmacher⸗ und Affuitenma- 
cherei, auch einem Bohlenhaufe mit anfehnlichen Vorräthen an 
Nutzholz; in dieſem Etabliffement wurven die Zeugſchmiede, Stell- 
macher und Affuitenmacher, wie fie genannt wurden, inftruirt 
und in die Feftungen verfandt, und vie Offiziere hatten darüber 
die Oberaufficht, fo wie dann auch allerhand Artillerie- Knechte 
-barin untergebracht waren. Wir werben in vem IX. Kapitel 
fehen, welchen Veränderungen dieſes Artillerie = Etabliffement bei 
dem Antritt der Regierung Friedrich Wilhelm I. unterworfen 
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wurde; jedenfalls machte eine, fo für ſich abgeſchloſſene Anftalt 
in damaliger Zeit Epoche. ') 

In der Aufbewahrung von Waffen und Zeug, fo wie in 
der Funftreichen Aufftelung verfelben, fcheint man in hiefigen 
Landen immer befonders geſchickt geweſen zu fein, indem ber rei- 
fende Sstaliener Yeti, der und eine Beichreibung der Sehens⸗ 
würbigfeiten zur Zeit des großen Kurfürften hinterlaffen, über 
das alte Kurfürftlide Zeughaus, nad einer belobenven 
Aeußerung über Orbnung und Eleganz in vemfelben, in bie 
Worte ausbricht: „dieſes Zeughaus ift werth, daß man ed ge- 
nau betrachte und bewundere, es verbient auch nicht unbillig 
den Namen eines Heiligthums der Armee.” 

Am 28ſten Mai 1695 Iegte der Kurfürft Srieprich IH. 
unter großen Feierlichfeiten den Grunpftein zu dem noch heute 
beftehenven Prachtbau des Berliner Zeughauſes; der Bau 
meifter Nehr ing hatte dazu den erften Plan entworfen, durch 
ven Top an der Ausführung verhindert, folgten ihm Grün- 
berg, Andreas Schlüter, dann ver befannte Ingenieur Ge- 
neral Jean de Bodt und der General von Linger, welder 
um den fih lange hinfchleppenven envlichen Ausbau große, bis- 
ber wenig gefannte Berdienfte hatte. Denn bei mannigfacher 
Unterbrechung wurde über: 30 Jahre daran gebaut, fo daß das 
Zeughaus erft im Jahre 1728 vollendet daſtand. Im Sahre 
1710 am 17ten Sebruar wurben die in ber Testen Campagne 
(Malplaquet) von den Preupifchen Truppen eroberten Trophäen, 
namentlih: 11 Kanonen, 3 Standarten, 1 Fahne und 1 Paufe 
unter einer Eöforte von Grenabieren in Berlin eingebracht und, 
nachdem fie der König gefehen hatte, in das neue Zeughaus nie- 
vergelegt. Wir werben in dem IX. Kapitel noch bejonvers auf 
den Ausbau des Zeughaufes, fo wie auf ven Reichthum feiner 
damaligen biftorifchen Säge zurückkommen. 

6. Seltene Brandenburgifche Kanonen und Mör— 
fer. Wir haben uns einem Zeitabfchnitt genähert, in welchem es 





1) Kriegs - Minifterial - Archiv. 
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dazu gehörte, in Geſchützen Kunſtwerke zu produziren, ausge⸗ 
zeichnet theild durch in vie Augen fallende Verzierungen, theils 
durch Foloffale Verhältniſſe; der König Friedrich I. trachtete 
dahin, Alles auf einen ähnlichen Fuß wie ver König von Frank⸗ 
reich zu haben und fo wurden, nad Art der 12 Paird (und 
nad Art der 12 Apoftel Kaiſer Carls V.), die 12 Kurfür- 
fien von Brandenburg gegoffen, wozu fich fpäter auch ein 
13te8 als König von Preußen fand. Leider daß dieſe aus⸗ 
gezeichneten Kunftwerfe aus der berühmten Werkftatt Johann 
Jacobis, mit Ausnahme eined Rohre (Albrecht Achill), welches 
fih noch in ver Berliner Sammlung befindet, für uns verloren 
gegangen find, indem fie zum Theil die Trophäen anderer Heere 
bilden. | 

Mir entlehnen darüber nur allgemeine Andeutungen aus ver 
Geſchichte der Preußifchen Artillerie Il.: e8 waren 2486 dige Kano⸗ 
nen, mit ver ganzen Figur, dem Wappen und einer Diagnofe 
besjenigen Kurfürften geziert, deſſen Namen das Geſchütz trug, 
endlich noch eine beſondere Zueignung des verleihenden Königs. 
Der König felbft nahm den 12ten Plab als 12ter Kurfürft°ein, 
und bei dem 13ten Stüd als erfter König. Dieſes Geſchütz war 
vorzugsweiſe reich mit Kronen und Adlern verziert und enthielt 
unter dem Bilde des Königs den vollftändigen Königlichen Titel 
und unter dem Königlichen Wappen vie Infchrift: „Friedrich, 
alferdurchlauchtigfter König in Preußen; da er der Zwölfte ver, 
aus dem Gefchlechte der Burggrafen von Nürnberg entiproffenen 
Kurfürften war, hat er eben fo viele Gefchlige an Zahl, aus Erz 
von gleichem Gewichte gießen und jedes einzeln mit den Namen 
der Einzelnen bezeichnen laffen und fie dem Andenken feiner Ah⸗ 
nen, den beften Fürſten, in Liebe und Anhänglichkeit gemeihet, 
indem er für fein und ver Seinigen immermwährenves Glück zu 
dem allerhöchften Gott flehete. 1710. 

Wir wiederholen, nad) einer fo gemüthlichen Zueignung unfer 
Bedauern, eine fo fehöne Stiftung in fo trauriger Art zerftört 
zu fehen. Im Sabre 1708 verehrte der Kronprinz Fried rich 
Wilhelm (CL) feinem Herrn Bater dem Könige einen 24166der, 

Geſch. d. Preuß. Artill. 2. 12 
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ver feit dem Sahre 1836 aus Danzig wieder in die hiefige 
Geſchützſammlung zurückgekommen ift. Auch viefes Geſchiitz goß 
der bekannte Jacobi. 

Zum Neujahr 1709 verehrte ver Feldmarſchall Graf War: 
tensleben dem Könige einen 2466der mit dem Wartensle- 
benfchen Wappen und einer mit Trophäen umgebenen Inichrift, 
die in dem großen PVerzeichniß des Zeughaus-Beſtandes von 
1713 im folgenden Kapitel nachzuſehen ift!). Auf dem Boden— 
ſtücke befindet fi) das vollitändige Königliche Wappen und dar— 
unter ein von Adlern gehaltenes Schild mit vem Königlichen 
Titel. Hierbei ift für unfere Waffe zu bemerfen: daß der Graf 
Wartensleben bei verfelben in fremden Heeren gebient und 
im Sahre 1702, ald er in den Königlichen Dienft als General- 
Telpmarfchall aufgenommen wurde, ein Patent als Raiferlicher 
General-Feldzeugmeiſter hatte. Im nämlichen Jahre, doch 
am Krönungstage am 18ten Januar 1709, verehrte der Gene⸗ 
ral⸗-Feldzeugmeiſter Markgraf Philipp Wilhelm dem Könige 
einen 24uder. . 

Nächſt dieſen ausgezeichneten Stüden ver Preußifchen Artil- 
lerie nimmt die Asia vor Allem einen Rang ein, durd ihre 
Größe und dur den Reichthum ihrer Verzierung; ver König 
beabfichtigte vier vergleichen 100er gießen zu laffen und ihnen 
die Namen ver Welttheile Europa, Aſia, Afrifa und Amerifa 
zu geben. Jacobi goß die Erftere den 31ſten Octeber 1704 
und bedurfte 664 Etr. Gußmetall, zu weldyem unter andern das 
oben gedachte 36dige türfifche Kanon, welches in Dfen 1686 
erobert, verwandt wurde; der erfte Anihuß trieb pas Geſchoß 
mit 50 Pfund Ladung 5400 Schritt weit. Es wog nah Meyer 
350 Eir., nach Inhalt des folgenden Verzeichniffes: 370 Eir., 
und foftete 13,617 Thlr., nämlich ver Guß 13,024 Thlr. und 
die GifelirsArbeit 593 Thlr., mit Laffete 14,641 Thlr. Die 
Derzierungen waren barauf vergoldet und es befand ſich dar⸗ 





1) Schon unter ber vorigen Regierung hatten im Jahre 1685 die Ge⸗ 
nerale Graf Dönhofund Schöning dem Kurfürften 124. ge Geſchütze verehrt, 
und es Reben dieſelben auch in dem großen Verzeichniß vom Jahre 1713. 
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unter auch das Wappen und der Titel des Generals Felvgeug- 
meiftere, ver auch bei dieſer Gelegenheit nicht Grand maitre 
de Partillerie genannt wird. Die Henfel bildeten zwei Tnieenbe 
Kameele und auf dem Bodenſtück befand fich das vollſtändige 
Königliche Wappen. 

Während der Regierung Friedrich Wilhelms 1. erhielt ſich 
dieſes Prachtftüd noch vor dem Umguß, 1743 aber erlag es dem 
Königl. Befehl Friedrichs II. Das Gegenftüd hierzu, die Afrika, 
wurde nicht ganz vollendet, ſondern auf Befehl Friedrich Wil: 
helms 1. zerfchnitten. 

Unter die merkwürdigen Geſchütze ver Königlichen Artillerte 
gehört noch gegenwärtig ein 126er, über ben ung bie .Gefchichte 
der Artillerie IL. nachſtehende intereffante Aufichlüffe giebt: „Das 
Geſchütz ift im Jahre 1706 gegoffen und trägt auf vem Boden⸗ 
ftüde das Königlihe Wappen mit nachftehenver Infchrift: „Seine 
Majettät Friedrid König in Preußen haben vieles Baden⸗ 
Durchlachſche 124dige Kanon, fo von Sr. Kurfürſtlichen Durch⸗ 
laucht Friedrich Wilhelm höchftieeligen Andenkens in ver 
Seftung Demmin anno 1676 erobert wurbe, weil ed unbrauch⸗ 
bar gewejen, anno 1706 im Julio, mit allen Verzierungen zur 
Erinnerung wieder umgießen laffen.” Werner auf vem langen 
Felde hinten ftand pas Wappen Philipp Wilhelms mit ver 
Unterjchrift: „Philipp Wilhelm, Prinz von Preußen, Marfgraf 
von Brandenburg, Generalfeldgeugmeifter,” endlich auf vem langen 
Telvde vorne das Badenfche Wappen mit ber Unterfhrift: „Ge- 
orge Friedrich Marchal Badensis.“ — Dieſes Geſchütz be⸗ 
findet fich gegenwärtig unter ven ſechs Kanonen, welche des 
höchftieeligen Könige Majeftät im Luſtgarten von Potsdam hat 
auffitellen laffen. Zu bemerken ift bet allen jenen Meifteritiiden 
aus der Zeit Friedrichs J. pie freundliche Rüdficht, welche. ver 
Königliche Bruder für den General: Felvgeugmeifter hatte, deſſen 
Wappen und Titel bei dieſer Beranlaffung niemalen fehlten; vie 
unter des Markgrafen Inſpektion gegoffenen Geſchütze ſcheinen 
aber überhaupt ſeine Chiffre geführt zu haben, welches ſich unter 
andern aus einer im Königlichen Zeughauſe noch bewaäahrten 
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eifernen Kanone ergiebt, auf welcher die Chiffre P. W. enthalten 
if. Des höchftfeeligen Könige Majeftät, welche auch in vielen, 
das Detail der Armee betreffenden Dingen überaus große Kenni⸗ 
niß hatten, gaben bei Gelegenheit Ihrer letzten Anweſenheit im 
Königlichen Zeughaufe, gegen das Gefolge, die Bedeutung vieler 
Chiffre zu erfennen, wovon, ald damals dazu gehörenn, ver 
Herr General Plümicke ung gefällige Mittheilung gemacht hat.') 

Die fchwerften Mörfer, welche im Preußifchen gegofjen wur⸗ 
den, waren nachſtehende: 

Sm Jahre 1700 kommen SOHDdige bronzene Mörfer vor, bie 
in Königsberg gegoffen wurben und eiferne Laffeten hatten; 1701 
dergleichen mit birnförmiger Kammer und deshalb ftärfer im 
Metall, zu Wefel vom Stüdgießer Johann Swis, ebenfalls 
mit eifernen Laffeten. Sm Sabre 1691 ließ der Kurfürft einen 
2008er, welcher über 103 Sentner wog, von Albert Ben— 
ning zu Lübe gießen, — ihm war fchon, wie wir oben er- 
wähnt, im Jahre 1678 ein 300L4ver vorangegangen; fie wurben 
beide wieder eingefchmolen. 1694 warb zu Berlin ein 100udi⸗ 
ger Mörjer von 584 Centner Schwere gegoffen, aber ebenfalls 
fpäter eingeichmolgen. Sn Küfters altem und neuem Berlin 
werben ein 800= und ein 1000Upiger Mörfer erwähnt, wovon 
erfterer vor Stettin 1677 gebraucht, leßterer aber 1683 bei 
Berlin probirt wurde und das Geſchoß über 3000 Schritt warf. 
Aus älterer Zeit ber find von biftorifchem Sntereffe: Unter ver 
Regierung des Kurfürften George Wilhelm 1625 zwei A8H- 
dige Kanonen mit dem Wappen und Titel des Kurfürften und 
der Sahreszahl verziert; fie hießen Löwe und Töwin Sm 
Sahre 1646 goß Jakob Neumwert in Berlin einen 20 Din 
meter langen 12uder, ver fi) noch in ver Berliner Geſchütz⸗ 
fammlung befindet, mit ven fchönften Eifelirungen, in Wappen, 
Arabesfen und Trophäen. Das Gewicht beträgt gegen 18 Ctr. 
Neumwert goB 1653 drei 20 Diameter lange A0Bdige Kanonen 





1) Es find im Zeugbaufe nody zwei eiferne 184er mit dem verfchlun- 
genen Namenszuge bed General- Feldgeugmeifterse, Markgrafen Philipp 
Wilhelm vorhanden. 














1701 bie 1713. - 181 


von einem Gewicht von 75 Centnern AD U. Aus eben biefer 
Zeit eriftirte der fogenannte Brandenburgiſche Draden- 
fopf, der einem in der Schlacht von Warſchau erbeuteten pol- 
nifchen Gefchlige nachgebildet fein fol; das ganze Rohr hatte 
die Geftalt einer gewundenen Säule; das lange Feld hatte bie 
Geftalt eines Lindwurms mit gezahntem Rüden, veffen Schweif 
ſich um das Rohr fchlang und auf dem Bopenftüde mit einer 
Pfeilipige endigte. Aus.dem Rachen des Ungethüms ftand bie 
Mündung des Gejchübes hervor. 

Im Jahre 1669 ließ die Stadt Magveburg nach geſchehener 
Huldigung zwei 25 Diameter lange 24Uper dem großen Kur- 
fürften verehren, von denen einer noch in der Geſchützſammlung 
bierfelbft vorhanden iftz fie waren zu Berlin von M. Heinrid 
Schulz gegoffen und das hierfelbft noch aufbewahrte Rohr zeigt 
das Wappen ter Stadt Magpeburg und auf dem Bopenftüd 
das Brandenburgiide Wappen, mit dem vollftändigen Titel des 
Kurfürften. Die Infchrift findet fih in dem Verzeichniß Ka- 
pitel IX. Im Jahre 1679 lich verfelbe Kurfürft durch Ben- 
ning in Rübed eine 25 Diameter lange 2416dige Kanone, ge⸗ 
nannt Pluto, und eine 25 Diameter lange, mit Namen Pal- 
lad, gießen, jene wurde 1802 von Magdeburg nad Berlin 
transportirt und mit einer Gribau valſchen hohen Wall: Laf- 
fete verjeben. Die Pallas ift noch jebt im Gebraud in Danzig 
und fehr reich an Verzierungen; für den Augenblid iſt dieſes 
Geſchütz wohl das ältefte aftive ver Preußifchen Artillerie. Außer: 
dem befindet fi in ber Berliner Gefhübfammlung noch ein 
1264diges Kanonenrohr, weldyes mit dem Kurfürftlichen Wappen 
und Titel, fo wie mit reichen Berzierungen im Jahre 1646 in 
Berlin von Jakob Neuwert gegoffen wurde. 

Wir haben die Details über diefe feltenen Geſchütze zum Theil 
ver Gefchichte ver Preugifchen Artillerie II. entnommen und ma> 
chen die Bemerfung: daß vorzugsmweije der König Sriedrid I. 
fich dem Verlangen hingab, vergleichen koſtbare Kunftwerfe zu 
feiner Artillerie zu zählen, daß aber Friedrich II. bedacht war, 
fie wieder verſchwinden und zu nüßlichen Stüden umgießen zu 
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laffen; ferner daß die Zeit jener erften Königlichen Regierung 
der Glanzpunkt der Gefchübgießerei war. 

Wir werden im IX. Kapitel bei Gelegenheit des Berliner 
Zeughaufes auf die hiftoriich = wichtige Geſchützſammlung zurüd. 
fommen, weldye der König Friedrich feinem Herrn Sohne dem 
König Friedrich Wilhelm I hinterließ, — fie wiefen bie 
Trophäen aus einer denkwürdigen glänzenden Zeit des Branden⸗ 
burgiichen Heeres nad). 

7. Allgemeine Bemerfungen. Berühren wir am Schluß 
dieſer Ucberfichten noch einige einflußreidhe, aus den Geheimen 
Kriegsrath-Protofollen entlehnte Berfligungen und Beförderungen: 

1701 erhält ver befannte Stüdgießer Jacobi das Präpifat 
eines Ober-Inſpektors der Artillerie; ven 12ten Dezbr. 
bewilligt ver König den Stabg- Offizieren der Artillerie und de⸗ 
nen der Gensd'armes auf ihren Antrag: „daß fie mit denen 
der Garde du Corps gleich traftirt werden follen.“ 

1702 den 1Aten März bewilligt ver König auf den Antrag 
des Dberften Schlundt den Anfauf von 164 CEtr. Salyeter und 
100 Eir. Schwefel entweder in Amfterdam oder Hamburg; gleich- 
zeitig, daß vie Pulvermühle in Lippftadt, weil fie nicht einträge 
lich, verfauft werden fann. 

1703 den 16ten Januar. Se. Majeftät wollen binführo feine 
andere, als nur tlichtige Offiziere bei der Artillerie beftellen laffen; 
ben 20ften Dezbr.: auf den Vorſchlag des Fürften Leopold 
von Deffau: wegen Verkürzung ver Carabiner und Abjchaffung 
ber Mäntel wollen Se. Majeftät nicht eingehen; dagegen erfolgte 
ber Befehl: vie alten Musfeten in Flinten neuerer Art, nad 
Angaben des Oberſt Schlundt, umzuändern. 

1704. Daß die Infanterie= Gewehre alle unter daſſelbe Ca— 
jiber gebracht, : fo wie daß per Compagnie Spanifche-Reuter 
angeſchafft werden follen. 

1705 werden 500 Etr. Pulver aus Holland nad) Wefel ge- 
bracht. Se. Majeftät befehlen: daß Fünftig bei fämmtlichen Trup- 
pen die Bajonette auf einerlei Art angefertigt werven jollen und 

‚war, daß dieſelben neben dem Lauf geftedt, und nicht mehr 
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in venfelben, bei jeder. Compagnie Fußvolk follen 12 Grena- 
Diere ernannt werben. 

1706. Der Ingenieur Bodt wird General Direftor ver 
Ingenieurs; Montargues General Quartiermeifter. — Den 
1lten Februar. Der General= Commiffarius erhält den Befehl, 
vorjorglid 1000 Str. Pulver anfaufen zu laffen. Merfas fol, 
wenn in Holland jo viel Vorrath ift, bis 2000 Etr. daſelbſt 
faufen. Den 5ten DOftober. Dem Stüdgießer Sacobi fol ein 
Kanon, das am Zündlody ausgebrannt it, zum Repariren ger 
geben werden. Den 23ſten Oftober. Nach dem Borichlage des 
Markgrafen Philipp follen eijerne Mortiere und Kanonen nad 
und nach angelchafft und Bredow nach Schweben gefchieft werben: 

1707. Die Euiraffe follen ven Truppen nach dem Borfchlage 
des Oberſten Schlundt nad) Braband geſchickt werben. 

1708. Einem Ganonier, der dad Damaseiren verfteht, fol 
die Erlaubniß dazu ertheilt werden. — Der Markgraf, Gensrals 
Feldzeugmeiſter reicht feine Dispofition zu dem Feuerwerk bei 
Gelegenheit der Königlichen Bermählung ein. Aug Peiß werben 
dazu 50 Mann kommandirt, die Offiziere erhalten zu viefem 
Commando Borfpann '), Den Zten Dftober. Der Marfaraf 
Philipp ift für ven Ankauf von 250 eijernen Kanons in 
Schweden, wovon 200 bewilligt werden, Bredow fol. auch 
Pulvermühlensteine vafelbft anfaufen. 

1712. Bodt bittet 23 Mann von der Pionnier Compagnie 
mit nach Wefel nehmen zu dürfen. Es fol Eofander darum 
befragt werben: vb fie zu verabreichen. Der Capitain Lorendo 
fol die 104 % Metall behalten, melde ihm ber verftorbene 
General= Feldzeugmeifter geichenft hat. 

Nach viefen einleitenden Bemerkungen über die Verhältniſſe 
aus der Zeit des jungen Königthums bis zum Jahre 1713, ger 
ben wir zu ven Feldzügen aus ven Sahren 1701 bis 1712 über. 





1) Das Feuerwerk zu Ehren ber Königlichen Krönung leitete ber Oberft 
Schlundt. 
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Die Preußifchen Truppen im Spanifchen Erbfolge: 

Kriege unter Eugen und Marlborougb, unter 

Deiden, Lottum, dem Fürften von Aubalt, Ar: 

nim und Nasmer; in Den Niederlanden, au der 
Donau, vor Turin und vor Toulon. 


Kaum daß die Königsfrone das Haupt Friedrichs I. zierte, 
wurde berjelbe in einen weit ausſehenden Foftfpieligen Krieg ver- 
widelt und feine Armee hatte Gelegenheit, durch eine Reihe glor- 
reicher Feldzüge ihren feftgegründeten Ruf von Neuem zu be⸗ 
währen, und an ven Ufern ver Schelve, der Donau und bes 
Po ruhmvoll zu kämpfen. Zur Begründung der Madıt des 
neuen Königlich Preußiichen Haufes konnte nichts Erwünſchte⸗ 
res geichehen. 

Wir ſehen in biefen Kriegen vorzugsweife glänzen vie ge⸗ 
feierten Namen eines Eugen von Sayoyen, Leopold von 
Anhalt- Deffau, den Markgrafen Ludwig von Baden, 
Marlborough und Coehorn; die Preußifchen Generale Hei⸗ 
den, Graf Lottum, Findenftein, Arnim, Natzmer, 
Stille, Tettau ıc., bei ven Franzoſen: die Marſchälle Bil- 
lars, Billeroy, Vendome, Catinat, Bouffleurg, Bau= 
ban u. f. w. 

Die Stärfe ver Preußifchen aktiven Truppen erhielt fich in 
verſchiedenen Corps bei 30,000 Mann; diejenigen unter dem Be⸗ 
fehl des General Friedrich von Heiden waren bei ver Be⸗ 
lagerung von Kaiferswerth, womit ber Feldzug von 1702 er- 
Öffnet wurbe, flarf: 18 Bataillone Infanterie und 15 Schwa⸗ 
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pronen, Kahlau, Merfab und Bredow mwurben bei ber 
Preußifchen Artillerie genannt, Brion ald General Duartier- 
meifter. Der König felbft befand fich mit dem Hoflager zu Wefel 
und ed wurden in ben wichtigften Dingen bei ihm Befehle ein- 
geholt, die Mobilmachung der Preußifchen Artillerie war jo we⸗ 
nig vollendet, daß man ſich gemietheter Pferde bevienen mußte. 
Die Belagerung fommandirte der Yürft von Naflau mit andern 
alliirten Truppen, und die Feſtung vertheidigte der Marquis 
Blainville mit dem Ingenieur Bauban vom I6ten April, 
an welchem Tage die Preußifche Berennung geſchah, bis zum 
15ten Juni, wo man bie Uebergabe mit einem freien Abzug ver 
Beſatzung unterzeichnete. Der Franzbſiſche Marſchall Tallard 
war mit einem Corps von 10,000 Mann dem Yortgange ver 
Belagerung fehr hinderlich, und feine Batterien enftlirten vie 
an nem Rheinufer gelehnten Laufgräben in ver Art, daß fie vers 
laffen werden mußten, wodurd ver General Tallard während 
der Nächte eine ungeftörte Verbindung mit ber Feſtung unter- 
hielt. Dagegen feßten vie Alliirten ver Feftung mit einem Feuer 
aus 80 Kanonen und 59 Mörfern heftig zu und begünftigten 
dadurch das fahnelle Vorrüden. ver Sappe. Doc der unerwartet 
eingetretene Mangel an Munition drohte dem Fortgange ver 
Belagerung Einhalt zu thun; ein unausgejegt contrairer Wind 
verhinderte nämlich Die Zufuhren aus Holland, fo daß fi 
Stimmen für die Aufhebung ver Belagerung vernehmen ließen. 
„But inveffen,” ruft bier Herr v. Natzmer a. a. O. aus, „daß 
unfer König während diefer Belagerung feinen Hof in Cleve 
hielt und alfo bei ver Hand war, um durch ven General⸗-Kriegs⸗ 
Commiffarius yon Dandelman abhelfende Maßregeln zu ver- 
anlaffen und zu befehlen: fogleich alle mögliche Erforderniſſe aus 
der Feftung Wefel vorſchußweiſe für die Holländer verabreichen 
zu laffen.” So war der König von Preußen überall 
in diefem Kriege das belebende Prinzip. Außerdem 
hatten die Preupifchen Truppen vielfach Gelegenheit, fich durch 
perfönliche Tapferkeit auszuzeichnen, insbeſondere bei ver Weg⸗ 
nahme ver Rheininfel, deren Redoute vie Belagerungsarbeiten 
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im Rüden nahm. „In der Feſtung ſelbſt,“ erzählt Nasmer, 
war ber Feind im Beſitz eines nahe vor ber ContresEscarpe 
gelegenen Kirchhofes, der, doppelt umwallet und verpalifaniret, 
fidh an die Eontre-Ecarpe anlehnte; dieſer Punft wurde am 
hellen Tage von den Preußen genommen, und nun erft fonnten 
bie Belagerer vom der oben gedachten Rheininfel Nutzen ziehen, 
vie bisher im wirkfamen Bereiche jenes Poftens lag.” Hiermit 
beantwortet Natzmer zugleich ven Zweifel, warum vie Infel 
nicht früher benugt worden fei. 

Durch diefe neubelebten Kräfte und ven glüdlichen Fortgang 
ver Arbeiten wurde am Iten Juni der Sturm auf ven bevedten 
Meg gethban, bei dem inbeffen die Belagerer jo bebeutenpen 
Widerſtand fanden, daß erft ver dritte herzbafte Anlauf zum 
Ziele führte, dennoch verfuchte Blainville am 11ten Juni dag 
verlorene Rayelin wieder zu nehmen, allein vie Belagerer hatten 
ſich in vemfelben bereits feftgefegt und ver Angriff warb Fräftig 
zurficigewielen, |9 daß ver Marſchall Tallard es am gerathen- 
fen fand, mit feinem auf dem linfen Rheinufer aufgeftellten 
Corps abzuziehen. Die nunmehr etablirten und in Wirkſamkeit 
geſetzten Breſchbatterien führten am 15ten Juni zu Unterhand⸗ 
lungen, in Folge deren Blainville mit: 800 Mann am 17ten 
Suni einen freien Abzug nach Venlo erhielt, auch die Schleifung 
von Kaiſerswerth zur Bedingung machte. Der Verluſt der Al: 
lüirten wird überall verfehieven angegeben; wir berichtigen ihn 
aus Driginal=- Duellen dahin: 

1. Dei ven Preußen: 
7 Offiziere 11 Unteroffiziere 117 Gemeine tobt, 
47 2 57 ⸗ 65 ⸗bleſſirt. 
2. Bei den Holländern: 
25 Offiziere 29 Unteroffiziere 424 Gemeine todt, 
100 ⸗ 59 ⸗ 1252 = bleſſirt. 
Die Bedingungen waren ehrenvoll für vie Sranzofen, va viele 
genau von einem möglichen Succurs unterrichtet waren, ber 
ihnen über Limburg werben Tonnte. Der König von Preußen 
ging gleich nach der Webergabe ver Feſtung nach dem Hang, 
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und regulirte Die weiteren Operationen, in Folge deren ven Eng⸗ 
länvdern und Hollänvdern ein Hülfscorys von 5000 Preußen be⸗ 
willigt wurbe, welche mit den Alfüirten eine Armee son 60,000 
Mann unter Marlborougb und Athlone bildeten, mit denen 
Marlborougb gegen die Maas und gegen Venlo vorrüdte. 
Dieje Preußiſchen Hülfstruppen befehligte der Prinz von Anhalt 
Zerbit bis 1704, wo er, fonderbar genug, wegen feiner beran- 
girten Verhältniſſe, fih aus dem Felde zurückzog, und der Erbs 
prinz von Heffen = Caffel, *) der auch in Holländiſchen Dienften 
General war, diefe Preußiſchen Truppen mit feinem anvern 
Commando bei der alliirten Armee vereinigte, 

Auch die Belagerung von Benlo commanbirte ber Prinz von 
Naſſau-Saarbrücken; Coehorn aber, ver ſich mit ven holläns 
biichen Generalen entzweit hatte, war, mindeftens beim Beginn 
der Belagerung, nicht thätig, auch verzögerte ſich Die Herbei⸗ 
Schaffung des Belagerungsgefchlibes, nachdem der Drt ſeit dem 
29ſten Auguft auch durch Preußifche Truppen und zwar von 15 
Bataillonen und A Lavallerie-Regimentern unter Heiden be= 
rannt worden war. Marlboroughb in feinem Eifer, jchneller 
zum Ziele zu fommen, war über biefe Verdrießlichkeiten entrüftet, 
fo daß er ſich in einem Schreiben an ven Miniſter Godolphin 
äußerte: „ehe nicht das Geſchütz vor Venlo eintrifft, vermögen 
wir nichts zu machen. Sn England gehen befanntermaßen bie 
Dinge auch ziemlich nachläffig zu; aber follte man ſich dort nur 
die Hälfte von dem zu Schulden kommen laffen, was ich bier 
fortwährend fehe: gewiß man würde vom Parlamente in Stüde 
zerriffen” ac. 

Die Stadt Venlo war nur unvollkommen befeftigt, namentlich 
längs ver Maas nur durch die MauersEnceinte geſchützt; bedeu⸗ 
tender war das Fort St. Michael, ein regulaires Fünfeck mit 
naflen Gräben. Das Belagerungd= Heer beitand aus 40 Ba= 
taillonen und 50 Schwabronen; die Beſatzung, unter Graf Bars 


,; 


1) Die Generale der Chnr-Brandenburg- und wong Preußiſchen 
Armee von 1640 bis 1840. Seite 19 u. 25. 
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und General Labadie, zählte zwifchen Ar und 500 Mann mit 
160 Kanonen, 30 Mörfern, binlänglicher Munition und Proviant. 
Seydel a. a. O. läßt ven berühmten Coehorn am 11ten Sep- 
tember die Laufgräben auf beiden Seiten der Maas gegen Stadt 
und Citadelle eröffnen, fo daß nach wenigen Tagen vie Stadt 
aus 10 Kanonen und 6 Mörfern, das Fort aber aus 24 Ka⸗ 
nonen, 26 großen und 40 Kleinen Mörfern fo wirkffam befchoffen 
wurde, daß, am 18ten September Abends, der Sturm auf vie 
Contre-Escarpe möglich wurde, und unter Anführung des Fürften 
Leopoln von Deffau und des Lords Curts, mit der Hinmweg- 
nahme des ganzen Forts endigte; 18 Kanonen, 2 Mörfer, 200 
Centner Pulver fielen ven Siegern bier mit dem größten Theile 
der Beſatzung in bie Hände. Jetzt galt es bie Bezwingung ber 
Stadt felbft, und dieſe wurde, nad Seydel, durch Coehorn, 
aus der Kehle des Forts mit Batterien von 60 Kanonen, 40 
großen Mörfern und 108 Fleinen Eoehornern insbejonvere gegen 
die Mauer längs der Mans, feit dem 23ften September von 
einem fo glänzenden Erfolge begleitet, daß viele fehr bald in 
Trümmern geworfen und bie Beftreihung ver Straßen und 
Werke möglich wurde, worauf fehon in ber Nacht die Unterhanp- 
lungen erfolgten, und Benlo mit 160 Kanonen, 30 Mörfern und 
beveutenpen Kriegsvorräthen in die Hände der Alliirten fiel. Die 
Belagerten erhielten mit 2 Gefchügen freien Abzug. 

Wir müffen ein für allemal bemerken: daß die Preußen von 
den genommenen Feſtungen jeverzeit einige Stüde, fowohl hier, 
wie an der Donau und in Stalien, ald Trophäen erhielten; 
Coehorn aber nahm an allen Orten, wo er die Be— 
lagerungsarbeiten führte, als Generalsfeldzeug- 
meifter, das üblihe Glodengut von den genommenen 
Plätzen für ſich in Anfprud. 

Die Preußiiche Armee erlitt zu diefer Zeit durch den Abgang 
ver Generale Heiden und du Hamel einen großen Berluft, — 
fie zogen fich bei der Anftellung bes General: Feldzeugmeiftere 
Grafen Wartensleben, der als Feldmarſchall von dem Könige 
in den Dienft genommen, und da dem General du Hammel ber 
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Titel eines Generald ver Eavallerie verweigert wurbe, aus ber 
Armee zurüd, und der Markgraf Albrecht erhielt eine Zeitlang 
ven Oberbefehl der hier vereinten mobilen Streitfräfte, ver Ge⸗ 
neral v. Natzmer wurde dem Prinzen beigegeben. ') Natzmer 
bemerft in feinem Sournal bierbei: „das Bedauern über ben 
Abgang des Generald v. Heiden war allgemein.“ 

Nach der Eroberung von Benlo wurde Stevenswerth, ein 
Sort auf einer Inſel in der Maas, ben 27ften September ans 
gegriffen und am 2ten Detober, ohne Verluſt für vie Allüirten, 
zur Uebergabe gezwungen, wobei einige ſechszig Geſchütze und 
anjehnliche Vorräthe jeder Art in ihre Hände fielen; Ruremonde 
ergab ſich nach Itägigem Widerſtande am bten Ditober, fo daß 
Marlborough freie Hände gewann, durch feinen Einfluß eine 
Unternehmung gegen Lüttid auszuführen. Am 13ten Ok⸗ 
tober erjchien er mit Coehorn davor, der Commandant Vi⸗ 
laine zog fid in die Citavelle, wurde aber bereits am 20ften 
durch eine von jenem berühmten Ingenieur entwidelte Thätigkeit 
mit Batterien von 120 Kanonen, 60 Wurfgeſchützen und 300 
Coehornern attaquirt; das große Pulver-Magazin ging mit einer 
fürchterlihen Erplofion in die Luft, und am 21ften erfolgte vie 
Wegnahme des bevedten Weges. Bei einem ſchwachen Wider: 
ſtande ver Beſatzung aber, wobei Bilaine felbft gefangen, wurbe 
auch die Eitadelle von den vereinten Preußiichen und Englifchen 
Bataillonen genommen. 

„Meifter ver Kunft,“ ruft hier Seybel a. a. D. begeiftert 
von Evehorn aus, „erfehlitterte er durch fein fchredliches Ar- 
tillerie⸗- Feuer ven Muth der entichloffenen Vertheidiger, und fchaffte 
in furzer Zeit Zugang auf die Contre-Escarpe; von hier ab 
vollendete kühne Brayour ver Infanterie dad Werk.” 34 Ge- 
ſchütze und bedeutende Vorräthe aller, von ben Franzoſen bier 
in Sicherheit gebrachten Depots und Beute, fielen den Siegern 
in die Hände; am 28ften October ward unter Coehorns heftigen 
Angriffen auch das befeftigte Karthäuſer-Kloſter (Hort 
Chartreufe) überwunden. 


1) Des General⸗Feldmarſchalls von Napmer Leben und Kriegsthaten. 
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Der Markgraf Albrecht Friedrich war mit 12,000 Mann 
alliirter Truppen, nach ver Einnahme son Ruremonde, vor Rhein⸗ 
berg gerückt, berannte den Drt ven 2iften October, eröffnete vie 
Laufgräben am 24ften und beſchoß die Stadt bis zum 30ften, 
worauf, da der Commandant ernftlihen Widerſtand zeigte, bie 
Belagerung bid zum Frübjahre in eine Blofade verwandelt 
wurbe,. in Folge deren der Commandant Mr. de Grammont 
den bien Februar eine Capitulation unter der Bedingung des 
freien Abzuges einging, aber 1000 Eentner Pulver, 2 metallene, 
41 eiferne Kanonen, 600 Flinten und einen bedeutenden Vor⸗ 
rath von Schanzzeug den Siegern überlafjen mußte. 

Der Feldzug vom Jahre 1703 ward hiernächſt mit der Bes 
lagerung von Bonn eröffnet, in welchem ver Sranzöftiche General 
Alegre die Vertheidung führte, der Hannoverſche General von 
Bülow berennte mit Preußiichen und Hannoverfchen Truppen 
am 2Aften April die Feſtung. Marlborough mit Coehorn 
führten vie Belagerung, feitvem der Holländiſche Feldmarſchall, 
der Prinz von Naffau, mit Tode abgegangen war; der General 
yon Nasmer commandirte bie Preußifchen Truppen; der Bes 
Iagerungstrain fam in 200 Schiffen den Rhein herauf, fo daß 
in Summa 216 große Geſchütze und 500 Eoehorner bis zum 
26ften April davor verfammelt waren. — Coehorn beabfichtigte 
drei Angriffe, zunäcdft auf das Fort Burgund (früher Beuler- 
Schanze) und dann ober= und unterhalb des Rheins auf bie 
Stadt; eine Brüde wurbe zur Unterhaltung der Verbindung ger 
ſchlagen. Die Sranzofen hatten während dieſer kurzen Belage- 
rung das Ungemach: daß ihnen ein Laboratorium mit 300 Bom⸗ 
ben und A000 Granaten in bie Luft ging, auch bie .fliegenve 
Bride auf dem Rheine zerftört wurde. Dieje Umſtände, zufam= 
mengebalten mit einem heftigen Seuer, brachten das Geſchütz des 
Forts fehr bald zum Schweigen, jo, daß ein in der Nacht zum 
Hten Mai angelegter Sturm von dem glänzenbften Erfolge ge 
rönt wurde. Am ilten ſtanden ferner auf ver Seite des Forts 
bereits 70 Kanonen und 18 Mörfer in Batterien, die, mit ven 
Geſchützen von den beiden andern Angriffen vereint, Stadt und 








1703. 191 


Werfen fo wirffam zuſetzten, daß die Befagung, von allen Seiten 
geängftigt, den bevedten Weg ohne großen Widerftand abtrat. 
Nach einem, am 13ten Mai vom General Alegre gut geleiteten, 
mit Tapferfeit unternonmenen Ausfall, wo 10 Kanonen und 
6 Mörfer vernagelt wurben, entwidelte Coehorn mit 150 groben 
Geſchützen und 500 Eoehornern eine Thätigkeit, die Seydel 
a. a. D. mit den Worten bezeichnet: „Bomben und Granaten 
faft ohne Zahl von oben, gemijcht mit Fleinem Gewehr, geftat- 
teten den Soldaten nur todt oder verwundet ven Aufenthalt auf 
dem Walle.” Am 1Aten Mai Fam Alegre dem unvermeidlichen 
Sturme zuvor und erhielt mit A Kanonen und A Mörfern, fo 
wie mit dem geiunden Leberrefte der Bejabung von 3600 Mann 
freien Abzug nach Luxemburg. Auf dieſe glänzende Unternehmung 
folgte die Belagerung von Huy durd den Fürften von Deffau; 
die Beſatzung war in den vier Forts: dem alten Schloffe, der 
rothen Schanze und der Schanzen Picarbie und Joſeph vertheilt, 
etwa 1400 Mann ſtark. Auch bier hatten die Franzoſen Das 
Mißgeſchick, daß eine Pulvertonne, vie fie, mit einem Zünver 
verfehen, von einem der Hauptforts freundfchaftlichft in. Die Stadt 
binunterrollen wollten, daß dieſe, bei der Eile des gefährlichen 
Geſchäfts, zu ihnen zurückkam, zündete und großes Unheil unter 
Zerfiörung des Magazind anrichtete; hierauf übergab ſich ein 
Hort nach dem andern, nur das alte Schloß ſchien Widerſtand 
zu leiften; als indeffen AO Mörfer, 60 Kanonen und 150 Coe⸗ 
horner dagegen ihr Feuer richteten, ergab fi) der Commandant 
am 2öften Auguft ohne Kapitulation. | 
Jetzt kam die Reihe an Geldern, deſſen Berennung ver 
General Graf Lottum, der nunmehr ven Oberbefehl am Rhein 
erhalten hatte, mit Preupifchen Truppen, Ausgangs September, 
vollführte, nachdem ver Fürſt von Anhalt mit einem befonvern 
Preußifchen Korps an die Donau aufgebrochen war; 29 Mörfer 
und A Kanonen flanden am 3Often September in Batterien, und 
am Sten Detober verlangte der Commandant freien Abzug; da 
ibm vieſer aber nicht bewilligt wurde: fo feßte er die Vertheidi⸗ 
"gung wirkſam fort, bis Lottum ihm, 2 Monate fpäter, den⸗ 
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felben am 17ten Dezember vennody gewährte. Lottum wurbe 
in Folge vefien General der Infanterie, der Oberſt Schlundt 
aber wurde aufgefordert anzugeben, woher es gefommen: daß 
die Bomben jo wenigen Effeft gethan hätten? und Lottum er- 
fucht, wenn Eoehorn in vie Nähe käme, ihn aufzuforvern, einen 
prüfenden Blid auf die Feftungswerfe von Weſel zu thun. 
Weniger erfreulid, ftanden für den Kaijer und die Alliirten vie 
Angelegenheiten in Deutſchland, indem Kehl, Neuburg, Regens⸗ 
burg, Ulm, Kufftein, die Bergfiraße, Rothenburg, Augsburg, 
Freiburg, Alt⸗Breiſach allmählig in vie feindlich Franzöſiſch⸗ 
Baierſchen Hände gefallen waren. — Zur Verflärfung ver alliirten 
Streitkräfte rüdten den Iften-Zuli aus dem Lager bei Geldern 
Abtbeilungen ver Nordarmee, von Preußifcher Seite ver Fürſt 
von Anhali-Deffau, mit einer angemeſſenen Artillerie über Mühl- 
beim, Darmflabt und Hannsheim an die Donau, wojelbfl ter 
Markgraf Ludwig von Baben und der Railerliche Feldmarſchall 
Straf Styrum bie bier vereinigte alliirte Armee befehligten. 
Wir dürfen, nad dem ung vorgezeichneten Plane, das unglüd- 
liche Gefecht von Hochftett am 20Often September 1703 und bie 
berühmte Schladht von Blinpheim ven 13ten Auguft 1704 nur 
berühren und erwähnen, daß die Preußifche Tapferfeit unter 
perjönlicher Anführung Leopolds von Deffau ihre ſchönſten 
Triumphe feierte und Franzoſen und Baiern über ven Rhein 
zurüdwiefen, und gehen vielmehr gleich zu ven Ergebniffen vor 
Landau über, deſſen Belagerung, der Preis jener Eiege, von 
bejonderem Intereſſe für vie Preußifchen Ingenieure und Artil- 
leriſten if. Der Marfgraf Lupwig von Baden, welder 
die Belagerung von Lantau befehligte, erbat filh vom Fürſten 
von Defiau Preußifche Truppen und Ingenieure, und erhielt ven 
Oberſten v. Stille mit A Bataillonen überwieien, nicht minder 
ven DOberften Schlundt von ver Artillerie. 

Landau war eine von Bauban als unüberwindlicy geichafs 
fene Feſtung, mit einer großen Beſatzung und mit reichlicyen 
Borräthen verfehen; in der Naht vom 13ten zum 14ten Sep- 
tember wurben die Laufgräben eröffnet; die Franzoſen Dagegen 
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legten auf dem bevedten Wege Batterien an und befchoffen bie 
Laufgräben Zag und Nacht. Der Commandant General Lau⸗ 
banie zeigte fid) ald ein tüchtiger, umfichtiger Offizier, ver Feine 
Mittel fcheute die Belagerer zu jchwächen und zu beunrubigen, 
ver aber, bei der Vertheidigung des beftürmten bevedten Weges 
einer Lunette das Unglüd hatte, burd eine Bombe das Augen- 
licht zu verlieren. 

Den Belagerern fing die Munition an zu mangeln und bie 
Berbindung mit Holland war weitläufig; Eugen und Marl 
borougb, welche die Belagerungd- Armee befehligten, wurben 
durch die lange Dauer ber Unternehmung ungeduldig, und auf 
ihren Einfluß hin ließ ver Markgraf Ludwig ven bevedten Weg 
ber Eontre-Edcarpe am 18ten Detober ftürmen, allein vergeblich; 
ein gleich mißglüdter Verſuch geſchah am 23ften; ven 26ften 
ließen Die Sranzofen eine Mine auf dem ausfpringenden Winfel 
ber Contre⸗Escarpe Ipielen, weldhe an 700 Mann ver Belagerer. 
verjchüttete, jo daß 300 Mann dabei das Leben verloren.. Hin⸗ 
gegen aber ließen vie Belagerer am 30ften Drtober eine Mine 
fpielen, die den Waffenplag vernichtete und den Belagerern Ge- 
legenheit bot, ſich darin feſtzuſetzen; endlich kamen bie Breſchbat⸗ 
terien in Gang und den 14ten November war die Hinabſteigung 
in den Graben nebſt einer Faſchinenbrücke, und am 17ten ein 
Retranchement im Ravelin fertig — am 20ſten aber wurde in herz⸗ 
haftem Anlauf die Breſche erſtiegen und behauptet. Die Preußen, 
die während dieſer Belagerung durch den Markgrafen Ludwig in 
der Art geehrt wurden, daß ſie nur als Grenadiere den Dienſt 
thun durften, hatten an dieſen heißen Tagen vorzugsweiſe Ge⸗ 
legenheit ſich auszuzeichnen, und der Fürſt Leopold, der als 
commandirender General wohl eigentlich nicht dahin gehörte, 
konnte dem ihm angebornen Thatendurſt nicht widerſtehen, mit 
unter den Stürmenden zu ſein; dafür hatte Leopold von Deſſau 
auch die Satisfaction: daß der Commandant, welcher, beiläufig 
geſagt, zugleich Statthalter in Landau war, die weiße Fahne 
nach dem von den Preußen erſtürmten Punkte aufſteckte, „worüber,“ 

Geſch. d. Preuß. Ariill. 1. 13 | 
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fagt "Pauli in ver Preußifchen Staatögefchichte VIL, „einige 
Feldherren Merkmale ver Eiferfucht äußerten.“ 

Der Fürft rühmte in dem Berichte an ben König biefe 
Auszeichnung beſonders den Preußen nah, fo wie, in weldem 
Grade ver Dberft Schlundt Gelegenheit gehabt, Proben feiner 
Gefchicklichleit in der Seuerwerferei abzulegen. Am 26ften No- 
vember zog die Beſatzung nad 69 Tagen langer Bertkeivigung 
unter rühmlichen Bedingungen nad) Straßburg ab. — Seydel 
a. a. O. 

Gleich nach der Einnahme von Landau ging Marlborough 
nach Berlin, und bewarb ſich mit Glück um 8000 Mann Hülfs⸗ 
truppen für den Herzog von Savoyen, die der Fürſt von Anhalt 
1705 nad Italien führte, der König hatte ausdrücklich befohlen 
ven berühmten Helven in feinen Landen mit 3 Mal 9 Kanonen- 
fhüffen zu falutiren. General von Arnim Dagegen, der mit 
Schlippenbach bisher ven Cordon in Preußen gegen Kari XU. 
befehligte, commandirte für ven Feldzug von 1705 eine Eolonne, 
bei der die Preußifchen Garden waren, welche unter dem Marf- 
grafen Ludwig von Baden ftanden. 

Wenn während des Feldzuges von 1705 die Allürten im 
Bujammenwirfen ihrer Streitfräfte ſich eben nicht im glängenpften 
Lichte zeigten: fo bewies ver König von Preußen feine fortge- 
feste thätige Anhänglichkeit für vie gute Sache, welches unter 
andern auch daraus hervorging: daß er den jugendlichen Kron⸗ 
grinzen während des Feldzuges von 1706 ins Englifche Haupt⸗ 
auartier fanbte. 

Montargues wurde für Brion General: Duartiermeifter 
und Jean de Bodt General=- Direftor der Ingenieure. Der 
Aranzöfiihe General Caraman commandirte in Menin eine 
mit allen erforberlihen Mitteln ausgeftattete Beſatzung von 5000 
Mann. Den 22ften Juli rüdten 32 Bataillone und ' 24 Eska⸗ 
drons, unter dem Befehle eines General Saliſſcch, aus Un- 
kunde fo nahe an die Feſtung, daß ein wirffames Geſchützfeuer 
aus berjelben eine rüdgängige Aufftelung wieder nöthig machte; 
den 23ften wurde Die völlige Einfchliegung bewirft; der Comman— 
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bant telegraphirte des Nachts mittelft Raketen vornehmlich mit 
der Feſtung Lille, aber trotz aller fcheinbaren Wachſamkeit wur- 
ben bie Taufgräben in ber Nacht vom Aten zum Sten Auguft 
nur 125 Toiſen von den Palifaden des bedeckten Weges eröffnet, 
jo nahe, daß Das wohl unterhaltene euer ver Feftung fiber bie 
Arbeiter faſt fchadenlos hinwegging. Am Sten Auguft hatten bie 
Belagerer bereits 38 Kanonen, 26 Mörfer und 8 Haubißen in 
Batterien, und den Iten Morgens um 3 Uhr fingen fie aus 
allen Gefchligen, in Summa aus 37 Stüd 24Udern, 26 Mör⸗ 
fern und 18 Haubigen, an zu feuern; dieſes von dem beften 
Erfolge gefrönte Gefchlibfeuer war von ‚einem Bombarbement 
begleitet, in Folge deffen eine große Beuersbrunft eniftand. Auch 
mit dem Ungemach des Waffers hatte die Befagung zu Fämpfen, 
indem eine Bombe die Hauptfchleufe zerfiörte, ein ungehemmter 
Strom nad ver Bleiche floß und die Pulvermagazine zu über⸗ 
ſchwemmen drohte. Den 13ten rüdte man mit ver Sappe näher 
und ſtellte 2 Reiben Cochornfcher Mörfer auf. Der Commandant 
war unausgefeßt im Stande mit Kanonen zu antworten, und 
ließ, um fie mit Nuben anzuwenden, neue Schießfcharten ein⸗ 
ſchneiden und Die Spiken der Sappen beſtreichen; wogegen 
bie Belagerer eine Menge Fleiner Coehorner und auch große 
Steinmörfer in Wirffamfeit febten, welche die Belagerten mit 
Steinen, ©ranaten und Feuertöpfen bewarfen. — Seydel 
a. a. O. 

Am 18ten wurde der bedeckte Weg, nach Sprengung einer 
Mine, erflürmt und behauptet, obwohl der Commandant bie 
Beſatzung zur Bertbeivigung beffelben aufgeftellt, auch Kanonen 
in den Graben zur Beftreihung deſſelben und der Breſche auf: 
gefahren hatte. Dagegen- etablirten die Belagerer bis zum 21ften 
zwei Breichbatterien son 5 und 6, und bauten an einer britten 
son 5 Kanonen; am 2ften Fam der Commandant allen übrige 
böfen Abfichten zusor und erhielt mit 6 Gefchliken freien Abzug. 
118 Kanonen und 160 Mörfer nebft einem anfehnlichen Vor⸗ 
rathe son allen zur Vertheidigung erforderlichen Mitteln und 


Geräthen waren dag Ergebniß für ven Sieger. 
13 * 
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Der Kronprinz von Preußen hatte mit großem 
Antereffe hierin feine ernften Studien im Belage- 
rungsfriege begonnen. 

Die Leitung des Angriffe gegen die mit einer Beſatzung von 
2000 Dann verfehene Seftung Ath, die ihre Breichen aus ver 
Belagerung vom Jahre 1697 noch nicht vollſtändig ausgebeffert 
hatte, geichah wiederholt in den Grundſätzen Coehorns, unter 
. Auffahrung einer Maffe von Geſchützen, deren wirkſamem ſchreck⸗ 
lichem Erfolg ein fo Fleiner Ort nicht Tange wiberftehen Tonnte. 
Die Laufgräben waren am 20ften September 300 Schritte von 
ver Feftung ohne Berluft der Belagerer eröffnet worden, und 
am 26ften erfolgte die Befchießung aus 80 Kanonen, 20 Haus 
bisen, A großen und 400 Fleinen Mörfern; am Aten Detober 
aber ergab fich ver Gouverneur Mr. St. Pierre als Triegs- 
gefangen. . 

Wir gelangen nun zu dem intereffanten Abfchnitt ver Ehren⸗ 
tage von Turin. Der Herzog von Savoyen war von ber 
Franzöfifchen Allianz abgefallen und follte dafür von der Macht 
König Ludwigs XIV. gezlichtigt werden. _ Die Aliirten hatten in 
Zurin eine Befagung von 10,500 Mann unter vem Feldzeugmeiſter 
Daun; die nahe Umgegend war auf eine gejchicte Weife zu 
einem verſchanzten Lager benußt, wodurch die Beſatzung im uns 
eingefchränften Befib der Po-Brücke blieb, und ver Belagerer 
verhindert wurde, auf dem linken Ufer einen Angriff gegen vie 
Feſtung zu führen. Am 13ten Mai Fam die Belagerungs-Armee 
unter Anführung des Herzogs von Feuillade vor Turin an, ver- 
lor ſich aber in weitläufigen Berfchanzungen zur Dedung des 
Lagers, und fand bei dem Eröffnen ver Laufgräben und bei dem 
weiteren ſchleppenden Fortgange ber Belagerung fo große Hinder⸗ 
niſſe von Seiten der entfchloffenen Befagung, daß darüber, mit 
empfindlichen Berluften für vie Branzofen, ber ganze Sommer 
verlief und erſt am 26ften Auguft ein Verſuch gemacht wurde, 
ein Ravelin und pie neben vemfelben liegende Contregarve zu 
ftürmen; allein dieſer Verſuch, der von beiden Seiten mit großer 
Zapferfeit geführt wurde, fchlug gänzlich fehl und wurde wo 
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möglich noch unglüdlicher in der Nacht vom 3Often wiederholt, 
denn eine zur rechten Minute entzündete Mine verfchlittete nicht 
allein 2 auf der Brefche bereits etablirte Kanonen, fondern fehleu- 
verte auch mehr als 300 Franzdfiihe Grenabiere in vie Ruft, 
und bei dem hierauf erfolgten Ausfalle führten die Alliirten aus 
dem Laufgraben eine 32Hdige Kanone im Triumphe in bie Fe⸗ 
ftung. Fünf Tage darauf wurde ein erneuerter Sturm mit gleich 
günftigem Erfolge abgefchlagen. 

Der Herzog von Orleans kommandirte bie in Stalien fles 
henden Franzöſiſchen Truppen, feitvem ber Marihall Benpome 
nach Deutichland abberufen war; er war bis dahin bemüht ge= 
wejen, der alliirten Armee alle mögliche Hiniverniffe in ven Weg 
zu legen, um zum Entjag von Turin zu gelangen, bis es endlich 
dem Prinzen Eugen dennoch glüdte, feinen Gegner zu überliften 
und zwei Tage früher vor Turin anzufommen, obgleich der Her- 
zog von Orleans feine Infanterie auf Wagen gefeht hatte. 
Leicht find: ſolche glücklich volführten Thaten nievergefchrieben, 
aber _man erwägt bäufig nicht, mit welcher Anftrengung, mit wel- 
cher Entbehrung fie errungen wurden; in biefem Gefühl bringen 
wir die unerhörten Mühfeligkeiten dieſes Marſches bei einigen und 
20 Graden Hitze, häufig bei der Entbehrung eines Labetrunfes 
und bei Ermangelung jeder nächtlichen Erquidung anerfennend 
und ehrend in Erinnerung, und als endlich den wadern Helven 
Eugen die Ueberzeugung durchglübte, die tapferen Rampfgenoffen 
befreien zu Tönnen, dann dieſer herrliche Zuruf an den heiten 
müthigen Daun: „Ich werde, es Fofte, was es wolle, 
Alles thun, um Sie zu entfeßen, und bitte, Dero 
ſämmtliche Garniſon im Namen Meiner ein Compli— 
‚ ment zu machen für die ftattlihe Bravour und unge— 
meine Tapferkeit im legten Sturme.“ Sp grüßt ver Helb 
den Helden, der Prinz Eugen ven tapfern Ritter Daun, und 
dies ehrend, fingen noch heute die Preußifchen Krie— 
ger ibm nad 100 Jahren huldigend einen Tobgefang. 
Die Franzofen zogen nach einem gehaltenen Sriegsrathe, in wel- 
chem bie beffere Anficht des Fommandirenden Herzogs von Drz . 
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leans überſtimmt wurde, in ihr werfehanztes, durch ven Lauf 


der Dora und Stura aller Gemeinfchaft entbehrenves Lager, und - 


verloren fich in Angriffs- und PVertheidigungsplänen. 

Prinz Eugen dagegen hatte das nicht verfehanzte Terrain 
zwilchen jenen beiden Thälern leicht ald den Drt feines Borges 
hens erfannt, und ſetzte fid) am Tten Sept. in 8 Infanieriecolon⸗ 
nen, die Batterien in den Intervallen, gegen bie feinb- 
liche Verſchanzung in Bewegung; das Preußifche Hülfscorps hatte 
ven linfen Flügel; der Commandant ver Feſtung den Auftrag, 
mit 12 Bataillons, 400 Grenadieren, 500 Pferden und 6 Ge⸗ 
hüten einen gelegenen Augenblid zu erfennen, um vem Gange 
ver Schlacht eine Entfcheivung zu geben, während 8 Bürgerba- 
taillons die Wälle befeßten. Zwilchen ven Infanteriebataillong 
ſollten 30 Schritt Sintervallen für die Kanonen (wahrfcheinlid 
Regimentsgefchübe) gelaffen werden. So in ſchönem Einflange 
rüdte Jeder auf feinen Poften, und es gehörte eine angeftrengte 
Tapferkeit und kaltes Blut genug dazu, um zum Siege zu ge⸗ 
langen, fo wie von Seiten bed Feldzeugmeifterd Grafen Daun 
eine richtige Erfennung des Augenblides, um ven Franzoſen eine 
volftändige Niederlage beizubringen. Die Preußen unter Leo⸗ 
pold von Anhalt hatten ihrerfeits großen Ruhm an dem fchö- 
nen Tage; fie ftanden mit ben zufammengezogenen Grenabieren 
der Armee auf dem linfen Slügel; während die Armee aufmars 
ſchirte und mit vem linken Flügel an ver Stura ihr richtiges 
Berhältnig abnahm, begann eine heftige Kanonade, in welcher 
die alliirte Armee in dem Nachtheile war, daß fie aus der Ebene 
gegen die Berfehangungen feuerte. Dieſe Kanonade over beffer 
biefer Aufmarfch dauerte von 9 bis 411 Uhr, jebt erfolgte ver 
erfte Angriff von dem linken Flügel mit den Grenadieren unter 
Oberſt Salmut und von Seiten der Preußifchen Brigaden Has 
gen und Stille; fie rüdten mit feltener Unerſchrockenheit unter 
einem ‚verheerenden Kartätſchen- und Kleingewehrfeuer vor und 
nahmen die Verſchanzungen; bald darauf geworfen, war das Mar 
Stahremberg’fche Regiment dasjenige, weldyes von Eugen 
auf ven Verſchanzungen ald Replis aufgeftellt, jeden Franzöſi⸗ 
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ſchen Angriff helvdenmüthig zurückwies. 250 Geſchütze, 108 Mör- 
jer, 8000 Bomben, 15,000 Granaten, 48,000 Kugeln, 86,000 
Pulverfäfler, jedes zu 100 &, AO Fahnen und Standarten, alles 
Selvgeräth, Die Equipage der Generale, die Zelte, 3000 Pferde 
von abgefeflenen Dragonern, mif andern Worten eine uner- 
meßlihe Beute, waren nächſt ver glüdlichen Befreiung 
des ganzen Landes bie reihen Früchte dieſes glän- 
senden Sieges! 

Der Feldzug von 1707 ging. thatenlog für die Allürten vor- 
über, die Preußifchen Hülfssölfer unter Leopold von Deſſau 
folgten der Siegesbahn des Prinzen Eugen bis vor bie Thore 
von Toulon zu einem mißglüdten Berfuche, vielen bepeutenden 
Drt zu erobern, wogegen nad) dem Rückzuge von da die Preußen 
nach einer Stägigen Beichleßung, Sufa in Beſitz nahmen. 

Sn welcher Art der König von Preußen ernftlich fortfuhr, 
ven Feuereifer, der unter den Alliirten zu erlöfchen drohte, wieder 
anzufachen, erfehen wir aus einem Schreiben an ven Kaifer mit 
folgenden Schlußworten: 

„Ew. Majeftät werden Uns aber auch hiebei nicht 
ungütignebmen, wenn Wir Derofelben wohlmeinent- 
lich vorflellen, wie höchſt nöthig es fein wird, daß 
Ew. Majeftät, wegen Ihrer Selbſt eigenen im Reid 
habenden großen und anfehnlichen Lande, auch ſonſten 
daraus ziehenden vielen und zu einer considerablen 
Summe binauffteigenden emolumenten, ene pro- 
portionirte Anzahl Truppen eheftens wieder ing 
Reich fenden, und damit allda in fünftiger Campa— 
gne agiren laffen möchten, maaßen e8 hin und wie— 
der nicht wenig Betrübniß und Kleinmüthigkeit ver- 
urfachet, daß, nachdem Ew. Majeftät meift alle Jahre 
vorhin im Reich gebabte Truppen von dar hinweg ge- 
zogen, die Stände fih dadurch der vornehmften und 
färfften Assistenz, deren fie von Ew. Majeftät als 
des Reichs höchſtem Oberhaupt fid billig zu getröften 
haben follten, auf einmal beraubt fehen; Wir zweifeln 
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aber keinesweges, Ew. Majeftät werben auch hierunter foldhe Ber- 
fügung zu machen belieben, damit vie Stände des Reihe durch 
Dero glorwürviged exempel deſto mehr angefrifdhet werben mö⸗ 
gen des Ihrigen ebenfalls mit gehörigen Ernft und Eifer zu 
praestiren. Und Wir ꝛc. Cölln den Sten Februar 1707. 
Friedrich. 

Ueber die Schlacht von Oudenarde, am 11ten Juli 1708, ge⸗ 
hen wir, als außer unſerm Bereich liegend, mit den Worten 
Marlborough's hinweg, vie er dem Grafen Stair mündlich 
nach London auf den Weg gab: „Verſichern Sie J. Ma— 
jeſtät: daß der größte Antheil an dem erfochtenen 
Siege der Tapferkeit und Entſchloſſenheit der Kö— 
niglich Preußiſchen Truppen gebührt.“ ') 

Mir berühren jegt die Gefchichte der denfwürbigen Belage- 
rung von Lille, vor der Eugen und Malborougb, wie in ver 
obgedachten Feldſchlacht, Fortfuhren, in fchönfter Eintracht nad 
einem gemeinfchaftlichen Ziel zu wirfen. Der Marfchall Bouf- 
fleurs, Gouverneur von Franzöfiich Flandern, vertheidigte, ne= 
ben ihm der Artilleriegeneral Srefelliere (Ballori, Artillerie 
lieutenant), Vauban, obwohl am Podagra krank, und de la 
Lande, Ingenieurd; 14,000 Mann war die Befabung ftarf; 
der Ort ſelbſt durch Vauban befeftigt, mit naffen Gräben, 
Ueberſchwemmungen, und einer ven Zugang erfehwerenten Cita⸗ 
tele verfeben, und das, was etwa noch fehlen mochte, hatte 
Bouffleurs in eine Verfaffung gefeßt, bei ver ein Gouverneur 
oder Commandant mit Sehnfucht ſich einen Feind herbeisumiin- 
ſchen pflegt. 

Am 1Aten Auguft fam diefer erwünfchte Gegner in Perfon 
des Prinzen Eugen, burd viele Beifpiele als großer Feldherr 
befannt, weniger gl8 Poliorcetes, mit einer Armee von A0,000 
Mann, wobei unfre Ianpsmännifchen Hülfswälfer ebenfalls bes 
findlich waren; mit 70,000 Dann deckte Marlborough die Bes 
lagerung. Nah Coehorn's Manier brachte man eine unge- 





1) Des General- Beldmarfhalls von Nabmer Leben und Kriegsihaten. 
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heure Menge Geſchütz zufammen, und vereinte 120 ſchwere Ka⸗ 
nonen (nah Duincy AO Mörfer), 20 Haubiten und A00 Mus 
nitionswagen, ein Transport, der, fo ungeheuer er aud war, 
unangefochten ven Unternehmungen ver Marihälle Vendome 
und Berwid eniging; nicht allein er entging, fonvern bie Alliir⸗ 
ten löſeten auch die ſchwere Aufgabe, während dieſer fchwierigen 
Unternehmung, das riefenhafte täglıche Beduͤrfniß eines Heeres 
von über 100,000 Dann und mehr nod die täglichen Erforver- 
nifje jener ungeheuren Artillerie und Belagerungsführung durch 
A Monate hindurch unabgeriffen zu beihaffen. Hier war ohn⸗ 
fehlbar ver ſchwächſte Punkt der Belagerer, und fie famen ziemlich 
glücklich über dieſe Aufgabe hinweg. 

Das Belagerungsjournal iſt oft genug abgedruckt, und indem 
wir bie Leſer dahin verweilen, halten wir ung, wie bei ven bie- 
berigen Berichten, nur an vie hauptfächlichften Abfchnitte dieſes 
denkwürdigen Unternehmens: Nach 1Atägigen Anftrengungen was -. 
ren bie Belagerer im Anfange des Monats Eeptember, unter 
vielen Todesopfern, dem Glacis fo nahe gefommen, Daß ver 
Prinz Eugen fih Hoffnung machte, den bevedten Weg mit Sturm 
zu nehmen; 13 Batterien waren bisher in thätiger Arbeit gewe⸗ 
fen und beine Baftionen der Angriffsfronte hatten große Bre⸗ 
hen; vie Batterien waren in nachftehender Stärfe gebaut: 

1 Batterie von 6 Stüd 6üdern 


2 ⸗ ⸗ 12 = 12 = 
1 z z 44 z 2A z 
1 2 ze 3 : 12 = 
1 ⸗ - 11 -= 2A = 
2 ⸗ ze A =: MM >=: 





8 Batterien, in Summa mit 96 Kanonen. 
Berner: 1 Batterie von 12 Mörfern 
1 ⸗ . 8 ⸗ 
1 ⸗ a 8 = und 8 Haubigen 
2 2 . — ⸗ ee 8 = * 
5 Batterien von 28 Mörfern und 24 Haubißen, 
in Summa 148 Geſchütze. 
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Dies diene Ihnen nicht blos zum Beweiſe meiner Hochſchätzung, 
fondern auch meiner Ueberzeugung: daß ein Ehrenmann nie Miß- 
braud vom Bertrauen macht. Empfangen Sie meine Glüd- 
wünſche zur rubmvollen viermonatlidhen Bertheidi- 
aun g. “ 

Marlborough und Eugen ſpeiſten am Tage vor dem 
Ausmarſche in der Citadelle bei dem Marſchall Bouffleurs, 
und dieſer regalirte feine berühmten Gäſte mit Allem, was nur 
irgend von den UHeberreften ver geichmälerten Koft aufzutreiben 
war — Pfervefleifch nicht ausgenommen !). 

Der Abmarjch der Garnijon geſchah mit den üblichen Ehren: 
die Rugel im Munde, die Lunte an beiden Enden angezündet, 
Kriegsmunition zu 10 Schuß, und 6 Kanonen mit 12maliger 
Ladung nad Douay. 

Mit der Belagerung von Gent envete in den Niederlanden 
ver für die Allüirten glänzende Feldzug von 1708; der oft ge- 
nannte General La Motte hatte fi mit 15,000 Mann in die 
Stadt geworfen, und der König von Frankreich erwartete mit 
Beftimmtheit eine wirkliche Vertheidigung, da man fi im Win⸗ 
termonat befand. Da das Wetter aber offen war, fo wurde 
Gent von drei Seiten unter dem Befehl des Erbprinzgen von 
Caffel 2), des Preußiichen Generals Grafen Lottum und Des 
Prinzen von Württemberg vom 11ten Dezember ab angegriffen. 
Der Herzog von Marlborough leitete die Belagerung und Eugen 
deckte diefelbe, — bie beiden Seloherrn hatten hier die Rollen ge- 
wechſelt; — La Motte aber, ftatt fi) den Marfchallftab zu ver: 
dienen, verkürzte Die neuen Lorbeern der berühmten Feldherrn, 
indem er bei dem Anblid ver Seuerhaufen zu ven glühenven Ku⸗ 
geln vorzog, die weiße Sahne aufzufteden. 

In Stalien wurde das Preußifche Hülfscorps im Feldzuge 





1) Lebensgeſchichte des Herzogs von Marlborough. Ans d. Engl., 
von F. A. v. H. Wien 1820. 

2) Der ſpäter vorkommende Grand maitre de l'Artillerie yon Schmet- 
tan befand fich hier als Adjutant bei dem Erbprinzgen von Caſſel. 
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von 1708 von dem Generallieutenant von Arnim comman⸗ 
dirt, Stille ') befehligte 2000 Dann in Souſa; der aus dem 
Borigen befannte Daun war commandirender General in Ita⸗ 
lien. Die Feftungen Erilled und Feneftrelles wurden ohne große 
Anftrengung genommen, und alle Fürften Italiens, ver Papft 
nicht ausgenommen, durch die Gegenwart eines fiegreichen Ar⸗ 
meecorps, in treuer Gefinnung für die Allüirten erhalten. Dies 
it das MWiffenswerthefte, was wir über bie bis ing Jahr 1712 
dauernden Feldzüge in Italien für unfern Zwei zu ermäh- 
nen haben. | 

Zu der allüirten Armee in ven Nieverlanden ließ der König 
noch eine Berftärfung von 6000 Mann ftoßen, jo daß im Ganz 
zen daſelbſt 22,000 Mann im Felde fanden; der Kronprinz und 
ver Sürft Leopold von Deffau fanden fih ohne Commando bei 
dem Hecre des Herzogs von Marlborough ein, Lottum com⸗ 
mandirte, wie bisher, dieſe Preußiichen Truppen; Arnim bhin- 
gegen, der bisher neben dem Herzog von Holftein bie Angele- 
genheiten des Königs gegenüber Carl XII. mit bewaffneter Neu⸗ 
tralität vertreten hatte, führte für ven in Privatangelegenheiten 
aus Stalien zurüdgefehrten Fürſten Leopold das Commando 
von den dafelbit befindlichen Preußifchen Hülfstruppen. _ 

Zunädft haben wir in dem Feldzug von 1709 für den vor⸗ 
liegenden Zwed der Belagerung von Tournay (Dorned) zu ge⸗ 
benfen, eines Ortes, der in einer Ebene an ver Schelde gelegen, 
feit ver Srangöfifchen Befißergreifung mit allen Regeln der Neue- 
ren befeftigt, auch auf der hohen Stabtfeite mit einer Citavelle, 
einem regulairen Sünfed von großem fortificatorifchem Ruf, vers 
fehen war. Die Beſatzung beitrug A700 Mann, und ver Ge- 
neral Surville galt in ver Franzöſiſchen Armee für einen fehr 
befähigten Dffizier. Bei den Alltirten finden wir wieverholt bie 
großen Feldherrn Eugen und Marlborougb im brüberlichen 
Verein, und zwar der Lebtere Die eigentliche Belagerung führend; 





1) Die Generale der Preuß. Armee ©. 17 u, 28. 
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Lottum commanbirte vor der Feftung 19 Bataillon und 39 Es⸗ 
kadrons, die Rebteren unter Natzmer. Am 27. Suni erfchien 
unerwartet das Belagerungsheer vor ver Feſtung, und vereitelte 
jeven Berfuch des Marſchalls Villars, dem Orte Verftärfungen 
zufließen zu laffen; Surville dagegen eröffnete die ihm zu Ge- 
bote ftehenden Ueberſchwemmungen, und legte dadurch den Bela- 
gerern manche Hinderniffe in ven Weg. 

Der Angriff geihah mit 3 abgefonverten Corps: das Lot⸗ 
tumfche gegen die Stadt und Eitadelle, Matthias v. d. Schu⸗ 
lenburg gegen ein Vorwerk am Ausfluffe der Schelde, Fagel 
den am jenfeitigen Ufer des Fluffes; in dieſer Art wurden bie 
Laufgräben in ver Nacht vom Tien zum Sten Suli, mit ver erften 
Parallele bis auf 250 Schritt vom bedeckten Wege, ohne erheb- 
liche Verluſte eröffnet; mit dem 18ten wurde angefangen in ein 
Ravelin ver Eitadelle Brefche zu fehießen; bald varauf zündete 
eine Bombe aus der Stadt ein Magazin von 300 Bomben und 
800 Sranaten, und tödtete den Alliirten mehrere Offiziere und 
Ranoniere, und eine Batterie von 17 Mörfern wurde Durch eine 
Mine verfehlitte. Den 2iften erfchienen die Brefchen in ven 
Angrifföfronten bei Lottum und Fagel erfteigbar; ver Com⸗ 
mandant erfannte Died auch, ftedte die weiße Fahne aus und 
309 fich mit 2000 Mann in vie Citadelle, deren Belagerung- fo- 
gleich begann; ein gut geregeltes Minenfyftem ſetzte den Bela— 
gerern große Schwierigkeiten entgegen, und ein Verſuch des Ge- 
neral8 Lottum, ben bedeckten Weg am 13ten Auguft mit Ge⸗ 
walt zu nehmen, Foftete ven Preußen A00 Mann, überhaupt hat⸗ 
ten die Belagerten allein gegen biefe Angrifföfronte im Ganzen 
28 Minen fpielen laffen und ihnen großen Aufenthalt und be⸗ 
beutende Berlufte zugefügt. Sursille war enplid aus Mangel 
an Munition und Proviant gendthigt, Die Citadelle ven 2ten Sep- 
tember zu tibergeben, unter der Bedingung, die Garnifon ale 
Kriegägefangene gegen eine gleiche Anzahl Gefangener von ven 
Verbündeten zuerft auszuwechſeln. 

Neun Tage darauf ſiegten die Alliirten am 11ten September 
bei Malplaauet im einer Schlacht, in der, wie bei den Ver— 
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. bänbeten, fo auch bei ven Frangofen, die Bornehmften ver Na⸗ 

tionen gefommen waren, ben Ruhm des Tages zu theilen, in 
ber der Kronprinz von Preußen fi großen Gefahren preis 
ftellte, ein biutiger, ehrenvoller Kampf, ver beiven Heeren Verluſte 
son 15— 20,000 Mann zufügte, ohne daß der Sieg gerade fo 
ganz entfchienen gemwejen wäre. Bouffleurg, ver greife Mar: 
fchall, ver gefommen war, auch unter dem jüngern Billars, dem 
Liebling der Soldaten, zu fiegen, führte für den bintenden Freund 
das geichlagene Heer vom Schlachtfelne. Nie ift eine Schlacht 
gefchlagen worben, fo reich an poetifchen Beziehungen, wie bie 
Schlacht von Malplaquet. Die Franzofen thaten aus 80 Ge 
ſchützen 11,000 Schuß, und hatten e8 mit einer großen Ueberzahl 
von 160 Kanonen des Gegners zu thun !). 

Mons fiel nach einer Furzen unwichtigen Belagerung am 
23ften Oftober ven Allüürten als vorzüglichfte Frucht des Sieges, 
vor Beziehung der Minterquartiere, in die Hände. 

In dem folgennen Feldzuge commanbirte der Fürft Leopold 
von Deffau die Preußifchen Hülfsyölfer am Rhein und in ven 
Kiederlanden, während Lottum ſich nach Geldern und Weſel in 
fein Gouvernement zurüdgog, und zwar ift nach den ung vworlie- 
genden Geheimen-Kriegsrathg-Protofollen e8 feinem Zweifel un- 
terworfen, daß der Kronprinz Friedrich Wilhelm auf Diefen 
Wechſel im Commando den entjchiedenften Einfluß ausübte. 

Mit der Belagerung von Douay wurde der Feldzug eröffnet; 
Graf Albergotti befehligte darin eine Beſatzung von 10,000 
Manız Marſchall Billard commandirte wiederholt die Frans 
zöfiiche, noch, in ven Winterquartieren liegende Armee. 

Schon am 23ften April traf Das DBelagerungsheer, 40 Bus 
taillone und AO Schwahronen ftarf, vor Douay ein, und in ber 
Nacht vom Aten zum Sten Mat wurden die Laufgräben eröffnet. 
Die Preußen unter Leopold von Deffau leiteten ven einen An- 
griff, Der Prinz von Dranien den zweiten, — beide wurben durch 
eine Art von Parallele in Verbindung gebracht; der Dringerungs- 
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train, der am Sten aus Mons, Tournay und Gent herkam, be- 
ftand in SO Kanonen 246der, 120 von Fleinerem Kaliber und 
80 Wurfgeſchützen. Der Sranzöfiiche Commandant verftand fein 
Metier, und gewann durch feine wirkſame Vertheivigung nicht 
allein Zeit, fondern fügte den Gegnern auch Berlufte bei, die am 
Tage der Uebergabe, — dem 52ften der Einfchliefung — auf 
12,000 Todte und Bleffirte berechnet wurben; der Ausfall vom 
7ten zum Sten Mai wurde namentlich von dem glängenpften Er- 
folge gefrönt, indem bie Laufgräben zerftört, vie erften heranei- 
enden Hülfsmannfchaften ver Englifchen und Schweizer Truppen 
vernichtet wurden, A Hauptleute und über 100 Subalternen blie- 
ben allein von Offizieren in dieſem Kampfe auf dem Platze, und 
ſolche herzhafte Ausfälle verfuchte Albergotti 32 an der Zahl. 

Die vorzüglichen Maßregeln und fichernven Stellungen, welche 
Marlborougb und Eugen beim Heranrliden ver Entſatzar⸗ 
mee nahmen, verhinderten einen Angriff von Seiten des Mar- 
ſchalls Villars, und der auspauernde Eifer des Fürſten Leo⸗ 
pold, zufammengehalten mit ver Tapferkeit ver Preußen, führten 
troß allen Hinderniffen zum Zweck; fie ftürmten am 24ften Sunt 
mit Erfolg, obwohl mit einem Verluſt son 420 Mann, 2 Ra- 
veline, bereiteten die Defcente in den Graben, errichteten Breſch⸗ 
batterien und zwangen bie Beſatzung zur Capitulation. Mark: 
borough melvete dieſes Ereigniß dem Könige von Preußen mit 
den Worten: „et de rendre justice en même temps au Prince, 
dont Vexperience et la vigilance infatiguable ont taut con- 
tribae à cet heureux succes“ !), 

Am 1dten Juli fanden die Alliirten vor der Feſtung Be⸗ 
thune; Puis-Bauban, ein Neffe des Marfchalls, Fommanbirte 
darin eine Beſatzung von 3500 Mann; die dazu beftimmten 
Preußiihen Truppen ftanden unter Befehl des Holländiſchen Ge⸗ 
nerald Fagel, ver obengenannte Sächſiſche General Schulen⸗ 
burg führte ven zweiten Angriff gegen das Thor von Aire, wäh- 
rend Fagel feinen Angriff gegen das Thor von Arras führte. 
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Auh Pui-Bauban zeigte fih als ein gelehriger Schüler feines 
großen Obms, und legte, ver Widerſtandsfähigkeit feiner Feſtung 
entiprechend, ven Alliirten mannigfache Hinderniffe in ven Weg; 
der Ausfall vom 24ften zum 2öften Juli wurde mit Erfolg. ge⸗ 
leitet und Foftete ven Preußiichen Regimentern Garde und Kron⸗ 
prinz 600 Mann; dagegen fpielten auf viefer Seite bereit am 
2ten Auguft 26 Kanonen und 15 Mörfer. Noch wirkfamer aber 
führte Schulenburg feine Attafe, indem er unter blutigen Ge⸗ 
fechten Herr des fehmalen Dammes wurde, welcher zwijchen dem 
Borgraben und einem tiefen, nicht abzuleitenden Waſſer hinlief; 
ed gelang ihm am 18ten Auguft hier zuerft, ven bedeckten Weg 
mit Verluſt von 500 Mann zu erftürmen und zu behaupten. 
Hagel gerieth bagegen auf einen unglnftigen fleinigen Boden, 
und mußte Schulenburg allein ven Ruhm laffen, die Wache 
famfeit und die Hinberniffe ded Commandanten zu überwinden, 
indem er am 28ften, zum Sturme bereit, die Franzoſen zur Gas 
pitulation zwang, durch welche den Belagerten mit 1400 Dann 
ein freier Abzug bewilligt wurde '). 

Am ZOften Auguft zwang der Fürft von Naffau nach einer 
kurzen Belagerung den unbedeutenden befeſtigten Ort St. Venain 
zur Capitulation, und es trugen zu dem glücklichen Erfolg auch einige 
Preußiſche Truppen das Ihrige bei. Wichtiger war bie Bela⸗ 
gerung von Aire gegen eine Beſatzung von 8000 Mann unter 
Befehl des Generallieutenants Guebriant, weiche dem Fürften 
von Anhalt mit combinirten Truppen aufgetragen wurdr, unter 
denen fich jedoch vorzugsweiſe tie Preußtichen befanden.: In der 
Nacht zum 13ten September, aljo ſchon bei worgerlidter Jahres⸗ 
zeit, eröffneten. vie Verbündeten die Laufgräben und :erftirmten 
eine Reboute, verloren Diefelbe aber wieder, und ihr Beſitz Foftete 
im Berlaufe der Belagerung. ſchwere Opfer; gleihe Schwierig- 
feiten feßte der Himmel durch Regen und burd einen niedrigen 
waſſerreichen Boden den Belagerern entgegen; auch ein Geſchut— 





4) Graf Schulenburg ftarb als ein berühmter Benetianifcher Felb- 
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und Munitionstransport, ver fih in Ab Barken näherte, ging 
für die Belagerer verloren, und in ven Laufgräben ſtanden die 
Soldaten bis zu den Knieen im Waſſer und Schmutz; dennoch 
brachte der Fürſt Leopold in kurzer Zeit 70 Kanonen und 
30 Mörſer in Batterien, aber ohne Sturm ging kein Poſten, 
keine Schanze über, ſo daß die Vertheidigung von Aire ein merk⸗ 
würdiger Beleg bleibt für die Tapferkeit und Ausdauer des An⸗ 
griffs, wie für die Vertheidigung! Nach dieſem rühmlichen Wi⸗ 
derſtande übergab Guebriant am Sten November vie Feſtung, 
und zog am 12ten mit allen militairifchen Ehren, 3600 Dann 
ftart, frei von dannen. Die Allirten hatten in Summa 13,503 
Mann als tobt, bleffirt und durch Defertion außer Gefecht. 

Diele heftige Anftrengung von einem Theile des Heeres, wäh⸗ 
rend deß der größere Theil deſſelben ven Zufchauer bildete, gegen- 
über von dem fampfgerüfteten Billars, führte zu den Winter: 
quartieren. 

In der Zeit ver Winterquartiere proponirte Mylord Raby, 
der Englifche Geſandte am Berliner Hofe, dem Könige: vie in 
Stalien ſtehenden Preußiſchen Truppen nad Spanien einzufchif- 
fen, eine Zumutbung, welde ver König in Rüdfiht für das 
Schickſal diefer braven Leute, auf das Beftimmtefte von Der Hand 
wies. Ebenfo war bis in ven Monat März hinein der bie 
Preußen für diefen Feldzug commandirende General noch nicht 
beftimmt, da fich eine beveutende Stimme gegen den Fürften von 
Deffau entichieven hatte, er Feldmarſchall Graf Wartensle- 
ben war in biefer hierüber handelnden Sitzung bed Geheimen 
Kriegsraths der Meinung: daß, ohne den Fürſten gradezu zu 
‚ verlegen, ihm das Commando nicht füglich zu nehmen ſei; auch 
ber Kronprinz trat dieſer Meinung bei, und der König willigte 
endlich in fein Bleiben, jedoch follte ihm eine genaue Snftruftion 
ertheilt werben: damit Er ſich recht aufführe, widrigen- 

falls Ihn Se. Majeftät fofort rappelliren würden '). 
Sp blieb alfo der Fürft von Deſſau am Commando, und 
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ex blieb zum Ruhm ver Preußifchen Truppen, indem: die Berichte 
des Herzogs von Marlborough jeverzeit feines Lobes voll waren. 

Nabmer, der die gelfammte Preußiſche Cavallerie in: ven 
Niederlanden befehligte, giebt mit den nachſtehenden Worten im 
feinem Sournal das Refultat des Feldzuges vom Jahre 1711: 
„Diefe Campagne war eine ver glorreichiten für Mylord- Dur, 
indem er mit großem Geſchick ven Marihall Billars, .ver fich 
hinter unermeßlichen neuen Verſchanzungen und Feſtungslinien 
verſteckt hielt, über feine wahren Abfichten täufchte und in. eine 
falſche Pofition. brachte.“ | 

An der glücklichen Belagerung von Bond ain, welche ver 
Holländifche General Fagel leitete, nahmen auch Preußifche Trupr 
pen Theil, doch liefert viefe legte DBegebenbeit, unter Marl⸗ 
boroub, nichts Bemerkenswerthes; dieſer große Feldherr entließ 
die Truppen in die Winterquartiere mit nachſtehendem Schreiben 
an ben König: „je me donne Fhonneur de remercier Votre 
Majeste du service qu'elles ont rendu à la cause commune 
et de la.bonne volonte que. tous les officiers et soldats ont 
temoigne pour le service, je ne puis assez me louer.en par- 
ticulier.- de Monseigneur le Prince Anhalt qui par son ex- 
perience et sa bonne conduite a dte d’un si grand secours, 
que je ne sayrais ezprimer jusqu’ & quel point“ etc. ') 

Das Echreiben datirte aus dem Pager von Bouchain ven 
HNen Dftober; bald darauf, wo Marlbornugb, angeklagt von 
den Partbeien feines Vaterlandes, Die Armee verlaffen. mußte; 
der Herzog son Drmond war. fein Nachfolger. 


In dem lebten Feldzuge zeigte es fich bald, wie groß der | 


Berluft war, ven bie Verbündeten an Marlb orough gemacht 
hatten; dazu Fam, daß England Frieden wollte und daß der Her- 
309 von Drmond, fi von dem Heere Eugens trennend, bie 
Defenfive erwählte; ver König von Preußen nahm indeſſen, was 
die Königlichen Truppen im Englifchen Solde betraf, dieſe aus 
dem Zwitterverhältniß fogleich zurüd. 





1) Aus dem Original entlehnt. 
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In militairifcher und artilleriftifcher Hinficht find aus dieſem 
11jährigen Kriege zu bemerken: 

1) daß die Pife vollſtändig mit ver Feuerwaffe verwechſelt 
wurde; 

2) die Beibehaltung des Bajonets auch während der Char⸗ 
girung. 

3) Bei der Belagerung von Landau wandten die Belagerten 
zur Beleuchtung des Glacis bepechte, mit Theertonnen beladene 
Magen an. 

4) Durch Abfchaffung der Luntenfchlöffer gewann man unter 
Anderem in Frankreich einen Borrath an Runten für 70 Sabre; 
in Preußen verfaufte man veren. 

5) Die Franzöbſiſchen Munitiondfarren hatten eiferne Achſen 
und metallne Buchien. 

6) Aus Lille werden 1708 Blechbüchſen mit Sprenglabung 
und in Schwefel gefottene Qumpen, auch Töpfe soll Granaten 
auf die Stürmenden geworfen. 

7) Die Preuß. Artillerie führt in diefer Zeit Coehorn⸗Mörſer 
auf hohen Sfüßigen, Geftellen. 

8) Bei Douay wendet man Pulverfäde während des Stur⸗ 
med an. 

9) Große Wirkung des Ricochetfchuffes vor Le Quesnoi — 
in 24 Stunden ift die Feſtung demontirt. 

Diefe aus der Feuterwaffen = Technif von Meyer entlehnten 
Bemerkungen haben wir hier mit aufgenommen, um in biefem 
Werke mindeftens Andeutungen über das Techniſche ˖ zu geben. 
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IX. 


Der Ausbau des Berliner Zeughauſes und fein ge: 
baltreicher Beftand von Jahre 1713. 


Wir gelangen zur Geichichte des Fortbaues vom Berliner 
Zeughauje und von feinen werthuollen Befländen. Der Grund⸗ 
fein wurte am 28ften Mai 1695 gelegt und ganz vollftändig 
fertig wurde es erft unter ver Regierung König Friedrich Wil- 
helms I im Jahre 1728, — ganz einfach, weil zu dem weite- 
ren Fortbau, während ber Friegerijchen Regierung Friedrichs JL., 
häufig die Gelomittel fehlten. Srieprih Wilhelm. I, ver 
ale Kronprinz in den Sibungen des Geheimen Kriegsraths, 
aus denen wir bereits Mittheilungen machten, oft Gelegenheit 
gehabt hatte, fich von dem hemmenven Yortgange dieſes Baues 
zu überzeugen: ließ es nad dem Antritt feiner Regierung. mit 
feine erfie Sorge fein, ven Bau dieſes präctigen Waffen- 
ſchloſſes zu vollenden. Der ung vorliegende Bericht des In⸗ 
tendanten der Artillerie, Kriegsratb Möller, vom 17ten Mai 
1713, befagt wörilich: 

„Weil das Dad am neuen Arfenal in einem fo fchlechten 
Zuftande, daß wofern nicht daran gearbeitet, der Schabe in 
wenigen Sahren, nicht mit vielen Tauſend Thalern zu erſetzen 
fein wird, indem die Platforme oben im Dache noch nicht durch⸗ 
gehends mit Kupfer gevedt, jo daß der Regen vergeftalt durch⸗ 
bringet, daß die Balken ftarf angelaufen, einige verfelben auch 
bereit zu faulen angefangen, bie Gewölbe audy bei ftarfem Re- 
genwetter mit Waffer ganz bedeckt werben, welches vie Mauern, 
dermaßen vurchweicht, daß unumgänglich großer Schaden daraus 
entitehen muß.‘ 
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Möller fchlug dem Könige vor: drei fogenannte Artillerie- 
Häufer auf der Dorotheenftadt Hffentlich zu verfaufen und das 
Geld zum Ausbau des Zeughaufes verwenden zu laffen, und 
dies wurde auch genehmigt, obwohl in dieſen Häufern ver Kriegs⸗ 
rath Möller felbft, außerdem aber darin wohnten: der Haupt⸗ 
mann Ringer, in einem Hinterhaufe am Walle einige Armen 
und Wittwen, in einem britten ver Oberftlieutenant Bredow, 
in dem vierten ber Oberftlieutenant Linger und in dem füniten 
Quartier der Hauptmann Holdmann und ber Lieutenant Wolff. 
Diefe Häufer grenzten mit dem Haufe des Generals v. Weiler, 
fie bildeten die heutigen Nummern 35 und 36 unter den Linden. 

Sn dem erfien Augenblid verftand man darunter aud bie 
Stelle und Affuitenmacherei, fo wie das Schmievege- 
bäude, allein biergegen lehnte ſich der Oberftlieutenant Kühle 
in einem Berichte vom I1ten Juni mit ven Morten auf: 

„und wenn obgedachte, fo nüßliche, als hochnöthige Hand⸗ 
werfer= Häufer und Werkfftätten über Berhoffen eingehen folkten: 
jo würden nicht allein alle Königliche Feftungen darunter leiden, 
fondern es würde dieſes mit fo großem Fleiß eingerichtete Werk 
viele Mühe und Koften erfordern, ehe es wieder in fo gutem 
Stande gebracht werben Fünnte. 

Der König entſchied hierauf eigenhändig: „pie Dffizier- 
Häufer follen verfauft werden,” und die Werkſtätten wurden, 
wie fich erwarten ließ, gerettet. 

Man war jchon im Jahre 1699 mit dem Bau des Zeug- 
hauſes fo weit gediehen: daß verfchiedene Feftungen vie Auffor- 
berung erhielten, jeltene ausgezeichnete Gefchlige zu deſſen Aus- 
fhmüdung abzuliefern und zwar geht das Verzeichniß aus dem 
Nachftehenvden hervor: 


Specififation 


perjenigen Geichlige, jo ohne Präjudiz Sr. Rurfürftlichen Durch- 
laucht Dienften, aus denen Feſtungen Tönnen gezogen und nad 
Berlin im neuen Arfenal geliefert werden, als; 
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Aus Citftrin: 

1 100tbiger metallener Mortier. 

4 6ats dige 

2 4886 dige metallene Kanonen. 

3 40tdige 

1 2Atver, Vesper Diana genannt. 

1 24er, Aurora Solis genannt. 

1 12tder, ver Wilde Mann, 1545. 

>) 2bdige, worauf gefchrieben ſteht: 
„Das Rebhuhn mit feinem Schnabel pidet, 
Daß mancher drob zu Tod erfehriffet.” 

Aus Spandow: 


1 125Udiger metallener Mortier. 
4 A0 dige metallene Stüde. 
Aus Magdeburg: 
2 246dige metallene Stüde, fo ver König Gustavus 
Adolphus Hochfeel. Andenkens gießen laffen. 
Aus Peitz: 
3 24ubdige und 
2 126 dige metallene Schlangen. 
3 ?2ttbige, die Rebhühner genannt, fo auf dem Thurm ſtehen. 
Aus Driefen: 

126diges und 

Atbdiges metallenes Stüde. 
Alle diefe oben fpecificirten Gefchüge müſſen mit ihrer vollen 
Equipage verfehen fein, als Affuiten, Proben, Progfetten, Lade⸗ 
zeuge, Schoß- und Stellfeile und was fonft dazu gehöret, wir 
auch zu den 64- und Adtibigen Stüden die Kugeln, weil ders 
gleichen hier feine vorhanden. Den 5ten Juli 1699. | 

Im Sahre 1703 befahl ver König vie Fortſetzung des Baues 
durch nachftehende Ordre an ven Oberften Schlundt: 

Bon Gottes Gnaden, Friedrich 2. Unſern Gruß zuvor, 
lieber Getreuer. Wir haben Deine allerunterthänigfte Relation 
de dato Friedrichswerder ven 2iften dieſes ablaufenden Monats 

wohl erhalten, und Uns daraus gehorſamſten Bortrag thun 


ab meh 
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laffen. So viel nun dasjenige betrifft, was Du darin wegen 
Unfers neuen Arfenals vorgeftellet haft, va ift ed an dem, daß 
Wir mit vem Bau oder NReparation veffelben, nach Proportion 
ber dazu gewidmeten orbinairen Zeughauggelver continuiret wiffen 
wollen, und fann zu foldem Behuf ein mehreres vor der Handt 
nicht affigniret werden. Wonach Tu Did alleruntertbänigft zu 
achten, und ven Ueberſchlag zu machen haſt. Sind Dir mit 
Gnaben gewogen.- Geben Magveburg den Ziften Januar 1709. 
Friedrich. 

Der General-Feldzeugmeiſter Markgraf Philipp dagegen 
erließ auf Grund einer Allerhöchften Ordre von 6ten September 
den Befehl: daß die zum Ausbau des Zeughauſes bewilligten 
Gelder unter feinen Umſtänden anders als befoblen und nicht 
wie bisher auf die fogenannten Artillerie» Dffizierbäufer verwendet - 
werben follten, indem die Offiziere dieſe Häufer felbft in bau 
lihem Stande zu erhalten hätten. Der Oberſt Schlundt wurde 
jelbft nicht davon frei befunden, daß auf das ibm von dem 
Könige verliehene Haus, Berwendungen jener Gelver gefchehen 
waren, wogegen eine feharfe Berwarnung erfolgte. 

Im Jahre 1705 wurde zur Fortſetzung Des Baues ein Kapital 

von 53,000 Thlr von den Franzbſiſchen Refugies aufgenommen. 
| Sm Geheimen Krieggrath vom Iten Mai 1707 wurde wegen 
Sortbaues von dem Zeughaufe für nothwendig erfannt, wieder⸗ 
holt ein Darlehn von 30,000 Thlr. gegen 6 pEt. Zinfen aufzu- 
nehmen; den 6ten März 1708 'berieth man fich vafelbft: woher 
die ferneren Summen zum Ausbau zu nehmen feien; auch ob 
das bisherige Splitterdach nicht mit einem Firniß zur befferen 
Erhaltung zu überziehen fei? 

In Folge der Sitzung vom Tten Juli 1708 follte ver, ge⸗ 
rade nicht anweſende General⸗Feldzeugmeiſter Marfgraf Philipp 
aufgefordert werben, einen Fonds aufzufinnen zum Ausbau des 
neuen Arjenald; ferner am 17ten Juli: ob nicht das Haus zu⸗ 
sörderft in Dach und Fach zu bringen und das Anvere nad 
und nach zu continuiren, weil zu jenen allein 41,000 Thlr. er: 
fordert würden. 
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Am Sten April 1710 erhält ver Ober- Ingenieur Bodt ven 
Befehl, .. anzugeben, wie vie Treppe im Arjenal gelegt werben 
fol; und ven 2ten Mai entichließt man ſich vorläufig für eine 
hölgerne Treppe. 

Den Iften Mai 1711 beichließt der Geheime Kriegsrath, alle 
Sabr den zwölften Theil des Hauſes mit Kupfer deden zu laffen 
und an Bodt zu fehreiben, damit er-unterfuche: ob dies prafti= 
fabel, ohne daß die Baluftraden und Ornamente abgenommen 
würben? 

Am 11ten März 1712 wird dem Geheimen Kriegsrath ein 
Dlan von Bodt zu 2, von ihm in ven Winkeln des Haufes zu 
legenden Treppen überreicht: 

Den 13ten Mai 1712 beräth man ſich über vie Koften des 
völligen Ausbaues des Arfenald nad dem Vorſchlage ded Ar- 
tillerie- Oberften Kühle; am Tten Oftober felbigen Jahres bes 
fiehlt der Geheime Kriegsrath, zur Dedung des neuen Arſenals 
mit Kupfer, jährlich 6000 Thlr. zu affigniren. 

Dies find die lebten unvollftändigen Nachrichten über den 
Ausbau ded Zeughaufes während der Regierung Friedrichs L 

Nachdem wir Eingangs gezeigt haben, wie der König Frie= 
pri Wilhelm I bei Antritt der Regierung ſogleich bedacht 
war, die wejentlihen Mängel bei vem Bau des Zeughaufes ab- 
zuftellen, fo findet fih in ven Aften im Jahre 1716 ein ohnge⸗ 
fährer Anfchlag: „wie hoch fich die Bauföften der vier Seiten 
des Innern Platzes, am biefigen Zeughaufe, wenn mit felbigen, 
wie bereit angefangen, ohnmaßgeblich continuiret würde, be= 
laufen möchten, erclufive der zwei Treppen, fo in ven zwei Wins 
feln des Platzes kommen ſollen;“ vieler Anfchlag belief fih auf: 
7574 Thlr. 5 Gr. APf., und wies genau nad), daß ein. großer 
Theil diefer Bauten und Reparaturen ihren Grund in tem bis⸗ 
ber unvollendet gebliebenen Gebäude feine Beranlaffung hatte; 
fo bieß es in dieſem Anfchlage unter andern; „Alles ausge— 
wetterte vollends wegzubrechen, wieder aufzumauern, 
die Gefimje wieder redtzulegen 2, die Brüftungen 
in den Senftern zu mauern 20.” 
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Der Oberſt Linger, ver nach dem Tode bes auf dem Bette 
ber Ehre gefallenen Generald von Kühle mit dieſer Angelegen- 
beit beauftragt war, und, wie wir weiterhin jehen werven, dabei 
eine große Thätigfeit entwidelte, ftelte in feinem Berichte dem 
Könige vor: daß, wenn Se. Majeftät die Schlußbaumaterialien 
erlauben wollten, fo wie flatt Fupferner Regenläufe, vergleichen 
von Bleh, man wohl noch 1000 Thlr. an dem Anfchlage er=. 
fparen würde, worauf die Anmweifung auf 6000 Thlr. erfolgte 
und ber Befehl an den Ober-Marfchall von Pringen: bie 
erforverlichen Schloßbaumaterialien verabfolgen zu laſſen. 

Außerdem hatte der König auf die Borftellung des Oberften 
Linger vom 29ften Februar 1716 eigenhändig nachſtehendes, 

für dieſe Baugefchichte höchſt merkwürdige Defret gefest: 
„von Kreutz fol ein Deffin laſſen machen von 1200 Thlr. 
nur zum Unterhalt, daß dag Gewölbe, das geriget ift, nit ein⸗ 
fält, foll mein Tage Feiner Davon fpredhen, Das zu 
bauen als 1200 Thlr. “ 

Am Z0ſten Auguft 1717 erhielt Linger, ver nunmehr vie 
obere Leitung des Baues behielt, ven Befehl, 10 bis 12 Etr. 
altes Kupfer von der zu Stendal eingegangenen St. Annenfirche, 
jo wie von dem dortigen Schulhaufe anhero zu ziehen. Unterm 
2ten Mai 1718 machte Ringer nachflehende Borftellung an 
den König: 

Zu Ausbauung und Perfeetionirung der nothwendigen Stüde 
an vem großen Arfenal, als vie beiden Treppen und die Hälfte 
ver oberen Etage, ald worauf das Gewehr plaziret und ver- 
wahret werben folle, ingleichen wo das Schanzzeug und andere 
nothwendige Dinge Tönnen in guter Ordnung und Berwahrung 
behalten werben, wie dann auch die Thüren= und Steinmetzer⸗ 
Gefimd- Arbeit anzuftreichen, damit es nicht ferner ververben 
fönne, ift ein ganz genauer Ueberſchlag gemachet worben, und 
beläuft fih die Summe aufs Genaufte, weil die Steinmebger 
alleine noch an 1800 Thlr. zu fordern haben, A000 Thlr. Der 
Oberſt bittet allerunterthänigft um allergnäbigfte Ordre zu biefer 
Summe, damit der Bau bei guter Saiſon vollführet und alſo 
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alles gut und dauerhaft gemacht werben köͤnne. Berlin ven 
2ten Mat 1718. von Linger. 

Der König vefretirte eigenhändig: 

„Diefes Jahr habe nit fo viel Selb." F. W. 

Noch einen anderen Beweis erhalten wir, daß die Mittel in 
jenem Sahre nicht recht ausgereicht haben mögen: das König⸗ 
liche Miniſterium nämlib (Srumbdow, von Creutz und von 
Kraut) baten den König: ven Berliner Steinmegmeiftern Gei⸗ 
ger und Anger aus dem Jahre 1717 noch einen, von dem 
Oberſten Ringer als richtig atteftirten Rückſtand von 754 Thlr. 
zu bemwilligen; ver König aber befretirte: 

„tollen 150 Thlr. ein vor Alle baben, wollen fie 
bamit nit zufrieden fein, follen nichts haben.” F. W. 

Den 6ten Auguft 1720 erhielt Ringer nachftehenden Känig- 
lichen Befehl: 

„Demnach Se. Köntglihe Mafeftät in Preußen ꝛc. Unſer 
allergnäpigfter Herr in Gnaden resolviret, daß fo wie Dero 
te. von Ringer bereits befannt ift, das biefige große Arfenal 
mit Schiefer gevedet, und die Koften dazu zum Theil von denen 
alten Bomben und Kugeln, die S. K. Majeſtät zu verlaufen 
geordert, genommen werben follen. Als befehlen Sie Dero ꝛc. 
v. Ringer hierdurch allergnädigft, dazu alle behörige Anftalten 
zu machen, ven Berfauf hefagter Bomben und Kugeln möglich⸗ 
ftermaßen zu beforgen, dann auch die Anfchaffung des Schieferg 
und was ferner nöthig zu beförbern, und über alles richtige 
Rechnung führen zu laffen. Berlin ven Gten Auguft 1720. 

Hierauf erfolgte ein vom Könige volzogener Contrakt vom 
27ſten Januar 1721 mit dem Schieferbedder George Wilhelm 
Leydeck, und das Zeughaus wurde hierauf mit Goslarſchem und 
Elbingerodeſchem Schiefer gedeckt, nachdem es bisher mit Schin⸗ 
deln gevedt gewejen und die Rupferdedung ind Stoden gerathen 
war und Foftete während 3 Bau-Jahre bie 1723: Summa 
10,160 Thlr. 

Am 10ten Februar 1723 erfolgte der Königliche Befehl an 
den Dberften Ringer, nach dem von ihm eingereichten Anfchlage, 
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von A564 Thlr. 23 Ggr. 11 Pf. die halbe Seite ver 2ten Etage 
auszubauen und in ven Stand zu feßen, auch die Gelder aus 
ven Beſtänden ver Artilleriefaffe zu entnehmen. - 

Sm Jahr 1728 erbat fih Ringer unter Einreichung eines 
Anfchlages Über A805 Thlr. die Bewilligung: den Fußboden auf 
dem Königlichen Zeughaufe in dem Flügel, welder gegen das 
Gießhaus geht, und für die Dede zu Schalen und ven oberen 
Fußboden zu verfertigen und ber König Defretirte eigenhändig: 
„But, follin Gottes Namen anfangen zu 4000 Thlr., 
daß e8 gegen Winter fertig werde.“ „F. ®. 

Und an ven nunmehrigen General von Ringer erfolgte 
darüber nachftehende Ordre: „Seine Königl. Majeftät in Preußen 
Unfer allergnädigfter Herr, Iaffen Dero General- Major von 
Linger hierdurch in Gnaden befannt machen, daß die Ehur- 
märkiſche Krieges- und Domainen=- Kammer befehligt fei, zu 
völliger Ausbauung der letzten Face am hiefigen großen Zeug- 
haufe die fperificirte Bau= Materialien, und zwar ven Ralf nebfl 
Gips, Steine, gegen Bezahlung Brenn= und Brecherlohng, die 
Bretter und Bauholz aber, gegen die gewöhnliche Transport- 
foften, und hat Er, der von Linger darunter das Nöthige 
weiter zu beforgen. Signatum Berlin ven 2Aften Juny 1728. 
Gr. Wilhelm. 

Unterm ten März 1729 erfolgte der Königliche Befehl zum 
Bau der noch fehlenden Gewehr- Stellagen nach dem Anfchlage 
von 1213 Thlr., und den 22ften Februar 1731 erhielt Ringer 
folgenden Königlichen Befehl: 

„Seine Königlihe Majeftät in Preußen ꝛc. Unſer allergnä- 
digſter Herr laſſen Dero General Major von Finger bierdurd 
in Gnaben befannt madyen, daß wegen ver in ber Beilage Ipe- 
eifieirten, fi in ben Arfenalen noch befindenden Saden, ale 
Fahnen, Eftandarten u. ſ. w. aus denen Feftungen Friedrichs⸗ 
burg, Memel, Pillau, Magdeburg, Wefel, Stettin und Peib 
anhero gelandt, und zum hiefigen Zeughauje abgeliefert werden 
follen, dato die nöthige Ordres an die Gouverneurd und Com⸗ 
mandanten ergeben, und ſolche Sachen theils zu Waffer, zum 
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Theil zu Lande, bei erfter Gelegenheit anhero fchidlen, und zum 
biefigen Zeughaufe abliefern zu laffen. Signatum Berlin, ven 
15ten Februari 1731. Fr. Wilhelm. 


Sperififlation | 
folgender Krieges = Sachen, worüber Drores an die Gouverneurs 
und Commandanten gebeten wird: 


Sriedriheburg an den Commanbanten 25 Fahnen und 
8 Eftandarten. 

Memel an den Commandanten 7 Fahnen und 1 Paar Paufen. 

Pillau an den Commandanten 22 Schladht- Schwerter, 16 
Fahnen und 11 Eftandarten. 

Magdeburg an ven Eommandanten 10 Eftandarten und 
41 Fahnen. 

Weſel an den Gouverneur 75 Fahnen. 

Stettin an den Gouverneur 87 Fahnen, 13 Eſtandarten, 
AO alte Kurzgewehre und AA Eſpontons. 

Peitz an ven Commandanten M Paar Piftolen. 

Im folgenden Monat, am 29ften März, erließ der König 
an den Gouverneur von Stettin, General- Major Fürften von 
Anhalt= Zerbfi, ven Befehl: aus ver Schloßfapelle zu Stet- 
tin die dort vorhandenen 16 blanfe Harnifche an das 
Zeughaus einzufenben. 

Auch bewilligte der König im Juni felbigen Sahres zum 
völligen Auspug von Trophäen noch 600 Thlr. Mit dem Jahre 
1728 Tann man alfo annehmen, daß das Zeughaus erft in allen 
feinen Theilen fertig geworben ift und es findet ſich in dem ung 
vorliegenden Altenſtück eine oberflächliche Angabe über die Bau⸗ 
foften in nachſtehender Art: 

Bis anno 1718 fommt das Arfenal zu ſichen an: 253,000 Thlr. 


bie inwenbige Treppe. . . . 5,000 = 
Wir fligen nach dem Vorfichenden hinzu: 1721 

dad Dad . . . > 2. ..10160 = 
1723 die halbe Seite ber beiten Eiage ... 4564 ⸗ 





Latus 272,724 
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Transport 272,724 Thlr. 





1728 ver Fußboden und Schluß : . : . . . 4805 = 

1729 die noch fehlennen Gewehr» Stellagn . . 1,213 = 

1731 zu einer Trophäe ıc... . . ... 600° = 
jo daß Die Hauptſumme 2. 279,342 Thlr. 


betragen würde. 

Mir geben dies hier fo, ohne zu wiflen, ob anderswo hier- 
über bereits Angaben eriftiren und fchließen dieſes Kapitel mit 
dem Verzeichniß der Geichlige, welche bei dem Regierungsantritt 
Friedrich Wilhelms I. in viefem prächtigen Gebäude eriftirten, 
gewiß vie fchönfte und feltenfte Sammlung, bie nur erifliren 
fonnte und für den Baterlanpsfreund eine Mufterfarte ver Tro⸗ 
phäen aus jenem glänzenden Abjchnitt der Brandenburgiſch⸗Preu⸗ 
ßiſchen Gefchichte, jo daß es von hohem Intereſſe ift, mindeſtens 
dies Verzeichniß zu bewahren. 

Fragt man fih: wo Diefe intereffante hiſtoriſche Geſchützſamm⸗ 
lung ihr Ende genommen hat: fo willen wir bereitö aus dem 
Borigen: daß befonvers. ver König Friedrich die Pradt- und 
Kunftwerke, die zu nichts weiter nüßten, umgießen ließ. 

Wir verdanken das hier folgenve inhaltreiche Verzeichniß, fo 
wie die Mittbeilung jener Notizen zur Gefchichte des Ausbaues 
vom Zeughauſe, ver freundlichen Bereitwilligfeit des Herrn Ges 
nerald von Peufer, ung die Akten des Königlichen Kriege- 
Minifterials Archivs zur Benutzung zu verfchaffen: 

®Specifilfation 
aller metallenen Kanonen, Mortierd und Haubißen, nebſt deren 
Inſcription und Deviſen, welche ſich in dem großen Arſenal zu 
Berlin befinden. September 1713. 

1 1006diges Kanon, genannt Aſia, gegoffen zu Berlin 
1704, wiegt 370 Ctr. 

2 6Addige Kanond, von Marfgraf Hans zu Branden- 
burg, gegofjen in Stuttgarbt 1583... Eine von dieſen ift 1681 
in Luübeck wieder neu gegoffen, fie werben genannt die „Scharfen 
Meben,” auf vem langen Felde ftebet: „vivitPost Funera virtus.* 

2 6Atsbige Kanons, vom Herzog Julius von Braunſchweig 
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geichentet, vie eine 1570, die andere 1573 in Stuttgarbt gegoffen, 
darauf ftebet: 

„Die ſcharfe Metze bin ich genannt, 

Bon Herzog Julius hieher geſandt. 

2 486dige Kanons, von Georg Wilhelm Kurfürft zu 
Brandenburg, gegoffen in Cüftrin, eins 1624, das andere 1625 
a 88 En. 

4 406 dige Kanons, vom Markgraf Hang, darauf ein dop⸗ 
pelter Adler, geg. 1553. Eins von dieſen ift 1681 neu gegoffen. 

2 400 dige Kanons von Friedrich Wilhelm, gegoffen 
in Berlin 1652. Eins a 76 Eir., das andere 75 Etr. AO U. 

1 406diges Kanon von Friedrich Wilhelm, gegoſſen 
1652, wiegt 744 Centner. 

1 240 diges Kanon, Brandenburgiſch, gegofien 1562 von 
Joachimo IL 

2 2Atidige Kanons, Sähfiiche, von Johann Georg ll, 
Ehurfürft zu Sachſen, gegoffen in Dresven 1650. Auf einer fie 
het: „Vesper Diana.“ 

2. 246bdige Kanons, Säcfiiche, von Johann Georg Il, 
Churfürft zu Sachen, geg. in Dresven 1671. Eins davon ift 
1691 neu gegoffen worden, auf Eins flehet, „meridies veneris.‘“ 

1 246 diges Kanon, Branvenburgifeh, gegoſſen 1672. Dar 
auf: „Nec de Genero.“ 

1 2Atibiged Kanon von Friedrich Wilhelm. 

1 246 diges Kanon, Brandenburgifch, gegoffen 1660, wirget 
A7 Eentner 52. 

1 246diges Kanon, Brandenburgifch, gegoffen 1661, wiegt 
46 Eentner 52 8. 

3 246udige Kanond, Branvenburgifch, gegoffen 1671, ge- 
nannt: „Europa, Afla, Afrika.” Eines wiegt 56 Etr. 91 4. 

2 24udige Kanons, auf dem Bodenſtück das Kurfürftliche, 
auf dem langen Felde das Magveburger-Wappen, gegoffen 1669. 
a 44 Ctr. 5AU mit folgender Injeription: 

„Als Friedrich Wilhem Dir Dein Magbeburg thät jchwören,- 
Da thät es auch darauff uns beide Dir verehren. 
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Wir waren beide zwar zum Streiten nur gemacht, 
Doc hat die Lieb’ und Treu uns Beid' hieher gebracht.“ 
Magdeburg.) 

1 246diges Kanon fo dem hochfeeligen Kurfürften Frie⸗ 
pri Wilhelm von der Stadt Kneiphoff verehrt, gegoffen 1658. 

1 246diges Kanon, Brandenburgiich, gegoffen 1650. 

1 2Atviges Kanon, geg. 1677. Darauf: „Urget Majora.“ 

2 246dige Kanons von Friedrich Wilhelm, gegoffen 
1679. — Jupiter wiegt 63 Etr. 39%, Neptunus 64 Ctr. 10 U. 

1 2Atbiged Kanon, gegoffen 1679, Pluto, wiegt 63 Ctr. 
55 U (Magbeburg.) 

1 246diges Kanon, gegoffen 1679, Pallas, wiegt 64 Ctr. 
33 u (Magdeburg.) 

2 24Udige Kan., Brandenb., 1677. „Sperno invidiam.“ 

1 246 diges Kanon von Friedrich Wilhelm 1679; wiegt 
63 Etr. 100 %, auf dem langen Felde ftehet ein Adler und dar⸗ 
unter: „Claudit et aperit. ‘“ 

1 2Atdiged Kanon von Friedrih Wilhelm 1677, dar⸗ 
auf zwei Elephanten mit einander kämpfend, dabei dieſe Worte: 

u Dann man mich zu Zorn gebracht, 
So beweife Ich meine Macht.” | 

1 246diges Kanon von Friedrich Wilhelm 1679, wiegt 
63 Ctr. 558. Darauf: „Oeres.“ (Magbeburg.) 

1 248diges Kanon von Friedrich I. hochfel. Königs Ma⸗ 
jeftät, auf dem langen Felde ftehet ein Helm, um welchen Bie- 
nen berumfliegen, gegoffen 1691 mit folgenver Beifchrift: 

„Friedrich, dem der Sieg gegeben 
Läßt das Volk in Freuden leben.” 
1 246diges Kanon von Friedrich I höchſtſel. Könige 
Mai, gegoffen 1691, darauf ein Amboß mit dieſer Beifchrift: 
„Tapfer in der Krieged- Schaar 
Unverändert in Gefahr.“ 
„Forti Sina Ducres qu. in motus ad Omnes.“ - 





1) Sol wohl heißen: „Fortissimum diceres qui immotus ad omnes.“ 
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12 Au dige Kanons, die Kurfürften genannt, wiegen zu⸗ 
jammen 784 Etr. 244, welche Ihro höchftfel. Majeſtät Friedri- 
cus haben gießen laſſen, und folgen foldhe in ver Orbnung vom 
iften Kurfürften zu Brandenburg bi8 auf den 12ten Kurfürften 
und erften König in Preußen, als: 

Natus wieget 


Nr. 1. Fridricus L . . . 1373 65 CEtr. 5U 

ze 2. Fridericus I... . . 1418 64. 85; 

= 3. Albertus . . . .1414 63 = — - (Magtbrg) 
s 4. Jobannes . . . . 145 66 ⸗ 85⸗ 

⸗ 5. Joachimus . . . . 1484 66 = 61 =» 

= 6. Joachimus II... . . 1505 65 = 95 = 

- T. Johann George . . 1525 64 = 91: 

e 8. Joachim Fridericus 1546 65 = 51 = 

- 9. Johann Sigismundus 1572 659 = 72 = 

- 10. Georg Wilhelm . . 1595 67 = 23 - 

- 11. Frid. Wilhelm . . 1620 63 = 95 = 

= 12 Fridericus IL. . . 1657 65 = 44 =» (Magbbrg.) 


1 246diges Kanon, genannt der Ifte König von Preußen, 
gegofien 1708, wiegt 65 Etr. AA EL. 

1 246diges Kanon, welches Se. Königlihe Hoheit Ihro 
Königl. Majeftät ꝛc. an Shro in Gott ruhenden Herrn Bater 
höchſtſel. Königs Majeftät auf Dero hohen Geburtstag gefchen- 
fet. Darauf ftehet: „Anno 1708 hat Seine Königl. Majeftät 
2. in Preußen Friedrich J., bei Dero glüdlich erlebten Geburts- 
tage, Se. Königl. Hoheit der Kronprinz Friedr. Wilhelm Mid 
mit Herz, Mund und Hand, zu Bezeugung unterthänigfter Des 
sotion und ewiger Liebe in gehorfamften Reſpekt offerirt, wiegt 
. 7486.98.” „Gott feeg’ne und erhalte den König.” (Magpeburg.) 

1 246diges Kanon, welches Se. Königl. Hoheit höchſtſel. 
Andenfens Philipp Wilhelm, Sr. Königl. Majeftät an Dero 
Krönungstage verehret, darauf fiehet: „Gott gebe dem König 
Glück und Sieg.” „Mit dieſem herzlichen Glückwunſch haben 
an Se. König. Majeftät bei Dero glüdlidh erlebten Krönungs⸗ 


tage, Se. Königl. Hoheit des Königs Bruder Prinz Philipp 
Geſch. d. Preuß. Artill. 1. 15 
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Wilhelm in Preußen, Markgraf zu Branvenburg ꝛc. zu Bezeu⸗ 
gung Ihrer unveränberlichen Treue, Liebe und Unterthänigfeit, 
dieſes Canon überreihet. Cöln an der Spree 1709. — Wiegt 
63 Etr. 49 U. 

1 246 diges Kanon, welches Se. Excellenz der Hr. General- 
Feldmarſchall Graf von Wartensleben Ihrer Königl. Maj. 
1709 zum neuen Jahr unterthänigft geſchenket, wiegt 63 Ctr. 
49 U. Darauf fteht folgendes: „Dem mit Sieg und Sieges⸗ 
zeichen von Gott reichlich beichenkten, großgemachten König Frie- 
drich, des Preußifchen Reichs Stifter und Bermehrer, dem Bater 
des Kriegesheeres und Belohner ver friegerifchen Tapferkeit; hat 
Alerander Herrmann Graf von Wartenleben, ver Preuß. Trup⸗ 
pen Generals Feldmarfchall, beim Eintritt des neuen 1709ften 
Sahres dieſes Glückwunſch-Präſent, vor die Wohlfahrt des Kb- 
nige und des ganzen Königlichen Haufes überreichet, auf daß 
es ein ewiged Zeugniß feiner Treue und Devotion gegen ben 
König fein möchte.” 

1 246diges Kanon, welches Se. Hocfürfttiche Durchlaucht 
der Fürſt Leopold von Anhalt-Deſſau Sr. Königl. Majeſtät 
geſchenket, darauf ftehet: „Anno MDCCXI. hat mid Fürſt Leo⸗ 
pold zu Anhalt Deſſau, Herzog zu Sachſen, Engern und Weft- 
phalen, Graf zu Ascanien, Herr zu Zerbft und Bernburg, Sei- 
ner Königl. Majeft. in Preußen General der Infanterie, Gouver⸗ 
veur zu Magdeburg und Obrifter über ein Regiment zu Fuß zu 
Berlin, gießen und dieſer Gefellfchaft einverleiben Taffen, mit 
dem Wunfh, „lange lebe und immerbar fiege ver König.” 
Wiegt 65 Ctr. 40 M. (Magbeburg.) 

. NB. Iſt vor Stralſund geſprungen, nachdem aber wieder 
umgegofjen worden. 

2 Aulddige Kanons, von Friedrich Wilhelm, König in 
Preußen, gegoffen 1713 mit der Desife: „Non Soli cedit.“ 

A 246dige Kanons, gegofien 1713 in Berlin; eind wiegt 62 
a 65 CEtr. Diefe 6 zuf. 381 Etr. 41 14. (3 davon in Magpeburg.) 

17 2Atdige Kanons, gegoffen in Berlin 1713—14, wiegen 
1056 Etr. 36 U. 
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3 166dige Kanon, von Friedrich Wilhelm, gegoffen 
1654. Eins wiegt 36 Ctr. BAM. 

3 126udige Kanons, Brandenburg. Schlangen von Johann 
George, geg. 1580. (Magdeburg) Auf einer ift diefe Schrift: 
„Die Scylang’ bat gar ein fcharf Geficht, 

Dafür hilft Panzer und Harniſch nicht.“ 

3 126 dige Schlangen aus Freiberg, gegoffen 1546, wor⸗ 
auf ver Papft in Geftalt eines wilden Mannes oder Walbteus 
feld, aus dem Munde fpeiet er aus: Feuer, Kröten und Schlan= 
gen, welches feine fchäbliche Lehre beveuten fol; in ver einen 
Hand hält er das dreifache Kreuz, in ber andern den Schlüffel 
St. Petri, auf dem Kopf bie breifache Krone, zu beffen Füßen 
ein Ablapbrief mit vielen Siegeln und dieſen Worten: 

„Habt euch Godt und Menichen fern, 

Sch und der Teufel find die Herrn.” 
über vem Bildniß ftehet: 

„AU ander Herrfchaft ift von Godt 

Zu Hülf dem Menſchen in der Noth, 

Der Satan und fein päpſtlich Rott 

Sind Herrn, zu ftiften Sünd und Todt. 

Der Pabft heißt recht der wilde Mann, 

Der durdy feinen falfchen Schalfesbann 

AU Unglüd bat gerichtet an, 

Was Gott und Menſch nicht leiden fann.‘ “ 
(Magpeburg.) 

3 12dige Schlangen von Friedr. Wilhelm, geg. 1677. 

1 126diges Kanon, Brandenburg., gegoſſen 1677. 

1 12udiges = ⸗ 2 1679. „Intre- 
pidus“ wiegt 39 Eir. 100 8. (Magpeburg.) 

1 12udiges Kanon, Brandenburg., gegofien 1679. „ex 
Hostibus Gloria “ wiegt 39 CEtr. 5. 

2 412Upige Kanons, Brandenburg, gegofien 1679. „virtute 
Consilio“ wiegt a 40 Ctr. 35 B. 

2 12dige Kanons, Branvenburg., gegoffen 1679. „Plus 
ultra“ wiegt a 39 Etr. 100 4. (Magdeburg.) 

15 * 
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1 126diges Kanon von Friedrich Wilhelm, gegoffen 
1679. Darauf ein Greif mit ven Worten: „Nullis cedit.“ 

2 12u0ige Kanons, gegoffen 1679 und 1684, wiegen 39 
Ctr. 88%. Indefessus. (1 davon, in Magpeburg.) 

1 126diges Kanon, vom Generallieutenant Graf v. Dön— 
hoff geſchenkt, gegoſſen 1685. 

1 126diges Kanon, vom Generallieutenant v. Schöning 
geſchenkt, gegoſſen 1685. 

8 126dige Kanons, von Ihro Königl. Majeft. Friderico L, 
gegoffen 1706, auf dem Bodenſtück der Adler mit der Ordens⸗ 
fette, auf dem langen Felde des General Feldzeugmeifters Wap⸗ 
pen. Eins wiegt 30 a 31 Er. 

1 10udiges Kanon, gegoffen 1525, von der Stabt Kneip- 
hoff 1706 gefchenft. ' 

1 Supiges Kanon, Lüneburgifch, genannt Marcus, gegoffen 
1563, darauf fteht: 

„Sn Godtes Gewalt hab ichs geftalt 

Was Gopdt will das will ich od) 

Daumt zu Willenbüttel Anno LXIII. 

1 86diges Kanon, Lüneburg., bie Nachtigall, gegoſſen, gleich 
dem vorigen, in Wolffenbüttel 1563. 

1 3516diges Kanon, Brandenburg., von Friedrich Wil- 
helm, gegoſſen 1689, wiegt 14 Ctr. — A 6üdige Kanons, 
Brandenburg., von Friedrich Wilhelm, gegoſſen 1680, wiegt 
jedes 23 Ctr. 50 8. (Davon 3 in Magpeburg.) 

4 6dige Kanons, Sächſiſche, vom Churfürſt Johann 
Georg III. zu Sachſen geſchenkt, gegoffen 1683, — 1694 wieder 
nenu gegoſſen, wiegt eins 15 Ctr. 84 bis 100 4. (3 in Magdeburg.) 

20 66dige Kanons, Hollänvifche, welche von den Herrn 
General- Staaten jährlih eines dem hochſel. Carolo Aemilio 
zum Pathen=Gefchen? verehrt worven, und ift das erfte von 
1654, das legte aber von 1674. Donatus. (Magbeburg.) 

1 66diges Kanon, Brandenburg., au geſchwindem Schuß, 
gegoſſen 1706, wiegt 15 Ctr. 97. 
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2 Audige Lüneburgifche Schlangen, auf einer, „Lucas“ ge- 

nannt, ftehet: 
„Heinrich der Jünger Herzog zu Braunfchmweig und Lüneburg 
bat mich laſſen gießen 
Daß mid Markgraf Hans Tann genießen.” 
„im Jahr 1563 in Wolffenbüttel.“ 
auf der zweiten, „Matheus“ genannt, ftehet: 
„Matheus doit me Mid nennen 
Minen treen Broder helf ich behend 
Marggraff Hans Findt do Wenden. 1563 

2 46dige Kanon, Brandenburgifche, gegoffen 1677; wiegt 
jedes 6 CEtr. 77 u. 82 U. 

1 46udiges Kanon, Holfteinfches, gegofl. 16645 wiegt 8 Ctr. 908. 

2 Audige Kanons, gegoffen in Hamburg 1684; wiegt jebes 
17 Etr. 13 —23 U. 

30 Z3udige Kanons, von Friedrich Wilhelm,. gegoffen 
1680; wiegt a 8 Ctr. (8 in Berlin und A in Prag.) 

3 36dige Kanond, von ©. Königl. Majeftät Friedrich, 
gegoffen zum Andenken der Eroberung Stettin. 

6 36dige Kanon, vom Generale Major Freih. v. Sons⸗ 
feldt geſchenkt, gegoſſen 1697; wiegen a 8 Eir. (A davon in 
Magdeburg und 2 in Preußen.) 

.. 2 IUudige Schlangen, mit Schiffs- Köpfen, vom Freiherrn 
von Spaen geſchenkt, gegoſſen 1669. 

12 3dige Kanons, ſignirt mit FR. 

6 36dige ⸗mit geſchwindem Schuß, gegoſſ. 1706, 
wiegen 8 CEtr. 14 -99 U. 

17 268dige Schlangen, von Markgraf Hang, gegoſſen 
1566, genannt die Raphüner, darauf: 

„Das Raphun mit ſeinem Schnabel pickt, 
Daß mancher drob zu todt erſchrickt.“ 

1 2ubdige Schlange von Friedrich Wilhelm. „F. W.“ 
en Chiffre, gegoſſen 1672, wiegt 6 Eir. 10 %. 

1 26dige Schlange von Joachim Friedrich, Kurfürft zu 
Brandenburg. 1600. 
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3 2ubige Schlangen. 


2 136dige = . 

14 1udige = 

3 1udige ⸗ zum Scheibenſchießen. 

1 1bdige ⸗ Moscowit., welches die Stadt Kneip⸗ 


hoff Sr. Königl. Majeſtät geſchenkt. 
1. 36dige Schlange, Kaiſerlich: fo bei Kloſter Zinna ge⸗ 
funden, und gegoſſen 1538, wiegt A Cir. 18 U. 


Kanon aus der Grafſchaft Tedlenburg. 


1 12diges Kanon, 554 Kugel lang, auf demfelben das Ted- 
lenburgiche Wappen, über vemfelben ftehet: „Gott fog es zum 
beiten”, 
unter dem Wappen: „Conrad Graf unde Herr au Tecklenborch, 
Linge unde Rehde“, 
auf dem Stoßfelo ftehet: „„Gades Wort blei in ewicheit“, 
ferner: 

„Brekke Muer bin ick gehetten 
Conrad Grave unde herr to Tecklenborch 
Linge unde Rhede haet mich lafsen geten 
Darum me haet Fredde of Tickwil 
Commen unde bringen mine Gesellen megde daun 
. Wille; wi um me einen Friede sprecken 
Dar schollen Toerne unde Muerren van brekken.“ 
Anno Domini 1546. 
2 Supige Kanons, auf einem hinter ven Schildzapfen ftehet: 
„Eine halbe Schlang heiß ich, 
Eiferne Kugeln und euer fchieß ich, 
Was ich trif Das zerbrich ich.” -— Anno 1534. 
auf dem andern auf dem langen Felde ftehet: 
V. D. M I. A. E. 
hinter den Schildzapfen: 
„Eine halbe Schlang bin ich genannt 
Meinen Bruder nehm ich bei der Handt 
Und beſchütze das Tecklenburger Landt.“ — 1539. 
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1 46 diges Kanon, auf welchem: „Conrad Graf und Herr 
to Tecklenborch, Linche und Rhede. V. D.M. I. E.“ 
„Raum dat Feldt ſo heit ich 
Scharffe Schütte ſchött ich 
Wann ick ſprecke fo höte die 
Rack ick die, dat verwies mie.“ — 1544. 
1 Ftuges metallenes Falkonet. 
Udiges eiſernes geſchmiedetes Stück. 
Kanons, von den Schweden erobert. 
1 36üdiges Fürſtlich Pommerſches aus Stettin von Phi- 
lipp primo, darauf ein Hund mit 3 Köpfen mit dieſer Schrift: 
„Sch bin genannt ver Höllenhund 
Wenn ic mit Zorn ward entzundt 
So bin ich Gottes Inſtrument 
Und ftraf die Böfen ganz behend, 
Befrienige die fromm und gehorfam fein 
Wenn mich gebrauet der Herre mein.” — 1546. 
2 366dige Kanons aus Stralfund, darauf ein Rhinozeros 
mit dieſen Worten: | 
„Sch heiß und bin Rhinozeros 
Zu ſchützen Landt, Leut, Marf, Städt und Schloß 
Dem Elephant Wolf Löwen und Bären 
Ihren Stolz und Muthwillen ftet helf währen 
Wenn fie dem Greiff wieberftreben 
Den rechten Lohn Ich ihn will geben.“ 
2 2aAtidige Schwediſche Kanons, bei Eroberung bed Stifts 
Bremen, auf dem einen: „C. R. S. 1647“, 
bei dem andern, auf dem langen Felde ſteht: „Carl Gustav 
Wrangel.“ 
1 246diges Kanon aus Stettin von Philipp Julio 1662, 
darauf ein Greif mit viefen Worten: 
„Der Pommerfche Greif bin Ich genannt 
Zu ftreiten vor dad Baterland, 
Herzog Julius hat mich verehrt 
Herzog Adolph feinem Freunde wehrt.“ — 42 Eir. 
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3 2atudige Kanons, Stadiſtück aus Stralfund, gegoffen 1634. 

A RA = ⸗ aus Stettin, gegoſſen 1660. 

1 24 = ⸗ Fürſtlich Pommerſche aus Stettin, von 
Eliſabeth, geb. Herzogin von Schleswig-Holſtein, 1662, dar⸗ 
auf die Pallas mit dieſer Inſcription: 

„Wo Gott nicht baut das Haus 
So wird vergebliche Arbeit drauß.“ 

2 186dige Kanons, Fürſtlich Pommerſche aus Stettin, von 
Philipp L, 1552, Darauf ein Löwe mit den Worten: 

„Dem Stolz und Troß gib Straff zu Lohn 

Demuth und Gehorfam Sch verfchon.“ 

2 186dige Kanons aus Stettin, darauf ein Löwe und bie 

Morte: | 
„Sieb Friede Herr zu aller Zeit 
Führe du vor ung den Streit.” — 46% Etr. 

1 186diges Kanon aus Stettin, von Philipp L, darauf 

ein fliegender Drade, gegoffen 1545, und die Worte: 
„Der fliegende Trac) Sch werd genennt 
Ganz ungefäumt fehnell und behend 
Entſetzen will ven Herren mein 
Alle vie ihm getreu und gehorſam jein 
Und ftrafe Ungehorfam und Unrecht 
Berfchone nicht Herrn oder Knecht.” 

1 186dige Kanone, aus Anklam. von Philipp I, gegoffen 
1551, darauf ver Papft in Geftalt eines Walpteufeld, auf dem 
Haupt die dreifache Krone, in ber einen Hand das dreifache 
Kreuz, in der andern den Schläffel St. Petri, bei veffen Füßen 
ein Ablaßbrief; darauf dieſe Worte: 

„Habt euch Gott und Menfchen fern, 
Ich und ver Teufel find Die Herrn” 
unter dem Bildniß: 
„AU ander Herrſchaft ift von Gott 
Zu Hülf dem Menfchen In der Noth, 
Der Satan und fein päpftlich Rott 
Sind Herrn zu fliften Sünd und Tod. 
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Der Pabft heißt recht der wilde Mann 
Der durch feinen falſchen Schalfesbann 
AU Unglüd hat gerichtet an, 

Das Gott und Menfch nicht leiden Tann.” 

2 412Udige Kanonen, Markgräflich Baden⸗-Durlachſche aus 
Demmin, gegoflen 1615. Eins von dieſen ift 1706, weil es 
unbrauchbar geweien, mit allen Zierrathen wieder neu gegoffen 
worben, wiegt 30 Eir. 100 %. (1 in Glatz.) 

2 12udige Kanons aus dem Stift Bremen, gegoffen 1633, 
darauf V. G. G. L. F. E. V. B. ZB. V. L. Z. N. H. S. H. 
(1 in Glatz.) 

2 12Ubige Kanons, Schwediſche aus Samoyten, gegoffen 
1677, mit: C.R. S., wiegt 9 Schiffe. 8 liest. over 23 Ctr. 
102 %. ‘ 

1 10Udiged Kanon, Stadt-Stüd aus Stettin, geg. 1554, 
wiegt 34 Eir. AO U. 

2 106dige Kanons aus Stettin, von Philipp I, 1544, 

darauf: 
„Der edle Greiff bin Sch genannt 
In ganz Stettin und Pommerland 
Beſchütze meinen Herrn Adel und Städt, 
Wo Jemand fie vergewaltigen thät 
Hanphaben thu den Frieden und Recht 
Meinen Herın und alle fein Gefchlecht.” 

1 8udiges Kanon, Dänifch, von ver Infel Rügen, gegoffen 
1623, „Pietate et Justitia SC.“ 

3 6üdige Kanons, Königlich Schwediſche, aus der Schlacht 
bei Sehrbellin, darauf: Car. R. S., eins wiegt 19 Etr. 84 %, 
gegoffen 1660—61. (2 in Glatz.) 

1 6udiges Kanon, Pommerfches aus Stettin, wiegt 19 Cent⸗ 
ner 8A U. 

2 Auldige Kanons aus Stettin, auf dem einen nebfl dem 
Wappen, „Hans Markgraf zu Brandenburg 1555“, auf dem 
andern: „pie Stadt alten Stettin hat mich laffen gießen 1552, 
wiegt 17 Str. 7 U. 
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2 34dige Kanons aus Samoyten, gegoffen 1665, wiegen 
7 Cr. 15 8 und 9 CEtr. 2 U. 

3 Zkuldige Kanond aus der Schlacht bei Fehrbellin, gegoifen 
1660 — 65, wiegt eine 8 CEtr. 15 U. 

3 Z36dige Kanond aus Grypswalde, gegoffen 1660 —65 u. 
69, wiegt eine 9 CEtr. 17 U. 

1 3Udiges Kanon aus Stettin, gegoffen 1669, wiegt 1 Schffh, 
11 Liest. 

1 26dige Schlange aus Stettin, gegoffen 1564. 

„Die alten Leut des Kaufmanns haben mich laffen gießen, 

Daß manden hat thun verbrießen.” 

1 26dige Schlange aus Stettin, darauf ein Strauß und 
diefe Worte: 

„SE hate ve Strus, unde lege en Ei 
Wat id rade, tat get enttwei, MDLXV.” 

2 1üdige Schlangen aus Greifswalde, gegoffen 1554, auf 
ber einen ftehet: 

„de van dem Grypswald heb mi laten geten.“ 

2 ıtdige Schlangen aus Stettin. 

Kanons, von den Polen erobert aus der Warſchauer 
Schlacht. 

2 126udige Kanons, Fürſtlich Radziwillſche, aus ver War⸗ 
ſchauer Schlacht, gegoſſen 1636 und 1637. Ä 

1 126 diges Kanon, Polnifches, aus der Warſchauer Schlacht, 
1637. (Glatz.) 

1 126diges Kanon, Polniſches, der Drache genannt, ge⸗ 
goſſen 1632. (Glatz.) 

2 6übdige Kanons aus der Warſchauer Schlacht, von Joh. 
Gafimir, „Serenissimi Principis Joan Casimir Pol. et Succ. 
Regis Potentiss. Accord. Av. v. Fieri Grodzikiarbt Regis 
Profectus“, gegofjen Warſchau 1652. 

1 3udiges Kanon, Polnifches, aus der Warſchauer Schlacht, 
gegofien 1636. 

1 36 diges Kanon, genannt der Bauern Tanz, D. 1526. (Berlin.) 

1 26dige Polnifche Schlange, D.; gegoffen Danzig 1582. 
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Baierfhe Kanone. 

A 126dige Kanons, Baierſche, aus Ingolſtädt, gegoffen 
1618 — 1648; es wieget jede 34 Eir. 2-64 4. 

4 ſaurige Kanons, Baierſche, in der Bataille beim Schellen— 
berg 1704 erobert. (1 in Glatz.) 

2 6dige Kanons, aus Ingolſtädt. 

2 6üdige ⸗Baaierſche, aus ver Bataille bei Bien- 
heim 1704. (Glatz.) 

2 3dige Kanons, Baieriche. 

Türkiſche Kanon. 

1 246diges Kanon, Brandenburgifches, bie Sängerin ge- 
nannt, von Joachim I, gegoffen- 15225 welches Tange Jahre 
in türfifchen Händen geweſen, aber bei der Eroberung ver Fe⸗ 
ftung Dfen 1686 wieder an dad Haus Brandenburg gefommen, 
darauf ftehet: 

„zu Singen ift mein Nam erbacht 
Hat manden in groß Schaden bracht.” 

1 Atbiged Kanon, Markgräflich Brantenburgiiches, fo Anno 
1524 gegoffen und in ver Feftung Gran ohne Boden wieber- 
gefunden worben; dieſes Kanon haben ©. K. M. Friedrich 
Wilhelm 1713 in voriger Form wieder umgießen laſſen, wiegt 
18 tr. 71 U 

Franzbſiſche Kanone. 

1 246diges Kanon aus Namur, gegoffen 1637, erobert 1695. 

2 246 dige Kanons aus Ulm, welche ver franzöſiſche Com⸗ 
mandant de Blainville eben felbiges Jahr als 1704 gießen 
laſſen mit der Sinfeription: „Celsissimo Dn. Dn. Julio Ar- 
mando Colbert March. de Blainville Christ. Reg. Exereit. 
General-Lieut. Gen. Pedestrium Copiarum Moderatori nec 
non Civ. Ulm, et Grati Animi monumentum Ejusdem Civi- 
tatis Senatus D. D. MDCCIV.“ Gegoſſ. von Theodo rius 
Ernſt. Regle pour VIII Livre de Poudre, — wiegt 3790 U 
34 Er. 50 U. 

8 246dige Kanong, Franzofiſche, vor Turin erobert. 1706. 

3 24udige + ⸗ aus Dornick. 
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18H diged Kanon, aus Dornid. 

18H dige Kanons, aus Aire 1710. 

18dige = aus Namur 1695. 

124dige = aus Aire 1710. (Glatz.) 
126dige ⸗ aus Ryſſel. 

124udige = aus Exilles und Feneſtrelles. 
8udiges Kanon, aus Ebernburg, gegoſſen 1690. 
8diges ⸗aus Exilles. 

8dige Kanons, aus Bouchain 1711. 

Sure = aus RVyſſel. 

8udige ⸗Franzöſiſche, aus Namur, gegoſſ. 130, 
erobert 1695. 

2 8u dige Kanon, Spaniſche, aus Aire. (1 in Slas.) 

2 464dige >= aus Cafalla, 1695 erobert, gegoffen 
1634 und 1635. „Louis Personella Citadella di Cassalla.“ 

2 Atldige Kanons, Franz., aus der Bataille bei Tongenille. 

A Abbige = ⸗aus der Bataille bei Hochſtädt, — 
1704, den 13ten Auguft erobert; gegoffen in Breiſach 1606. 

1 Audiges Kanon, Franz, fo der Erbprinz von Heffen- 
Kaſſel in ver Bataille bei Hochſtädt oder bei Blenheim erobert, 
und foldhes Sr. Königl. Majeftät von Preußen in Dero Arfenal 
gefchenfet, darauf „a Besangon 1680.“ 

2 46dige Kanons, aus Hagenau; 1705, gegoffen 1672, — 
wiegen 1200. und 1677 %. 

2 Zuildige Kanons, Holländifche, von den Franzoſen in Huy 
erobert, gegoffen 1689. 

1 3udiges Kanon, gezogen, aus Raiferswerth 17025 ges 
goffen 1591, — wiegt 3 Er. 40 U. 

1 44diges Kanon, aus Rheinberg 1703, die Nachtigall 
genannt, Darauf: 

„Der Nachtigall doit me mich nennen 

Gott wolte dem Menfchfen feine Geift jenven, 
Dat fe Unrecht dörch Recht erfennen 

Stunde ehs wol bine ven Laften ende. 


vv dd DyDD m 


V. D. M. J. E.; gegoffen von Cordt Menten in Willenbüttel.“ 
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1 46udiges Kanon, die Lerche, darauf: 

„De Lerke hete Ich, 
Der Lerfe bin id genannbt 
Der Nachtegall bin id befanndt 
Don ofer mot Sturen un Straffen 
Dar mit wi guten rede maden 
Lebe Broder holde faft.” 

auf dem Stoßfeld über einem Wappen „C.“ 

1 486diges Kanon, Moscomitiiches, welches erfauft und 
in Berlin vergoffen worden, mit der Infeription: „Durch Gottes 
Gnade, und auf Befehl des rechtgläubigen und chriftliebenden 
Großen Herrn, Zaren und Großfürften Michael Fedorowitſch 
von ganz Groß-Reußen Souserain, ift dieſes Stüd, ver Wolf 
genannt, verfertiget worben, im Jahr ver Welt 7130. Es hat 
dieſes Stück gegoffen, ver Stüdgießer Andreas Tichelof und 
mit ihm Tſchemkebo, Bafolius und Leon und Andreas, 
feine Gehülfen.” ') 


Sperification der Mortiers und Haubigen. 


1 300Udiger Mortier, von Friedrich Wilhelm gegofl. 1678. 
1 200Ubiger ⸗gegoſſen in Lüber 1691. 

1 125U4biger = FC. 3. — wieget 52 Eir. 12 H. 

1 100&biger = D. (16949) 

1 1006diger = D. gegoffen in Berlin 1695. 


2 75Udige Mortiers, Sranzöfiiche, aus Namur, wiegen 19— 
20 Etr. 30—80 U. 
A HOUHIge Mortierd, Branvenburgifche, wiegen 23 — 24 Ctr. 
43 — 106 %. 
.1 40*6 diger Mortier, Spanifcher, von den Franzoſen in 
Huy, erobert. | | 
1 25diger Mortier, Franz, aus Huy, wiegt A Etr. TAI U. 
1 25diger =  aufeiner HaubigsAffuite, wiegt 5Etr. 13 U. 





1) Das Sahr der Welt 7130 will fügen 1622; es wurbe 1703 son ben 
Schweden genommen, von denen ed ber König mit andern alten Kanonen Faufte. 
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6 18dige Haubiten, gegoffen 1691, 94 und 95, — à 16 

bis 17 Cr. 9—99 U. 

100 eiferne Hand⸗Mortiers, gegoffen 1715. Einer wiegt 40 U. 

103 ⸗ ⸗ 

60 506dige Metall⸗Mortiers mit coniſchen Kammern, find 
pr. Dbr. 1713 gegoſſen. Einer wiegt 21 Cr. 10—81 u. 

1 50Udiger Mortier mit eylinprifchen Kammern Anno 1716, 
18 bis 19 CEtr. 22—70 4. 


Kanons vom Prinzen v. Dranien aus Meurs. '). 


5 24udige Kanong, darauf dad Wappen von Dranien und 
unter bemfrlben: „Je maintiendrai“; gegoffen im Hang 1610. 

. 8 128pige Kanons, ebenfo ‚Fanit; gegoſſ. 1603. (1 in Glatz.) 

2 8üdige ⸗ 

24 506dige Mortiers mit eonifhen Kammern, find noch 
gegofjen worden 1714 und nachfolgende Jahre; folche wiegen 
21 — 23 — 24 Cir. 

12 6udige Kanons, find 1715 gegofien, welche wiegen 
13—14 Er. 21—100 %. 

8 12udige Kanons, fo 1714 gegofien mit FW., haben 
gewogen eins 29 — 30 — 31 Etr. 30— 100 U. 

Dem Lefer wird aus Manchem nicht entgangen fein, daß 
. biefes Verzeichniß vom Jahre 1713, mehrere Jahre fpäter, Ver⸗ 
vollkommnungen unterworfen worden ift. 


Hiezu fügen wir die Ueberficht ver fih im Jahre 1714 auf 
ben Berliner Feſtungswällen befindlichen Geſchütze: 





1) Sriebrich I. ließ die befeftigte son ben Holländern befebte Stabt 
Meurs am Tten November 1702 als fein Oranifches Erbiheil in Beſitz neh⸗ 
men und biefe Gefchübe unter Bebedung von Dragonern hieher transportiren, 
wogegen borthin eiferne aus Wefel kamen. 





























2 Stüde [misı 
= | Namen ver Bollwerfe. | — 
* |s ls = 
1 | Drange Bollwerf 3 3I—|1—|—-| 1| 35 
2 | Zaboratorium — | 6/|— | — | — I — [108 
3 | Lange Zeughaus — 6/—I— |— I — [108 
A| Krumme Zeughaus 1 51-—|—-|-I1]| 7 
> | Hofpital 1) 4) 121-21111 
6 | Holzgarten 11—| 1| 3) —1— | 66 
7 | Heubinderei 1/—| 1| 3|)—1— | 66 
8 | Strahlower Bollwerf 1|—| 3) 2) —- | — | 9 
9 | Hebgarten ') 11 5/-|—-|-Iı1| 7 
10 | Königs Bollwerf 11 5I—-I-|I-Iıl 7 
11 | Dragon Bollwerf 115I—-!-|-11| 7 
12 ! Spandower Bollwerf 1|5!-|-!|_-1ıl 7 
13 | Spandower Ravelin — — — | - 2) —| — 
12|a2| 6| 8| alıı-es 














Summa 70 Ranonen. 
ge. D. Menpelthin. 

Unter vornehmen Fremden, die das neue Zeughaus in hohem 
Augenfchein nahmen, gehörte auch der König Georg von Eng- 
land, ver im Suhre 1723 am Iten Detober es feiner Aufmerf- 
ſamkeit werth fand. 

In Abficht ver alten Berliner Zeughäufer, welche am Walle, 
gegen die Dorotheen- und Friebrichsftabt, gelegen waren: fo 
drohten fie bi8 zum Sabre 1737 einzufallen, fo daß fie vollends 
abgetragen werden mußten. Die Bauftellen follten von ven bei- 





1) Das heutige Cabettenhaus Fam darin zu liegen. 
2) Diefe 4 Kanonen wurben nicht gefunden. 
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ven nen ernannten Selpmarjchällen von Grumbckow und yon 
Borde wieder bebaust werben. ') 





_ X, 


Der Generalsgeldzengmeifter Marfgraf Philipp umd 
der Oberſt Schlundt. 


Unmöglich können wir uns von biefer Zeit bed jungen 
Preußiſchen Königthums trennen, ohne auf die Verwaltung ber- 
jenigen Herren zurückzukommen, welche auf die weitere Ausbil . 
dung und Formation der Königlichen Artillerie einen jo weſent⸗ 
lichen Einfluß übten. 

Der Markgraf war ein flattlicher Herr, ein Liebling feines 
Herrn Vaters des großen Kurfürften, der ihm ſchon im 12ten 
Sahre (1682), beim Einzuge des Herzogs von Braunfchweig in 
Berlin, als die Truppen parabirten, eine Compagnie der Leib- 
Garde zu Pferde verliehen, worüber fi) aus jener Zeit nach⸗ 
ſtehende Notiz findet: „Raum eine Stunde zuvor hatten Sie einen 

Shrer Herren Söhne, den Prinzen Philipp Hochfürftlice 
Durdlaudt, mit einer Compagnie befchenfet, empfanden dero⸗ 
wegen ein heimlich Plaifir zugufehen, wie dieſer junge Offizier, bei 
gegenwärtigen Ceremonien, bie erfte Funktion feiner überfom- 
menen Charge that, wie Er vor feiner Compagnie- herritt und 
zwar mit fo heldenhaftem fürftlichem Muthe, daß Sedermann ihm 
daraus die fih’re Hoffnung machet: es werde dieſer Prinz dem- 
jenigen, von dem er entfproffen, nicht unähnlich fein, ſondern 
ihm nacharten und in deffelben liebenswürdigſte Fußtapfen treten.” 
° Der junge Herr war mit Leib und Leben Soldat, und von be- 
fonderem Intereſſe ift bier bemerkbar: wie ſich dieſer militairifche 
Eifer unter den Prinzen des Königlichen Haufes fo durch zwei 
Jahrhunderte frifch erhalten hat. 


1) Manuscr. Boruss. Fol. 310. Artifel „Artillerie“. 
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Wir haben in mehreren Beifpielen gezeigt, daß der Marfgraf 
Philipp feinem Amte als General Feldgeugmeifter ‘mit perſön⸗ 
lichem Intereſſe oblag, daß er von ven geringfügigften Dingen 
Notiz nahm, den bevenflichen Einfluß des Oberſten Schlundt 
zu mildern fuchte, wohin gehört: daß er das Necht der Ernen⸗ 
nung bes Corporals den Gapitainen wieder verlieh, die Offiziere 
unter den Schuß des Monarchen ftellte, fich ſelbſt aber an vie Spitze 
einer eigenen Bombardier -Leib-Compagnie, den neugegoffenen 
Stüden feine Namens=Chiffre und fein Wappen verlieh, und in 
Abficht der Rangirung ver gefammten Artillerie, ihr den Rang 
mit der Garde-du⸗Corps und mit ven Gensd'armes auswirfte. 

Solche Thatfachen bevürfen weiter feines Commentarg, fie 


Iprechen zu Deutlich für fih, und find um fo höher zu verans 


ſchlagen, als dies in einer Zeit gefchah, in welcher auf Rang 
und Würden gehalten wurde und in welcder bie Einrichtungen 
des Königlichen Heeres fich gründeten. Noch wichtiger war, daß 
bis zu dem Sahre 1713 die Ausbildung der Artilleriften fo weit 
gebiehen war: daß jährlih in allen Feſtungen Scießübungen 
nach ver Scheibe und bier in Berlin, Webungen im Bomben- 
werfen nach einem Ziele ftattfanden; wir dürfen vorausfegen, 
baß dieſes in jener Zeit ald etwas Außerorventliches erfcheint. 
Der Markgraf, haben wir eben gezeigt, gab dem ganzen Snfti= 
tute der Artillerie ein gelehrtes Anſehen, die Offiziere gingen in 
ihren goloborbirten Kleidern wie Magifter einher, und mochten 
ſich nicht wenig auf ihr flattliches Aeußere, auf ihren erlauchten 
Chef und auf ihre Gelehrfamfeit gegen Die anderen Waffen zu 
Gute ihun. . 

- Der Markgraf wohnte in dem heutigen Palais des Prinzen 
von Preußen, wie e8 Weiler vordem gehabt; Pöllnib a. a. 
D. berichtet, nach dem Tode des Marfgrafen, über ven Wit- 
wenfis: „Der Marfgraf hat ermeldetes Haus ſchon anfehnlich 
erweitern und bequemer maden laflen. Die darin befindlichen 
Möbel find Foftbar und nach dem Stande ver Prinzeffin, To 
darin wohnet, eingerichtet.” Unter feinen Augen gevieh alfo das 
neue Zeughaus, und nicht unmwahrfcheinlic  formirte ſich dem 

Geſch. d. Preuß. Artill. I. . 16 
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General= Feldzeugmeifter zu Ehren die, bis auf unfere Zeiten, 
dv. h. bis zum Sahre 1806, daſelbſt erhaltene Artillerie - Haupt- 
wacht nicht unfern feinem Palafte; hinter dem Zeughaufe erhob 
fi) das Gießhaus, und unweit von dem Marfgräflichen Palais, 
d. h. die Häufer Nr. 35 und 36, waren die früher gedachten, 
fogenannten Artillerie-Häufer, mit den Wohnungen der 
vorzüglichften Offiziere, enplich die Affuiten- und Stellmadherei 
und die Depots für allerhand Geräthichaften, — Died Alles bil- 
dete ein gefchloffene® Ganzes unter den Augen des General- 
Feldzeugmeiſters, unter feinem theilnehmenven mächtigen Schub. 

Aus den uns eben beim Schluß zugegangenen Aften in 
Sachen des Artillerie-Öberften Schlundt entnehmen wir Nad)- 
ſtehendes: | 

Derfelbe hatte unterm 2Aften April 1707 an den Fürften 
Menezifoff geichrieben, ihm allerhand Mittheilungen über vie 
Stellung ver Schwebifchen Armeen gemacht, fo wie Rathfchläge 
ertheilt, wie die Ruſſen deren Angriffen entgehen könnten; ferner 
hatte er fowohl dieſem Fürften, ald auch den Kronen Polen und 
Dänemark allerhand Riffe von Branvenburgifchen Gefchligen ge- 
Schieft, fich auch bei dieſen verftedten Correſpondenzen, der Namen 
und Unterfchriften des Kaiferlichen Generald v. Heifter und 
des Polnifchen Generalg v. Brandt bevient; endlich beklagte ſich 
der General- Feldzeugmeifter laut über des Schlundt Ungehor- 
fam gegen ihn, und daß er die unlängft entlaffenen Offiziere 
Plümide und Schufter ohne die worgefchriebenen Reverſe ver- 
abichiedet habe. | 

Die Schweden fingen das oben erwähnte Schreiben an den 
Fürſten Menczikoff auf, und Karl XIL verlangte beim Könige 
Sriedrich I. Genugthuung; hierauf erfolgte unterm 23ften Mai 
1707 ver Befehl an ven Feldmarſchall Grafen Wartensleben 
und Dber-Aubiteur v. Katſch, den Schlundt zu vernehmen 
und nötbigenfalls zu arretiren. 

Die erſte Bernehmung erfolgte in dem Gouserneurshaufe auf 
dem Friedrichswerder (heutigen Königd-Palais) den 25ſten Mai 
und Schlundt fand alle Anklagen begründet, fein Berfahren 
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aber in der Sache ganz unſchuldig, indem der Czaar dem Könige 
eben fo befreundet fey als der König von Schweden, ein Ber- 
rath aljo von feiner Seite nicht habe ftatthaben können. 

Der Oberftstieutenant Bredow erbielt den Befehl, mit dem 
Dber=Auditeur Katſch und mit dem Geheimen Rath Möller 
die Sachen des Schlundt zu verfiegeln und bie verfchievenen 
Gegenftände ad protocoll zu nehmen, und ver Major v. Glas . 
fenapp begleitete den Arreflanten auf Die Feſtung Spandau; 
bier fand den 1ften Juni das fernere Verhör ftatt und zwar vor 
ben Königlichen Commiffarien: dem Generalslieutenant 9. Tet⸗ 
tau, vem Geheimen Rath v. Heugel und dem Kammergerichts⸗ 
Rath und General-Fiskal Durbam. Schlundt beponirte: 
daß er feine militairifhe Laufbahn bei der Brandenburgiichen 
Artillerie begonnen babe, daß er bis zum Feuerwerker geftiegen, 
dann aber zu ben Grenabieren von dem Negimente des Mark⸗ 
grafen Philipp als Lieutenant übergegangen, enblic aber 1688 
unter denjenigen Truppen geweien, welche ber Kurfürft ven 
Staaten überlaffen, von wo er dann in Engliſche Dienfte ge= 
treten fei._ „Yon feiner erlernten Kriegswifjenfchaft habe er bier 
in Preußifchen Dienften wenig praftifiren fönnen, da man ihm 
allezeit erwiedert habe: man wolle bier „gut alt Weileriſch 
bleiben.” Wie vie Raben fiel Mled über den angeflagten 
Schlundt her, ald die Schranken erft eröffnet waren; der Ges 
neral⸗Feldzeugmeiſter Fonnte fein Gönner nicht fein, daher famen 
von allen Seiten Beichwerben und Anklagen. _ 

Der König verlangte: Charlottenburg ven 10ten Juni, von 
dem General-Feldzeugmeifter Bericht fiber die ihm eingefenveten 
Unterfuchungsaften, und der Markgraf erwiederte in nachſtehen⸗ 
der Art: | 

„Durchlauchtigſter Großmächtigfter König ꝛc. 

Daß Em. Kömgl. Majeftät ſowohl de dato den Ilften Mai 
a. c. allergnäbigft zu commmniciren geruben wollen, wie weit in 
Unterfüchung ver von dem Obriften Schlundt unzuläffigen und 
mit dem Prinzen Menczitoff und andern ruffiichen Generalen 
" gepflogenen Eorrefpondenz verfahren worden, als auch noch ferner 
16 * 
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vermöge Dero letzthin am 10ten hujus an mich abgelaſſenen 
allergnädigſten Reſcripts die Articul und Beantwortung des ge⸗ 
dachten Obriſten, allergnädigſt zugeſandt, und daneben meine 
Gedanken darüber allergehorſamſt zu eröffnen allergnädigſt ver⸗ 
langen, erkenne ich als eine beſondere Königliche Gnade. Ob 
nun wohl bei genauer Durchſuchung dieſer Akten ſofort aus gar 
vielen Umftänden wahrgenommen, daß die gepflogene Correſpon⸗ 
denz des Obriſten fehr verdächtig und ganz unguläffig fei, indem 
er nicht allein alle feine Conzepte, fondern auch bie Driginal- 
Briefe, fo er mit den Moskowitiſchen Generalen bier und da 
gewechfelt, und von ihnen wieder befommen, fobald er gehöret, 
dag fein letter Brief, von dem König in Schweden intercipiret 
gewelen, von feinem Schreiber abgeforvert, felbige zerriffen und 
verbrannt, nichts deſto weniger, fogar vorfeglich und vermwegen, 
ſich des Kaiferlichen General Heifter's und Polnifchen General 
Brandt Namen unzuläffiger Weife bevienet, zugefchweigen ber 
gar zu devoteſten terminorum, die er in feinen Schreiben aus⸗ 
genrüdt hat, was er nämlich jederzeit vor Devotion und aller- 
unterthänigfte Treue in feinem Herzen gegen des Czaars hohe 
Perjon geheget hätte, fo. will doch nur einzig und allein bei dem, 
was in meiner Yunction und der von Ew. Königl. Majeftät 
mir allergnädigft anvertrauten vornehmen GeneralsFelvzeugmeiiter- 
Charge läuft, bleiben, und dieſes Obige alles Em. Königl. Mas 
jeftät zu Dero höchfterleuchteten Erwägung anheimftellen. Gleichs 
wie nun anfänglich gleich erfeben, wie der Obriſt Schlundt in 
feiner erften Antwort fogar frei angemerfet, daß er aus Eng⸗ 
land hierher berufen worden und wohl als Feuerwerfer, nicht 
aber als Obrifter von neuem gefchworen, fo finde doch, ob es 
ihm gleich nichts helfen Tann, fehr unverantwortlich von ihm, 
daß er niemalen mir folches entvedet, vielmehr noch bei ver legt 
angeordneten Mufterung die Frage: ob er gejchworen? mit Ja 
zu zweimalen, aus was für Urfachen weiß ich nicht, mund⸗ und 
fhriftlih beantwortet; es ift auch, wie Ew. Königl. Majeftät 
am beften befannt, verfelbe nicht aus England hieher berufen, 
fondern ihm feine vielmaligen und inſtändigen Petitiv auf meine 
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unterthänigfte Interceſſion allergnädigſt gebeferiret worden; da ' 


nun nachgehends berfelbe nicht allein Ew. Königl. Majeftät ganze 
Haupt- und Feld-Artillerie in ˖ den biefigen Zeughäufern abreißen 
und abmefjen laffen, und deren Proportion und Maaß fowohl 
. an Canond, Mortiers, Haubißen und ven ganzen Zubehör an 
verfchiedene Potentaten, worunter Dänemarf und Sachſen mit 
feind, ohne Ew. Königl. Majeftät allergnäpigfie und höchſte 
Permiſſion verfandt, wie folches diejenigen Artillerie:-Dffiziers, fo 
ſolches alles thun und nad dem Preußifchen Fuß, wie fie in 
dem Arjenal ſtehen, abreißen und die Wappen darauf zeichnen 
müffen, eid= und fehriftlich befagen, fonvern auch noch überdem 
das Verborgenfte, nämlich die geſchwinden Schüffe, fowohl in 
Modelles als Kiffen, an die Moscowiter, wie auch den Saal de 
Garde, welden ich in des Obriſten Behaufung vor etliche 
70 Thlr. aufmalen laffen, und welder ein Modell und Mufter 
"som neuen großen Arjenal fein follen, eommuniciret, worgebend, 
er babe es darum gethan, daß feinem Schwager dem Capitain 
Churdes deſto mehr Gutes von den Moscowitern wiverfahren 
möchte, daß alfo nicht allein Ew. Königl. Majeftät nichts vor⸗ 
aus behalten follen, ſondern auch durch teren Profanirung bie 
biefige Artillerie bei anderen Potentaten nur gemein gemacdhet 
und alfo dadurch gefchwächet worden, wie ich denn auch mit 
höchſter Verwunderung wahrgenommen, daß fogar frei der Obrift 
Schlundt wegen ver Invention der geſchwinden Canons ſich 
der Antwort bevienen dürfen, ob hätte er mir ſchon vorhero, ehe 
noch diefe im hiefigen Arjenal ftehende 6 geſchwinde Canons er⸗ 
funden und fertig gemachet worden, zwei bergleichen gezeiget; 
da doch Em. Königl. Majeftät am beften befannt, daß ich ſchon 
längftens zu Dranienburg die Probe davon thun laffen, ehe ein- 
mal an feinen gedacht worden, und kommen felbige auch gar 
nicht mit ven hiefigen überein, nicht einmal zu gebenfen, daß 
derjenige ArtilleriesOffizier, ſo dieſe Models machen laffen müſſen, 
ihn Kar überführet habe, wie er felbige in biefigem Arfenal ab- 
meffen und nachmachen laffen müfjen; und da aud im lebten 
Articul gedachter Obrift unter andern gevenfet, wie er hier wenig 
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nad) feiner Art practiceiren pürfen, weil man fie nicht annehmen, 
fondern auf gut alt Weileriſch verbleiben wollen, fo will nur ganz 
furz hierbeifügen, daß wenn ofterwähnter Obrift die Feuerwerkerei 
allhier aus hohen Gnaden damalen nicht gelernet, würde er in Eng⸗ 
land dieſes Metier, wie er von meinem Regiment zu Fuß bimittiret 
wurde, nicht practiciren, viel weniger fortfegen und fein Brod haben 
fönnen; auf gutaltWeilerifch zu bleiben, ift Ew. Königl. 
Majeftät allergnäpdigfter Wille, und wird man damit 
auch niemalen übel fahren, fonvdern den Rubm und 
den Borzug, jo die Königlid Preußiſche Artillerie 


= 


jederzeit bei allen Hohen Potentaten gehabt, ohn— 


ftreitig conferviren und vermehren, tenn eine vergleichen 
son Proportion, Kintheilung und Güte in ver ganzen Welt 
nicht zu finden, bahero man billig darauf halten müffen, anges 
fehen ſchon ein Viele ohne mein Vorwiffen von ihm geäntert 
worven, wodurch dieſelbe in höchſte Konfufion war und vollends 


gekommen wäre, wann nicht ein Einjehen barein vorgenommen 


worben. Es werden audy meine DriginalsBriefe, welche ich an 
gedachten DObriften zeithero abgehen laifen, zur Genüge gar weit 
läufig darthun, wie oft und treulich ich ihn zu aller Ordnung, 
Berträglichkeit, Anwendung feines Fleißes und Treue zu Em. 
Könige. Majeftät hohem Intereſſe an- und von allen Intrigues 
abgemahne. Em. Königl. Majeftät habe nun auf Dero aller- 
gnäbdigften Befehl foldye meine Gedanken hiermit allergehorfamft 
eröffnen, und weil das Artillerie= Commando vor allen Dingen, 
wenn es in ber Welt hoch gehalten und eined großen Königs 
Force und Schwäche in Dero Feftungen geheim fein follen, einen 
ganz aufrichtigen verficherten treuen und verfchwiegenen Coms 
mandeur erforbert, hierin fi) aber das Widerſpiel gefunden, wie 
dann ſchon aus folcher Beijorge auch letztens, da ich das Pro⸗ 
ject aller Ew. Königl. Majeftät Feftungen Verſehung Ew. Kö⸗ 
nigl. Majeſtät unterthänigſt überſandt, beineben gebeten, ihm, 
den Obriſten Schlundt, ſolches nicht in die Hände zu geben, 
damit ſolches auch nicht etwa in fremde Hände gerathen möchte, 
weil darin Alles enthalten. Als habe bei ſogeſtalten Sachen 
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Derofelben Allerhöchfter Erwägung allerunterthänigft anheimftellen 
follen, ob es Dero hohem Intereſſe nocd ferner zuträglich fei, 
ben Obriften bei ver Artillerie zu behalten, oder ob es nicht beffer 
fei, venfelben davon wegzunehmen, wie ich dann foldes Ew. 
Königl. Majeftät höchiterleuchteter Decifion und Beahndung, wie 
auch alles Uebrige in Unterthänigfeit überlaffe und mit aller: 
treuefter devoteſter Ergebenheit bis an meine Sterbegrube verbleibe 
Em. Königl. Majeftät 
unterthänigfter gehorfamfter getreufter Bruder 
Oranienburg und Diener 

den 22ften Suny 1707. Philipp Wilhelm.“ 

Der König ertheilte hierauf dem Gouverneur von Küftrin, 
Generalstieutenant von Schlabernporff, das Präfivium über 
das Kriegsgericht, und bemerfen wir beilänfig: daß in dem Ver⸗ 
zeichniß der verfiegelten Sachen als Uniform vorfommt: ein roth 
hamerirtes Montirungs = Kleid ꝛc. 

Schlaberndorff meldete feine Ankunft allhier vem Gene- 
ral⸗Feldzeugmeiſter und dieſer bezeigte wiederholt fein Mißfallen 
über des Schlundt Berfahren; — nun würden Se. Majeftät 
am Schluß der Unterfuchung erfehen: „was Er, der General- 
Feldzeugmeiſter, zeithero bei biefem confufen Commando habe 


ausftehen müfjen, jo taß er ſich öfters genöthiget gefehen, lieber. 


ganz davon loszumachen“ 20.7 Schwedt den 22ften Zuly 1707. 

Am 17ten Auguft erfolgte die Sentenz bed Kriegsgerichts, zu 
welchem commandirt waren: bie Generale Ludwig von Hade 
und von Schwendy, die Dberftien Kurd von Löben und 
Carl von Deden, die Oberjt-Lieutenante Gabriel Kühle 
und von Didenburg, die Majore 9. D. von Bardeleben 
und von Thümen, die Capitaine Sauerwald und Kunde, 
die Lieutenante Lauer und Bolftern, und der Ausfpruch des: 
felben ward durch nachſtehende Königliche Ordre beftätigt und 
ven 5ten September von dem Präſidenten General Lieutenant 
von Schlabernporff zu Spandau publizirt: 

„Seine Königl. Majeftät in Preußen, unfer allergnädigfter 
König und Herr, haben Ihre aus denen wider ven Obriſten 
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Schlundt verhandelten Snauifitional-Aften, wie auch aus ber, 
vom bejegtgewejenen General-Kriegögerichte abgefprochenen Sen- 
ten; umſtändlich referiren laffen, veren Einhalt Sie dann aud 
wohl und reifli erwogen, und folglich angeregte Sentenz ge⸗ 
ftallten Sachen nad), dahin allergnädigft confirmiret, daß näm⸗ 
lich gedachter ze. Schlundt, in Anfehung feiner begangenen 
verfchiedenen, zum Theil harten Verbrechen, auch gegen bes 
Prinzen Philipp Wilhelm Hoheit, ald General-Feldzeugmeiſter, 
bezeugten ungebührlichen Conduite, feiner bis. dahin gehabten 
Obriften- Charge und Tunftion bei der Artillerie gänzlich entjeget 
und daneben fchuldig fein folle, alle bei ihm vorhandene Artil- 
lerie- Sachen und Nachrichten, auch Briefichaften, Zeichnungen 
und Riffe, nichts Davon ausgefchloffen, zu ertrabiren und verab⸗ 
folgen lafjen. 

Damit aber auch vemjelben alle Gelegenheit benommen werde, 
allerhöchſt gedachter Sr. Königl. Majeftät und Dero Königl. 
Haufe irgendwo zu ſchaden oder in fremde Dienfte zu gehen, 
oder auch gefährliche Correjpondenz weiter zu führen, fo fol 
verfelbe die noch übrige Zeit feines Lebens auf einer ſolchen 
Geftung, welche Seine Königl. Majeſtät biernächft benennen 
werben, ven Arreft halten, bie dahin aber zu Spandow verbleiben, 
und bei Berluft feines Lebens fih aller Correfponvdenz in Mili- 
tair= und publiquen Sachen enthalten, als worauf der Com⸗ 
mandant gute und fleißige Aufficht haben. 

Und ob zwar übrigend mehrgedachter Schlundt durch feine 
üble Conduite weiter nichts meritiret, jo haben dennoch aller= 
höchſt ermeldete Seine Königl. Majeltät aus angeborner Ele= 
men; und Commijeration vor feine Familie Sich bewegen lafien, 
fowohl vor Ihm Schlundten, als auch zur Subfiftenz feiner 
Grau und gebredlichen Sohnes, in Allem jährlih achthundert 
Thaler allergnänigft zu verordnen und zu ihrer allerfeits noth⸗, 
pürftigen Lebensunterhalt zu determiniren, welche 800 Thlr. die⸗ 
felbe insgefammt aus der General= Krieges=- Kaffe fo lange zu 
genießen haben follen, als fie fich deſſen nicht etwa jelbften uns 
‚würdig machen werden; Mehr Allerhöchſtgnädige Se. Königl. 
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Majeſtät befehlen auch vielem Allen nah, Dero General⸗Lieute⸗ 
nant ꝛc. dem Freiheren v. Schlabernporff, als Präſident des 
Generalsfriegesgerichts, hiermit in Gnaden, obige Sentenz ver- 
pronetermaßen auf gehörige Art gewöhnlich zu publiziren. 

Urkundlich unter St. Königl. Majeſtät Eigenhänpigen Unter- 
Schrift und vorgedrudte Inſiegel. So geichehen und gegeben 
Charlottenburg den 31ſten Auguft 1707. 

(L. S.) Friedrich.“ 

Nach der Gefchichte der Preußischen Artillerie L. iſt Schlundt 
1710 als Ruffiiher General Major in Riga gejtorben, nad) 
dem biographifchen Lericon alter Helden, in Riga, ohne Angabe, 
daß er General geweien, und nach dem Theatrum Europaeum 
XVIII. fol er als Dänifcher General- Major geftorben fein. 
Dielen Angaben entgegen, fegen wir die Verhandlungen im Ge- 
heimen Kriegsrath vom 6ten September 1709, wo es in dem 
Protofoll wörtlih Tautet: „Oberſt Schlundt: weil ver König 
‚ von Dänemark die Conditions feinetwegen nicht eingehen will, 
9b er in König Auguft Dienfte gehen könnte?“ Der König 
- giebt Hierzu die Erlaubniß, jedoch unter der Einfchränfung: „vaß 
er ſich allemal zu ftellen habe, fo ofte ed Se. Majeftät 
baben wollten.” Srage: „ob er feine erlernte Wiffenfchaft 
en practique feten könne in fremden Dienften? bewilligt, und 
könne ihm ein Paß gegeben werden.“ 

So lauten unfere offiziellen Nachrichten über das Ausſcheiden 
des Oberſten Johann Sigismund Schlundt, und kann ein 
Mehreres nicht verbürgt werden; vielmehr erfolgte wegen ſeiner 
Entlaſſung von Peitz, gegen Leiſtung eines Eides, die Ordre an 
ben dortigen Commandanten, ſchon unterm Aften Auguſt 1709. 

Der Markgraf Philipp, welcher an eine Schweſter des 
Fürſten Leopold von Deſſau vermählt war und Nachkommen⸗ 
ſchaft hinterließ, ſtarb an einem hitzigen Fieber am 19ten De⸗ 
zember 1711 auf feinem Schloſſe zu Schwedt, wurde ſpäter aber 
in das Königliche Erbbegräbniß zu Berlin beigeſetzt; mit Bezug 
auf den erlauchten Herrn General-Inſpekteur der Artillerie, 
befien unerwarteten Hintritt wir betrauertem, bier die Anmerkung: 


250 1713 bis 1740. 


daß bie Mutter Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Auguft eine 
Enfelin des Markgrafen Philipp war. 





XI. 


Allgemeine Bemerkungen über die Königlich Preußi⸗ 
ſche Artillerie unter Friedrich Wilhelm I und 
unter Leitung der Generale v. Kühle und v. Linger. 


Wir haben oben gefehen, daß ver König Friedrich Wil- 
helm I. bald nad dem NRegierungsantritt dem unvollenveten 
Zeughaufe und deſſen Ausbau feine Aufmerffamfeit widmete, — 
das Intereſſe für die Artillerie lag diefem Herrn alfo nahe und 
wie follte dies nit, da ber König jenen denkwürdigen Feld⸗ 
zügen des Spanischen Erbfolgefrieges beigewohnt, den Krieg 
unter den Augen der größten Feldherrn feiner Zeit gelernt hatte 
und bie Wirkungen der Geſchütze gefehen in jenen lehrreichen 
Wallkämpfen zwifhen Coehorn und Bauban, in welchen das 
Schickſal von 22 Feftungen entichieven wurde. 

Gabriel Kühle führte als Aeltefter, ſchon bei Lebzeiten 
des General⸗-Feldzeugmeiſters, nach dem Austritt des Oberſten 
Schlundt, das Commando der Artillerie und nachdem er ſeit 
diefer Zeit, d. 5. feit dem Sabre 1709, Oberſter gewejen war, 
ernannte ver König ihn im Dezember 1713, alſo mit ven erften 
Beförderungen dieſes Könige und nad) ver großen Heerichau, 
der wir gleidy gevenfen werden, zum Generale Major, — es 
war der erfte Fall, daß aus dem Corps der Artillerie 
ein Dffizier bis zum General und Chef avaneirte; 
Linger fein Nachfolger, ver auf eine noch eclatantere Weife 
ein zweite Beifpiel hiervon gab, verließ bald nach dem Antritt 
der Regierung Friedrich Wilhelms I. ven Dienft, gleichzeitig 
und, wie es fcheint nicht ohne beſondere Beranlaffung, auch 
Bredow und Kahleu, deren wir unter der vorigen Regierung 
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mit Auszeichnung bei der Artillerie gedachten, Ringer wurde 
aber im folgenden Jahre, 1714, wieder zurücberufen und zwar 
ichien der König ihm vorzugsweije gewogen, indem noch bei Leb⸗ 
zeiten des Generald Kühle, namentlich bei ver Mobilmachung 
zu dem Feldzuge von 1715, man ſich befonvers feiner beviente. 

Der König nahm am Iften Dezember 1713 der Artillerie Die 
erfte Revlle bei Copnick ab und ließ daſelkſt verichiedene Verän- 
derungen eintreten, dahin gehörten: daß Die Bombardier - Come 
pagnie vertheilt und dagegen eine neue Kanonier- Compagnie 
errichtet wurde, welche ver General Kühle erhielt; jede Com⸗ 
pagnie follte ftarf fein: 2 Feuerwerker, 3 Corporals, A Bom⸗ 
-bardiere und 51 Kanoniere, fo daß das ganze Artillerie- Corps 
beftehen follte aus: 20 Feuerwerfern, 30 Corporals, 40 Bom⸗ 
bardierd und 370 Kanoniers. Als Mufif erhielt die Artillerie: 
16 Dupelfadpfeifer, etwas Unbegreiflihes, wenn der König 
nicht von der Idee ausging: daß zwifchen dem Lärmen der Rä⸗ 
der. und Kanonen doc Feine Harmonie venfbar wäre. ‘ 

Nach dem Schwediſchen Feldzuge geichah im Sahre 1716 vie 
Eintheilung in ein Feld-Artillerie- Bataillon und in Ars 
tilleries Öarnifon=- Compagnien, und follte das Erftere 
beftehen: aus 5 Compagnien und jede Compagnie aus 6 Feuer⸗ 
werfern, A Corporald, 11 Bombardier, 70 Kanoniers und 2 
Tambours. Dieſes Feld-Bataillon Fam ganz nad Berlin zu 
liegen, die Zeugmeifter wurden Zeug⸗-Capitains und die Zeug- 
wärter Zeug-Lieutenants genannt und vom Corps feparirt. Die 
- Compagnie des wor Stralfund gebliebenen Capitain Hennings 
wurde in die andern vertheilt. Im Jahre 1726 ließ der König 
bie gefammte Garnifon= Artillerie vereinen und mufterte fie am 
iften Juni in allen ihren Theilen. 

Diefe Garnifon= over Feftungs- Artillerie beftand aus vier 
Eompagnien, die in Wejel, Magdeburg, Stettin und Pillau ihre 
Stäbe hatten und von dieſen Hauptfeftungen aus, pie Fleineren 
befeftigten Derter befesten. Die Artillerie = Garnifon » Compa- 
gnien waren ftarf: A Feuerwerker, 13 Corporals, A Bombar⸗ 
diers und 250 Kanoniere. Bis zum Jahre 1731 geſchahen all- 
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mählige Berftärfungen bei vem Feld - Bataillon, namentlid durch 
eine 6te Compagnie, welche der Capitain von Borde erhielt, 
fo daß daffelbe in dieſem Jahre ftarf war: 6 Compagnie= Chefs, 
3 Ser.» Capitaing, 6 Prem. Lieutenants, 13 Sec. = Rientenantg, 
inel. Adjutanten, 30 Feuerwerker, incl. Oberfeuerwerfer, 30 
Eorporald, 60 Bombarbiers, 19 Tambours, inch. Regiments- 
Zambour, 600 Kanoniere und 30 Uebercomplette. Auch befa= 
men die Bombardierd in viefem Jahre Mützen und Gewehre 
und mußten Schildwacht ftehen, die Unteroffiziere erhielten Kurz⸗ 
Gewehre oder Zündruthen; ed erging bei dieſer Gelegenheit nach⸗ 
ftehende Königliche Drore: „Mein lieber General-Major von 
Linger. Weil Ich nunmehr das Felobataillon Artillerie auf 
6 Compagnien gejeßet und jede Compagnie bis zu 100 Mann 
verftärft habe; alſo it Mein Wille: daß per Compagnie zehn 
Zimmerleute dabei fein follen, die ihr. Hanpwerf verftehen; 
jeve Compagnie fol auch 5 Mebercomplette haben. Es follen 
auch bei jever Compagnie, wenn das Bataillon unterm Gewehr 
ftehet, die Bombarbiere drei Mann hoch, vie Kanoniere aber 
vier Mann hoch ftehen und laffe Sch für die Bombardiere Gre⸗ 
nadier-Müben machen: jede Compagnie’ foll auch noch drei 
Zimmerleute haben, welche 18 Zimmerleute vor pas Bas . 
taillon hermarſchiren, die Müben und Aexte für viefelben 
werde Sch machen laffen, die Schurzfelle aber ſollet Ihr be= 
ftellen. Uebrigens fol Alles jedesmal in guter Orbnung fein 
und Sch bin 2.” Berlin, ven 17ten Januar 1731. 
Srieprih Wilhelm. 
Wenn auch die Bordefche Compagnie durch Abgaben ver 
Anderen formirt wurde: fo mußten doch Die manquirenden Mann⸗ 
fchaften geworben werben, bei welcher Gelegenheit ven mann- 
haften jungen Leuten in Berlin übel mitgefpielt wurde. In viefer 
Art verblieb die Formation big zu dem großen Augenblid, wo 
der König Friedrich der Einzige bie Regierung antrat. 
Mas für die innere Ausbildung der Artillerie gefchah, haben 
wir bereitö im vorhergehenven Kapitel gefehen und bie Gefchid- 
lichfeit im Schießen und Werfen hatte eine Höhe erreicht: daß 
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z. E. im Sabre 1728 am äten Juni bei Anwefenheit des Kö— 
nigs Auguft von Polen, dieſe Artillerie-Uebungen als etwas 
Merfwürbiges gezeigt wurden, nicht minder bei der Anwefenheit 
des Könige Georg I. von England. Die Uebungen im Schießen 
und Werfen nahmen nach einem officiellen Ausweis vom Sahre 
1737 jährlich eine Zeit von 14 Tagen hin. 

Für den bis dahin unerhörten Fall eines 25jährigen Frie⸗ 
dens war man bedacht, erperimentirte Offiziers zu fremden Ar⸗ 
meen zu fehidlen, und zwar gingen im Sabre 1732 ver Capitain 
Merkatz und der Lieutenant von Panwitz mit einem Deta- 
Schement Königlicher Artillerie zu dem Preußifchen Reichs-Con⸗ 
tingent an den Rhein, in demfelben Sabre ver Lieutenant Jo⸗— 
hann Heinrih Holtzmann nad Corſika; 1737 die Lieutenant 
v. Diesfau und v. Linger als Volontairs zur Kaiferlichen 
Armee nad) Ungarn; ebenfo 1738 der Capitain v. d. Often und 
ver Bieutenant Möller, und wir halten viefe Entfendungen in 
den damaligen Zeiten für etwas Außerorventliches. Unter der 
folgenden Regierung wurben der Major Panwis, ver Lieute- 
nant Holgendorff und der Lieutenant May 1747 nah Bra= 
bant zur Franzdfifchen Armee ald Volontairs gefchidt. 

Indem wir die Rangliften ver Offiziere vom Sahre 1718 
und 1730 bier folgen laffen, bemerfen wir: daß bie Mineur bie 
zum Sahre 1742 mit der Artillerie vereinigt blieben, dann aber 
bem Sinfanterie- Regiment Nr. 49 überwiejen, bis fie im Jahre 
1758 zu einem befonderen Corps formirt wurben; ber König 
hatte im Sahre 1724 ven Major des mineurs Leonhard Baus 
vrye zum Compagnie=sChef im Feld-Bataillon ernannt; es 
ſchien aber, als habe dieſer hiergegen Vorſtellungen gemacht, 
welche die Ausführung bis zum Jahre 1727 hinhielten, wo der 
König Höchſteigenhändig eine desfallſige Ordre mit den Worten 
vollzog: „Oberſt Linger ſoll ihm nit eher vorſtellen 
und Patent geben, bis Er wird Meinen Willen ge— 
than haben, den der Oberſt wohl weiß.“ In dieſem Jahr 
erhielt ver Major Nehring das Commando bei der Artillerie 
in Wefel und ver Capitain Schulz das in Preußen. 


+ 
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Stab8-Rolle und Ranglifte des Königl. Felpbatail- 
long Artillerie. 


3 Stabsoffiziere: Oberſt Chriftian v. Zinger. 1716. 
Major Johann Sauerwald. 1716. 
-e Salomon v. Linger. 1718. 
4 Kapitains: Johann Chriftoph von Enff. 1710. 
Johann Nicol. Barbones. 1717. 
Friedrich Schulze. 1716. 
Joh. Ehriftopb Wolf. 1717. 
6 Premierlieutenants: Wilhelm Heinrih v. Linger. 1708. 
Joh. Gabriel v. Kühle. 1711. 
Chriftopp Damerow. 1716. 
Albreht Churdes. 1716. 
David Freund. 1716. 
Reihard Küfter. "1718. 
6 Sous-Lieutenants: Chriftoph Heinrid. 1715. 
Ä Chriftöph Krüger. 1717. 
Chriſt. Friedr. Merkatz. 1717. 
Peter Grunack. 1717. 
Koh. Frieer. Holdmann. 1718. 
Franz Uhr. 1718. | 





Ranglifte ver A Garniſon-Compagnien Artillerie. 


3 Stabsoffiziere: Oberftlieutenant Brinck. 1713. 
⸗ ⸗ Merkatz. 1713. 
Major Claudius Lorendo. 1718. 
3 Capitains: Laurentius Mehring. 1708. 
Peter Rudolph Köppen. 1713. 
Salomon Seydel. 1716. 
5 Premierlieutenants: Michel Gieſe. 1699. 
Srievri Wartenberg. 1711. 
George Lüdert. 1711. 
Ernft Gottlieb Bude. 1716. 
Ludwig Wolff. 1716. 
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3 Sous-Lieutenants: Ernſt Mathes Pohle. 1713. 
Anton Formento. 1715. 
Michel Mahrene. 1716. 





Unter-Stabs-Rolle ver Artilllerie. 1718. 


Feuerwerker-Major Holtzmann. 
Ponton-Capitain Derpt. 
Mineur-Capitain Bauvrye. 
Geheime-Rath Möller. 
Gießer Jaeobi. 
Zeug-Capitain Mentzelthin. 
Zeuglieutenant König in Magdeburg. 
Biltzing in Pillau. 
Eichelberg in Memel. 
Berger in Weſel. 
Hiltermaun in Geldern. 
Eberhard in Colberg. 
Gieſe in Stettin. 
⸗ - Kühle in Cüſtrin. 
Zeugfchreiber Welfer iu Berlin. 
Brusky in Peitz. 
Walter in Spandow. 
Pohle in Friedrichsburg. 
Hickel in Minden. 
Mann in Lippſtadt. 
Stabs⸗Feldſcheerer Caſſebohm. 
2 Feldſcheergeſellen. 
2 Artillerie⸗Knechte. 
1 Steckenknecht. 
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Ranglifte von dem Felvbataillon König. Preuß. Ar- 
tillerie pro Januar 1730. 


Stabsoffiziere: General-Major Chriſt. von Linger. 1728. 
Major Leonard de Bauvrye. 1722. 
= Wilhelm Heinrih v. Linger. 1729. 
Capitains: Chriftop) Damerow. 1724. 
Guftav Krüger. 1729. 
Johann Frievrih Merkatz. . 1729. 
Ernft Friedrich Holtzmann. 1729. 
Chriftian Henning v Borde. 1729. 
Premier-Lieut.: Valentin Bodo von der Dften. 1726. 
. Sohann Ernft v. Wachholtz. 1727. 
Leopold Auguft v- Rauchhaupt. 1728. 
Chriftian Friedrich Menzell. 1728. 
Nicolaus Siegmund v. Panwitz. 1729. 
Heinrih v. Klinggraff. 1729. 
Sous-Lieutenants: Carl Wilhelm v. Dieskau. 1727. 
| Chriftian Ludwig v. Linger. 1728. 
Johann Heinrih Holtzmann. 1728. 
Carl Friedrich Möller. 1729. 
Ernft Pohle. 1729. 
Friedr. Wilhelm v. Zbikoffsky. 1729. 





Ranglifte ver A Sarnifon- Compagnieen Königl. 
Preuß. Artillerie pro Januar 1730. 


Stabsoffiztere: Oberftlieutenant Claudius Lorendo. 1727. 
Major Laurentius Nehring. - 1725. 
- Nicvlaus Barbones. 1729. 
Gapitains: Friedrich Schulze. 1716. 
Friedrich Warteuberg. 1719. 
Albrecht Churdes. 1727. 
Ernſt Gottlieb Bude. 1728. 
Hans Gabriel v. Kühle. 1729. 
Premier-Lieutenant: Ludwig Wolff. 1716. 
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Premierslieutenants: David Freunde. 1716. 
Joh. Ehriftoph v. Flanß. 1729. 
Sous⸗ Lieutenants: Ernſt Mathes Pohle. 1713. 
Anton Fermento. 1715. 
Joh. George v. Otterſtädt. 1726. 





Unter-Stab8-NRolle der Königl. Preuß— Artillerie 
pro Januar 1730. 


Mineur⸗ Major de Bauvrye findet ſich in der Range vom 
Bataillon. 


2 Sergeanten. 

2. Mineurs. | 
Feuerwerksmeiſter Capitain Heinrich. 
Ponton⸗Capitain Derpt und 

1 Sergeant. 

1 Corporal. 

2A Pontoniere. 

1 Klempner. 
per Geheime-Rath Möller. 
der Gießer Jacobi. 

Zeug-Capitain Mentzelthin in Berlin 
⸗ ⸗ Berger in Weſel. 
⸗ ⸗ Kühle in Cüſtrin. 
⸗ ⸗ Gieſe in Stettin. 
Zeug⸗Lieutenant Eichelberg in Memel. 
Siltermann in Geldern. 
Geelhaar in Pilau. 
Krüger in Berlin. 
Derſchkow in Colberg. 
Sranfe in Magbeburg. 
Zeugfchreiber Brust in Peib. 
⸗ = Walter in Spandow. 


= 2 Dobersrin Friedrichsburg. 
Geſch. d. Preuß. Artill. I. 17 
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Zeugfcreiber Meyer in Deinben. 
= 2: Mann in Lippftadt. 
Stabs⸗Feldſcheerer Caſſebohm und 
2 Geſellen. 
2 Artillerie⸗Knechte. 
1 Steckenknecht. 
C. Fr. v. Linger. 


Die in dieſen Liſten erhaben gedruckten Namen bezeichnen die⸗ 
jenigen Offiziere, welche ſchon in ben vorhergegangenen Rang⸗ 
liſten ſtanden. 


Bald nach dem Regierungsantritt, d. h. am 6ten Juni 1713, 
wandte ſich der damalige Oberſt Kühle an den König mit ver⸗ 
ſchiedenen Gegenſtäänden, welche der Königlichen Beſtätigung be= 
durften, als dahin gehörten: die Bewilligung zu dem jährlichen 
Uebungsſchießen und Werfen nach der Scheibe, ferner daß dem 
als Invaliden entlaſſenen Capitain Eyff vom Zeughausweſen 
bie bisher geführten Rechnungen von ver Pulyermühle und vom 
Zeughaufe abgenommen und Dagegen dem Sous⸗Lieutenant Chur⸗ 
des übergeben, fo wie die Kahlowſche Compagnie dem Capi⸗ 
tain Häufer, endlich daß bie Lieutenants. Anderſon und 
Bilking vom Prinz Heinrichſchen Regimente zur Artillerie 
verfeßt werben möchten. 

Einige Monate nah dem rühmlichen Tode des Generals 
Kühle fragte dad General Commiffariat bei dem Könige an: 
wie ed nunmehr mit dem Kaſſerweſen bei ver Artillerie gehalten 
werben follte, nachdem bis dahin jener ver. General- Kriege- 
Kaffe Ouittung geleiftet hätte? Der König entſchied eigenhändig: 
„Die Artillerie foll hinfüro wie ein Regiment traf- 
tiret werben; fie friegt von Carnitzen bie volle 
Affignation. Linger folk einen Offizier ausſuchen 
zum Regimentsquartisrmeifter, der madhet am Ende 
Carnigen die Repartitipn.” F. W. 

Unterm Aten März 1716 erfolgte nachſtehende Allerhöchſte 
Beſtimmung. zu 
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„Seine Königlihe Majeftät ıc. haben bei ver Artillerie den 

bisherigen Dberftlieutenant von Ringer, und aud den, in 
> Bränfifchen Dienften geftandenen Oberften Namens Gottfrien 
Reimann zu Dero Oberften, ingleichen ven Capitain Sauer⸗ 
wald zum Major allergnäpdigft declariret, dabei auch refolyiret, 
daß der Herr Oberfter von Ringer des feel. General Major 
9. Kühle und Herr Oberſter Reichmann hinwieder des von 
Lingers Gehalt, vom iften viefes Monats Marty genießen 
folfen. Als werben 20.” - Berlin, ben Aten Marty 1716. 
| | E. B. v. Creuß. 

Damit erhielt alfo Linger vollftändig Die Yunftion des ge- 
bliebenen Generald von Kühle und auf feinen Borfchlag wur⸗ 
den einige Monate darauf Scharto, Schulße und Seydel 
Capitains und der Zeugmeifter Mengelthin Zeug-Capitain. 

Der Oberſt Teihelmann, wie er richtiger zu heißen fcheint, 

verließ aber ſchon nach. zwei Sahren 1718 ven Dienft, wogegen 
der bisher in Auffiichen Dienften geftandene Major Salomon 
Linger ald Major bei vem Seld- Bataillon = Artillerie eine An⸗ 
ſtellung erhielt. | 

Bon befonderem Intereſſe ift die nachſtehende Vorſtellung des 
Dberften v. Linger an den König: „Nach Abfterben des 
Obriſt⸗Lieutenants Sauerwald haben bereits Ew. Königl. 
Majeſtät hinwieder allergnäpigft visponirt: 1) Daß der Major 
Nehring das varante Commando, der Capitain Schulte aber 
binwieder das Preußifche haben folle. 2) Haben Ew. Königl. 
Majeftät ven Capitain Ringer, ald den älteften Stabs- Capt- 
tain, des Capitain Schulgen Compagnie in Berlin aller: 
gnädigſt gegeben. 

Weil nun dadurch fowohl eine Stabs⸗Capitain- als aud 
Premier- und Seconde⸗Lieutenant⸗Stelle offen fommt, Ew. Königl. 
Majeftät auch bereits ven Feuerwerker von Diesko (Dieskau) 
zum Seconde⸗Lieutenant allergnävigft ernennet, fo habe nur noch 
in allerunserthänigften unvorgreiflichen Borfchlag bringen follen, 
den bei dem Feld⸗Bataillon ftehenven älteften Premier-Lieutenant 


Churdes zum Stabs-Eapitain und den Alteften Seconde⸗Lieute⸗ 
17 * 
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nant von Wachholz zum PremiersLieutenant, und ba der 
Lieutenant Kühle in Magveburg zwar älter ift als Churdes, 
ſo habe Ew. Königl. Majeftät allerunterthänigft bitten follen, ob 
Sie ihm auch den Charakter ald Stabs-Capitain in Magde⸗ 
burg allergnäbigft fchenfen wollen, jo würbe er deſto mehr Am⸗ 
bition haben müſſen, ſich zu qualificiren. 

So haben auch Ew. Königl. Majeſtät aus beſonderer Gnade 
den Major N. mit dem Charakter als Obriſt⸗-Lieutenant begna⸗ 
digt, wofür er Em. Königl. Majeſtät wohl nimmer genung aller= 
unterthänigft danken Tann; ich babe ihm auch, ehe ih nad) 
Potsdam gereifet, genung vermahnet, es würbe aber nod ein 
Großes thun, wann Em. Königl. Majeftät eine Ordre an mich 
ergehen zu laſſen allergnäpigft geruhen möchten, wie ich ihm von 
Eeiten Ew. Königl. Majeftät andeuten und verfichern follte, daß 
wenn er nicht von dem Leben des Branntweinfaufens fofort ab- 
ftehen und eine antere Conduite und gottfeelig gefällige Lebens» 
art anfangen würde, Ew. Königl. Majeftät ihm in höchiten Un 
gnaden anjehen würben, fo ihm, bis an fein Ende gereuen follte. 

Em. Königl. Majeftät bitte ich anbei allerunterthänigft meine 
unterthänigfte Bitte in keine Ungnade zu vermerken. Berlin ven 
18ten October 1727. v. Linger.” - 

Allerhöchſt eigenhändig hatte ver König zu dem Geſuche de- 
fretirt: „bewilliget, foll aber nit mehr Branntwein 
drinfen, fonften Shm Feiner von Meinen Dffizierg 
reſpektiren ſoll;“ welche Allerhöcfte Weiſung am Schluß 
des Patentes mit jenen Worten vermerkt wurde. Zwei Jahre 
darauf ging dieſer, vielleicht in zu ſtrenger Enthaltſamkeit der 
gewohnten Spirituoſa, mit Tode ab, und es erfolgte über ſeine 
Compagnie und über die Holländiſchen Pulvermacher nachſtehen⸗ 
des Schreiben des Linger an den Geheimen Rath von 
Scharden: „Ew. Hochwohlgeboren habe nur hiermit in Nach⸗ 
richt gehorſamſt melden ſollen, erſtlich, daß der Capitain Krüger 
des feel. Obriſt⸗Lieutenant N. Compagnie wird befommen; zwei⸗ 
tens, daß Se. Königl. Majeſtät Dero Pulvermacher Namens 
Nicolaus Brauer und ſeinem Adjunctum und Schwager mit 
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dem Zunamen van Zee, und zwar beiden den Charakter als 
Commifjarius gegeben; Ew. Hochwohlgeboren werben alfo wohl 
jo gütig fein und bie Erpebitiones zu beforgen belieben. Berlin 
den Iten Suni 1729. v. L.“ 

„Ew. Hochwohlgeboren habe nur hiermit gehorſamſt erinnern 
ſollen, daß die Patente von den Herrn beiden Pulvermacher 
nicht als Pulver-Commiffarien, ſondern als Königliche Com⸗ 
miſſarien ſchlechthin mögen eingerichtet werden. Berlin den 
10ten Juni 1729.“ 

„Nachſchrift. Wann Sie ſo gütig ſein und belieben möchten 
mit einzurücken, daß Se. Königl. Majeſtät ſie wegen ihrer Qua⸗ 
litäten und bisherigen guten Dienſte dieſelbe zu dieſen Charak⸗ 
tern erhoben, würde es die Holländer, als welche 
ohnedem Ambition haben, ſehr erfreuen. v. L.“ 

Sm Sabre 1730 ging ver Oberſt Lorendo mit Tode ab 
und der Feuerwerksmeiſter Heinrich erhielt die Stettiner Com⸗ 
pagnie, Diesfau aber wurbe Premier-Lieutenant; um biefe Zeit 
fam ver Major Barbones mit dem Fürſten von Deffau, als 
Gouserneur von Magpeburg, in Mißverftänpniffe wegen Aende⸗ 
rungen, die jener mit den dortigen Schildwachten vorhatte: 
Der Fürft Leopold von Deffau an ven Commandanten 

von Magdeburg. 

„Ich habe noch nie gelitten, Daß weder die Offiziere von ber 
Artillerie, nocy Andere, meinen Befehlen haben dürfen zuwider: 
leben. Es befrempet mich aljo nicht wenig, daß fih der Major 
Barbones ſolches unterfiehen darf. Eur Ercellenz werben ihm 
desfalls einen ernftlihen Verweis geben und ihn dahin anhalten, 
daß er mir nit mehr mir feinen obnmaßgeblidhen Vor⸗ 
ſchlägen angegangen Tomme, fonbern denen von Mir ein vor 
allemal ertheilten Ordres und welche Se. Königl. Majeftä ap- 
probiret, mit gebührenver Accuratefle ꝛc. nachleben möge ꝛc. 

Deſſau ven 29ften Janztar 1730. 

ge. Leopold v. Anhalt.” 

Sm Monat September kam dieſer Gegenftand wieder zur 

Sprache und der Fürft fügte, würdig feiner Fräftigen Art, eigen- 


- 
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handig nachſtehende Zeilen feinem Dienftfchreiben hinzu: „Eur 
Excellenz werben auch belieben, dahin zu fehen und zu halten, 
dag in das Künftige die Hauptwache nit mit andern Dienften 
verſchwächt werde und die Stabsoffiziere dahin zu halten: daß 
fie nicht raifonniren, wenn Eur Ercell. was befohlen haben und 
fuchen die gegebenen Ordres, die gejchehen, über einen Haufen 
zu ftoßen; Eur Excell. haben fo lange mit Ehren gedient und 
verfiehen es gewiß beſſer, als alle viefe Rathgebers, alfo kommt 
es nur auf Eur Ereell. an, die Herrn nach ihren naſeweiſen 
Projeften das Maul zu ftopfen.” 

Schon im Jahre 1727 beklagte ſich der Fürſt bei bem Kb⸗ 
nige- über den Zeughauptmann König, daß er nicht auf Parade 
käme und ein felbftkändiges Weſen annähme; da aber verjelbe 
-mit dem Salpeterwefen zu thun hatte und er ihm nicht gern einen 
zeitraubenden Prozeß machen wollte: fo befahl ver König einen 
10tägigen Arreft auf der Hauptwache ohne Matrage. Hierzu 
fam, daß ber Fürft ihm felbft Ichon hatte Arreft ankündigen laſſen, 
worauf indeſſen König fih als Frank. zu Bette gelegt, bei 
welcher Gelegenheit ver Fürft in feinem Rapporte jagt: „indeſſen 
babe, um ihn nicht zu proftituiren, nicht das Expediens ergreifen 
mögen, ihn, da er nicht krank, nach ber Hauptwade 
tragen zu laffen” x. 

Der General v. Linger war um bieje Zeit in dem höchſten 
Bertrauen des Königs und dies Fam der Artillerie natürlich fehr 
zum Nuten; ben 10ten Sanuar 1731 fpeifte der König ſogar 
bei dem Generallieutenant zu Mittag und bei dieſer Gelegenheit 
Ichenfte verjelbe dem Artillerie- Corps noch A Schalmeien und 
4 Bodpfeifer; Died traf mit der oben gedachten wieberholten 
Dermehrung der Artillerie zufammen. _ 

Zu Feiner Zeit fehlte es an Leuten, vie fich berufen fühlten, 
neue Erfindungen zur Berbefferung des Geſchützes einzureichen, 
die in der Regel auf eine Verftärfung der Wirkſamkeit hinaus 
gingen: So geftellte fi im Sabre 1735 ein folcher mit einer 
durch eine Zeichnung erläuterten Erfindung, wonach zwei Ka⸗ 
nonenröhre leichteren Kalibers auf einer Laffete neben einander 
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Jiegen und mit‘ einer Lunte zugleich abgefeuert werben. Der 
General v. Ringer, zum Bericht Darüber aufgeforvert, antwortete 
dem Minifter General v. Srumbdow in nachftehenber Art: 

„Euer Ercellenz remittire einliegendes mit ſchuldigſtem Danf; 
ver gute Mann ift ein Stümper, vergleichen Dinge find bereits 
sor 100 Jahren geweſen und verworfen worven, weil es Teinen 
Effekt noch fonften einen Vortheil haben kann; eine 16dige Kugel 
kann ich mit einem Doppelhaken fchießen und gebrauche Fein 
Kanon, überdem thut in einer Bataille ein vergleihen Ball 
nichts und wenn der gute Mann nichts Profitableres weiß, wird 
er fehmerlich bei einem puiffanten Herrn fein Brod finden ꝛc.“ 
Berlin, ven 17ten Auguft 1735. 

Im folgenden 1736ften Fahre wurde ver Capitain Schultz 
aus Preußen entlaffen und für ihn erhielt ver Capitain Da⸗ 
merow das Commando über vie Artillerie zu Friedrichsburg, 
Pilau und Memel, und für viefen wurde Merkatz wirflider 
Capitain bei dem Feld- Artillerie- Bataillon. 

Dies find die wefentlichften Veränderungen in ben perſön⸗ 
lichen Berhältniffen ver Offiziere der Artillerie unter König Yrie- 
drich Wilhelm I. 

Auf eine erfreuliche Weife haben ſich aus den Sahren 1702, 
1712, 1721 und 1722 vie ausführlichen Rapporte über jede Art 
son Artillerie Beftänden erhalten, und indem wir daraus für 
ven Nachtrag dieſes Werkes ausführlichere Geſchütz⸗Ueberſichten 
entnommen, laffen wir bier gleich eine nicht minder anjchauliche 
Zufammenftelung daraus folgen: 

1702. 1712. 1721. 
Pulver 7167 Cenmer 14,296 Cenmer 29,440 Eentner 
Flinten 7131 Stüd 28,014 Stück 37,415 Stück 


Musketen 23,510 = 6,904 = 8341 > 
Lunten 1,8064 Gentner 9,604 Centner 9,295 Centner 
Dlei _ ⸗ 5,489 = 10,808 = 
Handgranaten — .e 19,589 Stiid 230,738 Stüd 


Flintenſteine — 193,207 ⸗ 1,450,000 = 
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1702. 1712. 1722. 
Metallene Kanonen 655 Stüde 746 Stüde 722 Stüde 
Eiſerne Kanonen 746 > 1045 = 1425 > 
Metallene Mörfer 66 = 78 = 11 = 
Eijerne Mörfer 42 ⸗ 8 = 1383 = 
Metallene Haubiten 15 >= 20 = 23 = 
Eiferne Haubitzen 8 =: 20 = 27 3 





Summa ver Gefchüte 1532 Stüde 1997 Stüde 2501 Stüde. 

Man kann nicht anfchaulicher und tiberzeugenver bie heran⸗ 
warhfende Macht des Preußiſchen Staates zeigen, und wie ge- 
wiffenhaft der General von Linger bei viefen, dem Könige 
überreichten General=Rapporten zu Werfe gegangen, . geht dar⸗ 
aus hervor, wenn er ſich nicht begnligte, fie mit feiner Namens⸗ 
Unterfchrift zu vollziehen, ſondern jährlich befonvere feierliche An= 
wänfchungen binzufügte; fo im Sahre 1721 „Gott feegne den 
König bier zeitlih, dort ewiglich, Amen.” Der Dris 
ginal»Rapport vom Sahre 1721 ift auf ver Geheimen Kriegs» 
Kanzlei, ver vom Jahre 1722 auf der Königlichen Bibliothef 
und biejenigen vom Sahre 1702 und 1712 auf dem Kriegeds 
Minifterial- Archiv bewahrt. | 

- &8 wird zur Erfennung der Zeitverbältniffe belehrend fein, 

nody nachftehende Notizen aus dem Rapport vom Jahre 1702 
hinzuzufügen: _ 

lach den Verzeichniffen ver Beftände fanden fich an verfchies 
denen Kugeln vor: Bolzen», Stangen-, Ketten, fpige und 
runde Kugeln; auch Steinfugeln, gläferne Granaten, Topfgra⸗ 
naten, Trenchement-Kugeln, voppelte und einfache Dampffu- 
geln, Kreuzkugeln, ganz bleierne Kanonenfugeln, mit Blei be⸗ 
goffene, fetbft von Holz; an Gefchoffen war, wie aus den oben 
angeführten Benennungen fi ſchon ergieht, eine große Anzahl 
vorhanden, zu denen Feine Stüde mehr eriftirten, jo in Memel 
17,497 unfalibermäßige Kugeln. 

Unter ven Waffen -Beftänden famen vor, nächſt der Einthei- 
lung in Slinten und Musketen: Mousquetons, alte Fränfifche 
Musfeten mit großen Drüdern, Musfeten mit Schwammſchlöſ⸗ 
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fern, Doppelhafen, Karabiner, Pifen, Partifanen mit blaufeibe- 
ner Duafte, Hellebarden, Kurzgewehre, Sturmfenfen, Schweins- 
federn, Morgenfterne. Dreiedige Pifenfpigen nach Angabe des 
Generald von Barfus; große Pigquenier - Ringfragen;- aller- 
band Piquenier- Waffen, an Rüft=, und Bruftftüden, voppelte 
Bruftftüce für die Handgranaten, Probeflinten, um Handgrana⸗ 
ten daraus zu werfen ꝛc. 

Die Parthie der Pontoniere hatte nachftehende Beſtände: 
4 Füpferne Pontons, A Pontonfarren, A Pontonanfer, ein höl⸗ 
zerned Schiff von mittelmäßiger Größe, ein ledernes Probefchiff, 
100 Sturmbrüden mit ihren Bolzen und Splinten, 2 Schiff⸗ 
brüden, inwendig mit blechernen Fächern, 10 Bieß⸗ und 10 Hor⸗ 
tenbrüden, Alles in Berlin. Diefe Parthie hatte fih bis zum 
Sahre 1712 nicht verbeffert. 

Vorzugsweife ließ der König die Fabrifation des eigenen Pul- 
vers fich angelegen fein, und ließ im Sabre 1717 vie große Pul⸗ 
verwalzmühle bei Berlin anlegen; man gelangte Damit ſo weit, 
daß nicht allein Feine Summen dafür außer Landes gingen, 
fondern daß fogar im Sabre 1730 81 Centner verfauft werben 
fonnten, wofür 1472 Thlr. zum Artillerie- Etat floffen. 

Der General von Linger meldete vem Könige, Daß feit dem 
Sabre 1718 an Pulver 28,104 CEtr. 814% verfchoffen, verfchenft, 
verfauft oder nad Spandow, Cüftrin, Magpeburg und Preußen 
verſchickt worden, — außer der Quantität, welche in den Pro- 
sinzen verfchoffen over verfchenft worden wären. 

Der jährliche Etat auf der Pulvermühle betrug: 

‚2386 Ctr. AO U Salpeter .... 31,420 Thlr. 12 Or. 

3A = = = Schwefl... 140 = 16 = 
420 Klafter Kohlenholz ... . . 673 = 18 =» 
33,504 Thlr. 22 ©r. 

Der König vollzog im Jahre 1734 einen Etat über die Aus⸗ 
gaben, welche, wenn Tag und Nacht burdy gearbeitet werden follte, 
sorfommen würden; an Traftament famen dabei vor: 

an den Pulsermacer Brauer... 500 Thlr. 
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an den Meifterfneht van Zee ... 300 Thlr. 
Fourage für 24 Pulvermühlen- 
Pferde 1152 Thlt: .......... 487A = 


Bei diefer Anftrengung würde man jährlich 3000 CEtr. Pul- 
ver, d. i. 1400 Etr. mehr als bisher gewinnen. 

Es erfolgte auf den Lingerfchen Bericht nachftehende Kö⸗ 

nigliche Refolution: 
Mein lieber General von Ringer. Sc erfehe aus Eurem 
Schreiben vom Aten d., was noch erfordert wird, wenn mit Force 
Tag und Nacht Pulver fabrizirt werden fol. Es ift ſolches gut; 
aber von Rechtswegen hätten die Pulvermühlen ſchon jebo im 
Stande fein müſſen, jährlich 3000 Centner zu liefern. 

P.S. „Ihr follet berichten, wie viel die 6 Pferde anzufchaffen 
und die Fourage= Gelder koſten werben.“ 

Sechs Pulvermühlenpferde waren in Summa zu 80 Thlr. 
-seranfchlagt, und der Stall, wenn ber König das Holz dazu 
gäbe, 165 Thlr. Gleich in den erften 144 Monaten des Beftehene 
der neu gegründeten Pulvermühle ergab ſich ein Vortheil von 
10,037 Thlr. gegen den bisherigen Anfauf, d. b. das Pulver 
fam bier dem Könige auf 10 Thlr. 16 Gr. A Pf. pro Eentner zu 
ftehen, dur Anfauf aber 15 Thlr. Die Rapporte, wie viel die 
Königl. Kaſſen beim eigenen Betriebe erfparten, find vom Jahre 
1718-— 1773 vorhanden, und mir werden an einer geeigneten 
Stelle davon weiteren Gebrauch machen. 

Der Major von Merkatz erhielt im Jahre 1737 ven Auf- 
trag, in Spandau einen Pulvervorrath von 2587 Eentnern aus 
ben in der Stadtmauer bis dahin gelegenen Pulverthärmen nad) 
den neu gegründeten Pulvermagazinen der Dranienburger Vor⸗ 
ſtadt zu transportiren. Dieferhalb gefchahen am iflen Juli da⸗ 
ſelbſt öffentliche Kürbitten, fo wie auch am Aten Zuli in der Kirche 
nach der Predigt, aus Pf. 28, 6 und 7, feierlich für die glüdliche 
Erlöfung aus augenfcheinlicher Gefahr gedankt wurbe. 

Das große Unglüd, welches bei ähnlicher Beranlaffung am 
12ten Auguft 1720 die Refivenz Berlin betraf, war wahrfcheinlich 
in treuer Erinnerung; damals entzlindete fi) die aus einem alten 
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Thurm nahe dem Spandauer Thore zu transportirende Maſſe, 
und es blieben dabei 72 Menfchen tobt, worunter allein 35 Kinder 
in der benachbarten Garnifonfchule; auch 12 Artilleriften büßten 
mit dem Zope ihre gefährlichen Berrichtungen. 

Im Sahre 1726 ließ der König mit einem Aufwand von 
19,659 Thlrn. 21 Gr. 2 Pf. ein neues Ammunitionsmagazin 
erbauen, und im Sahre 1729 mit 758 Thlr. Koften wieder ein 
neues Magazin hinter vem Laboratorium in ver Fausse-braye 
unten am Graben des Walles anlegen, deſſen Ausführung dem 
General von Linger anheim gegeben wurde. _ 

Det dieſer Gelegenheit gevenfen wir gleich der Ordre, durch 
welche beim Beginn ver folgenden Regierung ver Bau eines neuen 
Laboratoriums befohlen wurbe: 

„Mein lieber 2c. General von Linger. In Meinem geftri- 
gen Schreiben habe Sch Euch -bereits befannt gemacht: daß ber 
Bau des Laboratorii zu Berlin nunmehr wirklich gefchehen fol. 
Ich ſchicke Euch demnach ſowohl ven Riß als den Anfchlag da⸗ 
von, fo wie Ich ſolchen durch den Sur⸗Intendanten von Kno⸗— 
belsdorff ändern und einrichten laſſen; und wie Ich in Mei⸗ 
nem Geſtrigen bereits befohlen habe, daß Ihr dem Oberſtlieut. 
von Holtzmann ſolchen Bau zu führen und zu beobachten, 
committiren ſollet: ſo habt Ihr dieſem gebührend nachzukommen, 
wobei Ich Selbſt aber gedachtem von Knobelsdorff aufgege⸗ 
ben habe, nach dieſem Bau dann und wann mitzuſehen, damit 
ſolcher nach dem von Mir approbirten Riß und Anſchlag geführt 
und Alles Meiner Intention gemäß gemachet werde. In bei⸗ 
liegender Ordre habe Ich dem Kriegskommiſſarius Möller be⸗— 
fohlen, die Koften dieſes Baues mit 5400 Thlrn. in Empfang 
zu nehmen, und foldhe gegen Alfignation des Oberftlieut. von , 
Holtzmann auszahlen, auch darüber richtige Rechnung zu füh⸗ 
ven. Ich bin“ ar. 

P. S. „Die Ordre wegen Berabfolgung des Bauholzes iſt 
bereit an die Kammer ergangen, und ſoll ver Möller auch 
von den Materialien eine beſondere Rechnung führen.“ 

Diefer Königliche Befehl ift in jeder Art fehr merkwürdig; 


⸗ 
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nachdem unter der vorigen Regierung derartige Riſſe fehr gleich- 
gültig erfchienen, nahm Friedrich IL. felbft die einfache Architektur 
eines Raboratoriums in forgfältige Obhut — es war von Seite 
der Architeftur aus der Regierung Friedrich Wilhelms J. Vieles 
zu verbeflern. | . 

Was die Stüdgießerei betrifft, fo blieb bis zum Sahre 1725 
ber befannte- Johann Jacobi, ver am 29ften Auguft in Folge 
des Trunfes flarb, erfter Stückgießer, nach ihm fein Schüler Peter 
Meyer bis zum Jahre 1738, dann ein Sohn Sarobi’e. 

Der General Kühle lebte nur 3 Sahre während dieſer Re⸗ 
gierung, aber er hatte um die Veränderungen, welche in der Ar⸗ 
tillerie vorgingen, ein fpezielled Verdienſt; die Kanonenfaliber- 
wurben auf 3=, 6, 12= und 2Atsver befchränft und vereinfacht, 
und unter feiner Inſpektion wurden viele Geſchütze gegoffen. Nach 
Kühle’s rühmlihem Tode hatten ver nunmehrige Chef Chris 
ftian Ringer und ber Hauptmann und Feuerwerfsmeifter, feit 
1718 Major der Feuerwerkerei Sohann Heinrih Holgmann, 
einen entichiedenen Einfluß auf vie mejentlichen Veränderungen, 
welche während dieſer Regierung in ber Artillerie vorgingen. 
Wenn das Proportioniren und Umgießen ver Geſchütze nicht noch 
jchneller geihab, To fucht die Gefchichte der Branpenburgifch- 
Preußiſchen Artillerie I. den Grund in ver Rückſicht, welche man 
für die bedeutenden Vorräthe der alten Munition zu nehmen hatte; 
gleiche Rücklicht fand für die Mörfer ftatt, deren Neuanfertigung 
fih auf 10=, 25=, 50= und 75Bpdige brongene Stüde beichränfte. 
Nächſt dieſer Feſtſtellung und Vereinfachung ver Kaliber gevenft 
die Gejchichte der Artilferie bei ven neugegoffenen Geſchützen als 
wejentlih aus jener Epoche des feſtſtehenden Viſirs und 
des Vergleichkorns. | 

Nah Meyer’s Feuerwaffen-Technik ließ der König im Jahre 
1717 90 fchwere Kanonen, 24 Mörfer und eine neue Feldar⸗ 
tillerie gießen, und zwar erhielt als eigenthümlich der Kopf ver 
. Gefchügröhre, der bis dahin aus flachen riefen gebildet war, 
bie Yorm eines abgefürzten Kegels; im Sahre 1721 30 Stüd 
btader, welche 26 Kaliber lang waren und 15 Etr. ſchwer; im 
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folgenden Sahre gründet der König die Gewehrfabrif in Pots- 
dam und Spandow, aus der 8 Jahre fpäter, nach den Angaben 
des Fürften Leopold von Deffau, die eifernen Ladeſtöcke für vie 
Infanterie bervorgingen. Im Sahre 1731 ließ der König 160 
Stüd 24 Kaliber lange eiferne Kanonen in Schweden gießen. 

Dies find die befannten Bermehrungen und wejentlichen Ver: 
änderungen während der Regierung Friedrich Wilhelms J.; auch 
in der Affuitage lag der Uebergang zu etwas Befferem in dieſer 
Zeit, namentlih unter Leitung des Generald von Linger im 
Jahre 1717; die Geſchichte der Artillerie giebt darüber eine um⸗ 
ſtändliche Beichreibung im IL. Theile, gedenkt dabei auch ver ver- 
änderten Richtmafchine, vie freilich, wie bisher, aus einem 
Dber= und Untertheil beitand, wovon jedoch ver legtere mit 
einem Gradeiſen verjehen war. Zur Befeftigung des Tape- 
zeuges waren an ber Laffete allerhand Vorrichtungen; vie Mu- 
nitionsfarren waren zweirädrig. 

Die Regierung des Königs Frievrih Wilhelms I. hatte ein 
militärifches, Triegerifches Anfehen, obwohl er das Glüd hatte, 
als etwas Unerhörtes, feinem Staate einen 25jährigen Frieden 
zu erhalten, — eine fegensreiche Zeit der Organijation und des 
Schaffens durch alle Zweige ver Staatöverfafjung. 

Alle Einrichtungen diefer Regierung trugen das Gepräge ver 
Tüchtigfeit und Solidität, ſo daß man andern Orts gern von 
bier entlehnte; fo gingen aus ver Gewehrfabrik von Spandow 
die erften Arbeiten ver berühmten Tulaer Fabrik hervor, und zur 
Einrichtung der Gewehrfabrif von St. Peteröburg wurden vom 
biefigen Hofe ebenfalls 8 Arbeiter erbeten, ja der König fchenfte 
dem Regiment Löwendahl 2000 Gewehre mit eifernen Lade⸗ 
ftöden. Seydel a. a. O. I 

Friedrich Wilhelm son Grumbdom hatte ſchon unter 
der vorigen Regierung, neben Blafpiel, die Verwaltung in 
der Eigenichaft eines heutigen Kriegsminifters mit fibernommen, 
nach dem Regierungsmwechjel erweiterte fich fein Wirfungsfreis zu 
einem bedeutenden Einfluß. | 

Unter dem 14ten Februar 1718 erging ver Königliche Befehl, 
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daß Niemand, bei 100 Stüd Dukaten Strafe, fi des Ausdrucks 
Miliz ferner bevienen follte. Im Sabre 1724 ließ ver König 
für alle Waffen neue Kriegsartifel publiziren, die den dermaligen 
Zeitserhältnifien angemeſſen, nicht anders als jehr fireng genannt 
werben müſſen; felten fchließen bie einzelnen Artifel anders, als 
mit den Sentenzen: „hat fein Leben verwürft, fol arquebusirt 
werben, over bei Strafe Ehre, Leibes over Lebens — auch mit 
dem Feuer beftraft werden.“ Der Parolbefehl som General von 
Linger vom Zten November 1729 ift ein geftrenges Seitenftüd, 
und mir haben ihn unter den Urkunden mit aufgenommen, indem 
er unter Anderem befagt, daß: „wann ein Kerl auf ber 
Straße nicht ordentlich geht und feinen Hut nicht recht 
abnimmt, wie e8 ihm gewiefen, fol er mit Gmaligem Gaſſenlau⸗ 
fen beftraft werden.” Dies eine Beifpiel ift hinreichenn, um zu 
zeigen, in welcher Art gezlichtigt wurde. 

Die Stärke der Armee im Sahre 1725 wurde in nachftehenver 
Art berechnet: 

60 Bat. Infant. per Regiment 1468 Mann . 44,040 Mann 


60 Escadrons Reiter . . 2200er. 0252 ⸗ 
40 ⸗ Dragoner........... 5568 = 
leichte Dragoner.............. 113 ⸗ 
Huſaren............. 113 = 
Cadets...... ........ 252 ⸗ 
Feldkanoniers......... 630 = 





Summa: 59,968 Mann. 

Den 2ten Juli 1730 erläßt der König ein ſchriftliches 
Manual: wie es bei dem Exerziren und Chargiren fortan ges 
halten werben fol, „indem Se. Majeftät bemerkt: daß auf bie 
Chargirungen nicht ordentlich mehr gehalten wird, viel weniger 
auf das Stillſtehen und die Silence;” nady dieſer Ordre mußte 
alfo auch das Artillerie - Felobataillon genau mit dem ganzen 
Ererziren der Infanterie vertraut fein. 

Wegen ver Werbung des Feldartillerie-Bataillons- beftimmte 
der König unter dem 14ten Sept. 1732, daß daſſelbe aus lauter 
Inländern beſtehen follte, aus hübfchen Leuten von gutem 
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Herfommen, auf die man fih verlaffen fönnte, und im Maaße 
zwiſchen 7 und 4 Zoll, doch Fönnten fie auch ausnahmameife 
Leute bis 10 Zoll einftellen, größere aber nicht; dieſe Anordnung 
veränderte ber König unter dem iften Mai 1733 dahin, daß die Ar⸗ 
tillerie auch ihren eigenen beftimmten Kanton befam, und zwar 
in der Kurmark: vie Städte Priberbe, Ziefar, Mittenwalde, 
Trebbin, Charlottenburg, Sehrbelin, Alt-Tanpsberg, Münche⸗ 
berg, Biefenthal, Wrieben, Freienwalde, Operberg und Werben. 
Sn der Neumark: Berlinchen, Arenswalde, Bernflein, Neu⸗ 
Wedel, Sommerfeld, Droffen und Zielenzig. Unfere heutige 
Artillerie würde mit der Sorte von Leuten, welche pamals aus 
jenen Gegenden hervorgingen, fich wenig zufrieden geſtellt finven. 

Die Refivenz Berlin wollte ver König nicht unter die Regi- 
menter eintheilen, fondern e8 follte den daſelbſt garniſonirenden 
Truppen frei ftehen, „und in feltenen Fällen levige Leute von 
geringer Extraktion, 3. E. Schufter, Schneider und der- 
gleichen gemeiner Leute Kinder zu enrolliren.” Hier⸗ 
aus entſtanden entjeßliche Mißbräuche und Erceife, jo daß Fein 
Menich ficher in ver Reſidenz auf der Straße war. 

Unter dem 2öften Dezember 1733 verlieh ver König ver Armee . 
(jedem Zelt) ein Eremplar der von Sr. Majeftät veranlaßten 
Auflage des neuen Zeflaments_mit Gefängen und Gebeten und 
dem Befehl, bei dem Gottespienfte Feine andern Lieber zu fingen, 
und den Gemeinen zu empfehlen, daß fie fleißig darin leſen und 
fi) mit den Gebeten vertraut machen follten. 

Wegen der Erimirung vom Solvatenftande erfolgten nach⸗ 
ſtehende Königliche Ordres: 

15 Mein lieber Generalmajor von Linger. Sch habe re- 
folsirt, daß in Meinen Landen alle Priefterföhne von ver En 
rollirung frei fein ſollen. Ihr follet alfo bei Eurem Feldartillerie⸗ 
Bataillon befehlen, daß venfelben bie etwa habenden Päſſe un- 
entgeltlih abgenommen und ihnen ing Fünftige weiter Feine ge- 
geben werben follen. Sch bin” ꝛc. Wufterhaufen den 2i1ften 
October 1737. | 
2) Sch befehle hierdurch, daß in Meinen Landen auch bie- 
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jenigen, jo Theologie ſtudiren und welche nicht 5 Fuß 9 Zoll 
meffen, wenn fie fchon feine Previgerfühne find, von aller Wer⸗ 
bung und Enrollirung befreit feien, wann fie aber 5 Fuß 9 Zoll 
meffen, fünnen fie von ver Werbung nicht frei fein. Wuſterhau⸗ 
fen ven 21ften October 1737. 

Sm lebten Sahre feiner Regierung verbot ber König unter 
dem L2aſten Januar bei Namhafimachung von 19 Artilleriften, daß 
Solche. son nun an durchaus Feine bürgerliche Nahrung und Pro⸗ 
feffion treiben follten, und unter dem 6ten Mai als lebte, an die 
Königliche Artillerie ergangene Königliche Ordre jener Regierung: 


Der König Sriedrih Wilhelm I an den Gouverneur 
der Reſidenz. 


„Mein lieber Generallieutenant von Glaſenapp. Auf Eure 
Anfrage vom Aten dieſes ift Euch hierdurch in Antwort, wie es 
dabei fein Bewenden hat, daß, wenn Tranfe Solvaten von den 
berlinifchen Regimentern in die Charite gebracht werben müſſen, 
folhe von nun an für bie Alimentation darin nichts mehr be- 
zahlen, fonvern frei herausgelafien werben, auch ihr Traftament 
nach wie vor befommen follen. Sch bin” ıc. Potsdam ven 
bten Mat 1740. 9. Friedrich Wilhelm. 

Sp ſchied der gefirenge Herr mit ver letzten ung befannten 
Berfügung für die Artillerie in Wohlthun. Der König ftarb 
ben Siften Mai 1740 !). 





1) Ueber die Artillerie» Etats diefer Regierung, über die Etüdgießerei 
und über die Pulverbereitung geben wir unter ben Urkunden gebhaltreiche, ung 
fpäter zugegangene Berichte. 
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XII. 


Friedrich Wilhelm I. als Sieger gegen Kart XII. 

Belagerung von Stralfund. Der Artillerie-Geueral 

von Kühle bleibt vor dem Feinde. Marſch au den 
Rhein. 1734. 


Karl XII. an den König von Preußen. 


Durchlauchtigſter Großmächtigfter König, Freundlichſt geliebter 
Herr Better und Bruder. 

Da ich vor einigen Tagen meine Lande wieber glüdlich be- 
treten: fo babe nicht verabfäumen wollen, Ew. Majeftät freund: 
brüderlichft davon zu benadrichten, in ber Zuverfiht: Daß es 
Derofelben zu vernehmen nicht unlieb fein werde; um fo viel 
mehr, da die Benachbarſchaft Uns beiverfeit angenehme Gele- 
genheit an Hand geben Tann, vertrauliche Communifationen zu 
pflegen und vienlich gemeinfchaftliche Mesures zu nehmen. Ich 
meinerfeitö werbe dazu nie abgeneigt fein, vielmehr bei allen 
Vorkommenheiten gerne begebig erweifen: daß ich mit aufrichtiger 
Freundſchaft zu fein verlange Ew. Majeftät 

freundwilliger Better und Bruder Carolus. 
Stralfund, den 29ften September 1714. 

Diefes mit anderen Worten, wiewohl in dem nämlichen 
Sinne in F. Förſter's Friedrich Wilhelm I vorkommende 
Schreiben, deſſen Original alſo wahrſcheinlich in Franzöfiſcher 
Sprache verfaßt geweſen iſt, war 2 Tage nach des Königs un⸗ 
erwarteter Rückkehr aus der Türkei expedirt worden und Frie⸗ 
drich Wilhelm I. entſendete ſogleich — vielleicht nicht ohne 
Beziehungen — feinen Ingenieur-Oberften Peter von Mon- 
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targues, um den König Karl in feiner Pommerfchen Feſtung 
zu befomplimentiren; fpäter ging ver obengedachte General⸗Lieu⸗ 
tenant Gr. Karl Friedrich von Schlippenbach als Ge— 
fandter dahin. Doc die alliirten Norpifchen Mächte ließen ſich 
durch die freundbrüderlichen Berficherungen Karls XIL nicht irre 
machen, ſondern febten denſelben Entichloffenheit und Einigkeit 
entgegen, und wie fehr dies nothwendig geweien, zeigte fih bald 
in der ernften Sprache des wiedergefehrten Fürſten, indem er 
im Frühjahr 1715 unerwartet die Inſeln Uſedom und Wollin 
befegen ließ, welche bis zur ausgemachten Sache von ben Preußen 
abminiftrirt wurden. Gin Preußifcher Fähnrich wurde dabei 
lebensgefährlich bleffirt und Dies galt in bamaliger Zeit für eine 
Kriegserflärung. 

Sogleich ertheilte Friedrich Wilhelm I. nach allen Rich⸗ 
tungen hin Befehle zum Marſch ſeiner Truppen, und zwar ge⸗ 
ſchah die Vereinigung zunächſt bei Schwedt, im Monat Mai 
bei Stettin, ver König ſelbſt ging dahin ab und bewahrte gewiß 
durch dieſe prompte Gegenmaßregeln viefe Feſtung vor einem 
Schwerifchen Befuch, und wie erfolgreich ein folcher, zufammen- 
gehalten mit ver Perfönlichfeit Karl XIL hätte werben können, 
wird und begreiflid, wenn wir erwägen: daß bie zu einer förm⸗ 
lichen Belagerung von Stralfund erforberlichen Kriege Geräths 
ſchaften erft im Monat Dftober herbeigefchafft werben Tonnten. 

Der König hatte ven General Kühle in feinem Gefolge und 
der Oberftlieutenant Linger war in Berlin zurüdgeblieben, um 
von diefem Gentralpunfte aus, Alles weiter Erforverliche zu dem 
großen Unternehmen gegen Stralfund in Bewegung zu feßen; 
wir werden aus feinen Berichten im Nachtrage erfehen, weldye 
Thätigkeit Tinger hierbei entwidelte, zugleich aber auch, mit 
welcher Sachkenntniß der König, von Stettin aus, das Ganze 
im Auge hatte und felbft Ieitete. Rußland, Dänemarf und 
Sachſen waren zunächft bei der Unternehmung gegen Karl XII 
intereffirt und ſchickten Hülfsoslfer, ja der König von Däne⸗ 
mark erſchien in hoher Perfon vor ber belagerten Feſtung. 

Den erften Bericht erflattete Linger unterm Aten Mai aus 
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Berlin, und wir erjehen daraus, wie Alles vafelbft noch erft im 
Entftehen war: 20 Pontond waren eben erpebirt, 100 Fleine 
eiſetne Handmörſer waren von ven Kleinſchmieden zwar abge: 
liefert worven, follten aber am bten erft probirt werben; A000 
Sanvfäde waren fertig, der Neft wurde in 8 Tagen erwartet; 
bie fünf zulegt gegofienen 506digen Mortiere lagen zwar auf 
ihren Klötzen, bevurften aber noch des Anftriche; 1600 Centner 
Pulver waren am 29ften April von Magdeburg abgegangen; bie 
vom Könige befohlenen Branpfugeln waren bis auf 100 Etüd 
zum Entjenden bereit, doch zur Augrüftung von 24 halben Car⸗ 
thaunen und 24 Mörfern fehlten noch 250 Paar Sielzeuge und 
vergl. Nach dem Bericht vom 22ften Mai waren die 1600 Ctr. 
Pulver aus Magdeburg bereitö von Berlin weiter entfenbet, über 
die aus Hamburg aber zu erwartenden 1500 Etr., fo wie über 
eine gleiche Duantität aus Spandau erbat Linger ven Befehl 
und der König entſchied für Deponirung beffelben in Cüftrin; 
nach dem Bericht vom 13ten Juni waren 80 halbe Carthaunen 
und AO Mörfer, alled zu Waffer, entjendet und mit Ausnahme 
der 12 Kurfürften und des Königs, fo wie 6 Stüde aus ber 
Zeit des großen Kurfürften, diejenigen Geſchütze Dazu verwendet, 
die, nad einer von Ringer angeftellten genauen Reviſion, fich 
irgend zu einem fo ernften Unternehmen noch eigneten. Der König 
aber ſchien in dem überreichten Verzeichniß die beiden größten 
Mörfer zu vermiffen und befahl auch deren Einſchiffung cito 
mit 300 Bomben. 

Die Berichte vom 23ften und 2Aften Auguft find von Stettin: 
4000 Etr. Pulver follten eben verladen und ein großer Theil 
der Artillerie eingeichifft werden, der Däniſche Kapitain aber, 
welcher vie Eskorte commandirte, war noch nicht mit der Ver⸗ 
proviantirung der Mannfchaften fertig und rieth dringend, dieſe 
koſtbaren Gegenftänve nicht ohne ihn den gottlofen und tüdis 
ſchen Schiffern zu überlaffen. Auf den Königlichen Befehl: noch 
3000 Etr. Pulver aus Cüftrin und bis aus Magdeburg nach⸗ 
fommen zu laffen, erwiederte Linger: daß dies kaum mit 2000 


Ctr. würde möglich fein, indem entiprechenve Beſtände würden 
18* 
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zurückbleiben müffen, ver König aber befahl Alles heranzufchaffen : 
„da Fein Feind da ſei.“ 

Mit vem Beginn des Monats September hatte fih Linger 
nad Anclam begeben und betrieb von vorther vie weitern Ver⸗ 
fendungen, jedoch war die Beichaffung ver Transportmittel ſehr 
Schwierig, fo daß ber Oberftlieutenant bei der geringen Bereit⸗ 
willigkeit ver Schiffer, zum Preffen feine Zuflucht nahm; 6000 
Centner Pulver follten nad des Königs Befehl unter Dänijcher 
Esforte längs der Swine gehen. Unterm Sten September melvet 
Linger die Ankunft der 54 Schiffe mit der ſchweren Artillerie 
und ift ver Meinung, ven Magiftrat von Wolgaſt durch Ere- 
fution mobiler bei Ausführung der ihm ertheilten Befehle zu 
machen, ein Mittel, deſſen er fich Schon bei Stettin mit fo großem 
Erfolge bevient hätte; der König befahl die fürderfamfte Beſchaf⸗ 
fung und Heranfchaffung von Sattelmagen zu 40 — 246 digen 
Kanonen und 20 Mörfern, eine Arbeit, zu der Ringer be- 
merfte: daß fie viel Zeit erforvere, welcher er ſich jedoch unge: 
ſäumt angelegen fein laffen würde. 

Mit dem 28ftert September meldet Ringer: daß bie bei Ans 
clam veponirt geweiene Maffe von A000 Etr. Pulver nunmehr 
abgeihidt, daß 126 Däniſche Wagen angefommen wären, um 
weitere Berladungen nach dem Lager zu veranlaffen, den 29ften 
würden 9 Kanonen auf Sattelmagen und 5 Stüde auf Laffeten 
dahin abgehen; unterm 6ten und Tten Oktober berichtet Ringer, 
daß nad vem im Monat Auguft gegebenen Befehle faft 11,000 
Ctr. Pulver aus den verjchievenen Feſtungen zufammen fommen 
würben, daft er A000 Etr, bei Anclam liegen habe und 5657 Ctr. 
nad Stettin unterweged, ed wäre unmöglich, eine ſolche Quan⸗ 
tität bei Anclam unterzubringen, worauf ber König deren De- 
ponirung in Stettin befiehlt; auch wäre es ihm geglüdt, 14 
Schiffe, jelbft Dänijche, zu preffen, indem, ohne folhe Maßre⸗ 
geln, er nicht abfähe bei ver vorgerückten Jahreszeit die bedeu⸗ 
tende Ammunition beranzufchaffen. Den 13ten DOftober hatte 
Linger 30,000 Kugeln und A000 Bomben erpedirt und 10,000 
Bomben follten noch verfendet werden, fo daß auf jenes Stüd 
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1000 Kugeln gerechnet waren; in acht Tagen gedachte Linger 
mit allen Entfendungen fertig zu fein, auch meldet er vie Abliefe- 
rung ber befohlenen AO Kanonen = Sattelwagen. 

Wir erfeben hieraus, welche wichtige Dienfte Herr v. Linger 
ben Könige bei diefem Kriege leiftete, leider daß eine Weberficht 
aller erforverlih geweienen Materialien nicht vorhanden ift, wir 
erfahren nur aus %. Förſters, in deſſen Leben Friedrich 
Wilhelms I. gegebenen Kriegsfoften=- Berechnung, daß im Al- 
gemeinen bie Yeld=- Artillerie darin mit 284,117 Thlr. 2 gr. aufs 
geführt fteht; ferner für Bomben und Kugeln 145,227 Thlr. 
3 Gr., für Pulver und Blei 70,054 Thr. 9 Sr. 3 Pf. 

Beim Beginn der Campagne fchloffen die beiden Könige von 
Preußen und von Dünemarf einen 7 Artifel enthaltenden Ber- 
trag ab: wie es mit Carl XI. gehalten werben follte, für ven 
Fall, daß er der einen ober anderen Macht gefänglich in bie 
Hände fiele. Die Freigebung follte namentlih nur mit beider 
Herren Genehmigung geichehen dürfen und ein etwaiges Löfegelo 
getheilt werben. 

Sp vieler Herren Truppen vor Straljund erjchienen, fo ift 
es feinem Zweifel unterworfen, daß der König von 
Preußen en chef befehligte, vie Generale v. Scholten 
und v. Dewitz eommanbirten bie Dänen, deren Flotte der Ad⸗ 
miral Scheftäbt, und der General Graf von Waderbart 
die Sachen; der König Friedrich IV. war felbfi im Lager; 
das verbündete Heer war 7A Bataillons und 118 Eskadrons 
ſtark, 25,000 Mann waren davon Preußen. Unter Carl X. 
befehligte in Stralfund ver General Duder. 

Wir haben oben gefehen, daß das Preußiiche Heer jchon im 
Monat Mai im Lager vor Stettin vereinigt war, doch die Dä- 
nen fehlten und ala viefe in ver Mitte des Monats Juli vor 
Stralfund erfchienen, da fehlte es wieder an den zur 
Belagerung nothwendigen Geräthfchaften, vie nad 
Linger, wie wir eben gefeben haben, erft bis in ven Mo- 
nat Dftober vollftändig heranfommen konnten. Vorher fuchte 
man fich in Befig aller ver Punfte zu fegen, welche ber Bes 
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ſatzung von Stralfund von der Seeſeite ber Sicherheit gewährten 
und unter deren Schuß für ihre Lager, fie Meifter im Haff blieben; 
im ichönften Bündniß mit der Däniſchen Flotte vollführte ver 

General v. Arnim mit 2000 Mann Infanterie, 200 Drago⸗ 
nern und einigen Gefchügen vie Unternehmungen gegen Wolgaft, 
gegen die Inſeln Ujevom und Wollin, fo wie gegen die Swine- 
mäünder= und Peenemünder⸗Schanze. 

Es gelang dem Admiral Scheftäpt, die Schwediſche Flotte 
unter Anführung der im Gefecht gebliebenen Bice-Apmirale 
Hend und Lilien nach einem blutigen Seetreffen zu vertreiben 
und dadurch die Annäherung an Peenemünde zu erleichtern, eine 
Schanze, gegen bie, nachdem bie anderen Punkte leichter gefallen 
waren, am 19ten Auguft vie Laufgräben eröffnet werben muß- 
ten, da indeſſen ver Boden fo waflerreih, daß an Eingraben 
faft nicht zu denken war: fo fehritt man am 22jten zum Sturm 
und es glüdte damit nach einem mörberifchen Kampfe. „Der Ca⸗ 
pitain von Müncdomw') von den Truppen bed Königs,” heißt 
es in dem Preuß. Campagne= Sournal, war der Erfle, ver in 
der Schanze anfam, nachdem er im Graben niedergeftürzt war ıc., 
alle unſere Offiziere find entweder getöbtet oder bleſſirt.“ Der 
König belohnte den General von Arnim mit dem Bande des 
Schwarzen Adler⸗Ordens und machte die tapferen Dragoner 
von Panwib zu einem Quiraifier-Regiment (1806 Bünting 
Nr. 13.). 

In diejer Art blieben ven Allüirten vor der eigentlichen Be⸗ 
lagerung noch die Inſeln Ruden und Rügen zu erobern, und 
dies war Feine geringe Aufgabe, insbefonvere auch, als mit dem 
2öften Auguft entfegliche Stürme die Küften für vie Flotte un⸗ 
fiher machten. 

Untervefjen hatte man das Lager der Truppen, unter unauf- 
börlihen Ausfällen, befeftigt, Geſchütz und Munition waren 
berangefommen, um in der Nacht vom 19ten Dftober von zwei 
Seiten mit 3560 Arbeitern die Laufgräben zu eröffnen; vie 
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Sachſen unter Waderbart hatten ven rechten, vie Dänen unter 
Scholten den zur Linken gelegenen Theil ver Arbeiten; erft 
mit dem anbrechenden Tage entbedten die Schweden bie vollens 
dete Parallele und während die Belagerten aus allen Geſchützen 
ihr Teuer eröffneten, bauten vie Belagerer ihre Batterien, fo 
daß am 2ten November aus 24 großen Kanonen und 12 Mör⸗ 
fern die Feſtung beichoffen werden konnte; e8 wurden zur Artil- 
Ierie täglich 384 Mann Hülfsmannihaften commanbirt, bei 
jevem Stüd 12 und bei ven Mortieren 8 Mann, die 24 Stun- 
ven auf diefem Commando blieben und eine Zulage von 3 Gr. 
erhielten. Da indeſſen ein weiteres Vorfchreiten durch das oben 
gedachte Schwediſche verfchanzte Lager fehr behinvert wurde: fo 
mußte man daran denken, dieſes Hinderniß zu befeitigen — und 
dies gefchah allerdings auf eine Die Schweden befremdende Weiſe; 
der eine Flügel deſſelben glaubte fich nämlich durch das Meer 
gefichert — dieſer Meeresarm (Bucht) war aber zu durchwaten 
und fo vollführte namentlicy der General- Anjutant des Könige, 
Oberftlieutenant Köppen, an der Spitze yon 1600 Mann in 
der Nacht zum 5ten November glüdlich diefe Umgehung, indem 
er, nachdem die Truppen, bis am Gürtel im Waffer, gelandet 
waren, die eine Hälfte auf pas Frankenthor virigirte, die andere 
aber in. ven Rüden des Lagers. Nur durch Zufall wurde Furz 
vorher die Zugbrüde aufgezogen und das Eindringen in das 
Thor war unmöglich, wogegen das ganze Retrandyement genom⸗ 
men wurde. 200 Schweden blieben dabei, 500 Mann wurden 
gefangen und 2 Bahnen und 30 Kanonen fielen in unfere Hände, 
während die Alliirten 32 Mann außer Gefecht hatten. ') 

Die Unternehmung auf Rügen befehligte der Fürſt Leopold 
son Deſſau und e8 waren zur Herbeifchaffung von 400 Trang- 
portichiffen für 24 Bataillons und 35 Eskadrons unfägliche 
Schwierigkeiten zu überwinden, und als man bei Ludwigsburg 
endlich mit Allem zur Einfchiffung fertig war, fehlte der gün- 
flige Wind, fo daß man am 10ten und Liten Oftober nicht aus 
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der Stelle fam, am 12ten aber bei PBalmerort Anker warf und 
wieder bis zum 1Aten bei heftigem Regen’ liegen bleiben, endlich 
aber wegen mangelnden füßen Waffers am 15ten bei hellerlichtem 
Zage bei Groß-Streſow landen mußte. Der Fürſt von Deſſau 
und der General Wilke deckten bie Aufftellung der Truppen 
ſogleich durch fpanifche Reuter und durch eine Verfchanzung, fo 
daß, als in ver Nacht zum 16ten ver König Carl in Perfon 
davor anlangend und die Seinigen zum Sturm führte, fie uns 
überfteigliche Hinverniffe zugleich an ver Tapferfeit der fechtenven 
Truppen fanden und mit großem Berluft nach Stralfund zurück⸗ 
fehren mußten. Den 17ten Dftober ergaben fih an ver Fähr- 
ſchanze 4 Generale mit 2000 Mann, auch fielen ven Siegern 
im Ganzen 56 Gefchlite in die Hände, welche die Dänen mit 
den Preußen theilten. 

Eeit dem 22ften Oftober fpielten bedeutende Batterien gegen 
bie Feſtung, fo daß man am 28ften AD Gefchübe und 20 Mörfer 
in Wirffamfeit hatte. „Der Soldat leidet auf eine graufame 
Art in den Laufgräben,“ heißt es im Journal, „in welchem 
fich entfegliher Schmuß befindet.” 

Vom Iten Draember ab warf man glühende Kugeln auf Die 
Stadt und bis zum sten näherten fi die Belagerer drei aus⸗ 
Ipringenden Winfeln zum Angriff des bevedten Weges und be= 
haupteten fid) ohne großen Widerſtand im fchnellerreichten Beſitz; 
dagegen war ver Kampf um Wieveroberung und Behauptung 
deſſelben blutiger, indem ed den Alliirten 500 Mann außer Ge- 
fecht brachte. Den Iten Dezember blieb ver General 
v. Kühle durd einen Stein, welder von einer aus 
der Feftung kommenden Kanonenkugel jo zerfhmet- 
tert wurde, daß ein zurüdfliegenpes Stüd denjelben 
am Kopfe tödtlich verwundete. 

Unterm 15ten Dezember berichtet das Sournal: „Seit 3 
Tagen hat man angefangen, das Hornwerf in Brefche zu legen; 
man hat viel Mühe gehabt, vie Kanonen aufjuftellen und ver 
Feind hat ung dabei viel Menfchen getöbtet, es haben mehr als 
6 Stunden dazu gehört, che man des Feindes Geſchütze demon⸗ 
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tiren konnte, welche Bomben von 200 6 Schwere warfen. Morgen 
hofft man das Hornwerf ftürmen zu können, befonvers da bei 
dem ftarfen Froſt alle Gräben gefroren find. Man wird fidh 
daher auch mit Santkörben, in welche Sandſäcke geftect find, 
logiren, indem Niemand in die Erbe fann. ” 

Den 17ten wurde dad Hornwerk, unter tapferer Gegenmwehr, 
mit einem Berluft von 5—600 Mann erobert und 20 Kanonen, 
180 Mann und 60 Eentner Pulver genommen; folgenden Tages 
nahmen die Schweden das Hornmwerf wieder, wurben jedoch von 
der Rejerve- Mannfchaft augenblidlich velogirt, wobei abermals 
gegen 500 Gemeine und viele Offiziere außer Gefecht gefeßt wurben. 

E83 traten Unterhandlungen ein, die indeſſen auf einen Waf⸗ 
fenftiliftand hinausgingen und daher von ber Hand "gewiefen 
wurden; „unterbeflen,” heißt e8 im Soutnal, „baben unfere 
Batterien unausgefeßt Brefche gefchoffen und die Deffnung ver- 
felben ift bereitö fo groß, daß man en bataillon hineinmarfchi⸗ 
ren Tann, wonach denn in einigen Tagen ver Sturm erfolgen 
wird, wenn der Drt nicht zu unterhandeln verlangt. 

In der Nacht vom 19ten verließ der König Carl, von wer 
nigen Getreuen begleitet und unter großer Gefahr, zum Theil 
fih durcheiſend, die Feftung und damit trat der General Duder 
in ernftlihe Unterhbanplungen. Am 22ften Dezember war bie 
Mebergabe abgefchloffen. Außer 1000 geborenen Schweren, 117 
Offizieren, welche freien Abzug in ihr Vaterland erhielten, fam 
der übrige Theil der Beſatzung in Kriegsgefangenihaft. Alles 
Geſchütz und Kriegesgeräth blieb den Allüirten. 

„Es giebt Feine Stelle in der Stadt,” fagt biefer Bericht- 
erftatter, „wo man in Sicherheit hätte fein Tonnen, jo daß vie 
Feftung wirklich auf das Aeußerfte getrieben ift ꝛc. Der König 
yon Preußen wird am Sonntage nad Berlin abgeben, wojelbft 
man einen Tag der Gnade feiern wird für biefen fchwierigen, 
aber gleichzeitig ruhmmürbigen Feldzug.“ Stralfund mußte bie 
Glocken auslöfen, eine Revenüe, weldye nach ven alten Patenten 
über das General= Feldzeugmeifter- Amt viefem, oder überhaupt 
ver Artillerie gehörten, f. auch Coehorn in dem Feldzuge von 1702. 
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Vor der Abreiſe entließ ver König die allürten Generale, 
‘welche beſondere Commandos gehabt hatten, mit reichen Ge- 
Ichenften in Prätiofen und bie Gapitaind ver eignen Armee em⸗ 
pfingen eine Oratififation von 200 Thlrn, Montargues murbe 
General- Major. 

Nächſt dem General von Kühle blieben von ver Artillerie 
während ver Belagerung der Hauptmann Henning und ber 
Premierskientenant Geelhaar; vie Beftattung des Erften war fei- 
nem Range entſprechend, es folgten 500 Mann mit 3 Kanonen, 
der Dberft von Lüderitz befehligte Die Parade und alle vornehme 
Commandirende folgten in Perfon, fo daß der nächte Leidtragende, 
der Sohn des Generals, Lieutenant in der Artillerie, von dem 
Fürften von Anhalt und von dem in ſächſiſchen Dienften flehen- 
ven Prinzen von Würtemberg geführt ward; nächſt ven Genes 
talen folgten viele andere Offiziere, namentlich alle Artillerie- 
Offiziere und Artilleriften,, die gerade nicht im Dienfle waren. 

Died war der einzige Krieg, ben der König Friedrich 
Wilhem I. während einer 27jährigen Regierung führte, wozu 
noch der Marſch eines Hülfscorps von 10,000 Mann an ven 
Rhein im Jahre 1734 hinzukommt. 

Der Gemeralstieutenant v. Rbeder (wie er felbft feinen 
Namen ſchrieb) commandirte unter vem Kaiferlichen Feldmarſchall 
Prinzen Eugen von Savoyen bie Peußifchen Truppen, welche 
4056 Rationen erforderten und darunter für die Artillerie nur 
312, da dieſelbe unter Eapitain Merkatz und Lieutenant Pan- 
wig nur vier 6der und zwei 38der flarf war. Zu dem Train 
der Artillerie. gehörten aber: 

1 Scmiebelarren, 

: 19 Heine: Munitionskarren, 

.38 NRüftwagen, ver ganze Train mit 213 Pferden und 100 

Knechten. 

An Mumition 160 3kutge 
320 6uge 

20 36ge 

40 36ge 


| Kartufchen mit Kugeln. 


1 Kartuſchen mit Kartäifchen. 











1734. 283 


20 Itge J Kugeln mit Spiegel ohne 
40 6äige Kartufchen. 
Munition für die Infanterie, nebft dazu gehören- 
den Geräthichaften: 

193,600 fertige Ylintenpatronen, welche in 200 dazu gemachten 
Kaften in den Rüftwagen mitgenommen wurden. Davon Ton- 
ſumirt: 60 Cir. Pulver und 110 Etr. Blei. 96,800 Kugeln in 
vie Wagen verpadt, dazu 30 Etr. Pulver und 55 Ctr. Blei. 
181,500 ſcharfe fertige Patronen find noch an 5 Regimenter 
Sinfanterie ausgegeben worden. Die Cavallerie pro Mann 20 
Schuß. ') 

Zudem Train der Artillerie gehörten: 


1 Schirrmeiſter. 1 Zeugichmier. 

A Schirrknechte. 1 Gefelle. 

1 Reitſchmied. 1 Riemer. 

2 Fourierſchützen. 1 Stellmacher. 

1 Zeugfnedt. 1 Geſelle. 

1 Barbier. 86 Artillerie - Knechte. 


Zu dem urfprünglichen vom Könige diktirten Etat dieſes 
Hülfscorps ftanden auch: „vor Drei Regimenter Spani- 
ſche-Reuter.“ Wenn Meyer im Sahre 1726 biefe Spani- 
hen Reuter bei der Preußifchen Armee als etwas Seltenes ge- 
denkt: fo haben wir fpäter den Beweis für Beibehaltung der⸗ 
felben noch im Sahre 1749. Außerdem überließ der König von 
Preußen dem Kaifer, gegen eine Summe von 40,000 Thlr. zu 
biefem Kriege AO Stück Pontons von Blech, ‚welche aus dem 
Pontonhaufe zu der Reichs⸗Armee an den Rhein transportirt, 
in ven hiefigen Beſtänden aber gleich erſetzt würben. 

Der Hauptmann Merkatz erhielt während viefes thatenlofen 
Feldzuges den Orden de la générosité bei Gelegenheit, wo er 
mit großer Sicherheit ein feinpliches Magazin in Brand warf. 
Wir dürfen am Schluffe dieſes Kapitels, nach einer gefälligen 
Mittheilung des Herrn Lieutenants Magenhöfer, nicht uner- 





? 


1) Geſchichte der Preußiſchen Artillerie I. 


281 1739. 


wähnt laffen: daß der berühmte Kupferfteber George 
Friedrich Schmidt, geboren 1712, geftorben 1775, ſechs 
Fahre lang unter König Friedrich Wilhelm I in Berlin bei 
ber Artillerie diente, dur Vermittelung des befannten Miniſters 
und Generald v. Grumbckow aber entlaffen wurbe, um fortan . 
feinem fchönen Talente nachzuleben. 

Wir fchliegen dies Kapitel mit dem Verzeichniß aller Herren 
Artillerie » Offiziere damaliger Zeit; die hervorſtehend gedrudten 
Namen fanden fchon im Jahre 1730 bei viefer Truppe. 


NRanglifte vom Königl. Preuß. Feldbataillon Artil- 
lerie vom Monat Dezember 1739. 


Stabsoffiziere. 
General Major Ehriftian v. Linger. 1728. 
Oberftlieutenant Leonard v. Bauvrye. 1736. 
Major Johann Friedrich v. Merkatz. 1737. 
Capitaing. 
Balentin Boda von der Dften. 1730. 
Joachim Ernſt von Wachholtz. 1731. 
Nicol. Siegesmund v. Panwitz. 1736. 
Heinrich Rudolph v. Klinggräff. 1737. 
Carl Wilhelm v. Dieskau. 1737. 
Premier-Lieutenants. 
Chriſtian Ludwig v. Linger. 1732. 
Johann Heinrich Solgmann. 1732. 
Carl Friedrich Möller. 1733. 
Friedrich Wilhelm Zbikowsky. 1737. 
Johann Friedrich v. Hertzberg. 1738. 
Bogislaus v. Zaſtrow. 1739. 
Sous-Lieutenants. 
Nicolaus v. Below. 1731. 
Johann George Dölle. 1731. 
Johann Friedrich Nicolai. 1732. 
Hubert v. Bauvrye. 1732. 
Math. Friedrich v. Brauchitſch. 1732. 
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Sous-Lieutenants. 
Benjamin Schacht. 1733. 
George Ludwig Holtzmann. 1734. 
Jonath. Auguſt v. Naumeiſter. 1735. 
Carl Friedrich v. Lepel. 1738. 
Theoph. Eugen v. Traubrnthal. 1738. 
Jakob Kegeler. 1739. 
George Moritz v. Rohr. 1739. 
Carl Ludwig v. Lüderitz. 1739. 





Rangliſte von den Königl. 4 Garniſon-Compagnien. 


Stabsoffizier. 
Oberſtlieutenant Lorentius Nehring. 1730. 
Capitains. 

Friedrich Wartenberg. 1719. 

Chriſtoph Heinrich. 1724. 

Albrecht Churdes. 1727. 

Hans Gabriel v. Kühle. 1729. 

Ernſt Pohle. 1739. 
Premier-Lieutenants. 

David Freundt. 1716. 

Chriſtian Friedr. Mentzel. 1728. 

Lorentz Ringelmuth. 1738. 

George Friedr. Eichelberg. 1739. 

Joh. George v. Otterſtädt. 1739. 

Sous-Lieutenants. 

Friedrich Jonae. 1730. 

Martin Borchert. 1731. 

George Thiele. 1733. 

Joh. Carl v. Botzheim. 1737. 
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Unter⸗Stabs-Rolle von der Königlih Preußifchen 


Artillerie. 


Feuerwerksmeiſter Capitain Solgmann. 
Ponton=Eapitain Derpt. 
1 Sergeant. . 
1 Corporal. 
2A Ponteniers. 

1 Klemptner. 

2 Mineur = Sergeanten. 

2 Mineurs. » 
Der Krieges-Commiſſarius Möller. 
Der Gießer Maurer. 

Zeug⸗Capitain Berger in Weſel. 

⸗ ⸗Kiühle in Küſtrin. 
⸗Gieſe in Stettin. 
Krüger in Berlin. 
Zeug-Lieutenant Eichelberg in Memel. 
Dörſchkow in Kolberg. 
Lens in Gelvern. 
Höffling in Magbeburg. 
Mihelmann in Berlin. 
Doherr in Pillau. 
Zeugfchreiber Meyer in Minven. 
Maun in Lippftadt. 
Abelis in Wefel. 

Bater in Spandom. 

Doherr in Friedrichsburg. 

1 Stabs-⸗-Feldſcheerer Caſſebohm. 

A Geſellen. 
2 Artillerie⸗Knechte. 
1 Steckenknecht. 
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XII. 


Singer ald Generallieutenant und General der Ar- 
tillerie. Schmettan Grand maitre de V’Artillerie., 
Bauvrye) Generalmajor. Erhebung zu einem Ne: 
giment Artillerie. Nangliſte der Dffizierd; Geſetze, 
Sauptveräuderungen in der Preußiſchen Artillerie’ 
von 1740 bis 1755. Einfluß des Majors 
Diesfan. 


Chriftian von Linger wurde gleich nach Beendigung des 
Pommerfchen Feldzuges und bei Gelegenheit der großen Reorga- 
nifation der Artillerie, am 19ten Februar 1716, Oberft, und trat 
in das Verhältniß des rühmlichft vor dem Feinde gebliebenen 
Generale von Kühle; 1728 warb er zum Generalmajor er- 
nannt, und in dieſer Stellung befand er fich beim Regierungs⸗ 
antritt Friedrichs des Großen. 

Leonhard von Bauvrye, der urſprünglich aus Holländi- 
ſchen Dienften ftammte, war ver ältefte commanbirende Offizier 
nad Linger, und auf ihn folgte Merkatz, ven wir im Laufe 
biefer Erzählungen fchon oft Gelegenheit hatten rühmlichft zu 
erwähnen, und ber fich zu biefer Zeit und aus dem Feldzug von 
1734 ver bejonveren Gnade des Königs Friedrich erfreute. 

Gleich im Frühjahr des folgenden Jahres, nach dem Antritt 
feiner Regierung, ftellte der König den Kaiferlichen Feldmarſchall 
Barın Samuel von Schmettau mit bem Titel eines Grand 
maitre de l’Artillerie bei der Armee an, und zwar, nad Aus⸗ 
weis feines Patentes: mit allen Befugniffen eines ſolchen 
Chefs der Artillerie, ohne daß man findet, daß er ſich Darum 
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irgend befümmert hätte, er war urjprünglich ein Preußifcher Un⸗ 
tertban, hatte aber in Ansbach’fchen Dienften im Hollänvifchen 
Solde gebient, war bei den Polen in ver Artillerie bis zum Ge⸗ 
neral geftiegen, feit 1717 aber in Kaiſerlichen Dienften, felbft 
General Felozeugmeifter und im Frühjahre 1741 bis zum Ge- 
neral-Seldmarfchall erhoben, als die vielen Widerwärtigfeiten, bie 
man ihm in den Kaiferlihen Staaten in Religionsfadhen und in 
Angelegenheiten rüdftänpiger beveutenber Forderungen bereitete, ihn 
beftimmten, dieſen Dienft zu verlaffen. Ein Bruder von ihm ') 
hatte kurz zuvor ein Gleiches gethban und war vom Könige zum 
Oberſten und Slügelapjutanten ernannt worden; unfer Schmet⸗ 
tau dagegen kam tiber Leipzig nach Berlin, fand dort die Be⸗ 
nachrichtigung, daß der König ihn bei der Armee erwartete, und 
fchrieb von Grotfau den sten Januar dem Könige dankend, 
„indem er durch die Minifter Sr. Majeftät erfahren habe, daß 
der König ihn gnädig empfangen, und fowohl von Seiten ver 
Einkünfte als des Charakters wie in ber Kaiferlichen Armee 
anftellen würde”. Auf die Bemerfung der Minifter: „daß der 
König wegen feiner Ernennung zum Feldmarſchall Rüdfiht für 
zwei Generale feiner Armee zu nehmen babe”, äußerte Schmet- 
tau: „er glaube hierunter den Herzog von Holftein und ven Fürs 
ſten von Anhalt zu verftehen, unter deren Nelterrecht er fich jeber- 
zeit gerne beugen würbe.” Die Zeit lehrte, daß Schmettau fidh 
in der einen Perfon irrte, denn bie Generale Herzog von Hols 
ftein und Herr von Blafenapp wurden unerwartet mit älte- 
ren Patenten Feldmarſchälle, Schmettau aber erhielt eine Ans 
ſtellung mit einem Titel, wie er bisher in der Armee 
nie üblich gewefen war, nämlid als Grand maitre de 
lartillerie, nicht unwahrjcheinlich, weil er in der Kaijerlichen 
Armee den Titel eines General⸗Feldzeugmeiſters unlängft mit ber 





1) Diefer jüngere Schmettau kam 1759, ald Gouverneur von Dresden 
bei der unerwünfchten Uebergabe an ben Feind, in Ungnabe. ©. die Gene⸗ 
sale ©. 64 und in unferm 2ten Theile ven Feldzug 1759. 
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Erhebung zum Feldmarſchall gewechfelt hatte, und hier alfo uns 
möglich wieder Generalseldzeugmeifter werben, auch feinem Ge⸗ 
neral der Königlichen Armee vorgezogen werben follte; er erhielt 
ein Gehalt von 10,000 Thlrn. In den aus ber Driginal-Korre- 
fponvenz entlehnten vorftehenden Datis unterzeichnet fih Schmet- 
tau: „General Felpmarfhall und Grand-maitre de 
l’artillerie”, wonach alſo angenommen war, daß ihm ber 
einmal verliehbene Marſchallſtab nicht wieder genommen werben 
könnte. Aehnliches haben wir oben bei Schonberg gefehen. 

Ad Schmettau nah ver Schlaht von Czaslau an ben 
Kaifer Carl VII geſendet wurbe, verlieh verjelbe ihm, feinem 
Bruder und fünf Vettern das Grafendiplom, und in dem bei 
dieſer Gelegenheit ihm verliehenen gräflichen Wappen hat Schmet- 
tau Preußifche Artilleriften mit brennenden Qunten 
als Wappendhalter. 

Nach zehnjährigen Dienften im Königlichen Heere, während 
welcher er nirgend Gelegenheit gehabt, fich beſonders bemerfbar 
zu maden, ftarb Schmettau 1751, und wurde in der biefigen 
Garnifonfirche beigefeßt; aus den Artillerie-Rangliften ift übri⸗ 
gend nirgenp fein Verhältniß zur Artillerie erfichtlich geweſen; 
Doch verfuchte fein Sohn Friedrich Samuel Graf Schmet- 
tau im Sabre 1744 auch eine Carriere in der Artillerie, die er 
aber 1755 als Premierlieutenant wieder aufgab. 

Bei Aufldfung des großen Potöbamer fogenannten König s- 
regiments im Juni 1740 verlieh Friedrich II. dem (General 
yon Ringer für die Artillerie diejenigen 15 Mohren, welche bei 
jenem als Pfeifer gewejen waren, und erlaubte, daß fie als Ja⸗ 
nitfeharen bei ver Artillerie eingeftellt würben; doch finden wir ı 
“fie in den Etatd vom Jahre 1747 noch immer. unter dem be= 
ſcheidenen Titel Mohrenpfeifer, und zwar 16 an ver Zahl, 
mit A Thlr. Traftement; in fpäteren Jahren der Regierung des 
Königs Friedrich (z. E. 1772) fteht die Mufif bei der Artillerie 
in nachſtehender Art verzeichnet: 

1 Paufer, ver zugleich Regiments⸗Tambour ift, 32 Dudel⸗ 

Geſch. d. Preuß. Artill. 1. 19 
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fäder und 30 Tambours, vie Mohrenpfeifer fann man als aus⸗ 
geftorben annehmen. 

Der Generalmajor von Linger wurbe mit einem in das 
Jahr 1739 zurüd datirten Patent 1740 Generallieute- 
nant, ver bei Königs⸗Regiment bisher geftanvene Unteroffizier von 
Zaftrom wurde im Juli 1740 — fehr auffallend als Premierlieu⸗ 
tenant zu dem Felvartillerie-Bataillon verſetzt, gleichzeitig Der 
Sohn des Generald von Ringer, bisher Premierlieutenant, 
Stabsrapitain dieſes Bataillond, ferner unter dem 10. Detober 
der Oberſtlieutenant Bauvrye Oberfi und unter dem 30. Ja⸗ 
nuar 1741 der Capitain Holtzmann Major; dies find Diejent- 
gen perfönlichen Veränderungen, welche ver König Friedrich 
bald nach dem Antritt feiner Regierung bei ver Artillerie befahl. 

Den 19ten November 1741, nad der Einnahme von Neiße, 
befahl der König die Errichtung des 2ten Bataillons Artillerie 
son einer Bombarbiers und fünf Kanonier-Compagnien, bie 
erfte von: 

3 Feuerwerk. 6 Unteroffiz. 90 Bombard. 8 Uebercompletten; ie 
Kanonier⸗Comp. son 10 Unteroffiz. 110 Kanon. 1 Tambour und 
10 Vebercompletten. 

Nach dem Frieden kam auch dieſes Bataillon nach Berlin in 
Garniſon, und die erften Rangliften, vie von den Offiziers bes 
fannt wurden, waren folgenve: Zuvörderſt wurden die Majors 
Merkatz und Holtzmann Oberftlieutenants und Commanbeurg 
ber Bataillone, und dies war mit Bezug auf: ven Legteren eine 
große Auszeichnung: 

iftes Bataillon. 2te8 Bataillon. 
Generallieut. von Linger. Oberſtlieut. von Holtzmann. 


Oberſt von Bauvrye. Capitain von Klinggräf. —— 


v 


Oberſtlieut. von Merkatz. 

Major v. d. Oſten. 

Capitain von Dieskau. von Holtzmann. 
⸗ von Panwitz. von der Ropp. 


Und im Monat Dezember 1741 etſchien von dem ganzen Re⸗ 
giment nachſtehende: 


von Wachholtz. 
von Linger. 


NY N 


A\) 
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Ranglifte von dem Königl. Preuß. Feldregiment Ar- 
tillerie vom Monat Dezember 1741. u 


Etabsoffiziere. 
Generallieutenant Chriftian v. Ringer. 1740. 
Oberft Leonhard v. Bauvrye. 1740. 

Oberſtlieut. Johann Sriedrih 9. Merkatz. 1741. 
- Ent v. Holtzmann. 174. _ 
Major Balentin Bodo v. d. Dften. 
:- Ent Waholk. 

- Capitains. 
Nicolaus Sigismund v. Panwitz. 1736. . 
Wilhelm v. Diesfau. 1737. 

Chriftian Ludwig v. Linger. 1740. 
Johann Heinrih v. Holtzmann. 1741. 
v. d. Ropp. 1741. 
Carl Friedrich v. Möller. 1741. 
Friedrich Wilhelm v. Zbikowsky. 1741. 
Johann Friedrich v. Hertzberg. 1741. 
Bogislaus v. Zaſtrow. 1741. 
Premierlieutenants. 
Peter Ernſt v. Zaſtrow. 1740. 
Nicolaus v. Below. 1744. 
Johann George Dölle. 1741. 
Johann Friedrich Nicolai. 1741. 
Hubert v. Bauvrye. 1741. 
Matthees Friedrich v. Brauchitſch. 1741. 
George Ludwig v. Goltzmann. 1741. 
Jonathan Auguſt v. Naumeiſter. 1741. 
Theophilus v. Traubenthal. 1741. 
Secondelieutenants. 
Carl Friedrich v. Lepel. 1738. 
Jacob Kegeler. 1739. 
George Moritz v. NRohr. 1739. 
Carl Ludwig v. Lüderitz. 1739. 
19 * 
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Secondelieutenante. 
v. Kitſcher. 1741. 
v. Winterfeldt. 1741. 
Leopoldt v. Bauvrye. 1741. 
9. Borde. 1741. 
Kayſer. 1741. 
Wentzel. 1741. 
Nofenfeldt. 1741. 
Holtzendorf. 1741. 
Finde. "174, 
Dttleben. 1741. 
v. Kleiſt. 1741. 
Mann. 1741. 
Marti. 1741. 
Labandt. 1741. 
Kitzing. 1741. 
Haenfel. 1741. 
Grunenthal. 1741. 
Merkatz. 1741. , 
Barbonep. 1741. 
May. 1741. 
Cayard. 1741. 





Ranglifte von den A Sarnifon=- Compagnien Königl. 
- Preußifchen Artillerie. 


Stabsoffiziers. 

Oberſt Lorentius Nehring. 1740. 

| Capitains. 
Friedrich Wartenberg. 1719. 
Chriſtoph Heinrich. 1724. 
Albrecht Churdes (Cordes.) 1727. 
Hans Gabriel v. Kühle. 1729. 
Ernſt Pohle. 1749. 
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Premierlieutenantg. 
David Freundt. 1716. 
Chrift. Friedrich Mentzell. 1728. 
Lorentz Ringelmuth. 1738. 
George Friedr. Eichelberg. 1739. 
Joh. George v. Otterſtädt. 1739. 
Souslieutenants. 
Friedrich Jonae. 1730. 
Martin Borcherdt. 1731. 
George Thiele. 1733. 
Joh. Carl v. Votzheim. 1737. 





Unter-Stab8-Rolle von der Rönigl. Preuß. Artillerie 
som Monat Dezember 1741. 


Unter = Seuerwerfömeifter Capitain Schacht. 
Ponton= Capitain Derpt und 

1 Sergeant. 

1 Corporal. 
2A Pontoniers. 

1 Klempner. | | 

Der Kriegs: Commiffarius Möller. 

Der Gießer Meurer. | 
Zeug⸗Capitain Berger in Welel. 

Kühle in Cüftrin. 

Giefe in Stettin. 

Krüger in Berlin. 

Zeug- Lieutenant Eichelberg in Memel. 

⸗ Doerſchan in Colberg. 
Lentz in Geldern. 

” Söffling in Magbeburg. 
Michelmann in Berlin. 
Doherr in Pillau. 
Stüdelberg in Breslau. 
Schulte in Glogau. 
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Zeugichreiber Meyer in Minden.. 
;s Mann in Lippftabt. 
Abelis in Wefel. 
Vater in Spanbom. 
Doberr in Friedrichsburg. 
» Böttcher in Peitz. 

1 Stabs⸗Feldſcheer. 

A Gefellen. ° 

2 Artillerie» Knechte. 

1 Stöden» Knecht. 

Eigenhändig vollzogen durch de Bauvrye. 

Nach dem Frieden 1742 errichtete der König eine Schlefiiche 
Artillerie Garnifon= Compagnie, welde ſtark war: „1 Premier- 
Capitain, 2 Pr.⸗Lieutenants, 3 Sec.⸗Lieutenants, 3 Feuerwers 
ter, 16 Corporale, A Bombarbiere, 124 Eanoniere.” 

Ste waren in Breslau, Glogau, Brisg, Neiße, Glaß und 
Coſel vertheikt. 

Sm Sahre 1748 errichtete der König eine eigne Garnifons 
Compagnie in Neiße von der ohngefähren Stärke der vorherigen, 
ver Major von Panwitz erhielt diefelbe als Oberftlieutenant. 

1749 wurde eine Magpeburgifche Artillerie» Compagnie von 
gleicher Stärfe errichtet und der Major von Kühle erhielt fie 
ala Chef. 

1750 wurden die Compagnien in Glatz und in Schweibnig 
nur zu 86 Canonieren flarf formirt und bie Capitains von 
Hersberg und von Below wurden die erften Chefs verfelben. 

1754 wurde die Schweidnitzer Compagnie auf die Stärke 
der Neißer gefeßt und für Cofel eine beſondere Compagnie er⸗ 
richtet. " 

Dies find bis zum fiebenjährigen Kriege die in der Ars 
tillerie vorgefommenen Augmentationd. Die Artillerie, welche 
der König im Sabre 1740 beim Regierungs - Antritt übernahm, 
war ftarf: 

1 Oberſt, 1 Major, 
2 Oberftlieutenants, 6 Kapitains, 


X 


u un 
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A Stabscapitaing, 1 Regimentstambour, 
11 Premierlieutenants, 19 Tambours, 

17 Seronpelieutenants, 5 Dudelſäcker, 

37 Feuerwerker, 1 Auditeur, 

AT Corporals, 1 Regimentöfeldfcheer, 
66 Bombardiers, 4 Seldicheergefellen, 


935 Kanoniers. 1 Profoß, 
' Summa: 1162 Köpfe. 

Nächſt den oben bereits berührten fommen in dem Offizier: 
Corps bis zum Ausbrud des Tjährigen Krieges nachftehende 
Hauptseränderungen vor: 

Am 16ten Mai 1743 wurde Ringer General der Artil- 
Lerie, und im Februar folgenden Sahres erhielt er den Schwar⸗ 
zen Aolerorden, — wir Tennen Feine fprechenderen Beweiſe von 
ver Zufriedenheit be3 großen Königs über das, was er in feiner 
Artillerie in dem erjten von ihm geführten Kriege gefunden hatte, 
als dieſe in 3 Jahren gehäuften Auszeichnungen für Linger, 
bemerfen auch, als eine Nebenfache, daß er nach feinem Patente 
nicht General⸗Feldzeugmeiſter oder General der Infanterie wurbe, 
fondern wirklich ven Titel General der Artillerie erhielt. 
Das Merkwürdigſte erfcheint ung dabei, daß Tinger nebenher 
in befonveren Beziehungen zu dem 1ften Bataillon des Feldregi⸗ 
ments verblieb, indem nad feinem Tode der König Das da⸗ 
durch vakant gewordene 1fte Bataillon an den Oberften von 
der Oſten verlieh. Wir Fommen auf ihn, als einen um bie 
Artillerie fo hoch verdienten Mann, wieder zurüd; ven 26ften 
Dezember 1745 wurbe der Oberft Leonhard de Bauvrye (wie 
er fich felbft jchrieb) Generalmajor, mit Beibehaltung feiner Stel- 
lung zur Artillerie. 

Unter dem 2Aften Mat 1747 befahl ver König bie Ernennung ver 
Dberftlieutenants Merfag und Holtzmann zu Oberften. 

Die Beränverung, die mit dem Oberfien Merfag am 26ften 
October 1753 worging, ſcheint und zu wichtig, um nicht Die Kö⸗ 
nigliche Ordre in Abſchrift folgen zu laſſen: 
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Der König an ven General der Artillerie von Ringer. 


„Friedrich, König in Preußen ıc. Nachdem zu Neiße der Ar- 
tilleriemajor Jonae ohnlängft mit Tode abgegangen, fo haben 
wir allergnädigft refolsirt, in deſſen Stelle den beim Feldartillerie⸗ 
- Regiment bisher ſtehenden Oberfien von Merkatz hinwiederum 
zu placiren, und ihm vie vacante Jon ae'ſche Compagnie anzu⸗ 
vertrauen, bergeftalt, daß befagter Obrifter fein bisher gehabtes 
Stab8= Trartament behalten, und zugleich dad Commando 
über die in Schlefien ſtehende Artillerie-Compagnien 
nebft ver Auffiht auf die in den fämmtlihen Schle— 
fiihen Seftungen befindlichen Zeughäuſer haben foll; 
wogegen wir beim Feldartillerie-Regiment ven Major ©. Dies- 
fau zum iften Bataillon dieſes Regiments, nebſt Conferirung 
der Compagnie des Obriften v. Merkatz gefebet, und in deſſen 
Stelle ven bisherigen Capitain v. Holtzmann zum Major beim 
2ten Bataillon bejagten Regiments ernannt; die bei mehrgedach⸗ 
tem Regiment anno vacante Compagnie hingegen haben Wir 
dem zu Schweidnitz beim Artillerie-Garnifon-Bataillon ſtehenden 
Capitain von Below conferirt, und deſſen bisher untergehabte 
Compagnie dem StabScapitain des Feldartillerie-Regiments Ke⸗ 
geler wiederum anvertraut. Berlin ven 26ften October 1753.“ 

Den Sten September 1754 wurde ber Oberftlieutenant Bodo 
yon der Dften Dberft, und der Stüdgießer Schnellrath er 
bielt ein Patent als Stlüdgießerlieutenant; Oſten befam, wie 
fchon erwähnt, im folgenden Jahre das Commando des 1ften 
Bataillons. | 

Nach diefen Voranſchickungen über das Perfönliche und über 
die Etats und Formations, gehen wir zu dem Gefeglichen in 
diefer Epoche über. j 

Eine der erſten Berfügungen, welche ver junge Monarch an 
ven General v. Linger und wahrfcheinlih an die Armee erließ, 
betraf die Pladereien und Beftechungen bei den Enrollirten; fie 
ift vom Aten Suni batirt und fehließt mit den ermunterndnen Wor- 
ten: „Uebrigens bin Ich perſuadirt, Ihr mit denen ſämmtlichen 
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Offiziers werdet die gute Ordre bei dem Bataillon, ſo 
wie fie jetzo iſt, jederzeit erhalten, auch daſſelbe fo conſervi⸗ 
ren, daß, wenn Sch daſſelbe unvermuthet ſehe (XB. dies war 
Etwas, was unter der vorigen Regierung nicht vorfam), Ich 
ed allemal in Ordnung und in ſolchem guten Stande finde, daß 
Ich davon zufrieden zu fein Urſach habe” ꝛc. 

Mit einer Beftimmung vom öten Juli 1740 verbot ver Kö⸗ 
nig die Werbungen in Berlin für alle Truppentbeile. Den 2öften 
Dezember 1741 erging ein Patent gegen das gewaltfame Werben 
in Nieverfchlefien. 

Benachrichtigung an den General von Ringer unterm 30ften 
Sanuar 1742 aus Olmütz: daß Se. Majeflät ven Capitain 
Derpt ald Oberftlieutenant bei dem Pontonier- Regiment 
angeftellt haben; unterm Aten Juli aus Breslau: daß die Ge- 
ſuche der Subalternen= Offiziere durch die monatlichen Liften an 
Se. Majeſtät gelangen follen, die ver StabSoffiziere und Capis 
tains aber directe, jeboch unter Angabe des Inhalts auf bem 
erften Blatte des Schreibens. 

Diejenigen Enrollirten, welche wegen Alterö und wegen man- 
gelnder Größe nicht eingeftellt find, follen gänzlich abgeführt wer- 
ven, damit fie ungehinvert ihrem Gewerbe nachgeben Fünnen, 
doch müſſen die Compagnien im Falle eines Marfches 122 Mann 
ftart fein.” Charlottenburg den 2ten Auguft 1741. 

Unterm Aten Auguft erhält ver bisher mit dem Vortrag beauf- 
tragte Generalabjutant von Haacke ein Infanterieregiment als 
Chef und ver Generalabjutant von Borde ven Vortrag '). 

Der General von Maffomw benachrichtigt unterm Iten: Sep⸗ 
tember 1742 als Generalintendant: daß in 3 Sahren einmal mit 
der Anfertigung einer neuen Montirung überfprungen werben 
fol, damit die Negimenter Geld gewinnen, um bie etwa feh- 
lende Feldequipage und verloren gegangenen Stüde aus 
eigenen Mitteln wieder anzufchaffen. Dies ift ein nur wenig 
gefanntes wichtiges Verfahren gewefen. 





4) Die Generale der Preußiſchen Armee, ©. 61 u. 66. 
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Unterm 11ten Januar 1743 befahl ver König, daß alle 
wirklich angefelfenen Bürger und Bauern von der Werbung 
frei und entlaffen werben follen; den Tten Mai: daß die Trup- 
pen Feine anderen Klingen und Gewehre bejchaffen follen, 
als aus der Gewehrfabrif von Potsdam; Canton-Bereifun- 
gen follen niemals anders ala durch Dffiziere gefchehen, und 
nie durch Unteroffiziere allein, damit nicht Plackereien vorfallen 
fünnen. (Königl. Ordre vom Zten Juni 1743.) 

Unterm Iten September felbigen Jahres befahl der König, 
daß die Soldaten nicht allein in den Garküchen eſſen follten, 
fondern unter fi) Menage machen; auch follen Regimentsquar- 
tiermeifter und Aubiteur nicht anders al8 nad 10 Dienftjahren, 
und die Prediger nad 5 Jahren zu weiteren Dienften vorges 
Ichlagen werben. 

Unterm 7ten September 1743 erfolgte ein Reglement für Die 
Berliner Sersiscommilfion; ven Iten März 1744 vie befannte 
Berfügung, daß auch bie Artillerieoffiziere flatt der bisherigen 
Domeftifen fih Jäger over Leute, bie fie Als ſolche gebrau⸗ 
chen Fönnten, anfchaffen möchten. 

Unterm 14ten April vefjelben Jahres erneuert ver König das 
Patent gegen das Sculdenmachen der Capitaind, Subalternen- 
offisiere und gemeinen Soldaten mit dem Befehl, ven Inhalt 
mittelft Trommelfhlag alle Bierteljahre publiziren 
zu laffen. Unterm Aten Mai: daß die Offiziere Fein Silber- 
zeug mit in Campagne nehmen follten,; den 12ten Mai geftren- 
ged Verbot gegen das Spielen in den Kaffeehäufern ꝛc. 

Offiziertücher, Etamine und vergl. follten durchaus von den 
Regiments» Duartiermeiftern von dem Berliner Lagerhauſe 
entnommen werben. (Königl. Befehl vom 2ten Sept. 1745.) 

j Seltene Köntglihe DOrpre vom 1ften Sanuar 1746, die wir 
im Nachtrage unter den Urfunden mit aufnehmen laffen, worin 
der König ber Helventhaten feines tanferen Heeres gevenft, für 
feine Invaliden Sorge tragen will, und die Erhaltung ber Di- 
feiplin und Gefunpheit empfiehlt; unterm Zten veffelben Monats 
und Sahres- wiederholt der König „alles Ernftes und bei 
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Bermeidung fehwerfter Berantwortung und der em- 
findligften Ungnade”: daß die Regimenter in Berlin 
durchaus nicht werben follen. 

Ferner: 


Der König an den General der Artillerie von Linger. 


„Ich mache Euch hierdurch bekannt, daß in den Monaten 
Mai bis September bei der Armee weiße Stiefeletten, in den 
übrigen 7 Monaten aber vie ſchwarzen Stiefeletten getragen wer⸗ 
den follen, und daß, wenn der gemeine Soldat ſchwarze Stiefelet- 
ten trägt, die Offiziers auch fchwarze Stiefeletten tragen. follen. 
Sch bin Euer” ıc. Potsdam ven 2Aften März 1746. 

Am Aten Juni deffelben Sahres wird vie alte Verordnung 
gegen das Schuldenmaden auf das firengfte wiederholt und 
neu aufgelegt; ebenjo den 12ten, daß das Vermögen von Defer- 
teurd oder Enrollirten zur Invalidenkaſſe eingezogen werden fol; 
den dien Juli: daß Fein Subaltern= Offizier an ven König wegen 
Heirathen fchreiben fol, fonvdern dergleichen Geſuche follen vie 
Chefs prüfen, und dann nur vorbringen, wenn ber Offizier 
fih mit einer ſolchen Heirath aufbelfen fann. Den Iiften Octo⸗ 
ber: „daß die Söhne von Kaufleuten, NRentierd, Künftlern und 
Tabrifanten, ingleichen von Weinhändlern und Materialiften, fo 
guten Handel führen, wie auch Königliche Bebienten und ans 
dere Leuten, welche von Stande find oder von ihren Kapitalien 
leben, überhaupt aber von allen denjenigen, welche 6000 Thlr. 
im Vermögen haben, von aller Enrollirung und Werbung 
ganz und gar frei fein follen. ” 

Den Iten Dezember 1746 überwies der König dem Berliner 
Commandanten General Grafen Haacke 1000 Thaler für die 
armen Soldaten Wittwen in der Reſidenz. Den ten Februar 
1747 befahl der König das firengere Eraminiren der Fremden 
an ven Thoren, „indem Se. Majeftät [hon im Kriege 
bemerft, daß durch mangelhafte Wahrnehmung von 
dergleichen allerband Bolfin Ihr Lager gefom- 
men wäre.” 
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Unter dem 11ten Dezember 1747 gebietet ver König: daß 
fein Unteroffizier over Gemeiner der Berliner Sarnifon ſich un⸗ 
terfiehen fol, Fremde bei ſich zu logiren. Diefer Befehl ift an 
ven General von Linger und an ben General von Bauvrye 
gerichtet. | 

Den 2Aften deſſ. M., daß vie Chefd und Commandeurs der 
Regimenter, und zwar bei der Artillerie der General v. Linger 
und der Generale Major v. Bauvrye, fih mehr um die 
Eonduite ver Dffiziers und die Aufführung der Unteroffi- 


ziere und Gemeinen befümmern möchten. Den 26ften deſſ. M., ° 


daß Fein Gefreiten=-Corporal oder Sahnenjunfer ohne Bewilli- 
gung Seiner Majeftät entlaffen werben bürfe. 

Kein Gegenftand ver Befleivung für bie Armee fol anders 
als im Inlande und namentlicdy die Leinwand 3. E. aus Schle- 
fin genommen werben, Königl. Ordre vom 20ften Februar 1748. 
Terner: „Mein lieber General der Artillerie v. Ringer 
und General-Major v. Bauvrye. Sch verbiete hierdurch 
bei Strafe der Eaffation: daß Fein Capitain des Feld⸗Regi⸗ 
ments = Artillerie einen Kerl von feiner Compagnie ausrangiren 
und an ein anderes Regiment, es fei unter was für Vorwand 
ed immer wolle, überlaffen fol, ſondern vorher Meine erpreffe 
Genehmhaltung und Konfens Dazu haben 2.” Stettin, ven 
11ten Juli 1748. 

Den 23ften Juni deſſ. 3. befahl der König nachzuſehen, ob 
die Offiziers auch ihre Padjättel und Zelte allerfeits in Ord⸗ 
nung hätten. Den 31ſten Auguft, daß alle ſchweren Invaliden 
aus ven lebten Kriegen, welche bis jetzt monatlich 2 Thlr. ge- 
noffen, zum 1dten November an ven Commanbanten des neu⸗ 
gegründeten Invalidenhauſes, Oberſten v. Feilitzſch, 
überwieſen werden ſollen. 

Nicht allein, daß der König den Invaliden ein beſonderes 
Etabliſſement bei Berlin erbauen ließ, ſchenkte er auch unterm 
Sten Oktober 1748 ven Wittwen der im Kriege gedienten Sol⸗ 
daten der Garniſon 3000 Thlr. Dagegen wurden von der Ar⸗ 
tillerie in demſelben Monat an das neu von dem König ges 


a 
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gründete Invalidenhaus vor bem Dranienburger Thore abgelie- 
fert 13 Mann. 

Unterm 2Iften Januar 1749 erlaubte der König in Berlin 
die Anwerbung folcher Leute, welche von geringem Metier oder 
„dem Publico indifferenten Handwerksburſchen, melde 
aus den Cantons der NRegimenter hierher gefommen und über 
7 Zoll groß fein möchten.” 

Wegen der Manöver ift nachftehende Ordre von Intereſſe: 
„Mein lieber Generals Lieutenant Graf von Haacke. 
Da Ich intentioniret bin, übermorgen, alſo Sonnabend, mit 
denen hiefigen Regimentern ein gewiſſes Mandver machen zu 
lafien; fo wird Euch freiftehen, nebſt einigen Stabsoffiziers ber 
Berliner Garnifon anbero zu kommen und folches Manöver mit 
anfehen; venn weil es eigentlich ein Manöver ift, wobei es nicht 
ſowohl auf die Evolutions der Regimenter, fondern vielmehr eigent- 
lih auf pie Dispofition vom Terrain und was ein Stabs⸗ 
offizier, ver ein Corps commanbirt, darunter zu beobachten hat, 
anfommt: fo werbe ich gerne ſehen, daß es mehrentheild nur 
Staböoffiziere fein, welche zu folchen Mandvern anhero Tommen 
werben; Im Uebrigen wird es Mir auch lieb fein, wenn Ihr 
mit denen Stab8- Dffigierö, fo derhalb anhero kommen wollen, 
ſchon Morgen Mittage bier eintreffen werdet. ch bin Euer ꝛc. 

Potsdam, ven Aten September 1749.” 

Den 7ten Januar 1751 verleihet ver König der Artillerie 
zur Aufbewahrung ihrer Montirungsftüde ıc. ven Boden 
des Berliner Zeughaufes. — Ferner: „Mein lieber General 
der Artillerie von Ringer. Weil Sch erfahre, daß bei ven 
meiften Negimentern unter ven Gemeinen die fogenannte Came⸗ 
radſchaften noch nicht eingeführt find, welche beſtändig mit- 
einander Tochen und Wirtbfchaft machen müfjen, foldyes aber 
durchaus von der größten Nothwendigfeit ift: fo befehle Ich hier⸗ 
durch auf das Ernftlichfte, daß dergleichen fofort eingeführt wer⸗ 
‚ven, daß die Burfche unter einander Menage machen 20.” Berlin, 
den 27ſten März 1752. 

. Den Iten Oftober 1752 Täßt der König ein neues Marſch⸗ 
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Reglement publiziren, wie es fowohl in Friedens⸗ ald in Krie- 
geszeiten bei Märfchen gehalten werben fol. Ferner: 

„Mein Iteber General der Artillerie von Ringer. 
Ich befehle Euch, daß Ihr von nun an und Fünftighin jedes- 
mal bei Einfendung der monatlichen Lifte von dem Artillerie 
Heloregiment, Mir mitrapportiren follet: ob Stabs⸗Offiziers 
oder auch Capitaind von gebachtem Regiment franf find und 
auf den Fall, daß folches ift, zugleich fchreiben: was ihnen eigent- 
lich feblet, ob fie fchlecht krank find ober aber ob es ſich zur 
Beſſerung anläffet. Ich bin Euer wohlaff.! König." Potsdam, 
ven Ofen Dftober 1752. 

Wir haben viefe Ertrafte aus der inhaltreichen Sammlung 
entnommen, welche die Königliche Bibliothef unter Manuscr. 
Fol. 633 bewahrt und welche Die an die Artillerie ergangenen 


Evifte aus der Zeit von 1724 bis 1735 enthält; fie datirt ſich 


aus dem Nachlaß des Dberft v. Merkatz, des Oberftlieutenant 
v. Weiße und des fleißigen Sammlerd Profeffor Wippel. 
In dem kurzen Frieden zwiſchen den Jahren 1742 — 1744 
entwicelte ver König eine große Thätigfeit zu Gunſten der von 
ihm nun neu formirten und gebildeten Armee; für ale Waffen, 
ſelbſt für die Generale, ergingen Snftruftionen und Reglements; 
in dem für die Artillerie am 23ſten Suli 1744 publiirten Re⸗ 
plement fchreibt ver König für dad Gefecht vor: daß auf jedem 
Flügel des zur Schlacht aufgefiellten Treffens A Haubitzen und 6 
24Udige Kanonen ftehen follten, außerdem 20 zwölftspige Ge- 
ſchütze in ver Linie vertheilt; für die Bedienung ver Haubigen 
nahm der König 6 Mann, zu den 124vern 4 Mann an; jeve 
gefonderte Geſchützabtheilung follte durch einen Hauptmann com⸗ 
mandirt werben. Zu den Geſchützen des 2ten Trofjes zählt ver 
König nur die leichten Kaliber von 3= und Gtivern, bei denen 
nur Unteroffiziere verbleiben follten und zur Bebienung 3 Mann; 
doch follte auf dDiefen Flügeln und in ver Mitte des zweiten 
Treffens ein Lieutenant mit 30 Referve-Mannfchaften aufgeftellt 
fein. Beim Beginn der Schlacht war ver Flügelbatterie anbe⸗ 
fohlen, mit Ilöthigen Kartätfchen auf die Cavallerie zu feuern; 
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wenn biefe aber angegriffen würde, das Feuer nach ver feind⸗ 
lichen Infanterie .zu richten, und indem man ſich bis auf 600 
Schritt genähert, mit Glöthigen Kartätichen zu fchießen, etwas, 
was Die Z3udigen Geſchütze erft auf 300 Schritt Entfernung 
thun follten. Dies die Grundregeln für’d Gefecht, natürlich war 
einem jeden Abtheilungsführer anheimgeftelt, an Ort und Stelle 
Davon die entiprechende Anwendung zu machen, indem jene Vor⸗ 
ſchriften nur allgemeine Regeln geben Fonnten, vie nach ven be= 

jonderen Berhältniffen fich modelten und veränderten. ‘ 

Mit ven nachfolgenden A Schreiben erhalten wir ben Aus- 
tauſch der Ideen über die Seldartillerie, zwiſchen dem ergrauten 
Feldherrn aus dem vorigen Sahrhundert und zwifchen dem jungen 
Monarchen, der im Begriff war, fih ein neues Kriegsſyſtem 
zu Ichaffen: - 

1. Der König an den Fürſten von Anhalt. 

„Sch bin gejonnen, für Ew. Liebven unterhabende Armee 
auf das Tünftige Jahr eine neue Feld-Artillerie machen zu 
laffen, vergeftalt: daß ſolche aus 60 breitspigen Kanonen be- 
ftehen ſoll, hiergegen Sch alle die biüͤder abichaffen und umgießen 
laſſen will, weil erftere beffer zu traftiren find und damit ge- 
ſchwinder gefeuert werden Tann. Da id nun Willens bin, dieſes 
Umgießen im fommenven Winter vornehmen zu laffen: fo habe 
son Eur Liebden eine Defignation aller jetzt habenden, fo 3= als 
6Udigen Kanonen zu erwarten, Diefelben aber zugleich erfuchen 
wollen, Mir einen Ueberſchlag zu ſchicken, ob Sich mit den vor⸗ 
handenen Gtsdigen Kanonen reihen kann jo viel 3tiver zu gießen, _ 
als zur Erhaltung obgebachter- 60 preitsver von Nöthen over 
aber ob und was Ich noh an Metall zugeben muß ıc. Im 
Lager bei Streblen, ven Ilten Auguft 1741.” ge. Friedrich. 

2. Der Fürft von Anhalt an den König, 

„Sofort, al8 Ew. Königl. Majeftät gnädigſten Befehl vom 
1iften viefes erhalten, daß Em. Königl. Majeftät Willens fin, 
die anjetzo in dieſem Lager flehende Artillerie, künftiges Jahr 
aus 60 dreiudigen Kanons zur Feld» Artillerie zu ordiniren, 
babe ich dieſen hierbei Fommenden Ueberſchlag von denen. Artil- 








304 1740 bis 1755. 


lerie- Dffizierö entwerfen laſſen, was bie Koften zu biefer Ver⸗ 
änderung betragen würden. Es ift gewiß andem, daß in einer 
Telofchlacht mit den 36digen Kanons viel gejchwinver fortzu- 
fommen und felbige infonberheit viel geſchwinder können gela⸗ 
ben werben, als bie 6digen. Hingegen werden Ew. Königl. 
Majeftät nicht in Ungnaden deuten, daß ich dieſes ganz ohn⸗ 
maßgeblich doch ſchuldigſt unterthänigft beifüge und erinnere, 
dag wenn Ew. Königl. Majeftät follten nöthig finden und gnä⸗ 
vigft befehlen, daß eine Armee von Ew. Königl. Majeftät einen 
Fluß paffiren follte, hinter welchem ſich der Feind geſetzet, ich 
nad meiner wenigen Einficht und Erperience dafür halte, daß 
zu folcher Erpebition die Itdigen Stüde zu flein find, Die da⸗ 
felbft befinpliche feinpliche Poften zu delogiren,- wie auch, wenn 
die feindliche Armee anmarjchirte, würde man dieſelbe nicht weit 
genug mit folchen Tleinen Kanons obligiren können, son weiten 
ſich zu deployiren und in Schlachtordnung zu flellen. — Wegen 
biefer angeführten, mir deucht, ſehr Haren Raifons halte ich da⸗ 
für, daß Em. Königl. Majeftät Dienft erforvert, daß eine com⸗ 
plette Feln- Artillerie, um biefelbe zu Ew. Königl. Majeſtät 
Dienfte bei allerhand vorfallenden Derafionen recht nüßlich zu 
gebrauchen, aud 2 oder A Haubigen, 6 zwölftidigen, 10 ſechs⸗ 
digen und AO dreitidigen Kanons, für Ew. Könige. Majeftät 
hohes Sntereffe bei einer Armee zu formiren, höchft nöthig fet. 
Solchergeftalt ift es gewiß, daß felbige alle Zeit gegen alle feind⸗ 
liche Artillerie mit vortrefflichem Succeß werde können gebrauchet 
‚werden und alle biejenige Seld- Artillerie, vie ich währenn ver 
Zeit meiner Dienfte gefehen habe, find faft alle auf ſolche Art 
eingetheilet geweien. Sollen aber Ew. Königl. Majeftät den⸗ 
noch refolsiren, Daß lauter 36dige Etüden follen gegoffen 
werben, fo halte vor höchſtnöthig, Daß die neu zu gießende Ithper 
3 Kugeln länger gegoffen werben, als vie jebigen ſind, welches, 
wie aus dem Einjchluß zu erfehen, einige Hundert Thaler höher 
zu ſtehen kommen wird, hingegen Tann man einige hunpert 
Schritt damit weiter reihen. Ew. Königl. Majeftät werben mir 
bieje unterthänigfte doch ganz ohnmaßgebliche Erinnerung nicht 
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in Ungnaben beuten, weil ich meine, daß es meine unterthänigite 
Schuldigkeit erfordert, Ew. Königl. Majeft gehorfamft anheim zu 
ftellen, was Diejelben gnädigſt decidiren und befehlen werben, 
der ich mit aller devoteſten Submilfion verbleibe Ew. ꝛc. treuer 
Vetter und Diener Leopold von Anhalt. 

Im Lager bei Gethin, den 2Aften Auguft 1741. 

3. Der König an den Fürften von Anhalt. 

Em. Liebven Schreiben vom 2Aften dieſes vie Kelvartillerie 
vor Fünftiges Jahr betreffend, babe wohl erhalten, und iſt es 
Mir fehr angenehm geweien, daß Diefelben Mir Dero Senti- 
ment barüber eröffnen wollen; Meine Intention aber ift nicht 
‚geweien, die ganze Felvartillerie nur allein aus Itivdern beftehen 
zu machen, ſondern Sch bin nur der Meinung, daß, da bie 6Uder 
in Aktion nicht viel mehr Effeft thun ald wie die 36der, hier⸗ 
gegen dieſe geichwinder zu laden und leichter. zu traftiren, Ich 
hauptfächlich und Lieber viel Ztider als Gtiber haben wollte. Nach 
Meinem Plan aber wäre" Sch gefonnen, vie Feldartillerie von 
40 Bataillons auf nachſtehenden Fuß zu jegen, und zwar. 60 
breitspige Kammerftüde, nebft 100 Schuß zu jedem Kanon und 
zwar jedes Stüd- mit einer koniſchen Kammer und nady des 
Major Holtzmann Invention, daß nämlich alles, was 
zu ver Kanon erfordert wird, auf folihe mit geladen 
und felbige nur von 2 Pferden gezogen, fonften aber 
fein befonderer Ammunitions=- Karren dazu erforbert 
würde. Serner follten bei dieſer Felpartillerie fein: 6 ſechs⸗ 
Udige Kammerftüde nebft 50 Schuß jedes Kanon zu 3 Pferven, 
12 zwolft dige Kammerftüde nebft 24 Schuß jedes Kanon zu 6 
Pferden, 2 vierundzwanzigtadige Kammerftüde zu 10 Pferden und 
A adhtzehntspige Haubigen zu A Pferven, hierzu 2 breitspige Vor⸗ 
tathsaffuiten, 1 ſechstidige vergleichen, 1 zwölftidige vergleichen 
und 1 vierundzwanzigtipige vergleichen, ‚6 Kugelwagen zu 437 
breißgen Ladungen, 3 Munitionsfarren zu 600 ſechstigen La⸗ 
dungen zur Erfegung des Abganges, 12 Kugelmagen zu 100 
zwölfttpigen Ladungen inclusive ber 24 Schuß, fo bei denen Ka⸗ 


nons vorhanden, zu. jeglihem Stüd 124 Ladungen, 2 Kugelwa⸗ 
Geſch. d. Preuß. Artill. 1 20 
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gen zu 24udige Kugeln, 1 Munitionswagen zu 246 digen Ladun⸗ 
gen und endlich A Bomben- und 1 Petardenwagen. Diefes find 
Meine Gedanken, welchergeftalt Sch gerne die Artillerie auf 40 
Bataillone obngefähr einrichten wollte, und würde es Mir lieb 
fein, wenn Ew. Liebden noch etwa hierbei ein over anders zu 
bemerken hätten, daß biefelbe Mir Dero folche Gedanken zu kom⸗ 
municiren belieben wollen x 
Lager bei Reichenbach, ben 31. Auguft 1741. 
4. Der Fürft an den König. 

Ew. Königl, Majeftät gnäpigftes Schreiben vom 31ſten Auguft 
"babe ich mit unterthänigftem Reſpekt erhalten; und wie Ew. Kö- 
nigl. Maj. Dero gnäpigfte Intention mir dadurch zu eröffnen be⸗ 
liebet, wie vie Feldartillerie Fünftig beftehen fol; fo finde ich nach 
meiner wenigen Einficht, ald wie Ew. Königl. Majeft. e8 geſetzet, 


. recht fehr gut, daß es nicht befier fein Könnte, und bin ich gewiß 


verfichert, wenn die Feldartillerie alfo eingerichtet wirb, daß Ew. 
Könige. Majeftät davon gute Dienfte und den erwünfchten Effeft 
haben werden. Anbei babe Ew. Königl. Majeftät auch die ein⸗ 
gelaufenen Rapports von den ausgefchichten Offiziers unterthäntgft 
einreichen follen. Uebrigens aber verbleibe ich ıc. 
Leopold von Anhalt. 
Am Lager bei Gethin, den Iten September 1741. 

Die wejentlihften Veränderungen, welche ver König in 
der Zeit vom Jahre 1740 bis 1755 befahl, und dasjenige, was 
überhaupt von Bedeutung in der hier abgehandelten Branche vor⸗ 
ging, fallen wir in dem Nachftehenden zufammen: 

Da der König feine Regierung mit einem Kriege begann, ſo 
war die erſte Sorge alle unzweckmäßige Einrichtungen bei dem 
Kriegerftande hinwegzuräumen; es war: ein 25jähriger Waffen- 
ſtillſtand vorhergegangen, während deſſen alles Praftifche im Mi⸗ 
litair almälig bei Seite gelegt worven war — der geniale junge 
Herr, ber aus einem vortrefflichen Material etwas Brauchbares 
im Felde geftalten Tonnte, war mit dem 31. Mai 1740 an die 
Spige getreten, und daß er etwas Anberes wollte als bisher, 
das ſpricht er in jener denkwürdigen Antwort an ben betagten, 
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zum Mitmarfchiren ſich offerirenden Fürſten von Anhalt auß,. 
wenn er unterm 2ten Dezember 1740 erwiebert: „viele Expe⸗ 
Bition refersire Sch mir alleine, auf daß bie Welt 
nicht glaube, der König von Preußen marſchire mit 
einem Hofmeifter zu Felde”). 

Dies Tam Bielen nad) ven bisherigen Beichäftigungen des 
Kronprinzen fehr überrafchend, jo daß unter andern der Däntfche 
Gefandte an feinen Hof berichtete: „ver Umftahd, daß ber König 
feine Gnadensbezeugungen damit angefangen bat, zwei General- 
Feldmarſchälle zu ernennen (Schwerin und Katte), läßt ver⸗ 
muthen: dieſe Regierung werde auch wieder eine militairiſche 
werben”; ferner der Nämliche beim Ausmarſch ver Truppen im 
Dezember 1740: „Diele glauben, ver König werde fih perſönlich 
an die Spige der an der Grenze ſich fammelnden Armee ftellen.” 
— Sa er fam allerdings in eigner Perfon, ſah mit eignen Au- 
gen, wie ſich die ernften Dinge praktiſch geftalteten, Ternte in 
der großen Borfchule ver erften Schlefifchen Kriege und ſchuf — 
ein neues Syſtem. 

Wir haben bereits die neue Formation ver Artillerie deſchen 
und wie der König tlichtige Leute aus ihrer Mitte hervor holte, 
und zu biefen gehörten vorzugsweife Holtzmann und Diesfau; 
„nach dem Erfteren erhielt alled Feldgeſchütz Fleine Kammern; 
entweder eslinprifche, mit einem Konus in die Seele mündende 
oder ganz Tonifche, hinten fphärifch abgerundet; man unterfchieb 
demnächft in ver Preußifchen Artillerie: Kammerkanonen und or⸗ 
dinaire Kanonen. Die Kartufchen zu den Kammerkanonen erfter 
Art wurden aus drei Theilen gemacht, bie zu ben ganz koniſchen 
aus zwei Theilen; nach Diesfau goß man 12 Kaliber Yange, 
1563 Pfund ſchwere 2Atsver“ 7). 

‚Der König trennte ſchon im erften Shleſiſchen Kriege das 
Belagerungs= vom Feldgeſchütz und ordnete die Geſchütze 
in Batterien ftatt in Parfe; vie Feldkanonen waren 16 Kali⸗ 
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ber lang und es wurben 1742 gegoffen: 16 breitiber zu 490 &. 
"und 2 fehötsver mit Fonifchen Kammern A 935 8.” "). 

Alles überfchwere unfalibermäßige Geſchütz, welches aus ven 
Zeiten Friedrich Wilhelms. noch nicht proportionirt worben 
war, wurde jetzt unerbittlich umgegoffen, und der König ging in 
fo großem Maapftab auf den Plan der Erleichterung feiner Ar⸗ 
tillerie ein, vaß 3.3. im Jahre 1742 allein 160 Stüd 36 der 
mit Tonifcher Kammer, 490 Pfund ſchwer und 16 Kaliber lang, 
gegoflen wurden. Im folgenden Jahre, 1743, erlag unter An 
derm auch die berühmte Asia der Einfchmelzung; außerdem wur- 
den in diefem Jahre in Berlin gegofjen: - 

44 3bder mit eylindrifhen Kammern, 330 8. ſchwer. 

A 6er = ⸗ ⸗ 715 
20 12uder = ⸗ ⸗ 1265 
20 12uder mit fonifcher Kammer . . 1875 

a 24Uver mit cylinpfifcher Kammer . 3630 

8 2Ativer mit Tonifcher Kammer . . 2470 
Ale hatten 16 Kaliber Länge. 

Sm Sabre 1746 wurden in Preußen gegofien: 
20 12tver mit fon. Kammer, 1040 U. ſchwer, 16 Kaliber lang. 
20 2Abver = cylinor. = 1457 = = 12 ⸗ ⸗ 

Im folgenden 1747ſten Jahre ließ der König gießen: 

19 Z3uder ohne Kammern, 577 U. ſchwer, 22 Kaliber lang, 
‚biefe waren nah Bauvrye's Angaben. 
11 3ubder mit fon. Kammern, 330 U. ſchwer, 16 Kaliber lang. 
2A 2Abver s cylinse. = 1457: = 12 = ⸗ 
Die Preußiſchen Laffeten hatten zu dieſer Zeit Gabeldeichſeln. 

Im Jahre 1749 kommen in den Rechnungen vor: für 30 
3hdige metallne Kanons in Schleſien zu gießen und zur Anfer⸗ 
tigung des Zubehör . . . . 220. 4,500 The. 

Im Jahre 1750 „wegen Brzahlung der aus Schweden ver⸗ 
ſchriebenen 22 124digen und 13 2Atbigen eiſernen Kanons ꝛc., 
Affuiten 2e., Transport". 2 > 2 2 2022. 26,389 Thlr, 
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Sm Sahre 1751 fommen für 24 fehstkver und 2A dreit der 
von Metall, fo wie für deren Affuiten, ferner für 12 neue Pons 
tond und für 2 Millionen Slinten- und 4 Million Karabiner⸗ 
Patronen in Summa, vor:. . . 22. 388,381 Thlr. 

Sm Sabre 1752 für das Gießen ı von 14 funfzigtbigen leich» 
ten Mortieren, ferner für 3,300,000 Slinten- und 1 Million 


Karabiner: Kugeln nah Schweinniß . . . . . 24,744 Thlr. 
Im Sahre 1752 zur Anfertigung ber Belagerungd Artillerie 
in Nike . . . 60,000 Thlr. 


Sm Jahre 1753 wurden fur 12 Bataillong in Pommern 24 
Stüd 38dige Kanons nebſt Geſchoß und Attirail von Berlin 
nach Stettin geſandt und für 14 Bataillons in Preußen 28 Stück 
nach Friedrichsburg, jedoch von Breslau aus. 

Nach Schleſien hatte ver König nämlich die außerkalibermä⸗ 
Bigen metallnen Kanons zum Umgießen fchiden lafien, aud bie 
überflüffigen 3=, 6⸗, 12= und 246digen Kanonenfugeln und 
400 Stüd Suhler Gewehre nach Schweibnig und zwar wurden 
zu biefem Ausrangiren beftimmt: 

2 8üudige | 

7 tu metallne Kanons 

2 2dige 
116 Eentr. AA %&. verborbnes Pulver 

A 186 dige 
3 106 dige 
2 5dige 
A Audige 
2 1übdige 
2 Udige 
1 27&dige 
5 186dige 
3 
8 
6 
38 


aus Friedrichsburg. 


metallne Kanons aus Memel. 


58dige ) metallne Kanons 
Alldige 
26 dige 

Cir. verdorbnes Pulver 


aus Pillau. 


1740 bis 1755. 311 


‚Selvartillerie zu verivenden, auch daß der Major von Diesfau 
hiervon Meldung erhalten ſollte. Den Beſtand aus allen Fe⸗ 
ftungen im Jahre 1753 überreichte Linger mit ven Worten in 
feinem Anfchreiben: 

„So habe nidhte übrig ald Ew. Königl. Diajeftät allertheuerſter 
unentbehrlicher Gnade, mir als einen fo alten allergetreuften Die- 
ner mit meinen Angehörigen allerdevoteſt zu empfehlen, ver ich 
unverändert lebe und fterbe Ew. Königl. Majeftät allerunterthä- 
nigfter , allergetreufter alter Diener.” 

Dan fieht daraus, daß der alte würbige Herr fein Ende 
heranrücken fühlte. Der König dankte für vie Einfendung und 
fand die Feftungen alle in guter Verfaffung, nur Kofel müſſe 
noch mehr Kanonen erhalten, worauf ver Befehl erfolgte: noch 
21 Stüd 126 dige eiferne Kanons vorthin, und 30 dergleichen 
nad Schweidnitz zu veranlaffen, und zwar wollten Se. Majeftät 
wiffen: wie viel folde aus Schweden Foften würden? 

Nah dem erftien Schlefifchen Kriege wurben für 10 ver be⸗ 
deutendſten Feſtungen Zeuglieutenants ernannt. 

Die nachſtehende Ordre ift won befonderem Intereſſe: 

„Mein lieber General der Artillerie von Ringer. 
Da Ich will, daß die fowohl zu Berlin in Garnifon ſtehenden 
Regimenter Infanterie, als diejenigen, fo dahin zur Revue Toms 
men werben, nunmehro nächftens ihre Zimmerleute wiederum 
an Euch ſchicken follen, damit felbige gewöhnlihermaßen. 
mit denen Kanons manboriren und ererziren müſ⸗ 
fen, fo made Ich Euch ſolches hierdurch befannt, und will, 
daß Ihr alsdann das Nöthige weiter beforgen follet, wobei Eudy 
zur Nachricht befannt gemacht wird: daß an die in Preußen ſte⸗ 
hende Regimenter, fo wie auch an bie, welche in Pommern und 
im Magveburgifchen zu der Revue kommen werden, beögleichen 
auch an die in Weftphalen ſtehenden Regimenter Infanterie bie 
Ordres ergangen find, daß felbige gleichfalls ihre Zimmerleute 
gehörigen Ortes hinſchicken follen, um mit ven Kanonen ererzirt 
gu werben.” ‚ 

„Potsdam, den 26ften April 1754.” 
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Sp wie feit dem Sahre 1754 die Preußifchen Steinmörfer 
in Eijen gegoffen wurben und man zu biefer Zeit geichmiebete 
eiierne Handmörfer mit eijernem Schemmel bat: fo führt man 
mit dem folgenden Jahre in Preußen und Holland beim Bronze- 
geihüg den Maffivguß ein; der dem Gießer geftattete Abbrand 
wurde dabei in Berlin von 23 auf 6 pro Gent vermehrt'). 

Wir haben gezeigt, wie beflimmt ber König den Plan ver⸗ 
folgte, das Geſchütz auf einen leichteren Kaliber zu ſetzen, ein 
Grundfaß, von dem man im Tjährigen Kriege wieber zurüdfam; 
doch verblieben die bei ven Bataillons attadhirten Regiments- 
Kanonen, und da ihre Zahl auf 2 Stüde per Bataillon an 
wuchs, fo bildeten fie in ver Schlacht, ver Zahl nach, eine be= 
deutende Artillerie für fich, die von den Zimmerleuten, welde zu 
den Regimentsartilleriiten gehörten, bevient wurben. Im Frie⸗ 
den vereinten fi diefe Mannfchaften zur gemeinfamen Uebung 
bei unbeſpannten Geſchützen in ven Hauptfläbten und erhielten 
oberflächliche Unterweifungen,, ſchoſſen aber doch nach ver Scheibe ; 
die Meusquetierbataillone hatten in ver lebten Zeit 2 Ger, bie 
Süftlierbatailfone 3Uver, und da die Artilleriefompagnien mehr 
Unteroffiziere und Seuerwerfer hatten, als fie zu ihrem Dienft 
eigentlich brauchten, fo gingen biefe Weberzähligen beim Aus⸗ 
marſch, unter Beibehaltung der Artilleriemontirung, zu den Bas 
taillongfanonen über ,. die Zimmerleute (Regiments - Artilleriften) 
Dagegen trugen die Montur der Regimenter, — ſo viel über vie Re⸗ 
gimentsgefchlike, wie fid, die Einrichtungen bis zum Sahre 1806 
erhalten hatte. Siehe auch Theil II. in der Zeit von 1786 — 1796. 

Im Iahre 1744 fommt, wie es ſcheint, der Schwanengefang 
ber Spanifchen Reuter vor, wenn Linger dem Könige unterm 
2ten März meldet: „vaß auf dem Wagenhauſe 950 Stüd der⸗ 
- gleichen wären, welche er Stüd für Stüd berunternehmen und 
gifitiren ließe: ob fie nicht vom Wurm angefreffen feien, indem 
fie bereits über 20 Jahre unangerührt gelegen hätten; ver König 
habe einen davon im Jahre 1743 gefehen, aber Feine Vermeh⸗ 
rung befohlen. 
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Der König befretirte hierauf: „Sch werde morgen in 
dem Zeughaus fein, da foll Er Mir welche hinbrin— 
gen laffen.” Im J. 1748 wollte fie der König nicht mehr haben. 

Sn allen Branden.entwidelte die Artillerie in ven erften 15 
Jahren des Königs Regierung eine große Thätigfeit, und ber 
König bediente fi) des Generals Linger auch, um die Pontons 
in gehörtger Anzahl wieder herftellen zu laffen; ein fi) aus dem 
März 1744 vorfindender Rapport lautet am Schluß: 

„Rad Ew. Königl. Majeftät allergnäpigfter Dispofition follen 
überhaupt 80 Pontons vorräthig fein, wovon: 

20 Stüd im Beftande ſind, 
20 = welche bereits neu fertig; 
felbige Foften nad dem an Seine Majeftät eingefandten 
Aufſatz. . . 5182 Thlr. 20 Gr. — Pf. 
hierauf ift affignirt 1600 - 16 = 6 = 
Alfo noch darauf zu bezahlen 3582 Thlr. 3 Gr. 6 Pf. 
20 Pontons, worauf das Holz affi- 
gnirt, felbige betragen . . 30 =: — - — + 
20 Pontond würden nach vorftehen- 
dem Anfchlag koften . . . 59090 = 10 = — =» 
80 Stüf und Neftfumme . . . 13502 Thlr. 13 Gr. 6 Pf. 

Der König lies hierauf unterm Zten März 1744 die Summe 
von 3552 Thlr. abichläglih von vem Geh. Kriegsrath Möller 
erheben, und zwar glaubte ver König diefe Summe aus dem Ber- 
fauf von erübrigten Baumaterialien dur den Chefpräfipenten 
v. d. DOften in Berlin zu gewinnen. 

Am uni des Jahres 1744 wurden zwei neue Pulsermüh- 
len in Gang gefegt und der König verlangte vom General Lin- 
ger einen Anfchlag über eine noch zu bauende Pulvermühle von 
zwei Gängen, welche zum Herbft fertig werben follte. 

Nachdem ver oben mehr gedachte Verkauf des Königl. Pulvers 
durch Die beiden Schlefifchen Kriege in Stoden geratben war, fo 
erinnerte ver König mittelft Kabinetsordre vom Iten Juli 1747 
wieder hieran; Linger und Bauvrye waren aber in ihrem 
- Bericht vom Iten Auguft der Meinung: „daB wohl noch 2 Jahre 
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hingehen würben, ehe bie eignen Beſtände wieder gededt und 
gefichert werben Tünnten“; wenn dieſes der König nun auch mit- 
telt Ordre vom ten Auguft vollſtändig billigte, fo findet ſich 
doch nachftehenbes eigenhändiges Rechenerempel vom Könige: 


nous ferons à present . . . . . 4000 quintaux 
de poudre par an 

dont Parmee consume . . . * . 1800 Centner 
reste....- 2200 

nous en ferons . » » - . . . 1200 pour augmenter 


les magazins 
A 250 de poudre fine 
ce qui fera: . » . 2 2... 7900 ecus 
pour 200 quintaux de poudre 
grossiere à 16 le quintal fait:. . .* 3200 - 
11100 ecus. 
Federic. 

Der König intereffirte ſich infomweit für dieſe Parthie: daß im 
Sabre 1743 die Akademie der Wiffenfchaften in Berlin einen 
Preis ftelte für eine nähere Linterfuchung ver Erzeugung bes 
Salpeterd; der berühmte Euler jelbft mußte bei einer Artillerie- 
reoue hiefelbft gegenwärtig fein, wo mit 506 digen Mortieren ge- 
worfen und mit 18» und 10tpigen Haubiken, 24, und 12bis 
gen Kammerkanonen und eben folchen orbinären, rifofchettirt 
wurde. Meyer a. a. D. | 

Am 19ten September 1748 berichtete Linger, daß es aller- 
dings fehr leicht fein würbe die Einbringung des fremven Pul- 
vers zu verbieten und die Einfaflen auf den Debit des Königl. 
Pulsers anzumeilen, woraus dann den Königlichen Kaflen ein 
namhafter Vortheil erwachſen würde; ver König, ver fich hiefür 
lebhaft intereffirte, befahl zu einer näheren Prüfung ven General 
Bauvrye nad Potsdam und bie dahin einfchlagennen Befehle 
wurden ſogleich erlafien. Natitrlich war dies mit großen Schwie⸗ 
rigfeiten verfuäpft und es fehlte nicht an Gegenvorftellungen. 

Die Sräfih Werningeropde’fche Regierung wies ein Recht 
vom Sabre 1714 nad: von ver Mühle Ilſenburg überall ver⸗ 
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Taufen zu dürfen, und ber König gab dieſes nach; auch aus Preu⸗ 
Ben famen Klagen, weil man das Polnifche Pulver um vieles billi- 
ger haben fonnte, und fich hieraus ein Schmuggelhandel ergab. 

Im Suni 1749. fland der Preis folgendermaßen: 

ifte Sorte: 30 Thlr. pro Eeniner. 
2te ⸗ 29 = ⸗ ⸗ 
Zte 2 20 = ⸗ ⸗ 
ordinaires 18 = = ⸗ 

Im Jahre 1745 war die Einnahme aus dem Verkauf des 
Königl. Pulvers in Preußen, der Mark und Pommern: 7389 Thir. 

Im Jahre 1743.. 5484 = 

ee ee 17... 5179 > 
⸗217....... . 52009 2 

Man verſuchte in dieſem 1754ſten Jahre in Preußen Espen⸗ 
und Birkenkohle zum groben Pulver, und Faulbaum zum feinen. 
Meyer a. a. O. 

Der Konig hatte nach dem erſten Frieden auch neue Muni⸗ 
tionswagen, und zwar 159 Stück, in Berlin anfertigen laſſen, 
und ſolche ſollten nun nach Breslau kommen; Linger reichte 
daher über den Bedarf von Schuppen einen Anſchlag von 
1425 Thlrn. ein, der König aber antwortete: 


„Mein lieber General der Artillerie von Ringer. 


Nachdem Sch aus Eurem Schreiben vom 18ten dieſes erſe⸗ 
ben habe, wie hoch die Baufoften zu den zwei großen Schuppen, 
um die 159 neuen Ammunitionswagen unterzubringen, ſich be- 
laufen, fo gebe Ich Euch darauf in Antwort, daß bei der nun 
mehro heranfommenden Frühling⸗ und Sommer= Saifon die Er⸗ 
bauung folder Schauer fo preffirt wicht iſt, und ſich fchon Mittel 
finden werden, ſolche Wagen bei folder Saiſon inzwiſchen un⸗ 
terzubringen, Sch auch wegen anderer ſtarken Ausgaben 
Die sum Bau diefer Schauer erforberliden Fonds 
nicht fogleich anmeifen kann, es alfo damit noch etwas 
anftehen ſoll; gegen vie Herbitgeit aber follet Ihr bei Mir des⸗ 
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halb wieder Erinnerung thun. Ich bin” ıc. Neiße ven 23ften 
März 1744. 

Ueber den Solo und Berpflegimgs - Etat während ver Sabre 
1740 bis 1755 fiche im Nachtrage. Der König ließ beim Be⸗ 
ginn der Campagne 1740 Equipage=Gelver zahlen, von denen 
pie Compagnie» Chefs 50 Thlr., die Lieutenants 18 Thlr. erbiel- 
ten; dazu kamen Winter» Doureurs für die Lieutenants bis zu 
50 Thalern. 

Der König intereffirte fich fehr für die Verbefferung ver Ge⸗ 
ſchütze, und wies fo leicht Feine neue Erfindung von der Hand; 
der Major Diesfau war denn allemal verjenige, welcher der⸗ 
gleichen prüfen mußte, und’ dabei nicht felten in ven Verdacht 
fam, fremde Ideen gegen die feinigen unterzuftellen. Wir wer- 
ben in den nachſtehenden Verhandlungen dies überall durchblicken 
fehen. Im Jahre 1753 zeigte ſich ein ehemaliger Sächfifcher 
Lieutenant Wiedemann (mie er fich eigenhänpig unterfchrieben) 
mit einem aus Meſſing gefchlagenen Geſchütz; ver König erließ 
die nachftehenvden Ordres über ihn an den Major v. Dieskau: 

1) Mein lieber ꝛc. Da fih allhier ein gewiffer Lieutenant 
Wiedemann gemelvet, und von feinem befondern Savoir faire 
in einigen Artilleriefachen bei Mir Anzeige gethan hat, Mir auch 
der Oberftlieutenant von Balbi, welder auf Meinen Befehl 
mit demfelben fprechen müſſen, ven in Abjchrift anliegenden Rap⸗ 
port von ſolchem erftattet hat; fo habe Ich nur gedachtem Oberft= 
lieutenant befohlen, erwähnten Lieutenant Wiedemann an Euch 
zu abrejfiren, und ift Mein erpreffer Wille, daß Ihr mehrge- 
dachten Lieutenant Wiedemann Kartufchen nad) feiner Inven⸗ 
tion anfertigen laſſen und darauf folche ganz impartialifch pro⸗ 
biren laſſen ſollet, um mit Grunde alsdann urtheilen zu können, 
ob deſſen Kartufchen auf tie 1000 Schritt, fo er angiebt, tragen. 
Und da Ich dieſe Probe mit völliger Zuverläffigfeit und ohne 
daß einige partialite darunter auf eine oder die andere Weife 
gefchehen Tönne, gemacht wiffen will; fo habe Ich für gut ge- 
funden, daß der Generallieutenant Graf von Haacke bei der 
Probe gegenwärtig fein fol, damit alles Anfehen um fo mehr 
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vermieden werbe, als ob einige Partheilichfeit dabei unterlaufen 
Tonne. Sch bin ꝛc. Potsdam ven 28ften Juli 1753. 
s Friedrich. 

2) Mein lieber ꝛc. Es hat der ıc. Ludwig Wiedemann, 
welchen Sch vor einigen Tagen an Euch adreffiren laffen, um 
von gewiſſen, zu Erleichterung der Kanonen anzubringenpen Vor⸗ 
theilen die Probe zu maden, in dem angeichloffenen Memorial 
bei Mir vorgeftellt, daß er ſolche deshalb nicht ablegen könne, 
weil er die dazu erforberlichen Kugeln nicht vorgefunben, und fein 
Geld hätte, um folche jelber verfertigen zu laſſen; weil nun dieſes 
eben fo viel nicht Foften Tann, jo will Sch und befehle Eudy hier- 
durch, daß Ihr dem Supplifanten die verlangten Kugeln und 
was er fonft nöthig hat, machen laffen ſollt, damit er die ver- 
Iprochene Probe ablegen könne. Sch bin ꝛc. Potsdam ven Zten 
Auguft 1754. 

Da nah wenigen Probejchüffen Etwas an dem Geſchütz 
Ihaphaft, fo daß eine Reparatur nöthig wurbe, fo befahl der 
König, nach derfelben die Proben fortzufeßen. „Im Uebrigen,“ 
heißt es in der Königlichen DOrbre vom 23. Februar, „refommans 
dire Sch Euch hierdurch jo gnädig ald alles Ernftes, daß Ihr 
gedachtem Wiedemann darunter in feinen Stüden contrair fein, 
noch Eure Untergebenen darunter einigen Neid vom Metier gegen . 
ihn ausüben over bliden laffen follet, allermaßen alle Inven⸗ 
tionen darunter, wenn ſie gut und werth befunden werden, uns 
angenehm ſind und mit Erkenntlichkeit angenommen, die Erfinder 
derſelben aber auf keine Weiſe mortificirt noch rebutirt werden 
müſſen“ ꝛc. 

Dieskau berichtet 3 Tage darauf, daß die Probeſchüſſe in 
Beifein des Capitain Mihelmann und Wengel mit 1%. 
Pulver Ladung fortgefeßt und unbeichabet des Stüdes 100 Schuß 
gefchehen wären; vie mit beigefügte Obfervationstabelle ergab ein 
Refultat, daß der König dem Major Dieskau aufgab, dem 
Wiedemann einen 12uder nad feiner Art anfertigen zu lafjen. 
Diefer 124der war ven 2öften Juni 1754 fertig, 8 Er. 85 & 
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ſchwer, und ver König befahl unterm 27ften Juni auch mit dies 
jem eine Probe von 100 Schuß. 

Diesfau berichtete ven Iſten Suli: „daß das Stück gut ge⸗ 
ſchoſſen, auch alle 100 Schuß richtig ausgehalten, außer daß bei 
den eriten 20 Schuß die inwendig geſchmiedete meffingene Seele 
ſich etwas herausbegeben, welches durch Nachlaſſung ver Löthe 
entjtanden fein könnte; auch wäre_beim 2Aften Schuß die Kugel 
im Kanon ſtehen geblieben, worauf man eine Fleinere Kugel ans 
gewendet babe. Das Kanon wiege 15% fchwerer als die Lins 
ger'jchen, welche in den legten Campagnen nicht allein gebraucht, 
ſondern ausgehalten hätten und noch gut wären; auch koſte das 
Wiedemann’fche Stück 989 Thlr. 15 Gr. 3 Pf, das Linger’- 
ſche aber nur 316 Thlr. 6 Gr. 6 Pf., und bei dem gänzlichen Ruin 
würde aus dem Wiedemann?’fchen wenig gelöfet werben, weil 
das Meifte in eifernen Ringen beftehe, wogegen bei dem Lin⸗ 
ger'ſchen der König nur das Gießerlohn und ven Abgang vom 
Metall, in Summa 57 Thlr. 6 Gr. verlieren würde. 

Die Königliche Refolution vom Zten Juli lautete: „Ich gebe 
Euch darauf in Antwort, daß Ihr deshalb nach 14 Tagen wie⸗ 
berum Erinnerung thun und anfragen jollet, da Ich Euch dann 
ven Zag benennen werve, wann Ihr fowohl mit einem Linger’- 
ſchen 126digen Kanon, als auch mit dem von dem Wiedemann 
angefertigten 128digen Kanon hieher nach Potsdam fommen follet, 
um beshalb abermalige Proben zu machen.” Den 19ten Zult 
geſchah viefe Anfrage von Diesfau mit dem Bemerfen, daß 
ber von ihm felbft inventirte 126der Die 100 Probeſchüſſe gut 
beftanden habe, und ob er denfelben ebenfalls nach Potsdam brin- 
gen fünne? Der König genehmigte dies unterm 2iften Suli, _ 
die Entſcheidung über dieſe verſchiedenen Modelle wurde aber noch 
vorbehalten, da unterdeſſen fih ein gewiffer Wetzel gemelbet 
batte, der dem Könige eine Kleine Probe eines gebohrten Ges 
\hübes einreichte. 

„Und will Ich,” heißt e8 in ber Königlichen Ordre vom 2ten 
Juli, „daß Ihr Mir melden follet, ob Ihr vorhin fchon dere 
gleichen Inventions Tanntet, und ob folche von befonderem Nugen 
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and vor den andern orbinair gegoffenen Kanons etwas im Schie- 
fen over in der Dauer voraus haben ıc. Der Major Diesfau 
erwieberte unterm 5ten, Daß die Invention, ein Kanon aus dem 
Ganzen zu bohren, eine feit geraumen Jahren her befannte Sache 
fei, welche aber feinen befonveren Nuten habe, noch weniger zur 
längeren Dauer over befferen Schüſſen das Minvefte beitrüge; 
auch beliefen fich die Koften, aus dem Ganzen zu bohren, weit 
höher, als vie bisherige Art ꝛc. 

Der König, in dem bisherigen Mißtrauen beharrend, erwie⸗ 
derte unterm 7ten in nachftehenver Art: 

„Daß man nicht fo fehr won den Sachen und Snventiong, 
fo man bereit3 bat, presenirt fein, fondern auch hübfch andere 
Inventions probiren und fehen muß, ob man Daraus einigen 
Nutzen ziehen könne. Es ftehen bier in Potsdam auch verfchte- 
dene metallene Kanons, davon Ich Euch deren welche zufchicken will, 
damit Ihr ven folchen Die Probe eines aus dem Ganzen gegoffe- 
nen und nachhero auszubohrenden Kanons nach der mir desfalls 
zugeſandten und Euch communieirten Invention machen laffen, 
und Wir alsdann fehen können, ob ſolche Erfindung von einiger 
melwerer Güte fei, als die wir bereits haben.” 

Der Erfinder Wegel machte hierauf viele Weitläufigkeiten 
über Mangel an Plas zur Aufftelung feiner Mafchine. Das 
Gießhaus fei zu Tlein, und bie Einrichtung ber neuen Minze 
vor dem Königöthore erforbere einige hundert Thaler zu fei- 
nem Zwed. 

Hierauf befahl ver Monarch unterm 12ten Juli die Einreichung 
eines genauen Anfchlags ver baulichen Einrichtungsfoften, wor⸗ 
auf aber die Koſten viel zu boch befunden wurden, und unterm 17ten 
Juli ver Befehl erfolgte, daß ver Entrepreneur feine Arbeit und 
Probe in dem Gießhauſe machen follte, indem das Vorgeben, 
als ob darin ver nötbige Plab fehle, gar nichts fagen wollte.” 
Dennoh fam Wesel wieder auf die Münze zurüd, und ber 
König endlich, in voller Erwartung eines Mefultates, genehmigte 
unterm 26ften Suli die erforderlichen Koften son 400 Thlrn. 

Während diefer Zeit hatte Dieskau Erlaubniß zum Ge- 
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brauch des Freyenwalder Bades erhalten, welches er mit gutem 
Erfolg benußte. 

„Mein lieber Major. von Diesfau. Es ift mir lieb ge- 
weien, daß Ihr von Eurem Urlaube nad Freienwalde wiederum 
zu Berlin eingetroffen, und von vem Succeß Eurer allda gebrauch⸗ 
ten Kur zufrieden ſeyd.“ 

Sm Uebrigen und da Ich den Major und Flügeladjutanten 
von Kruſemark nad Berlin geſchickt, um Euch Verſchiedenes 
von Meinetwegen zu binterbringen, als verweile Ich Euch auf 
dasjenige, was Eudy derjelbe mündlidy jagen wird“ 2. Pots⸗ 
dam den 2Aften September 1754. 

Am 1Aten Detober meldet Diesfau dem König, daß der 
Wetzel nunmehr einen 12uder gebohrt habe, „ob nun mit die⸗ 
fem neuen Kanon weitere Proben, wie es fich gegen Die mei— 
nigen leichten Kanons verhält, angeftellt werben follen, dar⸗ 
über erwarte Ew. Königlichen Majeftät Allerhöchſten Befehl“ x. 
Der König ließ unterm 16ten October die Koften der A00 Thlr. 
anmweifen, „und im Uebrigen wird e8 Mir lieb fein, wenn Ihr 
nach Eurer Gelegenheit einmal und etwa gegen Ablauf Fünftiger 
Woche anhero kommen wollet, damit Sch Euch ſodann Selbft 
Iprechen könne.“ 

Dieskau ftellte nun Proben mit der Wetzel'ſchen und mit 
feiner eigenen Erfindung in Beiſein des Generals von Meye- 
rind, des Commandanten ver Reſidenz, an, und überreichte un- 
term 23ften November eine Schußtabelle, in Folge deren ver Kb- 
nig unterm 2öften anorbnete: „Im Uebrigen ift mein Wille, daß 
nunmehr alle unfere 128digen Kanons von ver Feldartille— 
rie nad) Eurem Modell gegoffen, auch die Affuites und Progen 
darnach und bergeftalt eingerichtet werben follen, daß wenig- 
fiens die halbe Munition hinten auf ver Proße lies 
gen Tann, wozu Ihr nun fogleih alle Beranftaltung zu machen 
habt” ꝛc. 

Hierauf fam Wetzel mit einer neuen Idee zum Borfchein, 
indem er das Pulver mit weit geringeren Koften machen wollte 
als bisher; auch dieſe Erfindung mußte Diesfau näher prü- 


_ 








1740 bis 1755. 394 


fen, worauf dann der Hollänvifche Pulsermüller van Zee den 
Beweis für das Gegentheil Tieferte. 

Auch Wiedemann brachte wieder eine neue Erfindung auf 
das Tapet, und Diesfau erhielt hierüber vom Könige nachfte- 
henden Befehl vom 2ten November: 

„Sch überſchicke Eudy hiebei eine gewiffe Art von Feuerkugeln 
und dergleichen, welche durch Jemanden an Mich eingeſandt wor⸗ 
den ſind. Da deren Probe nicht anders als durch Geſchütz ge⸗ 
macht werden kann, ſo will Ich, daß Ihr zu Berlin, jedoch in 
aller Stille, und ohne den geringſten Eclat noch Aufſehen des⸗ 
halb zu machen, erwähnte Sachen mit aller Attention und Exac⸗ 
titude probiren laſſen, auch denjenigen, die Ihr dazu gebrauchen 
werdet, das größte Stillſchweigen davon auf das Nachdrücklichſte 
“empfehlen, Mir aber ſodann, welchergeſtalt Ihr den Effekt davon 
gefunden habt, pflichtmäßig und unpartheiiſch melden ſollet“ ꝛc. 

Ohne daß der König von allen dieſen ſpeculativen Köpfen 
irgend einen Nutzen hatte, fchloß unter Anderen Wiedemann 
feine Carriere damit, daß er ven Monarchen bat, feine Schulven 
zu bezahlen, wie vie nachitehenne Ordre ergiebt: 

„Mein lieber Major von Diesfau. Ic remittire vermit- 
teift ver Originalanlage an Euch, was bei Mir ver Gießlieute- 
nant Wiedemann zu Berlin wegen feiner ihn dringenden Schul- 
ven, fo er bei Gelegenheit des von ihm angefertigten Probefas 
nons gemacht bat, vorftellen und bitten wollen; mit Befehl, daß 
Ihr die Umftände davon einfehen und Mir einmal recht melben 
follet, wa8 er haben will und was er folchermegen fordern Tann. 
Ich bin“ 1. Potsdam ven 3Often April 1755. gez. Friedrich. 

Megen Veränderung und Umgießung ver eylinprifchen 3uder 
in neue 3töpige conifcye, hatte Diesfau in dieſem 1754ger Jahre 
auch bereits Befehl erhalten, und zwar follte mit ven 12 Stüden 
zu Magveburg ver Anfang gemacht, und dann auf Stettin. und 
Friedrichsburg übergegangen werben. 

Den 16ten December berichtete Diestfau dem Könige, daß 
er ein 6Ediges und ein 38diges leichtes Kanon habe gießen 


laſſen, und zwar habe er bei dem Erfteren die Ideen des Gene 
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rals Linger zum Grunbe gelegt, nur unter Berftärfung bes 
Bodenſtückes; der 6iider fei 16 Kugeln lang und habe an Gr 
wicht 54 Etr., auf der Proge würden SO Kartufchen mit Kugeln 
und 20 mit Kartätichen gefahren; das 31dige Kanon wäre 
18 Kugeln lang und habe an Gewicht 4 Er. 7 5 auf ber 
Droge würden 100 Kartufchen mit Kugeln und 20 mit Kartät- 
fchen gefahren. Der König genehmigte. unterm 18ten mit ben 
Worten: „Wenn Sch nad Berlin gelommen fein werbe, will 
Sch diefe Kanons noch felber den, | und follet Ihr Mich dann 
daran erinnern” ıc. 
Ueber die großen Verſuche mit Minen bei Potsdam erließ 
ber König an Dieskau nachftehende Ordre: 

„Da bemerktermaßen Sch allbier eine gewiffe Probe-Mine 
fertigen laſſe, zu deren Ladung aber 3800 & son dem beften orbi- 
nären Pulver, ferner 6 haarene Deden, 12 Jeverne Batteriebeu- 
tel, 1. fupferner Hammer, 12 & Mehlpulver, 15 Ruthen over 
170 Fuß Zündfchnüre, 6 Zünders, jo 3 Minuten brennen, nebft 
ewas Zündpapier erforbert wird; als befehle ch hierauf, daß 
Ihr förderfamft und überall beforgen follet, damit worfpegifizirte 
Sachen, wonon nichts fehlen muß, anftehenden Sonnabend als 
ben 27ften dieſes des Morgens mit dem Allerfrüheften auf dem 
Berge vor dem Sägerthore allhier, wo vie Mine angelegt ift, 
eintreffen und abgeliefert werben müffen. Wenn nod einige 
Dffiziers von der Artillerie find, bie fih beſonders mit 
auf bie. Kortififation applicirt und Davon profitirt haben, fo bin 
Ich zufrieden, daß ſolche mit mehreren kommen mögen, wie ed 
. Mir dann and lieb fein wird, wenn Ihr ebenfalls felbft anbero 
kommen wollet. Ich bin” ꝛc. Potsdam ben 2Aften April 1754. 

ge. Friedrich. 

Schon Jahres vorher, unterm 19ten Dezember, hatte ber 
Konig an Dieskau nachftehende Drbre ergehen laſſen: 

„Es ift lediglich) nur der Euriofität willen, wenn Ich hiedurch 
von Euch verlange, daß Ihr Mir einen akkuraten, jeboch kurzen 
Extrakt son allen denen Koften anfertigen laſſen und Mir dem⸗ 
nächſt einſenden follet, welche Ich nämlich vom Anfange bed 
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17A6ger Jahres her bis jegt zum Behuf Meiner Artillerie, Am- 
munition, Materialien und Attiraild, auch zu den verſchiedenen 
Zransporten, desgleichen wegen Verſtärkung ver Pulvermühle und 
fonften überhaupt affignirt habe und ausgeben laffen“ Ar. 
Hierauf erfolgte von dem Major v. Dieskau bie, nur im 
Auszuge bier gegebene Weberficht: . 
Im Sabre 1746 . . 128,907 Thlr. 8 Gr. 4Pf. 


⸗ s 1747 .. 87,708 s» 18% 9: 
⸗ 21748.. 410 = — ⸗ — ⸗ 
= 1749.. 8297 = 18— 7> 
⸗ » 1750... 983334 = 22 4⸗ 
2 s 151 . . 77377 e 1s As. 
»s =» 152 .. 63740 .- 10-7: 
: ee 1753. 0. 10147 = 6=- —⸗ 
Pr zur Belagerungsartille- 
rie in Neiße. - . » - 10052 = 12=- 3 = 





755,381 Thlr. 2 Gr. 2 Sy 
m Nachtrage werden wir dieſe Ausgaben bis zum Jahre 
1763, alſo während des ganzen 7jährigen Krieges, nachweiſen. 
Man bekommt nach den eben gegebenen Ueberſichten eine un⸗ 
gefähre Idee von den ungeheuren Mitteln, die ver König daran 
jebte,. ih zu dem langjährigen Kampfe vorzubereiten, ver nad 
menſchlichen Berechnungen ihm nahe bevorſtand. Nach vieler Ein⸗ 
leitung zu ber Epoche von 1740 bis 1755 geben. wir gu dem 
Praktiſchen, zur Gefchichte ver Schlefiichen Kriege über. 





21% ' 





324 - 1740. 


XIV. 


Die Artillerie in den beiden erften Schlefifchen Krie⸗ 
gen. Linger, Bauvrye, Merkatz und Holgmann 
. gefeierte Namen. 


Mir haben oben gedacht, daß ber junge Monarch als Kron⸗ 
prinz dem thatenlofen Feldzuge von 1734 beiwohnte; er hatte mit 
einem Kennerblid die Mangelhaftigfeit ver ſremden Heere geſe⸗ 
ben, das erlöſchende Ticht des berühmten Helden von Turin, und 
nicht unbefannt Fonnte dem Monarchen das Schreiben des Kai⸗ 
ferlichen Gefanpten Grafen Sedendorf vom 28ften Detober 
1733 an den König Friedrich Wilhelm I fein, in welchem 
derfelbe dem Berliner Hofe den nicht mehr aufzubaltenden Krieg 
gegen Sranfreid mit den Worten verfündete: „denn Niemand 
als Eur Königlihe Majeftät allein vermag den Kai⸗ 
fer, das Reich und das Haus Defterreich zu retten.” 

Mit einer ſolchen Sachkenniniß ausgerüftet, beftieg der 28jäh- 
rige, ruhmbegierige, geiftreiehe Hriebrich einen Thron, ber nad) 
menfchlichen Berechnungen, va fein Herr Vater eben 52 Jahre 
alt geworden war, ihm noch 20 Jahre vorenthalten werben Tonnte. 
Und die Vorſehung bot ihm mit dem eben fo unerwarteten Tode 
eines jungen Kaiſers zu Wien Gelegenheit, althergebracdhte Rechte 
wahrzunehmen, und von ber herrlichen Ausrüftung Anwendung 
zu machen, welche fein Herr Vater mit einem Schab und mit 
einer Tampfgerüifteten Armee ihm gelaffen hatte. 
 Benn wir in dem vorangegangenen Rapitel bereits gezeigt 
haben, mit welchem ntereffe ver junge Monarch ſich die beffere 
‚ Ausbildung feiner Artillerie, wie der Armee überhaupt angelegen 
fein ließ, fo verräth Die nachſtehende Ordre, 8 Tage nach der 
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Thronbefteigung, ſchon ein gewiſſes Verlangen nad dem Be⸗ 
flande der von feinem Herrn Bater nachgelaffenen Waffenfammer: 

„Mein lieber Generalmajor von Ringer. Auf Euer 
Schreiben vom 7ten dieſes ift Euch hierdurch in Antwort, daß 
Ihr den Infanterieregimentern fowohl, al8 der Gewehrjabrif in 
Potsdam, zum Probiren der Gewehrläufe das benöthigte Pulver 
für den biöherigen Preis aus den Königlichen Magazinen noch 
ferner überlaſſen könnet. Sonften wil Ich auch, daß Shr Mir 
in einem Turzgefaßten Aufſatz alles in dem Berlin’fchen Zeug- 
hauſe befindlichen Gewehrs und alle übrigen Kriegsgeräthichaf- 
ten forderfamft einfenden follet“ ꝛc. Weinsberg ven 9ten 
Juni 1740. " 

Die Provinz Schleſien war in militairifcher Hinficht ganz 
vernachläffigt, und die feften Pläge mit geringen Befagungen 
verſehen, feit langen Zeiten dem Kriegstrubel fremd, gänzlich 
verbürgert; fo Fonnte der König mit Sicherheit erwarten, ein 
leichtes Spiel zu haben, und er fand ein fchweres; denn 
Glogau, über deſſen Wälle endlich in ver entfcheivenden Stunde 
bie Preußifchen Dragoner hinmegreiten Fonnten, bielt ſich ein 
Vierteljahr, Breslau fiel nur durd eine Kriegslift, Neiße durch 
eine Convention, wenig nur fehlte, vaß ber König felbft bei 
einer Recognofeirung gefangen genommen worben wäre, und die . 
Tage vor den Schlachten von Molwitz und von Chotufig würde 
ver König ſelbſt, wenn er die Erfahrung der Schlacht von Lieg- 
nit gehabt hätte, und einen Gegner, ber ihm vergleichen geboten, 
nicht ungenußt gelaffen haben. Aber freilih, pie. Defterreicher 
hatten noch hölzerne Ladeſtöcke, fie luden ihre Geſchütze noch mit 
Laveichaufeln, und festen ven Kernfoldaten des Königs ſchnell 
zufammengeraffted Volk entgegen, und an ihrer Spipe fehlte ein 
erperimentirter General. 

Sp verfuchte es der König alfo im December 1740 mit einem 
Corps vor 28,000 Mann, denen eine Rejerve von 12,000 Diann 
folgte, mit 20 Bataillons, 36 Escadrons, zwanzig 386 digen, vier 
12udigen Geſchützen, fechs 5Ottpigen Mörfern und vier 18bi- 
gen Haubigen. Diefe Artillerie brach in zwei Colonnen, reſp. 
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am iflen und Aten December unter Merkatz und Holgmann 
nad Schleſien auf. 

Eine 3te Eolonne fließ den 31ſten Dechr. 1740 bei Schloien 
zur Armee, und wurbe von ven Lieutenants Möller und Zbi- 
kowsky geführt, mit einem Commando von 2 Feuerwerlern, 
2 Eorporald, 8 Bombarbieren, 1 Zambour, 2A Ranonieren, 
1 Pontoncapitain Derpt, 1 Pontonunteroffigier, A Pontonieren; 
daſſelbe befand aus: 

A srbinairen 12udern mit 8 Pferden 3 Knedhten, 

4 ⸗OOlidigen Mortieren mit 8 Pferden 3 Knechten, 

1 s  12Hdigen Vorrathsaffuite m. A Pferden 2 Knechten, 

60 Munitionswagen A A Pferde 2 Knechte, | 
in Summa mit 316 Pferden 147 Knechten. 

- Dann folgte unter Capitain Wacholtz am 7ten San. 1741 
eis vierter Train zu Waſſer, und diefer fror zu Fürſtenwalde 
ein; er wurde som Capitain Holtzmann mit 500 von Oblau 
entgegen geſandten Artilleriepferven abgenommen und den 1äten 
Gebruar zu Lande nachtransportirt; biefer Train beſtand aus: 

10 ordinairen langen 12udern nebft Affuiten. 

12” = - 2Atibern. 
2 2446digen coniſchen Kammerfanonen. * 
24 SHandmortieren. 

14 124 digen Progen, weldhe aud zu 2Atbigen Kanonen ger 

braucht werben Tonnten. 

12 246 digen Sattelmagen. 

6 Nägelwagen. 

Und an Munition aus: 
7000 24tpigen Kugeln. 
6600 12udigen = 
3000 506 digen Bomben. 
800 186digen Haubipgranaten. 
1200 Hanpmortiergrannten. 
18 AAkldigen blechernen Kartätfchen. 
10 Gentner unten. 
996 12digen coniſchen Kammerkartufchen. 
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3000 506 digen — 
800 186 digen | geichlagenen Zündern. 
1500 Hantmortiergranaten 
1000 Sclagröhren. 

2 Gentner geihmolzenem Zeug. 

2 « Mehlpulver. 

1 Xonne Zündſchnur '). . 

Den 23ſten December recognofeirte der König um fo unge . 
flörter Die Seftung Glogau, als der Commandant, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Wallis, den Befehl hatte, die Feinbfeligfeiten nicht 
zu eröffnen. In einem Schreiben an den alten Fürften ‚von 
Deſſau gebenft ver König des deplorablen Zuſtandes dieſer Fe⸗ 
ſtung mit den Worten: „Altes Pulver haben ſie, das 
50 Jahre gelegen hat, und kann ſich das Ding nicht 
über 10 Tage halten.“ 

Sp überließ Friedrich dem Prinzen Leopold Mar von 
Anhalt, vem eigentlichen Erbpringen, vie Einſchließung mit fünf- 
Grenadierbataillong, 2 Bataillons Markgraf Earl und 5 Esca⸗ 
drons Platen Dragoner, in Summa mit 4200 Mann, und ging 
am lebten Tage des Jahres bis vor Breslau, und nach. ver 
Anerfennung von deſſen Neutralität ven Iten Januar nady Oblau, 
dad genommen ward, am 12ten Sanuar bis vor Neiße, welches 
einem Bombardement rühmlichſt widerſtand. 

Der König betrieb mit unermühlichem Eifer ven Fortgang 
feines großartigen Unternehmens. So fchreibt er unterm 19ten 
Januar aus Maufchwik an den Erbpringen von Anhalt: „Mere 
tat foll mit ver fchweren Artillerie, fo wie er bei Glogau kommt, 
den geraden Weg vor Breslau vorbei auf Ohlau, Grotkau und 
Neiße nehmen; er fol nunmehr feinen Marſch beichleunigen, faſt 
Tag und Nacht marfchiren, wenigſtens 4 Meilen täglih, um 
bald bei mir zu fein, und können bie Artilleriepferve ledig neben⸗ 
ber geben, da Ich Vorſpann und Relais angeordnet habe.” . 

Das Verlangen, Glogau zu befigen, wuchs mit jedem Tage, 
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and ſchon unterm 1Aten hatte ver König dem Erbpringen ein 
fogenannte8 Plein pouvoir gegeben, an deſſen Schluß jedoch, 
wie in allen an ven Pringen erlaffenen denkwürdigen Ordres, 
jederzeit pie Warnung vorwaltet: „erp oniren Sie nur Meine 
Leute nicht.“ 

Artillerie hatte ver Erbprinz für den Augenblid nicht bei ſich, 
er konnte daher nur, wenn ber König einen beſonderen Befehl 
gab, etwas Außerordentliches wagen, venn er follte auch die 
Einwohner und die Stabt fehonen. In einer freieren, unge- 
zwungeneren Lage befand ſich Dagegen ver König, und ba ohne 
pie eroberten feften Plätze er Schlefien nur als vorübergehend 
beſetzt anſehen Tonnte, jo machte ver König vor ber Feſtung 
Neiße Ernfl. Der Commandant, Oberſt Roth, war aber ein 
Offizier auf dem rechten Fleck, mit einer Befagung von 12,000 
Mann, und leiftete rühmlichen Widerſtand, felbft als ver Monardy, 
um einen verlebten Parlamentair zu ahnden, die Stadt mit glüs 
benven Kugeln züchtigen ließ — 512 folder Kugeln und 1060 
Bomben follen in ven 10 Tagen vom 12ten bis 22ften Januar 
gefchoffen und. geworfen worden fein !), jedoch ohne Erfolg; 
Roth ließ täglich die Feftungsgräben aufeifen und bie Wälle 
begießen, auch die Bollwerfe mit Sturmbalfen und Sturmfenfen 
‚ serfehen, jo daß ver König bier ebenfalls eine Blokade eintreten 
laffen mußte. 

Den rühmlichften Eoup führte in jenen Tagen der General 
Jeetze ?) gegen Stadt und Schloß von Namslau aus, indem 
er von den wenigen Geſchützen, bie feiner Tleinen Expedition 
beigegeben waren, eine richtige Anwendung machte, namentlich 
nachdem die Stadt genommen, auf dem Boden eined abgebed- 
ten Haufes biefelben fo vwortheilhaft placirte, daß das Schluß 
nicht länger widerſtehen konnte. Der König belohnte das ums 
fichtige Benehmen und tapfere Berfahren des Generals Jeetze 
durch Verleihung zweier von den eroberten Geſchützen, welche 
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noch heute den Schloßhof von Hohenwulſch zieren, und unfern 
feiner Ruheſtätte, zu des Generals rühmlichem Gedächtniß ge⸗ 
reichen. Da aber mit der Wegnahme von Namslau, Ohlau und 
Ottmachau!), und ſelbſt mit der Beſetzung ver Jablunka, bie 
wohin der Feldmarſchall Schwerin faſt ohne Schweriſtreich vor⸗ 
gedrungen war, Schleſien nicht für erobert gelten konnte, ſo 
mußte dem Könige allerdings um mehr zu thun fein, als was 
im erften Bierteljahre dieſes Feldzuges gefchehen war; dazu Fam, 
daß die Defterreicher mit dem erflen Grünen ver Saaten ernft- 
liche Anftalten zur Verjagung der Preußen machten; — unter 
biefen Umſtänden wurde ber Notenwechfel mit vem vor Glogau 
fiehenden Erbpringen immer dringender, dieſer erwieberte aber 
unterm 2öften Sebruar, wenn er die Stadt mit ſtürmender Hand 
nehmen folle, fo fehlten ihm noch A—5 Petarven, vie er drin⸗ 
gend erbitte (und woran er audy wohl früher hätte denken kön⸗ 
nen), folle er aber förmlich belagern, fo fehle ihm nächſt ver 
Artillerie noch alles Mögliche. Zu dieſer letztern Anficht 
fchien ver König fich endlich zu neigen, wenn er unterm iften 
März dem Erbprinzen auch den Ingenieur Oberfien Walrave 
überwies, den Aten März aber demielben aus dem Hauptquars 
tier zurief: „C'est de la derniere consequence de häter la 
prise de Glogau, faites tout ce qui depend de Vous pour 
finir, car l’ennemi s’assemble a Braunau en Boheme et il 
veut tenter le secours de Glogau, aussi soyez sur vos gardes 
et finissez le siege. Adieu, Dieu Vous benisse.“ 

Der Prinz antwortete: „er würbe die Belagerung beginnen, fo= 
bald die Ate Colonne ver Artillerie bei ihm angefommen fein würde; 
er ließe Safchinen und Schanzförbe bereiten, allein noch habe er Feine 
Nachricht, daß jener Artilerie- Train von Berlin abge- 
gangen fei.” Diefer war nad dem Obigen in ver Spree 
zu Fürſtenwalde feftgefroren, und mußte mühſam losgeeiſet und 
zu Lande gebracht werden. — Chauffen gab es aber nicht, 
vielmehr Wege, auf welde das Winterwetter einen entſchieden 
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nachtheiligen Einfluß ausübte. Diefer Umſtand und die dringende 

Gefahr son den heranrückenden Defterreichern, fcheint den be⸗ 

fimmten Entihluß des Königs zur Erfiirmung von Glogau 

zur Reife gebracht zu haben, vie in ver Nacht som Sten zum 

Iten ohne Schwierigkeiten erfolgte; bei zwei zum Sturm beſtimm⸗ 

ten Colonnen ‚befanden ſich Artillerieoffiziere mit Petarben an ber 

Tete, die jedoch nicht gebraucht wurden; damit gefchah für ven 

ganz unfichern Stand der Angelegenheiten des Königs unfehlbar 

das Befte, was bis dahin gefchehen war. Man rühmte überaus 
bie gute Mannszucht ber ſtürmenden Truppen, obwohl einzelne 

Exceſſe auch bier nicht zu vermeiden waren und von ber katho⸗ 

liſchen Geiftlichfeit ehr vergrößert wurden. Holtzmann über 

nahm an Geſchützbeſtänden in ver erfrurmten. Feſtung: 
A halbe Karthaunen a 24 U. 
126 dige Quartierfehlangen, ferner 
Kanonen son geringem Kaliber. 
.2e eben fo gering aus Liegnitz. 

1308diger eiferner Mörfer. 

1004 diger metallener von 1641, welcher nebft dem folgenden 
508 digen von dem Lieut. Möller zur Armee 
abgeführt wurde. 

1 60ubdiger metallener Mörfer von 1648, 


22880 





1 50udiger ⸗ ⸗ s 1605. 
1 50udiger eiferner Fußmörſer im Zeughaufe. 
7A Geſchütze. 


Holtzmann erklärie dieſe Geſchütze nicht für den * 
fen Gebrauch tauglich, ſondern für reparaturfähige!), und 
Wallis hatte alſo ein ganzes Vierntahr mit dieſen Geſpen⸗ 
ſtern gedroht! 

Die. ganze Ausrüftung befand ſich in einem ziemlich defolnen 
Zuftanve, fo: vaß der Befehl des Königs an ven Commanbanten 
Oberſten Bogislaus Schwerin ?), ſich bei. ver Annäherung 


> 
.. 
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des Feindes bis auf ven letzten Mann zu vertheidigen, Teine ges 
ringe Berlegenheit erzeugte, und ven Lieutenant Holbmann be> 
fimmte, aus eigenen Mitteln Vorſchüſſe zur Inſtandſetzung 
des Nothwendigften zu thun; er hatte nur einen Unteroffizier und 
10 Ranoniere bei fi), und hatte Gelegenheit, fih um die Sache 
des Königs bier ſehr verdient zu machen; für unfern Zwed gilt: 
„daß er das Ladezeug und bie Pulverfaften repariren, daß er 
aus Geldmangel papierene Kartufhen und Mehlpulverpofen, 
fo wie Stoppinen, und da rin Nachglimmen jener Kartufchen 
zu befürchten war, für jede Poft einen oder zwei Damzicher ver⸗ 
fertigen ließ ).“ 

Solche Fälle kommen im Kriege vor; in ganz Glogau war 
vielleicht nicht ein zweiter Mann, der beim beſten Willen im 
Stande geweſen wäre, dem Könige ſo wichtige Dienſte zu lei⸗ 
ſten, als dieſer vortreffliche Artillerieoffizier, auf den wir ſpäter 
wieder zurück kommen. Er war einer der erſten Offtziere, ven 
der König würdig fand, den neu geſtifteten Verdienſtorden zu 
verleihen. | 

Unterbeffen hatte der König den General Linger auch zur 
Armee berufen. Der König dachte jebt ernftlih daran, Neiße 
anzugreifen, und zwar wollte er nach einem Schreiben som 12ten 
März an ven Fürſten Leopold mit 56, fowohl 12= ale 246 di⸗ 
gen Kanonen, 18 Mortierd und 12 Haubigen, fo wie mit den 
entiprechenden Belagerungstruppen dahin vorrüden, allein ver 
Defterreichifche General Neipperg wurde immer bringender, fo 
dag der König dem Feldmarſchall Schwerin entgegen rüden 
mußte, ihn aufzunehmen; unterbeffen entjeßte aber Neipperg 
wirflich Neiße, und er hätte Größered gegen ben König ausfüh- 
sen Tönnen, wenn Gott ihm bie Gaben Dazu verliehen gehabt 
hätte; wenn aber ein kommandirender General, der durch feine 
tühnen Märſche ven König abgeichnitten hatte, ber zwifchen fet- 
nen Colonnen fand, und ſich nur einen Tagemarſch von Ohlan, 
dem Haupt-Artillerie- Depot und dem Magazin des Reith, ber 
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fand, an Diefem Tage von Grotkau aus, einen Brief an den - 
Großherzog nad Wien fehreibt: „Morgen weiß fürwahr noch 
nicht, wohin mich eigentlich wenden werde und wo ber Feind 
eigentlich iſt?“ ja dann hätte er befjer gethan, lieber das Com⸗ 
mando nicht anzunehmen. 

Dagegen läßt er ven König unangefochten über bie Neiße, 
hält zur weiteren Weberlegung gar noch einen Ruhetag, fo zu 
jagen vor ven Thoren von Ohlau, und läßt den König in feiner 
Nähe Stellung nehmen, ohne daß feine Patrouillen etwas davon 
wiflen; das Beſte, was er machte, und dies gereicht ebenfo zum 
Ruhme feiner Truppen: fie ließen fi) durch bie unerwartete Er⸗ 
fcheinung des Königs bei Molwig, in ihrem Rüden, nicht aus 
ibrer Ruhe bringen, formiren vielmehr den Contremarſch ihrer 
nach Berlin habenden Fronte, wobei freilich zu bemerfen, daß 
es in der damaligen Preußiſchen Fechtkunſt nicht lag, ven Feind 
zu überfallen. 

Es iſt unmöglich, über dieſe Begebenheiten ſo ſchnell hinweg 
zu kommen, als der Verfaſſer möchte — endlich ſind die Armeen 
aufmarſchirt, und wir ſehen die Artillerie des Königs vor der 
Fronte, den Aufmarſch deckend; im Verfolg der Schlacht vor 
dem erſten Treffen avancirend, durch die Alles überreitenden deut⸗ 
ſchen Regimenter große Verluſte erleidend, obwohl dem Feinde 
bedeutenden Schaden zufügend. — In den heutigen Tagen würde 
eine drei⸗, faſt vierfache Ueberlegenheit der Geſchütze die Schlacht 
allein entſchieden haben, — bei Molwitz hat man kaum 
davon ſprechen hören, daß die Oeſterreicher nur 18 
Geſchütze hatten, und die Preußen dagegen 60, wor⸗ 
unter die größere Zahl, nämlich 32 Stück, Zuüder, acht büder, 
vier 120er und: 16 Haubitzen; eine heftige Kanonade eröffnete 
bie Schlacht, und es ift ganz erwielen, daß die ungeheure Wir- 
fung der Preußifchen Artillerie auf die Defterreichifche Kavallerie, 
biefe, nem gegebenen Oberbefehl- entgegen, zu einem heftigen An⸗ 
lauf veranlaßte, wodurch 9 Geſchütze verloren gingen, und durch 
ben die ganze Schlacht verloren gegangen fein würbe, Wenn bie 
Preußifhe Infanterie nicht eine beifpiellofe Ruhe und Tapfers 
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kiet dem Choe entgegengeſetzt hätte. Vergebens erneuerten die Kai⸗ 
ſerlichen Reiter ihren tapfern Anlauf, immer wurden ſie wieder 
geworfen, bis das Oeſterreichiſche Fußvolk ſelbſt dem verheerenden 
Preußiſchen Geſchwindfeuer, dem keine Armee damals gewachſen 
war, erlag. Sechs Kanonen fielen dem Sieger anheim, da die 
Vorſpanns-⸗Bauern, welche die Oeſterreicher in Ermangelung 
eines Artillerie⸗Fuhrweſens führten, davon geritten waren; drei 
von den Preußen verloren gegangene Kanonen, 2 Pontond und 
ſämmtliche Munitionsfarren blieben ven Preußen. ‘ 

Der König war in diefem Augenblid nicht anweſend, — er 
würde den Sieg zu verfolgen verftanden haben, er würde ftren- 
ger gegen den Herzog von Holftein verfahren fein, der, mit 
10 Bataillons und A Eskadrons bei Strehlen ſtehend, ruhig den 
Donner der Gefchübe hörte, ohne nad dem Schlachtenrufe zu 
marfchiren, und vor dem bie gefchlagene Armee unweit vorbei 
defilirte, ohne daß er fie vernidtete. 

Am 11ten April wurde Brieg von beiden Seiten berannt und 
eingeſchloſſen. Kalkftein‘) Tommanbirte die Belagerungstrup- 
ven, Walrave als erfter Ingenieur; Graf Piccolomint vers 
theinigte das Wenige, was zu vertheibigen da war, mit faum 
2000 Mann. 

Die Defterreicher waren geichlagen, aber fie waren nicht ent- 
muihigt; unerwartet erfchien ven 22ften April eine Parthei von 
7— 800 Hufaren vor Breslau und machte einen großen Allarım; 
die Wacht am Ohlauer Thore wurde attaquirt, ein Artillerie 
Eommands unter Lieutenant von. Brauchitſch auf dem Marſch 
überfallen und genommen. „Diefer Lieutenant,“ heißt es in 
dem Driginalbericht, hat fich, weil er wohl beritten geweien und 
ſich gut gewehrt, wieder eingefunden,” ein Wagen und 8 Ka⸗ 
noniere aber gingen verloren; ja ver Magiftrat erklärte: es bliebe 
ihm bei dieſer LUnficherheit nichts übrig, als des Abends die 
Thore zu Schließen und Niemandem ven Eingang zu geflatten. 

Der König felbft bezog das Lager unweit Molwig; dennoch 
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fonnten erft in der Nacht zum 28ften April, beinahe 3 Wochen 
nach dem in ver Umgegend erfochtenen Siege, die Laufgräben 
eröffnet werden; mit dem Anbruch des Tages ftanden bie Preußen 
nicht allein vollſtändig gededt, ſondern etablirten auch nachſtehende 
Batterien '): | 

Batterle Ar. 1. auf dem am linfen Operufer gelegenen Grünt- 

\ ger Bere - » » . . . 12 Kanonen. 

e =: a. nahe bei Nr. . . -. 12 = 
= = 93. bei ver Ziegelfheune. . . 6 Mörfer. 
ss A ebenda lf . . 2... 6 > 

Am ifen Mat wurde Das Feuer wirkfam eröffnet, und durch 
die Batterien Nr. 5 und 6 von reſp. 18 Kanonen und 6 Mörs 
fern auf dem rechten Oberufer verftärft; es zümbete das Schloß 
und biefes verſchwand von der Erve, die meiften feinplichen Ge⸗ 
ſchutze wurben demontirt; es ftanden täglich 2 Bataillone und 
3 Grenadiercompagnien in den Trancheen. Am folgenden Tage 
famen bie Batterien Nr. 5 und 6 in volle Wirkſamkeit, jo daß 
bie Schießſcharten zerfielen und der Wall ſtellenweis einftürzte, 
auch das. Stroh⸗ und Heumagazin in Brand gerieth. 

In der Nacht zum Iten Mat wurde bierauf Die zweite Pas 
rallele 50 Schritt vom Fuße des Glacis eröffnet, und zum Atem 
Mai vollendet, worauf ver Commandant zu kapituliren nerlangte, 
und mit 1006 Mann freien Abzug erhielt, unter ber Bedingung, 
in 2 Jahren nidt gegen Preußen zu dienen. Das ganze Ars 
tillerieperfonal befand in 10 Köpfen; 61 metallene Kanonen, 
8 Mörfer und ein beveutender Vorrath an Munition verfielen 
dem Sieger. Gleich nad der Capitulation fchrieb ver König 
unterm Aten an ben Fürften Leopold, und freute ch, daß er 
faft gar feinen Berluft dabei gehabt habe, och wären 3 Kano⸗ 
nierd geblieben; ferner: „von meiner Artillerie bin Sich bei ver 
vorgewejenen‘ Belagerung nicht allerbings zufrieven, da eines⸗ 
theils viefelbe mit Berfertigung ver Batterieen zu langſam, und 
nicht fo wie es ſich gebühret, zu Werke gegangen, anberntheils 
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aber folche anfänglich zu hoch gefchoffen hat, inzwifchen nad = 
hero doch die feindlichen Kanonen demontirt, aud 
an einigen Orten den Wall etwas demolirt und 
einige Paliſaden entzwei geſchöſſen worden ſind; zur 
wirklichen Breſche aber iſt es nicht gekommen ').” 

Kalckſtein erhielt den ſchwarzen Adlerorden und Walrave 
wurde Generalmajor, auch verlieh ihm ver König 7 Gefüge 
von dem Fleineren Kaliber ald Eigenthum. 

Die zweideutige Stellung, in ber der König zu den Häufern 
Sachſen und Hannover ftand, nicht minder zu Rußland, beftimm- 
ten ihn, unter dem Oberbefehl des Fürſten Leopold im. Früh⸗ 
jahre in der Nahbarichaft von Branvenburg bei Gethin und 
Rekahne, alle übrigen Truppen der Armee, vie nicht in Schlefien 
waren, in Summa 36000 Mann mit 34 Bataillon, 42 Esfa- 
drons umd 37 Gefchligen in einem Lager zu vereinen. 

Diefe Truppen wurden im Frühjahre 1742 zur Armee des 
Königs nach Schlefien berufen. Der König brach aus dem La⸗ 
ger von Molwitz, welches unterdeſſen ein biplomatifcher Kongreß 
geworden war, am 28ften Mai auf und führte nad Orlich, 
eine Artillerie von 76 34digen, 8 6e, 2 125 und 2 246 digen 
Kanonen, 2 Stivige Haubiten und 2 1006dige Mörfer mit ſich, 
woraus fich ergiebt: daß ver König dieſe zur Feldſchlacht ber 
ſtimmie Artillerie auf den möglichſt leichteften Fuß reduzirt ‚hatte. 

Wir gehen fiber die verſchiedenen Märfche und’ Kontremärſche 
des Königs während der unfruchtbaren Zeit der Monate Mat, 
Suni und Juli hinweg gleich zu dem 10ten Auguft vor Breslau 
und zwar ift bei der Befisnahme dieſer Hauptſtadt Fiir unfern 
Zweck auch nichts weiter zu bemerfen, als daß ber König darin, 
nächſt einiges Bürgermilitär, das zur Formation des Infanterie 
regiments Nr. A3 (1806 Strachwitz) verwendet wurde, nach⸗ 
ſtehende Geſchütze und Artillerievorräthe in einer Zeit in eignen 
Befis nabm, in-weldher Neipperg eine Korrefpondenz. mit die⸗ 
fem befeftigten importanten Ort unterhielt, um fich ſelbſt Meifter 
davon zu machen: 
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2 met.batl dige Doppelfarthau- 
nen. 


2 = A2 = einfache Karth. 
A = 2A s halbe Karth. 
1 =» 2A = Nothichlange. 
8 = 12 = Biertellarth. 
2 eiſ. 12 = 2 
1me.12 = Biertelfhlange. 
6 = 10 =» Schlangen. 

8 eiſ. 10 = ⸗ 

8 met. 6 = Kanonen. 
Seil. 6 = ⸗ 

11 met. 5 > ⸗ 

As: As ⸗ 

8 eiſ. A = 2 

jAmet. 3 > 2 

13 eiſ. 3 ⸗ ⸗ 

Ame. 2 ⸗ 2 

2 eif. 2 = 2 

2 me. 2 ⸗Geſchwindſchüſſe. 


32 = 13-13 %dige Falkonets. 


14 = 13-11&dige Falkonets. 
Ferner an Gefchoffen: 
98,973 Kugeln , 
2,548 Kartätfehen I Ki 

553 Schrotbüchfen 
600 Hagelförbe _ 
"612 Kartätſchen (det 
198 Schrotbüchfen 
400 Hagelkörbe für Haubiben. 
‘ 3300 Bomben und Granaten, 


15 met. 20 - 2Alöthige Falkonets. 
8 s 13-15 » ⸗ 


16 = Blöthige GBlei⸗) Falk. 
39 = 5-u.10%4dige Kammers 
ftüde. 


19 = 10, 15⸗u. 20dige Haus 


bitzen. 
8 = Mörſer von 10, 15, 32, 
50, 52 u. 92 Uden. 
Seil. Mörſer von 18, 32, 35, 
110, 116 u. 125 Uden. 


6 =» Böller. 
3 = 6—18%oth Blei ſchie⸗ 
Bende Stüde. 
29 = 1%. Blei ſchießende 
Sternbüchſen. 
761_= Doppelhafen, A-5 Loth 


Blei ſchießend. 
5300 Musfeten. 
800 Flinten. 
1570 gemeine Handröhre mit 
alten Schlöffern. 


23,000 Handgranaten. 


239 Eir. Bleifugeln. 
1544 = SBulser. 
230 ⸗ Lunte. 
380 =» Blei. 
‚116 = Salpeter. 
143 = Schwefel. 


Außerdem Schanzzeug, Armaturftüde, fertige Feuerwerkskörper, 
Laborirgeräthe und Stückgießereigeräthe ). 
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Die ganze Wichtigkeit des Beſitzes einer fo importanten ein- 
flugreichen Stadt und Feſtung ftellt fich erft heraus, wenn man 
fih ihre Beſetzung durch Neipperg denkt, — jebt gehörte fie 
nun, und zwar nach einer fehr einfachen Dispofition des Feld⸗ 
marfhals Schwerin, dem Könige von Preußen und, 
Diefer gab fie nicht wieder heraus. 

Für den Monarchen war die Unternehmung son fo bobenr 
Intereſſe: daß er fih durch, in gewiffen Diftanzen aufgeftellte 
Signalgeſchütze von dem glücklich erreichten Ziel in Kenntniß 
ſetzen ließ. 

Die Feſtung Neiße fiel am 1ſten November ven Preußen mehr 
durd eine Konvention, als durch vie verabrebete 1Atägige Be⸗ 
lagerung in die Hände, — e8 war eigentlich für ven bloßen 
Schein zu viel und für den Ernft zu wenig; durch jene Kon⸗ 
vention räumte Neipperg mit einem Marſch nad Mähren ganz 
Schlefien; Neiße follte, nach einem 1Atägigen Widerſtande, eben- 
fall geräumt werben, bie Beſatzung freien Abzug haben, das 
auf den Wällen befinplihe Gefhüß aber der Königin 
son Ungarn rejersirt bleiben; Oberftlieutenant v. Krot⸗ 
tendorf, ver Kommandant, hatte ven Befehl, bei feinem Ab- 
zuge bejonders 126dige Stüde mitzunehmen und das Zurüds. 
bleibende nur gegen genaue Beftätigung abzuliefern. 

Am 2ten November zog die Beſatzung, 677 Mann ſtark, mit 
Waffen, A SechsAdern, und 7 Fäffern Pulver aus'). | 

Um feinen Angelegenheiten größeren Nachdruck zu geben, be= 
orberte ber König unterm 12ten März 1742 aus dem Haupt- 
quartier Sulowig, den alten Fürſten Leopold mit ven Märfi- 
ſchen Truppen nach Oberfchlefien; dieſer Befehl ift in der Hinficht 
von Intereſſe für ung, ald der König dieſes Armeekorps, in 
Abficht ver Artillerie, auf den möglichft bequemften und leichteften 
Fuß formiren ließ, wenn er dem Würften fchreibt: „Jedes Ba⸗ 
taillon von vorgedachten Regimentern [ol 2 Sudige Kanonen 
mitnehmen, außer melden, dann auch noch die zwei neuen 246 di⸗ 
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gen Kammerſtücke mitgehen follen, welde Ich zu Berlin gießen 
laffen — weiter aber wird e8 Feiner Artillerie gebraus 
chen“!). Bergleihen wir hiermit das Schreiben Sr. Majeſtät 
som 3iften Auguft 1741 im XII. Kapitel. Der König wollte 
freilich diefe Truppen vom led haben und den fchwerfälligen 
alten Fürften in eine rafchere Kadanz, und da Died Alles nichts 
balf und ver Fürft in der Zeit, die den Monarden auf den 
Nägeln brannte, vor ver Schladht von Chotufig nicht in ben 
vorgefchriebenen Etappen eintraf, brach der König gegen ven 
alten Seloherrn in die Worte aus: „und wann Sie nod 
babiler als Cäſar wären und Meine Befehle nidt 
affurat und firifte nacdleben: fo bilft Mir das 
Uebrige nichts“) ꝛe. 

Der Marſch am 16ten Mai, wie ihn der Erbprinz von An⸗ 
halt mit der gefammten Artillerie der Armee und dem ganzen 
Troß fiber das fchwierige Defilee der Dobrowna Angefihts ver 
feindlichen Armee machen mußte, während er außer aller Hülfe 
von der Königlihen Kolonne war: ift Etwas, was in den neues 
ren Kriegen ungeftraft wohl nicht wiederholt werben Tännte, denn 
die TerrainsHinverniffe waren bedeutend und die Truppen brach⸗ 
ten auf diefem fünf Meilen weiten Marfch zwanzig Stunden zu, 
die Artillerie traf erft um 11 Uhr Nachts, ganzlich erſchöpft, im 
Lager hinter Chotuſitz ein. 

Als der Erbprinz am folgenden Morgen, vor der Ankunft des 
Königs, die Truppen ſeiner Kolonne zum Gefecht ordnete, er⸗ 
theilte er dem Oberſtlieutenant Merkatz den Befehl, die 2 

2Atbigen und die 2 zwölftdigen Geſchütze auf die, gegen den 
 Girfwißer See abfallende Höhe zu ſtellen und von dort aus, 
fobald ver Feind fih in der Schußweite zeigte, das Feuer zu 
eröffnen, — dieſer Punkt war ver enticheidenve fiber das Schickſal 
des Tages, denn er enfilirte die Defterreichiiche vorsüdenpe 
Schlachtlinie, die Übrige Artillerie fland vor ver Fronte; ber 
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Bahl nach war fie fogar noch einmal fo flarf als vie Defterreichifche, 
indem dieſe einige AU Geſchütze, die Preußifche Armee aber 88 
ind Gefecht brachte, und Darunter 76 breitspige, 8 ſechstidige, 
2 vierundzwanzigtidige und 2 zwölftdige Geichübe; ') unbe- 
greiflih, daß ſich hiernach der Vortheil nicht gleich entſchiedener 
‚Für diefe Waffe herausftellte, vielmehr war das Verdienſt des 
Siegerd unter allen 3 fih gegenfeitig unterftüßenden Maffen 
rühmlichſt getheilt, big endlich ver richtige Blick des Königs ent- 
fchied, indem er mit dem rechten Flügel eine Schwenfung in 
die linke Flanke des heftig kämpfenden Feindes machte und feine 
Mitte erlöfete und zwar wohl zu merfen: der König drang 
bier mit ven Geſchützen vor der Fronte vor. 

Der Prinz Carl von Lothringen, welcher ver Zahl nad 
einige Tauſend Dann ftärfer war, hatte die Feldſtücke auf bei- 
ven Flügeln und vor der Sronte des Corps de Bataille, das 
grobe Geſchütz aber hinter dem legten Treffen.) Die Defter- 
reicher verloren 18 Kanonen und eine Haubige, aud viele 
Mannſchaften und Pferde bei ihrer Artillerie, bie Unfrigen hatten 
2000 Stüdjchüffe während ver Schlacht gethan und ver Prinz 
von Lothringen neigt ſich in feinen Berichten zu der Anficht: daß 
die Wirfungen der Preußifchen Artillerie auf den unglüdlichen 
Ausgang ver Schlacht großen Einfluß gehabt hätte. 

Der König umarmte den Erbprinzgen von Anhalt mit ven 
letzten KRanonenfchüffen als neuernannten General-Feld— 
marſchall — er battle wahrlich Großes gethan; der Grand 
maitre de l'artillerie von Schmettau ging als außerordent⸗ 
licher Siegesbote an’ den Kaiſerlichen Hof nach München. 

Am 2iften Mai trafen in ver Stellung vor Czaslau dieje⸗ 
nigen Berftärkungen ein, welche der König dem Zürften Leo— 
pold aufgegeben hatte, ihm aus Oberfchlefien zu fenven und bie 
Preußifche Armee wuchs dadurch auf 44 Bataillons, 80 Schwa- 
drons und mit ven eroberten Geichüben auf: 106 Kanonen, 3 





1) v. Orlich a. a. O. 
2) Geſchichte Der Preußiſchen Artillerie III. 
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Haubigen und A Mortiere, — es ift der erfte Fall, daß 
bei ver hiefigen Armee, in ver zum Gefecht bereiten 
Sronte, die Zahl der Geſchütze felbft über 100 ſteigt; 
erwägen wir, daß ber Gegner hier unter der Hälfte blieb und 
daß er auch in dieſem vorgeweſenen Kampfe fi, noch der Lade⸗ 
ichaufeln bediente, un man wird den Preußen von biefer Seite 
das Uebergewicht nicht ftreitig machen können. 

Es ift feinem Zweifel unterworfen: daß der König durch die 
größere Mandvrirfähigfeit und die beffere Ausrüftung feiner Trup⸗ 
pen fiegte, und wenn wir die Artillerie ded Königs hier im Ge- 
fecht auch in Bewegung fehen: fo gab diefer Umftand vorzugs- 
weile dem Preußijchen Heere ein Mebergewicht, indem in pamaliger 
Zeit die Geſchütze ihre Stellungen einnahmen und aus dieſen nur 
mühſam, etwa zu einer wirffameren Nugung, wieder in Marſch 
gefeßt werben Fonnten; ta, wo ein fchwerer Zwölfpfünder feinen 
Pas einmal angenommen hatte, blieb er eine Weile ftehen. 

Der Friede wurde am 11ten Suni zu Breslau unterzeichnet 
und die Truppen gingen in bie alten Garnifonen zurüd. 

Die Eröffnung des Feldzuges von 1744 verfündigte fich ver 
Königlichen Artillerie durch nachftehende Ordre: 

„Mein lieber General ver Artillerie von Ringer. Sch be= 
fehle hierdurch, daß Ihr fonver einigen Anftand Euch und das 
Feldregiment Artillerie in die völlige Feld-⸗Equipage feßen, bie 
gehörigen Knechte einziehen, und das Regiment in foldyen masich- 
fertigen Stande halten follet, damit ſolches auf die erfte Ordre 
mit feiner ganzen Feld» Equipage aufbrechen, und dahin, wo 
Ich es befehlen werde, marfchiren könne, Die gewöhnlichen Equi= 
page = Gelder wird das Regiment von dem Geheimen-Rath 
Köppen ausgezahlt befommen. Shr vor Eure Perfon follet 
Euch zwei Offiziere zu Adjutanten wählen, veren Pläße aber ſo⸗ 
fort wieder befeßet werden müffen. An Weibern muß auf ven 
Marſch nicht mehr mitgenommen werben, als im Reglement er- 
laubt ift, die übrigen müffen in der Garnifon zurücbleiben, und 
werde ich Ich befehlen, daß denjenigen von ihnen, fo fich nicht 
jelbft ernähren können, das freie Obdach oder Quartier gelaffen, 
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und ihnen überdem auf ſie und ihre Kinder allmonatlich ein Ge⸗ 
wiſſes an Brod-Geldern in Abweſenheit ihrer Männer gezahlt 
werde. Sch verbiete zugleich bei Caſſation, daß während ver 
Campagne fein Offizier feine Frau im Lager bei fi haben, 
oder nachfommen laffen fol. Wenn aber das Regiment in bie 
Winterquartiere gehen wird, alsdann ftehet jevem verheiratheten 
Dffizier frei, feine Frau dahin fommen zu laffen.” Sch bin ꝛc. 
Berlin, ven 3Often July 1744. Friedrich. 

Auch liegt uns nachſtehende höchſteigenhändige Dispofition 
des Könige für ven General v. Linger vor: v 

„Es marſchirt eine Compagnie Artillerie vom 1ften Bataillon 
mit 24 breitsvigen leichten Kanons nebft Geſchoß und Zubehör 
nad) Magpeburg, woſelbſt fie Pferde Friegen und 8 Kanons mit 
Leuten nad dem Defjauifchen Regiment marfchiren, A Kanons 
nebft Leute zum Hersbergichen und 6 Kanons mit Teuten zum 
Marwisichen; vie übrigen Kanons find für das Corps, das, 
mit dem General Bonin zu Wafler geht und bleiben die übri- 
gen Kanons bei der ſchweren Artillerie zu Waſſer.“ 

„Kine Kompagnie von dem Holbmannfhen Bataillon 
marſchirt nach Breslau und nimmt die 8A 36digen Kanonen 
von da mit des Feldmarſchalls Schwerin feinem Korps und 
marjchirt mit vemjelben nad Böhmen. 120 Kommandirte von 
beiden Bataillons gehen nad Neiße zum Marwigfchen Korps, 
um fowohl bei Belagerungen als auch bei ven Kanonen zu den 
Batterien zu gehören, gebraucht zu werpen.” | 

„Prinz Leopold Friegt eine Kompagnie von Holkmann 
mit fi und 16 34der, A 124ver und 2 Haubiben von den Neuen.” 

„Den 11ten Auguft follen 16 36der, 16 124der und was 
an Haubigen und neuen 2Attvern fertig ift, ingleichen 20 Mors 
tiere in Potsdam fein, ingleichen AO Pontons; 20 nimmt Prinz 
Leopold mit von hier und Schwerin, 22 aus Breslau; es ift 
zu notiren: daß, weil vie 12 248digen Batterieftüde, fo ich bier 
‚beftellet habe, nicht fertig find: fo follen aus Magdeburg 12 
12Uder zu Lande und mit ven Pferven beipannt, fo Die 2Atsber 


! 
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haben ſollten, mit dem Her sbergf hen Regiment nad Böhmen 
zu Rande marſchiren.“ ” 

Dies war Alles, was von oben herab ver Mobilmachung 
und dem Ausmarſch, vier Wochen vorher, vorausging — wohl 
zu beachten — mehr bevurfte es nicht! 

Im Auguft marfcirte das Feldartillerieregiment mit dem Ge- 
neral v. Linger zu Selbe. 

Am 15ten deffelben Monats verließ der König Potsdam und 
ging in drei Kolonnen mit einer Armee von 80 Bataillong, 
400 Jägern, 152 Eskadrons, 2 Bataillon Felvartillerie, 140 
3tdigen Geſchützen, 20 12vern, 12 2Ativern, 14 Haubigen, 
80 Pontons, in Summa 80,000 Dann, durd Sachſen nad 
Böhmen und vor Prag; den 1ften September lagerte ver König 
bei Welmarn und den 2ten, an vemfelben Tage, an weldyem zwei 
andere Kolonnen von des Königs Armee auf dem rechten Mol- 
bauufer vor Prag eintrafen, erfchien der König mit den Seini⸗ 
gen auf dem linken Ufer. Der Erbprinz Leopold und Schwe> 
rin führten die andern Kolonnen vor Prag. General von der 
Marmwig!) vedte DOberfchlefien mit 22000 Mann, er hatte eine 
Artillerie von 20 Kanonen und 10 Pontons unter Befehl des 
Kapitain Holtzmann. 

Der Artillerietrain des Schwerinſchen Korps in Schleſien 
ſtand unter Befehl des Kapitains v. d. Ropp, nachdem der 
Kapitain Jonae denſelben von Berlin dahin geliefert. Unter 
Ropp ſtanden die Lieutenants Lüderitz, Ottleben und Kleiſt, 
10 Unteroffiziere, I Tambour und 122 Kanoniere. An Gefchligen: 

80 36dige Rammerfanonen mit 3 Pferden und 1 Knecht. 

1 3udige Borratiiofuite => 3060 = 1 


1 Schmivewagen . . . - 9 ss =: 1 >= 
98 Ammunitionswagen. - A A ze ee 2 : 
20 Pontons.... 59 ⸗ ze Us 





In Summa mitandermweitem Perfonale 785 Pferve, 331 Knechte. 
Die Ausrüftung an Pferden und Leuten war überaus man 
gelhaft, an Munition hatte biefe Artillerie: 


— — — — — 


1) Die Generale der Preußiſchen Armee, Seite 41. 
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Jede Kanone 100 Schuß incl. Kartätichen. 
4000 3Hpige Fonifche Kartufchen. 
4000 3tpige cylindrifche Kartufchen. 
1600 Zuldige Kartätichen. 
150 Centner loſes Pulver. 
8500 Schlagröhren. 

442,800 #lintenpatronen. 

931,600 Hülſen mit Kugeln, weldye m 60 Stück pro Mann . 
. mit Pulver den Infanteriften zum Füllen übergeben waren. 

. Der Artillerietrain der Armee des Königs, des der Oberſt 
Bauvrye fommandirte, war an Fahrzeugen und Beſpan⸗ 
nung ftarf: 

35 3er... . . .. mit 3 Pfervenu. 1 Kredit. 

10 . 128 dige Kammerftüie, a9Ch, = 3 = -1 > 

4 2Atibigo cyl. kurze Rammerfanonenad 5 -2 = 

12 124dige fchmere Kanonen. 


24 24bbdige. > ⸗ 
4 1006 dige Haubitzen . 4⸗2⸗ 
20 506dige Mortiere. 488⸗3⸗ 





110 Geſchütze. 

Die übrigen Munitionswagen, 40 Pontons, Spaniſche 
Reuter, wie auch der anderweite Vorrath, erforderte mit dem 
Obigen in Summa . . . . 1436 Pferde und 506 Knechte. 

A Kartuſchwagen waren für vie 10%digen Haubißen. 
30 Kugelwagen. . zu 350 Bomben. 
14 Munitionöwagen = 260 = 
14 ⸗ « A400 Brandkugeln. 
Außerdem Tommt nachftehende Munition vor: 
3der, 100 Schuß wie oben. 
12&ver, 100 Schuß. 
2Ativer, 100 = 
Schwere 12» u. 24Ader, à 1000 Kugeln, wurben von Magde⸗ 
burg zu Waſſer transportirt. 

Die 20 Kanonen, welche unter Holtzmann bei dem Korps 

des Generals v. d. Marwitz vom 2öften bis 30ſten Auguſt 
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von Breslau nach Oberfchlefien gingen, waren von nachſtehen⸗ 
tem Kaliber: - 
8 Iudige Kanonen. 
8 12Hbie = 
A 2Atbige = 
Hierzu Tamen nad einer fpätern Formation: 
19 ordinäre Dreipfünder. 
2A 3udige eylindrifche Kammerfanonen. 





1 3 = Tonilhe Kammerkanone. 
4 6 = cylinpriihe Kammerfanonen. 
A 12 = ⸗ ⸗ 
4 12 = koniſche ⸗ 
2 24 cywlindriſche ⸗ 
2 A = koniſche ⸗ 
60 Geſchütze. 
Dazu gehörten ferner: 
10 Pontons. 


49 Munitionsfarren zu 3 Pferden. 
74 Munitionswagen. 
10 Kugelwagen. 
In Summe mit einem Etat von 856 Pferden und 370 Knechten. 


Behufs der Belagerung einer Mähriſchen Feſtung galt es 
1744 der ſchleunigen Mobilmachung eines ſchweren Artillerietrains, 
von nachſtehender Bedeutung: 


12 12udige Kanonen in Laffeten . . à 14 Bauerpferde. 
12 24 ⸗ .z auf Sattelmagen a 24 ⸗ 

12 50 = Mortiere....... 414 ⸗ 

12 24 ⸗ Affuiten. 64a8 ⸗ 

3 24 = Vorrathsaffuiten mit Schußr 

2 12 = ee und Ladezeugen a8 u. - > 








642 Wagen zur Munition, in Summa mit — 3444 Bauerpferben. 


Die Wagen wurven hinten und vorne mit Körben bejeßt, un 
ten mit Brettern belegt und oben bebedt; zu den Kugeln unten 
und auf beiden Seiten, aud hinten und vorne Bretter vorge⸗ 
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feßt und gelegt; der ganze Train beftand in 837 Yahrzeugen mit 
A306 Pferven. | 
An Munition führte diefer Train mit fi: 
für vie 12- und 24Adigen Kanonen 600 Schuß. 
= 56üdigen Mort. 400 Wurf excl. 50 Branbfugeln. 
2000 eiferne Handgranaten. _ 
2195 Eentr. Pulver zu den Kartufchen, zu’ ven Bomben, 
zur Süllung der Handgranaten, zum Einräumen ver 
Zündung ber Geſchütze und für bie Infanterie täg- 
lid 30 Schuß. | 
Es wurben 12 Centner auf ben Wagen‘ gerechnet ober 11 
- Bomben,. over 24 Brandfugeln; ein Theil der Ladung war in 
flanellenen Beuteln vorhanden. 

Der Hauptmann Holtzmann hatte bei Zeiten eine Vorftel- 
fung gegen dieſen großen Troß zum Transport in Feindes Land 
gemacht und die Unmöglichkeit dieſes Marſches auf ſchlechten engen 
Gebirgswegen vorgeftellt, allein er mußte fih ven höheren An- 
orbnungen fügen, ſah aber in Neuſtädtel vollftänbig feine Be⸗ 
forgnifie erfüllt, fo daß man großen Theil nad) Neiße mit ven 
koſtbaren Materialien zurück mußte; unterbeffen hatte er das große 
Verdienſt gehabt, als ein umfichtiger Offizier feines Baches, bei 
einem faft gänzlichen Mangel an Transportmitteln und andern 
Erforderniffen, aus dieſer Noth geholfen zu haben. Holgmann. 

hatte zur Fortfchaffung Bauerwagen aufgekauft, welche mit Haar- 
decken ausgefchlagen, mit Sprügeln und mit darüber gezogenem 
Zwillich bedeckt waren, und fo transportirte er Die Munition. 

Erwägt man bie Mobilifirung einer Artillerie von 226 Stüden 
mit dem bebeutenden Aufwand jenes ungeheuren Traing, und 
vergleicht died mit dem bed erfien Schlefifhen Krieges und ver 
auf dieſen verwendeten Mittel: fo giebt Died eine Fleine Vorſtel⸗ 
lung son der großen Thätigfeit, die in ver furgen Zeit des Frie⸗ 
dens allein in dieſer Parthie entwidelt worden war. Der König 
verlieh in Anerfennung deſſen, dem General v. Ringer im Fe⸗ 
bruat biefed Jahres den ſchwarzen Adler⸗Orden und nahm ihn 
mit vor Prag. 
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Nachdem am Sten September das Belagerungsgeichüß einge⸗ 
troffen, deſſen Transport auf der Elbe der General 9. Bonin 
leitete) und am 9ten eine zweite Brüde über die Moldau ge= 
ſchlagen war, ließ ver König zum 10ten die Taufgräben auf drei 
Seiten eröffnen: auf dem rechten Moldauufer durd Schwerin, 
bei Bubenetſch durch den Markgrafen Earl und oberhalb gegen 
St. Rorenzberg durch den General Grafen Truchſeß; ven 11ten 
September wurde son der Schwerin’fhen Seite das Fort Ziska 
genommen, und ein großer Theil der Stadt dadurch überragt 
und mit Bomben beworfen. 

Den 13ten brannte es heftig in ver Stadt. Nach ver Ge 
schichte der Artillerie wäre heute erft bie fchwere Artillerie einge- 
troffen und die Batterien damit bejeßt worben. Ringer minbe- 
ſtens war fchon früher da, und beflagte ſich in einem Bericht 
an ben König vom 10ten Über die unzureichenden Mannfchaften, 
„So daß ihm nicht ein Mann im Park bliebe und nichts zu einer 
Wacht,“ — möglich indeflen, daß viele Klage vor dem Eintreffen 
des großen Traing galt, den Herr von Orlich am 10ten ankom⸗ 
men läßt, obwohl am 10ten Oktober, anftatt im September. 

"Am 1Aten ward zwiſchen dem Poriticher und Neuen Thore 
mit 30 Geſchützen Breſche gefchoffen, und der Commandant, Ge- 
neral Harfch, verlangte freien Abzug, der indeſſen abgelehnt warb. 

‚ Am 1dten ließ der König das Feuer fortfeben, und die feind- 
liche Erwiederung wurbe ſchwächer. Den 18ten waren zwei Bre- 
chen gangbar, und eine Bombe zerftiörte die Moldau» Schleufe, 
wodurd ein jo beveutender Wafjerabfluß erfolgte, daß von dieſer 
Seite die Stadt leicht genommen werben Tonnte, und bie Capi- 
tulation zu Stande Fam. 

Die Sieger eroberten 120 Kanonen, 20 Mörfer, 22 Pon⸗ 
tons, 6500 Eir. Pulver, 360 Etr. Pirſchpulver ır. ?) 

Glänzende Waffenthat, und von weldy einem moralifchen Ein- 
prud auf Freund und Feind, — der intelligente junge Preußi⸗ 


1 





1) Die Generale. Seite 59. 
2) Geſchichte der Artillerie. III 
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ſche Monarch kam, würdig eines Cäſar, um zu ſiegen, und zwar 
faſt ohne irgend einen Verluſt — doch: nein, ein tapferer Prinz 
feines erlauchten Haufes, ter Bruder des bei Molwis rühmlich 
gefallenen Markgrafen Friedrich, ein Prinz, ven ber König un 
längft tüchtig befunden hatte, an ver Spibe feiner Garden zu 
ftehen, — Markgraf Wilhelm war der einzige Dffi- 
jier, der, und zwar im Gefolge feines Königlidhen 
daher fprengenvden Herrn Betterd, von einer Kano— 
nenfugel getroffen, dem Tode ruhmvoll in die Arme 
fanf. War dies ein fchmerzlicher Verluft des Monarchen, fo 
war boch die berühmte Hauptftadt ver Böhmen, mit beveutenden 
Vorräthen, wozu noch eine Contribution von 2 Millionen Guls 
den fam, leicht in des Königs Hände gefallen. Eine fchwerere 
Aufgabe war, fi) darin zu erhalten, und dies glüdte nicht. 

Nächſt den 2 Mil. Gulden mußte die Stadt 12,000 Thlr. 
Glockengelder bezahlen, welche auf Befehl des Könige in 
nachftehender Art zur Bertheilung kamen: 

Der General von Walrave erhielt davon die Hälfte mit 
6000 Thirn., die übrigen bei ver Belagerung gebrauchten In⸗ 
genieurs 2000 Thlr., und zwar follte daran auch der Lieutengnt 
Neidert Theil nehmen, welcher bei der Perfon des Königs com- 
mandirt war; ver Dberft Bauvrye von ber Artillerie erhielt 
1000 Thlr., die Bombarbiere und Kanoniere ebenfalls 1000 Thlr., 
Major von der Dften 500 Thlr., der Hauptmann Schacht. 
500 Thlr., und vie Reftfumme ver 1000 Thlr. follte nach einer 
Lifte des Erbprinzen von Anhalt an biejenigen Artillerieoffiziere 
vertheilt werden, welche fich bei ven andern Attaquen vorzüglich 
biftinguirt hätten. Wir fehen durch diefe, vom 19ten September 
aus dem Lager von Kundratis erlaffenen Ordre vorzugsweife 
die Ingenieurs begünftigt. 

Der König, in Verfolgung feines großen Sieges — der 
Bezwingung von Prag — drang in das Innere von Böhmen, 
und es war mit einer bedeutenden Uebermacht leicht, den feind⸗ 
lichen General Bathiany vor ſich herzutreiben, fo wie Die uns 
haltbaren Derter Tabor, Budweis, Frauenburg sc. zu erobern; 
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allein ſchwerer war bie Verpflegung ver Armee, umſchwärmt von 
feindlich gefinnten, bewaffneten SKaiferlichen Untertbanen, und 
nicht unbeachtet Fonnte es ver König laſſen, daß die Sachſen in 
feinem Rüden feine Feinde wurben, daß 20,000 Mann fidy mit 
dem Prinzen von Lothringen, ver aus Baiern heranzog, verei⸗ 


nigten; dieſe Dinge erhielten einen fo ernften Charakter, daß ver ‘ _ 


Rückzug nad Schlefien das Gerathenfte war — er wurde ven 
Sten November angetreten, und über Kolin und Braunau, nicht 
ohne einige Verluſte, glüclichft bewerfftelligt; der empfinvlichfte 
Berluft war Prag, das zu einer großen Belagerung Angefichte 
einer getreuen, dem Haufe Habsburg ergebenen Bürgerfchaft, 
nicht angethan war, währenn mit feinem Berluft, der ganze Train 
der Armee verloren gehen mußte. 

Der Generallieut. Einfiedel, ald Gouverneur, hatte eine 


ſchwache Beſatzung von 5 Bataillon, welche zur Hälfte täglich 


im Dienft waren; das Hufarenfommando follte nach dem Befehl 
des Königs zwar fleißig patrouilliren, aber die Pferde fchonen, 
und fi Daher der Bürgerpferde zum Dienft bedie— 
nen. Eine befondere Defonomie ließ der König auch darin bei 
ber Befagung eintreten, daß fie vom Feldetat herunters 
gefest wurde, und die Dffiziere ihre Pferde und Rationen 
verloren. ‚ 

Einſiedel hatte, um die Bürgerfchaft im Zaum zu halten, 
eine Batterie auf der Fleinen Seite an der Moldau aufwerfen, 
und mit A fchweren Kanonen und 2 Mortieren-armiren laffen. 

Als endlich der Uebergang ver Sachſen zur öfterreichiichen 
Allianz klar wurde, fo wie deren Einrüden in Böhmen, erhielt 
Prag eine Verſtärkung von 3 Bataillond und aud das Dragos 
nerregiment Rothenburg, welde den 19ten November eintras 
fen; ven 13ten hatte Einfievel bereits die Bagage ber Armee 
über Brandeis von Prag entfendet. 

Unterm 20ften Oftober erhielt er aus Wilchenjowis, und un- 
term 23ften aus Königsgräb die Königlichen Ordres wegen des 
Abzuges aus Prag, und zwar follte er die Verſchanzungen auf 
dem Wifcherad und bei St. Lorenz in die Luft fprengen, bie 
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großen Gefchliße verberben, die Musketen zerichlagen und alle 
Eifenmunition in's Waffer werfen laffen. 

Herr von Einfiedel felbft Trank, erließ die erforverlichen 
Ordres, und e8 wurde nad der Möglichfeit zerftört und un 
brauchbar gemadt. Mit Bergnügen aber fahen die Einwohner 
den Augenblid fommen, wo ein Seber perfönlidy würde Rache 
nehmen, und den gegebenen Befehlen des Könige Hinverniffe 
in den Weg legen können. Einfievel fommanbirte ein Corps 
son 11 Bataillong, 2 Eskadrons Hufaren und dem Dragoner- 
regiment Rothenburg; am 2öften November, Nachmittags, zog 
ver General Walrave mit ven Mineurs aus, die Avantgarde 
folgte gegen Mitternacht, dann ein Troß von 2000 Wagen, das 
Gros und die Dragoner; bie leichten feinplichen Truppen unter 
Simbſchön und Cogniazzo beſetzten ven Hradſchin und lies 
ferten ven abziehenden Preußen an ven Thoren Gefechte, und 
ohne die Geifteögegenwart des Majord von Brandeis ') mit 
feinem Grenabierbataillon wären vie Verluſte wohl noch erheb- 
‚ licher geweſen; fo bewerfftelligten indeffen 11 Bataillons, 5 Eska⸗ 
drons Dragoner, 2 Eskadrons Hufaren und 20 Geſchütze ihren 
Abzug Über Welwarn nad Leitmeritz, — natürlid, daß das 
übrige unzerftört gebliebene ſchwere Geſchütz zurückgelaſſen wer- 
den mußte, und vieles beftand in 131 metallenen Kanonen, wor⸗ 
unter 37 Preußifche von den 12» und 2Attvigen, in zwei 2514bi- 
gen metallenen Haubigen und 31 Mörfern, worunter 18 Preußifche 
50tver, ferner in 9000 Etrn. Pulver und andern Effeften — 
für den Augenblid ein unfchäßbarer Verluft für den König! 

Einfiedel wurde vor ein Kriegsgericht geftellt, aber freige- 
fprochen; wir laffen das Urtheil, als höchft intereffant, im Nach⸗ 
. trage folgen. Der König beviente fich inveffen feiner nicht weiter 

bis zu feinem, in Potsdam im Dftober 1745 erfolgten Tode. 

Der Eapitain Ropp von ber Artillerie kam in einen eignen 
Eonflift mit feinem Dienftverhältnig — er hatte den König um 
feinen Abſchied gebeten, und ehe er darauf Antwort erhielt, Fam 
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ihm die Cataftrophe von Prag fiber ven Hals; es läßt fich jebt 
ſchwer erweilen, ob er krank war, aber ver König nahm fein 
Burüdbleiben in Prag fehr ungnävig auf. 

Bon dem Arriergarden= Gefechte des Majord Brandeis 
müffen wir aus einem Berichte der Zeit wörtlich gebenfen: „Ein 
Theil des Bataillon feste fi) dem Feinde entgegen, ein Theil 
räumte die verfahrene Straße, bie unumgänglich paflirt werben 
mußte, und ver legte Theil ſpannte fih, in Ermangelung ver 
Pferde, felbft vor die Kanonen, um dem Feinde in Allem auch 
zu zeigen, daß es ein Grenadiers Bataillon des Königs von 
Preußen fei.“ 

In einem Gefechte bei Reitmerit am ten Dezember, beim Ueber⸗ 
gange über die Elbe, verlor Einſiedel 30 Gefangene und 4 Ge- 
Ihüße, die er in die Elbe warf; die Katjerlichen Heerführer trafen 
die geeignetften Manfregeln, um dem Rüdzuge vieles Troffes 
überall entfprechende Schwierigfeiten zu bereiten, am unbequemften 
für Einſiedel gefchah dies auf dem Marfche nach Friedland, 
wo er durch einen falichen Boten mit dem Feinde zufammentraf, 
fo. daß er ausweichend nach Hohenwald zurüd mußte, wo er fein 
Gepäck dem euer übergab, Die Königlichen Gelder unter vie 
. Offiziere vertheilte, und in ver Nacht vom 13ten zum 1Aten einen 
Marſch auf Friedland antrat; es war von da ab hauptjächlich 
bie Entichlofjenheit des Generals Grafen Rothenburg, die ven 
Reſt diefes Corps vor dem gänzlichen Verderben errettete, und 
am 16ten glüdlichft Über die Schlefiiche Grenze zur Bereinigung 
mit dem Naſſau'ſchen Corps brachte ’). 

In wie weit unfer General Linger in viele Cataftrophe mit 
verwidelt war, bitten wir im Nachtrage aus dem kriegsrechtlichen 
Erfenntniß zu erfehen; nädftvem finden wir ein Schreiben von 
ihm an Se. Majeftät de dato Breslau vom 27ften Dezember, 
worin es wörtlich heißt: 

„Ich bin endlich, und da id alle meine meifte Bagage ver- 
loren, vorgeftern hierher gefommen, und habe ſogleich alle Vers 





1) Geſchichte des Königl. Preuß. dritten Drag.» Regimente. 
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anftaltung gemacht, fowohl von allerhand Caliber, Kartufchen, 
Kartätichen, Slinten- und Karabinerpatronen, hier und in Brieg, 
Neiße und Glatz anfertigen zu laffen, als auch alles übrige Nö— 
thige zu beforgen.” 

In diefem Schreiben erbittet fih Yinger zu dem Allernoth- 
wenbigften einen Borfhuß von 3000 Thlrn.; er fchilvert Die 
Nothwendigkeit, die Beihaffung von Salpeter und Schwefel zu 
decken, wovon faum ein Beftand bis zum Juli 1745. vorhanden 
fei, ferner, daß er in Breslau 25 Stück Pontons in fehlechtem 
Zuftande gefunden habe, an deren Ausbefferung er arbeiten laffe. 

Die Rejolution des Königs ift von Intereſſe: 

Mein lieber General der Artillerie von Ringer. Sch habe 
Euer Schreiben vom 27ften diefes erhalten, und gebe Eudy dar⸗ 
auf in Antwort, daß Ihr nun wieder herfommen könnet. Ich 
laffe Euch felbft urtheilen, wie nahe e8 Mir gehen muß, vaß 
man mit Deiner zu Prag befinvlich gewejenen Artillerie bei dem 
dortigen Ausmarſch fo leichtfinnig und garflig gehandelt, und ob 
es nicht vor Einem und dem Andern ſchlecht ausfallen würde, 
wenn Sch nach der Rigueur verfahren, und dasjenige, fo da⸗ 
mals geichehen, durch ein Kriegsrecht unterfuchen laſſen wollte. 
Ich bin Eur wohlaffeetionirter König.” 

Berlin den 31ſten Dezember 1744. Friedrich. 

Der Geheime Rath Deutſch erhielt übrigens den Befehl zur 
Auszahlung der vom General v. Linger geforderten 3000 Tha⸗ 
ler. Auch Holtzmann empfing vom Könige eine ähnlich lau— 
tende Ordre. 

Unterm 2ten Februar 1745 fam Linger von Neuem auf 
ben erforderlichen Einfauf von wenigftend 2000 Ein. Salpeter 
und 1000 Etrn. Schwefel durch die Häufer Splitgerber und 
Daum in Holland oder England zurüd, wenn nicht die ſechs 
Pulvermühlen geradezu ftilleftehen follten. Es Anden ſich hierauf 
zwei intereffante Königliche Ordres: 

1) „Mein lieber General ver Artillerie v. Ringer. 
Da e8 die Zeit ift, daß auf pie Ergänzung des Trains der Ar⸗ 
tillerie für die Armee nunmehro mit Ernft gedacht und das Er⸗ 
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forverliche deshalb baldigſt beforget, auch die abgegangenen Pferbe 
und Knechte zur nächſtkommenden Campagne wieder erjeßet wer⸗ 
den, als habt Ihr ben erforderlichen Anfchlag desfalls zu ma⸗ 
chen und Mir ſolchen zu Meiner weiteren Verfügung einzuſenden.“ 
Berlin den Zten Februar 1749. 

2) „Mein lieber 20. Auf Eure Borftellung vom 2ten dieſes, 
den zur Anfaufung einer Quantität Salpeter und Echmwefel zu 
thuenvden Vorſchuß anlangend, gebe Ech Euch hierdurdy in Ant⸗ 
wort, wie es jeßo mit vergleichen Vorſchüſſen nicht wohl an- 
gehet.” Berlin den Aten Februar 1745. 

Diefe Ordre iſt hiſtoriſch wichtig, — der König fühlt fi ic, 
beim Beginn einer Campagne nicht in ver Lage, einen Vor⸗ 
ſchuß auf die Complettirung eines ver nothwendigſten Mittel zur 
Kriegsführung zu bewilligen! 

Nach einem Schreiben vom Tten erließ Linger ven Befehl an 
den in Schlefien anmwefenden Oberften Bauvrye, bei den Regi⸗ 
mentern Nachforfehungen zu thun, was ihnen fehlte an Artillerie- 
gegenftänven, an Patronen und Flintenfteinen® Linger berich— 
tet hierliber vem KRimige, auch, „daß er vorforglic ſchon zwei 
Millionen fertige ſcharfe Slintenpatronen, eine Million Karabi- 
nerpatronen, ferner 150 Munitionswagen und eine Parthie Bom⸗ 
ben= und Kugelwagen habe anfertigen laffen; die ihm affignirten 
3000 Thlr. reichten aber nicht aus, beſonders als aud bie Ar: 
tilleriefnechte völlig abgeriffen an Montur und Stiefeln wären, 
jo vaß er ed als ein Glüd anfehe, noch 1500 Ellen Tuch im⸗ 
portirt zu haben, auf welche jedoch die Lieferanten Geld haben 
wollten.” 

Dem Könige konnte diefe Vorausfiht des Ringer für die 
Zeiten der Noth nicht anders als höchſt erwünſcht fein; er verfagte 
aud in einer Drbre vom Iten dem General nicht feinen Beifall: 
wünfdte aber fünftig zu dergleichen feine Approba- 
tion zu. geben; auch könnten bie Artilleriefnechte nicht abgeriffen 
fein, da fie, wie die übrige Armee, erft ein halbes Jahr vie 
Montur getragen hätten.“ 

Unterm 26ften Februar berichtet Linger von Neuem, daß 
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er noch 150 Munitionsiwagen in Vorrat) habe, und daß had 
feiner Anfiht nad) Schlefin 2000 Etr. Pulser und 2000 Cir. 
Blei, nicht minder Zudige und 124dige Kanonenfugeln entfenpet 
werden müßten. 

Unterbeffen hatte der Oberſt Bauvrye feinen Bericht über 
den Bedarf an Pferden, Snechten und Monturen eingefandt, 
was dem Könige Alles übertrieben vorfam, wogegen ſich jedoch 
Linger unterm Aten März dahin rechtfertigte: daß er dem Ober⸗ 
fin Bauvrye wieberholt eine genauere Prüfung aufgetragen 
"habe, doch wiffe er, daß bei ver Räumung von Prag über 
1000 Pferde mit Sielenzeug und Knechten den Dragonern und 
dem Proviantweſen überwiefen worben, daß Lebtere auch 104 
Pferde mit Sielen und Knechten zu dem Mehltransport nach der 
Armee überwieſen erhalten hätten; die Monturen anlangend, fo 
berichtet er wörtlich: „weilen aber auch die Artillerie 
Tnechte meiftenS liederliche Kerls find und die Stiefeln 
nicht fehmieren, noch in. Acht nehmen, wie e8 fein follte, fo ich 
ehemalen felbft erfahren habe, wie in wenig Monaten folche zer- 
riffen worden, aljo glaube ich wohl, daß biefe Angaben rich- 
tig find.“ 

Den bten März befiehlt der König aus Potsdam die Vor: 
legung eines Projeftö zu einem Artillerietrain, ift auch der An- 
ſicht, daß der größte Vorrath an Patronen nad Neiße zu biri- 
giren ſei. Linger war mit alle dem fehr prompt bei ber Hand, 
‚fo daß ver König ſchon unterm 12ten März fein Projekt geneh⸗ 
migte, und ihm bie weitere Koften- Berechnung aufgab, auch 
3190 Thlr. zu Schiffd-Transportfoften, fo wie 120 Thlr. befons 
ders wegen ber Kugeln an die Generals Sriegsfaffe anwies. 

Unterm 27ften März tft Linger bereit, nachftehende Gegen- 
fände zu Waſſer zu verſenden: 

2,000,000 Slintenpatronen. 
1,000,000 Rarabinerpatronen. 
1500 Etr. Pulver. 
2,000,000 ledige Slintenfugeln. 
1,000,000 =  Karabinerfugeln. 
Geſch. d. Preuß. Artill. 1. 23 
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000 12udige Kanonenfugeln. 
2000 3üdige ⸗ 
1500 Stück Schanzzeug. 
3000 ⸗Hufeiſen. 
30,000 ⸗HOufnägel. 
Das Geſchirr für die Pontons. 
50 Ammunitionswagen. 
10 Bomben⸗ und Granatenwagen 
nebſt allem übrigen Zubehör, worin das Schanzzeug und aller⸗ 
hand zum Train benöthigte Requiſiten. 

Gleichzeitig meldete Linger, daß, da die Sachſen Fein Pul- 
ver und vergleichen durch ihren fogenannten Fürftenberg’fchen ZoU 
auf der. Over paffiren ließen, fo habe das Generalbireftoriun 
angeordnet, Daß die Schiffe an ber Grenze ausladen, und bie 
Gegenftände mit den 50 Munitiond= und 59 Proyiantwagen per 
Achſe 2 Meilen wieder an die Ober heran gefahren würben. 
Der König Friedrich erinnerte fich dieſer Wipermwärtigfeiten 
beim Sriedensfchluß, Fonnte aber bei aller Uebermacht dieſes lä⸗ 
fligen Hemmfchuhs während feiner glorreichen Regierung nicht 
108 werben. Ä 

Der König befahl nachher den Waffertransport von allen 
dieſen Gegenſtänden bis Coſel, und hatte das Mißgeſchick, ſie 
bei der Ueberrumpelung im Frühjahre zu verlieren. 

In feinem Bericht som 10ten April klagt Lin ger hauptſäch⸗ 
li über ven Mangel an Mannfchaften, und daß bereits von 
Magveburg und Stettin die unenibehrlichen Kanoniere nach Ber⸗ 
lin beorvert, auch zu Waſſer mit dem Pulver fortgefendet wären. 

Der König erwiedert: 

„Mein lieber General der Artillerie von Ringer. 
Ich habe den Inhalt Eures Schreibens som 10ten mit Meh⸗ 
reren erfehen, und bin davon fehr wohl zufrieben; was aber bie 
Offiziere ver Artillerie anbetrifft, jo könnet Ihr leicht ermeſſen, 
daß Sch Euch von hieraus Feine zurüdichiden Tann, weil Ich 
felbige hierſelbſt noch werde gebrauchen; dieſes aber bin ich zu⸗ 
frieden, daß Ihr die alten ausrangirten Kanoniers vor der Hand 
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wieber eompagnirt, um dagegen bie erforberliche Anzahl zur 
Magdeburg'ſchen Artillerieceompagnie beibringen zu Fünnen. Was 
die A000 Ctr. Blei anlanget, fo follet Ihr folche nur fofort bei 
Splitgerber und Daum beftellen Iafjen.” Neiße ven 16ten 
April 1745. Ä 

Unterm 15ten März überreicht Ringer einen Etat über: was 
nach des Fürſten Anhalt Auffag zu einer bendthigten ſchweren 
Artillerie anzufchaffen fein würbe; nach dem Anfchlag A. werben 
für fehlende Ausrüftungs = Gegenftänne 11,599 Thlr. erforvert. 
Nach dem Anfchlag B., der Beipannungslifte, 382 Knechte und 
1036 Pferde. 

. Unter diefem hatte ber König felbft bemerkt: „ob er raſend 

toll geworden, dieſes muß Alles zu Waffer gehen 
und nicht anders, weder Pferde, noch nichts, zu 
transportiren.“ 

C. befagt ven Salarien- Eiat mit monatlich 852 Thlrn.; ein 
beſonderes Promemoria endlich fordert zu 12 Pontons noch 28 
Pferde und 70 Knechte, und monatlich 68 Thlr. Traktament. 
Unter dieſem hatte der König ſelbſt bemerkt: „iſt mit fehr - 
wenig Ueberlegung gemadt.“ 

Die Verhandlungen aus dieſem Feldzuge ſchließen mit einem 
Bericht aus Berlin den 17ten Dezember, worin Linger meldet, 
„daß er wegen Lieferung von 4000 Eir. Blei, Ablieferung in 
Magveburg, mit Splitgerber afforbiret, und würde folche 
a 4 Thlr. 8 Gr. — 17,333 Thlr. 8 Gr. erfordern. Der König 
ging aber nicht darauf ein, nad, den Worten des Dekrets: „ba 
wir’3 bier gefunden haben.” 

Wir fehen aus viefer Driginal= Eorrefpondenz, mit. welcher 
Thätigfeit fi Linger nad ven großen Berluften aus dem un- 
glücklichen Feldzuge von 1744 ver Mobilmahung ver Artillerie 
zu dem Feldzuge von 1745 angelegen fein ließ, zugleich aber 
auch, daß er in biefem Jahre hierauf feine Thätigfeit beichränfte, 
und nicht zur Armee abging; zu dem fchweren Artillerietrain, 
welcher im Mai 1745 aus Schlefien nach Böhmen ber Armee 
folgte, hatte ber Capitain Holtzmann mit dem Obriſten Bau⸗ 

23* 
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vrye ben nachſtrhenden Etat in Neiße entworfen, und zu dieſem 
Letzteren ſchien der König feit dem Rüchzuge von 1744 beſonderes 
Vertrauen zu faſſen: 
Pferde. Knechte. 
2 120 dige coniſche Kanonen à 11Ctr. 13 U. A 
21 12udige = ⸗ .... 4 
8 2406dige cylindr. = .. 4 
9 106 dige HSaubiten . - . - A 
A 10u6dige Mortiere, 2 auf 1 Sattelwagen A 
44 Gelbe. 

Es befanden ſich darunter ferner 32 Kanonen, 17 Kugels, 
Sranat= und Sattelwagen, 73 Munitionswägen, 12 Wagen zu 
den Gewehren und Zelten des Regiments, 12 Proviantiwagen 
für ven Train, in Summa 1016 Pferde und A31 Knete. Auch 
war ein Munitionswagen mit 10 Etr. Iofem Pulver in ledernen 
Beuteln und 120 246 digen Retraiteichäfien a A beladen. 

Der Umſtand viefer vielen verfchievenen Conftruftionen bei 
den Gefchliben fpricht nicht dafür, daß man bereitd Das Zweck⸗ 
mäßigfte gefunden hatte, vielmehr dafür, daß man durch die Er- 
fahrung Hug werden wollte, und wir haben im vorigen Kapitel 
ſchon gezeigt, wie ber König bedacht war, etwas Beſſeres au 
fuchen und zu einem Beſſeren überzugehen. Merkwürdig find 
auch für die Taktik der damaligen Zeit die häufig bei der Feld⸗ 
artillerie vorkommenden Mörfer. 


Don 





Nicht weniger auffallend "bei Diefem Train erfcheint ung der 
Pauferwagen mit 2 Heerpaufen, Die, wenn wir nicht irren, 


felt dem großen Zuge gen Bonn im Jahre 1689 nicht mehr vor⸗ 
gefommen waren; nad Mittheilungen des Königlichen Direktors 
der Kunftlfammer, Herrn v. Ledebur, befanden fidh unter ven 
im Jahre 1718 revinirten Beftänden der Königlichen Rüfllammer 
die alten filbernen Heerpaufen damals nicht mehr daſelbſt, 
vielmehr nur ein Paar Fupferne Heerpaufen, wie fie in dem 
Derzeihniß genannt werben, welde in Paris 1699 angefertigt, 
von dem Preußtichen Dragonerregiment Sonsfeld (1806 Pritt- 
wis Dragoner) bei Hochſtädt am 13ten Auguft 1704 genommen, 
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und dem Könige von dem Chef des Regiments überreicht worden 
waren !). Nach einer Abbildung, die wir eingefehen haben, be⸗ 
fanden ſich bei vergleichen Heereszügen die Paufen auf einem 
offenen Wagen mit A vom Sattel gefahrenen Pferben, und ver 
Paufer hatte einen erhöhten Sit im Fond dieſes Wagens, bie 
Paufen vor fih, — das Ganze ſah nad unfern heutigen Be⸗ 
griffen nicht fehr feierlich aus; im Etat ftehen übrigens nur zwei 
Pauferwagenpferbe. 

Nach dieſer kurzen Epifope Fehren wir zu den Ausrüftungen ‘ 
des Feldzuges von 1745 zurüd, und finden. namentlich einen 
neuen Stat vom bien Juli für die Feſtung Magdeburg, wonach 
biefelbe mit nachftehenden Geſchützen armirt wurbe: 


238 3uudigen Kanonen. 2A 2Atdigen Kanonen. 

3 6 = ⸗ 3 16 =  Haubiten. 
6b 8 = ⸗ 2 25 ⸗Moruiers. 
97 12 14 15 z z 

12 18 z * 1 60 z ⸗ 





In Summa eine Ausrüſtung mit 225 Geſchützen?). 
Es befanden fich bei 73 Bataillons am 1ften März 1745: 
95 ZUudige conifhe Kanonen, 5 3uldige orbinaire Kanonen. 
33 3 s cyhlindr. ⸗ 10 3 = bſterreich. — 
148 Stücke. 





In Neiße: 
7 3udige öſterreich. Kan. 3 24üdige kurze cylindr. Kan. 
11 12 » coniſche = 12 10 = Haubigen. 
2 12 = chylindr. = 





135 Stüde. 
An Troppau unter Holtzmann: 
A 126 dige coniſche Kanonen. 
Sn Friedberg unter Leszinsky: 
2 126 dige conifche Kanonen. 3 246 dige kurze cylindr. Kan. 





1) Allgemeines Archiv zur Geſchichtskunde des Preußiſchen Staates, von 
v. Ledebur. 1. 
2) Geſchichle der Preuß. Artillerie. I. 
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Sn Glatz: 
2 506dige Mortiere. 
- Beim Marwitz'ſchen Eorps in Dberfchlefien, 24 Ba— 
taillons ſtark: 62 Stüde. 
In Summa bei 97 Bataillens: 210 Stüde !). 

Die Gefchichte der Artillerie L gedenft noch eines Trains von 
56 Geſchützen. bei dem Corps des Fürften son Deffau, welcher 
jedoch am 16ten Dftober 1745 wieder aus einander ging. 

Indem wir mit wenigen Worten zur Anwendung ber Artillerie 
in dem glorwürdigen Feldzuge von 1745 übergehen, preifen wir 
die Wohlthaten ver damaligen Winterquartiere, — Der 
Schönen vielmonatlichen Ruhe, während welcher es möglich war, 
jene bedeutenden Retabliffements wieder vorzunehmen, wogegen 
befanntlich in ben heutigen Tagen das große Drama, mit dem 
Ruin unferer Glieder, bei Wind und Wetter unaufhaltfam durch⸗ 
gefpielt wird. Ä 
Während der König die Schlefifche Armee unter Heranziehung 

des Marfgrafen Carl bei Franfenftein vereinigte, nahm ver 
Pandurenoberſt d'Olm, unter Leitung eines mit den Mängeln 
ver Zeftung vertrauten Berrätherd, die Feſtung Cofel am 27ften 
Mai durch Ueberrumpelung, — dies war eine ſchlimme Vorbe⸗ 
deutung für das, was nach ven fehlgefchlagenen Hoffnungen des 
Jahres 1744 erwartet wurbe, und 27 Kanonen gingen mit 100 
beladenen Munitionswagen bier verloren; doch wenige 
Tage darauf fiegte der König am Aten uni in der denkwürdi⸗ 
gen, insbefondere Der Preußifchen Reiterei zum: ewigen Ruhm 
gereichenden Schlacht von Hohenfrienberg. 

Die Stärfe ver Armeen wirb von ber neueften Duelle in 
Orlich's Gefchichte des 2ten Schlefiihen Krieges angegeben: 
bei ven Preußen 69 Batailfond u. 149 Escadr. auf 58,000 Diann. 
s = Oeſterr. 3 ⸗ 135 > = 56,400 = 
- = Sachſen 18 = = 29 = = 20,00 = 

Nirgends finden wir die Anzahl Geſchütze son beiden Seiten 
angegeben, wie wenn bie Artillerie gar nicht Dazu gehört hätte, 


1) Nah Holtzmann's Tagebuch u. ber Geſch. der Artill. I. 
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und doch wird der linke Flügel ver feinplichen Aufftelung das 
Dafein der Preußifchen Geſchütze nicht ableugnen; Herr von 
Grevenig in feiner Organifation und Taftif ver Artillerie I. 
it Derjenige, der ihr Die richtige Stelle auch in dieſem 
Kampfe anmeijet, indem er bemerft: „dort fehen wir nicht min- 
der die Artilferie zur Entfcheivung beitragen;” und in Meyer’s 
Geuerwaffen » Technik bei dem Jahre 1745: „die Preußifchen 
kurzen 2Atver thuen bei Hohenfrienberg gute Dienfte.” Na- 
mentlih gab bie ſchwere Batterie, welche ver General du 
Moulin auf ven Höhen unweit Striegau auffuhr, für biefen 
äußerfien rechten Preußifchen Flügel die Entfcheidung, indem fie 
Tod und Berverben in die Reihen der Sachfen brachte und den 
tapfern Angriff vorbereitete, burd den die Garde du Corps und 
Gensd'armes in Fühnem Anlauf fi) mit Ruhm bevedten. Fers 
ner Grevenib: „Als der König im Verfolg der Schlacht durch 
die Linksſchwenkung jene fchöne Bewegung machte, um pie Defter- 
zeicher in ver linfen Slanfe und im Rüden anzugreifen, widelte 
fih die Artillerie durch alle Hinderniſſe eines fchwierigen, durch⸗ 
fchnittenen Terrains, und nahm eine Aufftellung, um ven Feind 
in ver Flanfe und im Rüden zu befchießen, und trug vergeftalt 
nicht wenig zum Siege bei.” 

Orlich a. a. O. giebt die Stärke der Artillerie auf dem rech⸗ 
ten Flügel bei du Moulin auf. dem Georgenberge zu feche 
12Udigen Kanonen an, und auf dem Fuchsberge zu fechd 2Atpern; 
nach ven Liſten, welche nach der Schlacht dem Fürſten Leopold 
geſchickt wurven, beſtanden vie Siegeözeichen in 58 Kanonen. 
“(darunter 27 Sächſiſche), 5 Haubiten, A2 Munitionswagen, 
68 Bahnen, 5 Standarten und 45 Paar Paufen; 16,750 Mann 
hatte der Feind außer Gefecht. 

Am 26ften Juli ertheilte ver König dem General Grafen 
Naſſau ven Befehl, Oberfchlefien son dem Feinde zu fäubern 
“und Eofel wieder zu nehmen; Walrave leitete bie Ingenieur- 
Arbeiten. Erft einen Monat fpäter vermochte Naffau fein Vor- 
haben gegen Coſel auszuführen, und vedte fih durch Circum⸗ 
und Contravallations: Linien mit Redouten verftärft, fo daß bie 
Feſtung von allen Seiten eingefchloffen war. 
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Am IOften Auguft ließ man hinter einem Damme eine Mor⸗ 
tierbatterie bauen, und. bewarf die Stadt mit einigen 50 Bom- 
ben, bombarbirte viefelbe am 31ſten Auguft auch noch von zwei 
andern Punkten, und eröffnete in der Nacht vie Lanfgräben von 
einer Seite, wo es der Feind nicht erwartet hatte, 200 Schritt 
vor der Contre= Edcarpe. 

Dies geihah auf dem linken Ufer der Dver, unterhalb ber 
Stadt, gegen das Baftion Ludewig, während vom rechten Ufer 
eine Batterie mitwirfte. 

Am Aten September ſtanden bie Belagerer nur noch 60 Schritt 


vor den Palifaden, und das Feuer roncentrirte ſich in dem klei⸗ 


nen Plate von allen Seiten, woburd an Häufern große Ber- 
luſte geſchahen; endlich, nachdem die Sappe bis auf 16 Schritte 
von den Palifaden vorgerüdt war, erfolgte am öten Februar 
von Seiten des Commanbanten, Oberften Slanprini, die Ca⸗ 
pitulation. 

Die Preußen“ eroberten 7 metallene, 32 eiferne Geſchütze, 
7 Doppelhafen, 700 Gewehre, 146 Etr. Pulver, 100 Schuß 
für jedes Kanon, und einen großen Borrath an Blintenpatronen 
und Slintenfteinen; die Beſatzung wurde Triegögefangen. 

In der Schlacht son Sorr giebt Orlich die Stärke der Preus 
gen auf 16,110 Mann Infanterie und 9752 Mann Eavallerie 
— 21,562 Mann; 

die Defterreicher oagegen auf 22,328 Mann Infanterie und 
9278 Mann Cavallerie = 27,606 Mann; 

die Sachſen 3710 Mann Snfanterie und 1162 Mann ca— 
vallerie — 4872 Mann. 

Die Stärfe ver Artillerie überſehen wieder alle Berichte als 
überflüffig; der alte General Buddenbrock berichtete dem Für⸗ 
fen von Anhalt, daß ver rechte Flügel, den er mit der Cavalle⸗ 
tie eingenommen gehabt, viel durch Kugeln und Bomben verlos 


ren habe,: überhaupt wird in allen Relationen die Beveutung und 


bie Wirfung ver feindlichen Geſchütze gerühmt, — freilich auch, 

daß 21 oder 22 Kanonen an die Sieger verloren gingen. 
Oberſt Bauvrye hatte um die Aufftelung der Preußiſchen 

Gefüge große Verdienſte, und erhielt ſelbſt 2 Streifſchüſſe in 
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diefer Schlacht. Er trug fchon von der Gnabe König Friedrich 
Wilhelms 1733 den Orden de la generosite. 

Den Schlußſtein dieſes, durch die beiden Schlefifchen Kriege 
aufgeführten rühmlichen Gebäudes, machte der alte Fürft von 
Deffau; für ihn war es zugleich ver würbige Schlußftein einer 
ruhmreichen militeirifchen Laufbahn, und Dies zu einer Zeit, in 
der der Zeuereifer feines Königlichen Schirmherrn über die ub- 
gemefjene Bebächtigfeit des betagten Greifes zu den firengften 
Aeußerungen hingeriffen wurde, — Doc der [höne Tag von 
Keſſelsdorf machte Alles wieder gut! 

Herr v. Orlich giebt die Stärfe an: 

bei den Sachſen unter Graf Rutowsky1) 22 Bataillong 
und 39 Edcadrond . - > 2 2 2.2.2. 26,300 Mann’; 

das Grünne’fche Corps A701 M. In - | 
fanterie, 2000 Waraspiner und 1670 Rei⸗ 
ter, Summa ber Mlürten. - 22... 34,671 ⸗ 

Fürſt von Anhalt: 35 Bataillons Inf., 
25,858 Mann, 95 Escadrons Kavallerie, . 
6860 Mann, Summa . . . 2 2 220. 32,748 Mann. 

Rutowsky nahm feine Stellung mit vem linfen Flügel an 
Keſſelsdorf, mit dem rechten bis an dem oberen Zfchorner Grunde, 
die Infanterie bildete das Vorbertreffen, 65 Geſchütze befanden 
fih auf den vortheilhafteften Punkten in Batterien vertheilt. 

Fürft Anhalt erhielt am 13ten Dezember bei Meißen vom 
Könige eine VBerflärfung durch ven General Geßler, und zwar, 
was die Artillerie betraf, son zwei 50 digen Mörfern auf Bauer- 
wagen, 15 Etr. Pulver in einem Munitionswagen und neunzig 
50digen Bomben auf neun Bauerwagen mit ben Lieutenants 
Merfag I und Barbones, 1 Feuerwerfer, 1 Corporal und 
16 Bombardieren. Der Fürft ſtellte in dieſer Schlacht die Reiterei 
auf die Flügel, neben der des rechten Flügels 9 Stücke der ſchwe⸗ 
ven Feldartillerie unter Capitain Holtzmann, Lieutenant Lü⸗ 
veris und Meißner. In dem Eentrum waren 8 Stüd fchweren 
Geſchützes unter Oberfilieutenant Merkatz und bie Lieutenants 





1) ©. son ihm auch im Königl. Preuß. Orneraldbuche ©, 42, 
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Holtzmann, Barbones und Merfas II; auf dem linken Flü⸗ 
gel der Infanterie fanden wieverholt 8 ſchwere Gefchlige mit dem 
Capitain Hersberg, Lieutenant Merfag I und Perlet. So 
war bie ganze Artillerie von 25 Stüden bei bem erften Treffen 
in Wirkſamkeit. 

Der kommandirende Fürft ließ mit dem rechten Flügel, d. h. 
mit 6 Bataillons, 9 Kanonen und 10 folgenden Eskadrons, 
Keffelsporf angreifen, fand aber in einer, hinter Bruftwehren 
ſtehenden feindlichen Batterie von 28 Geſchützen, welche von 11 
andern Stiden flanfirt wurben, durch SKartätichenfeuer einen fo 
mörberifchen Empfang, daß die Attaque abgefchlagen wurbe — 
ein zweiter kühner Verſuch Tief noch fchlimmer ab; jetzt Tonnten 
ſich die zur Dedung aufgeftellten Sächſiſchen Gardegrenadiere nicht 
länger halten Taffen, fie brachen im Sturmfehritt vor, um bie 
Preußifchen Gefhlge zu nehmen, doch bie Bonin ſchen Drago⸗ 
ner unter Oberſt Lüderitz!) warfen Alles pele mele nad) 
Keſſelsdorf zurüd und richteten eine große Verwirrung an; General 
Lehwaldt war unterbeffen durch einen Slanfenangriff auf vier 
fen Punft glücklicher als die erſten Infanterieattaquen und nahm 
20 feindliche Kanonen und A Mörfer, — der Sieg war hiermit 
entſchieden und 48 Stüde mit 5 Fahnen, 5 Standarten und 
ein Paar Pauken vie rühmlichſt erfämpften Ehrenzeichen; wichti⸗ 
ger aber war des Königs feierlicher Einzug in Dresden und ber 
10 Tage nach der mörberiichen Schlacht daſelbſt wollgogene ehren 
volle Friede vom 2öften Dezember, ein ſchöneres Weihnacht: 
geſchenk Fonnte vem Könige nicht werden! Unſer Bau- 
vrye wurbe einen Tag nach dem Friedensſchluß, mit einem vor⸗ 
batirten Patent von 1743, Generalmajor. 

Das Königliche Yelo-Artillerie- Regiment rückte am Aten Sas 
nuar 1746 wieder in Berlin ein und war thätig bei- ver Hand, 
wie wir das ſchon im vorhergegangenen Kapitel gezeigt haben, 
fih zu dem großen Augenblid in würdigen Stand zu feßen, wo 
der König fie von Neuem berufen würde. In dem Nachtrage 
finden vie Lefer eine ſchöne Königliche Anerkennung von dem, 
was bie Armee in dieſem Kriege getban hatte — es war eine 


1) Die Preußiſchen Generale, Seite 79. 
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glängende, ruhmvolle Zeit für Die Armee und ver König in bes 
wundernder Erfenntlichfeit! 

Gleich im folgenden Sabre 1747 wurben u einer Armee von 
118 Bataillons und 211 Escadrons ein Artillerie- Etat formirt 
(som General Bauvrye autorifirt und vom Könige approbirt). 

Zwei Jahre varauf, 1749, erhielt Bauvrye wegen einer 
-[chleunigen Mobilmachung nachftehende Königliche. Befehle: 

Mein lieber Generalmajor von Bauvrye. Ich will, daß 
Ihr Mir mit dem Förderſamſten einen orventlichen und betail- 
lirten Etat auffeben und einſchicken follet: wie viel an Artilleries 
Pferden fowohl als demnächſt auch an Knechten für pie gefammte 
Teld- Artillerie und zwar fowohl für die Feldſtücke, fo zu ven Re⸗ 
gimentern und Bataillons gehören, als auch für dasjenige ſchwere 
Geſchütz, fo zur Armee und Feld-Artillerie gehört, nicht weni- 
ger für alles übrige Kelo = Artillerie-Attirail und Fuhrwerk ers 
fordert werven. Sch verbiete Euch aber zugleich, daß Ihr dar⸗ 
über nicht den allergeringftien bruit, noch éclat machen follet. 
Potsdam, den 10ten März 1749. Friedrich. 

Schon unterm 12ten reichte Bauvrye nachſtehende Zuſammen⸗ 
ſtellung ein und die ‚Präcifion ift wahrhaft bewundernswerth: 

236 3udige Kanonen für die Negimenter und Bataillons 
a 1 Knecht und 3 Pferde. 

59 i2 s leichte Kanonen zur Feldartillerie, theils koniſch, 

theils cylindriſch. a 2 Knechte u. A Pferde. 


2A 24 = leichte m. kurze Kanonen . a 3 Kn.u.6 Pf. 
13 10 = SHSanbiben . ...» Ag = = 62 
8 10 = Mortiere auf A Wagen . AI = 2 6: 
2050 = leichte Mortiere . . . . A383 = = 6 > 
7 3 = Borratböaffuiten . . . -. al =» = 3= 
7 Borrathöaffuiten zu 12> und 2Ahvern a2 = » A= 
2 Borrathböfattelmagen. . » - » 42 = = A= 
4127 Ammunitiondfarren . ‘0... Aal = = 32 
57 Kartuſchwagen. ade 8 6 
80 SOubige Bombenwagen. . . - - A2 = s» Az 
512 Munitionswagen. . "0... a2 = »- A: 
» 2043 


78 Pontons. 4a2 
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4 Borrathöfarren für viefelben . . . a2 8m. u. 5Pf. 
2 Schmievewagtn . » 2» 2... Ad # = 6> 
2 Schmiedekarren. à2 = = > 
1 PBauferwagen . . . als» A4A= 
Trainbebiente, jo Königl. Pferde reiten „130 Pferde. 
Zum Borratb . » » 2 2.50 Knechte und 100 Pferde. 


Betrug in Summa an Geſchützen 360 und zwar, wohl zu be> 
achten, gar fein Sechspfünder; an Knechten 2269 und an 
Pferden 5124. 

Unter dem nämlichen Datum gab ber König durch nachſte⸗ 
hende Ordre nähere Erläuterung, in welcher Art der Etat be⸗ 
rechnet werben follte: 

Mein lieber Generalmajor von Bauvrye. Da Ich Euch 
bereits aufgegeben habe, einen ordentlichen Etat anzufertigen, wie 
viel an Pferden und Knechten erfordert werden, wenn das Ar⸗ 
tillerie- Corps und Attirail marſchiren ſoll; fo habe Ich Euch 
hiedurch von Meiner Intention noch näher dahin inſtruiren wol⸗ 
len: daß nämlich Ihr an ſolchem Etat auf 216 von unſern or⸗ 
dinären Feldſtücken, ſo bei den Bataillons kommen würden, rech⸗ 
nen ſollet. Zu dieſen Feldſtücken müſſet Ihr zu 144 Stücke auf 
jedes A Kanoniere rechnen, zu ven Übrigen 72 aber nur 2 Mann 
anfegen. Alsdann habt Ihr auf bie 2 Artillerie-Feldbataillons 
zu rechnen und foldhe zum Etat zu bringen. Ferner wegen ver 
andern Kanons, fo zur Yelvartillerie gehören, als die 12= und 
2AUdige Kammerfanonen, wie aud 12 Haubigen, nicht weni- 
ger auf bie erforderlichen Kugelwagen und alles Uebrige benöthigte 
Artilferie-Attirail und Fuhrwerk. Hiernächft ſollet Ihr einen Plan 


machen: wie viel Pferde dazu nöthig find, auch alsdann einen 


befondern Etat aufleben, wie viel dazu an Knechten erforbert 
werben. Ihr ſollet Mir auch förderſamſt melden: wie wiel tiber: 
haupt die Summe von den ausgeſetzten Poften bei dem Feldar⸗ 
tifferie = Attirail ausmadyet, welche in Zeit von 8 Wochen anges 
Schafft wernen können; dabey Ihr Mir dann ſogleich auch melden 
ſollet: wie viel jegt in Allem von unfern Itpigen Rammerfano- 
nen zu Breslau und dann, wie viel davon zu Berlin wirklich 
und in Allem befindlich find; welche beide letztern Nachrichten 
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Ihr Mir ſodann fofort einfenden, die Pläne aber wegen ber 
Knechte und Pferve beftend ausarbeiten und baldmöglichſt ein- 
fhiden und übrigens allen eclat deshalb auf das al- . 
lerforgfältigfte vermeiden. Sch bin ı. Potsdam, ben 
12ten März 1749. Friedrich. 

Schon am folgenden Tage genügte der General v. Bauvrye 
dem Königlichen Befehle und meldete zugleich: daß in Berlin 142 
Iunige Kammerfanonen und in Breslau 94 von benfelben ftän- 
den. Zur Bedienung jener Gefchübe, wie fie vorher: betaillirt 
angegeben, wurden an Mannfchaften erfordert: 1432 Kanoniere, 
und dazu geftellen: das Ifte Bataillon 600 

das 2te ⸗ 560 minus 272 
1160 
wollte der König weniger 12- und 246der mit in Campagne 
nehmen, dann würde der gegenwärtige Etat an Mannichaften 
ausreichen. ‘ 

Hierauf erhielt Ba uvrye nachflehende Ordre: 

Mein lieber ꝛc. Ihr habt Mir zwar ohnlängit einen fum- 
marifchen Plan von ver Feldartillerie, welche bei einem vorkom⸗ 
menden Marfche von ber Armee erfordert wird, fammt dem dazu 
gehörigen Spannwerf übergeben. Sch habe auch foldyen appro- 
birt. Da Ich aber nunmehro das ganze Detail zu wiſſen nöthig 
habe: jo befehle Ich hierdurch, daß Ihr Mir nunmehro einen 
völlig detaillirten Plan davon fertigen und einſenden follet, der⸗ 
geftalt: daß Ich daraus nicht nur die ‚ganze Feldartillerie an 
Feldſtücken und fchweren dazu gehörenden Gefchüßen, auch Hau: 
bisen, fammt zu folden nad jeder Sorte gehörigem Geipann, 
fondern auch alles und jedes dazu gehörige Artillerie Attirail| 
und Fuhrwerk, als an Kugeln, Pulver, Kartufchen, Eifen und 
auch Holzwerf, wie e8 nur Namen haben mag, ganz en detail 
anfeten und willen kann, was Davon mitgenommen werben muß 
und was ungefähr Davon auf jedem Wagen geladen wird? Ihr 
müſſet aber die Anfertigung dieſes vetaillirten Plans bergeftalt 
befchleunigen, daß Ich folchen höchſtens nächſtkommenden Sonn- 
abend früh in Potsdam haben kann. Berlin, ven 27ften März 1749. 

Schon som folgenden Tage datirt Bauvryes Bericht und 
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zwar hatte er die Armee angenommen zu 29 Bataillond Grena- 
viere, 89 Bataillond Musquetiere, 61 Feldregimenter Küraffiere, 
70 Seloregimenter Dragoner und 80 Feldregimenter Hufaren. Die 
Anzahl ver Geſchütze war natürlich die nämliche geblieben und 
wir haben nur wegen der Munition zu erwähnen: daß die Bas 
taillonskanonen zu 120 Schuß angenommen waren incl. 20 Kar⸗ 
tätfchen; die 128er zu 100 Schuß incl. 30 Kartätichen; pie 
Auder ebenjo; die 106digen Haubigen zu 50 Wurf incl. 30 
Kartätfchen; die 10% digen Mörfer zu 50 Sranaten und 12 Brand- 
kugeln; die 506digen leichten Mörfer zu 40 Bomben und 20 
Brandfugeln. 

Auf jeden Snfanteriften waren 120 Patronen gerechnet, in 
Summe für die Armee 7,841,520, wovon die Hälfte nachgefah- 
ren wurbe in 262 Wagen; die Eskadron Küraffiere war zu 144 
Mann, a 30 Schuß; die Dragoner eben fo ftarf, a 60 Schuß; 
die Hufaren zu 102 Mann, a 150 Schuß, in Summa 2,092,320 
Karabinerpatronen, zu deren theilmeifem Transport 105 Wagen 
erforderlich waren; 29 Wagen waren für 696 Spanifche Reuter 
veranfchlagt, welche bei jenem Grenabier=- Bataillon mit 24 Stüd 
angenommen find. 

Hierauf erfolgte nachſtehende Königliche Drore: Mein lieber 
Generalmajor von Bauvrye. Da ch bei dem, von Euch vor: 
läufig gefertigten Plan Meiner Feldartillerie für ein großes Corps 
d’armee, die hierbei kommenden Notata gerechnet habe, nach wel- 
hen ein Eonftverables an Pferden und Knechten menagirt wers 
‚ven Tann; fo babe Ich Euch ſolche zu Eurer Nachricht zufenden 
lafien wollen. Potsdam, den 10ten April 1749. 

Nach dieſen Nota’s befahl ver König: 1) Für Küraffiere und 
Dragoner follen Feine Karabinerpatronen mitgenommen werben. 
2) Spaniſche Reuter follen fortan nicht mehr berech— 
net werden. 3) Nur vie Hälfte des angefeßten Schanzzeuges 
wäre erforberlih. A) Anftatt 20 follten nur 10 Stüd leichte 
Mortiere mitgenommen werben. 5) Bei den Borrathslaffeten 
fönnten A erfpart werben bei ven Haubigen. 6) Bei dem Train 
und Handwerksfuhrweſen brauchten viele Materialien, wie Theer 
und Kohlen, nicht in Vorrath mitgenommen zu werben. 7) Wurde 
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der Pauferwagen geftrichen. Endlich 8) brauchten die 9 an⸗ 
geſetzten Schmiedegeſellen nicht zu reiten. 

Der König befahl hierdurch zu erfparen 327 Knechte und 
665 Pferde. Bauvrye räumte indeffen nur eine Erfparniß ein 


son 120 Knechten und 240 Pferden. 


Hatte diefe Mobilmachung auch feine ernften Folgen: fo has 
ben wir dieſe intereffanten Berhandlungen in biefem Werke doch 
nicht fehlen laſſen dürfen; wir bitten zu beachten, in welchem un- 
geheuren Maaßſtabe fih die Anſprüche an dieſe Truppengattung 
vergrößerten, wogegen bie Spanifchen Reuter und ber Paufer- 
wagen verfchwinden. 

Drei Männer, welche der Artillerie zum Theil lange Sabre 
nahe geftanden und fih zum Theil erhebliche Verbienfte um fie 
erworben hatten, ſchieden während der bier folgenden Friedens⸗ 
jahre aus ihrer Mitte. Bor Allem ver würbige Linger, ber, 
durch die Regierung dreier Könige in dieſer Truppe diente, feit 
40 Jahren in ver thätigften Wirffamfeit an ver Spitze, bie Ge- 
nugtbuung mit hinwegnahm, dieſe Waffe auf eine, ven dama⸗ 
ligen Berhältniffen entiprechenden Höhe erhoben gejehen zu ha— 
ben. Er batte großartige Beweiſe von Königlicher Huld und 
Gnade dafür erfahren, worunter wir noch einmal namhaft ma- 
chen feine Beförderung zum General der Artillerie, die Ber- 
leihung des fchwarzen Adler-Ordens und der Amtshauptmann- 
haft von Rofenburg. Er farb zu Berlin ven 17ten April 1755 
unter Hinterlaffung einer zahlreichen Nackommenfchaft, beren 


Namen noch heutiges Tages die Reihen Diefer Waffe zieren. 


Linger wurbe in dem Erbbegräbniß in ver Kirche auf der Do- 
rotheenſtadt am 2iften April 1755 beigefeßt und führte bis ans 
Ende feines thatenreichen Lebens bie Geſchäfte ver Artillerie, wie 
wir dies durch mehrere in Abfchrift gegebene Königliche Befehle, 
namentlich im Nachtrage, gezeigt haben, nicht minver aber auch 
bie bier folgende Königliche Ordre, zur Wiberlegung anderer An- 


‚gaben, gründlich beweifen: 


„Friedrich König in Preußen se. Nachdem Wir nad erfolg- 
tem Abfterben des Gerald der Artillerie v. Linger allergnä- 
bigft refolsiret haben, das dadurch vacant gewordene erfle Bataillon 
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som Zelvartilierie-Regiment dem Oberften v. d. Dften hinwie— 
derum zu Tonferiren, und Euch zum Obrift- Lieutenant und Ge⸗— 
neral-Sjnfpefteur son allen Unfern Zeughäufern in allen und 
jeden Provinzen und von ber ganzen Ecole d’Artillerie auch 
deren Defonomie, ſowohl allhier in Berlin als in allen übrigen 
Seftungen zu ernennen, veögleichen auch bei dem 1ften Bataillon 
des Seldartillerie- Regiments den Capitain v. Möller zum Major 
und die, bei fothanem Bataillon vacant geworvene Leibcompagnie 
gedachtem Obriften v. d. Oſten, bhiergegen deſſen biöherige Com⸗ 
pagnie dem Stabsfapitain von Rohr zu Fonferiren und zugleich 
den Premier-Lieutenant v. Holgendorf zum Stäbsfapitain zu 
ernennen und zu ayanciren; als haben Wir Euch ſolches bier- 
durch in Gnaden befannt machen, Euch auch Das Patent in der 
Euch Fonferirten Charge, nebft ven Patenten für ven ıc. von 
Möller, ꝛc. 9. Rohr und ıc. v. Holtzendorf von Uns yoll- 
zogen hieneben zuſenden wollen. Seind ıc. a0. Gegeben Berlin 
pen 20ften April 1755. Friedrich. 
An den Oberſtlieutenant und General⸗Inſpekteur 
son der Artillerie von Dieskau. 

2. Der Grand maitre de Vartillerie, Samuel Graf 
Shmettau, ftarb ſchon A Jahre vor Ringer am 18ten Auguft 
1751 zu Berlin und wurde in der Garnifonfirche beigefegt; au⸗ 
“Ber in der Schlacht yon Czaslau, wo er Reiterei befehligte, und 
zu diplomatischen Berrichtungen, ift ung nicht bewußt, daß ber 
König ihn zu großen Dingen gebraudt hätte. — Der Artillerie 
gehörte er, wie oben erwähnt, gewiß nur Durd den beſondern 
Zitel an, der mit ihm zum eriten und lebten Dale in ver Preu- 
- Bilchen Armee vorgefommen ift. 

3. Leonhard von Bauvrye, General-Major und Com: 
mandeur der Artillerie, ftarb an feinem Geburtötage, ven 13ten 
Auguft 1750, an einem Stickfluß zu Berlin; er war ein Schwie- 
gerfohn des Generald v. Linger, in hohem Anfehen des Könige 
Sriedrich, deſſen Gnade ihm Die Amtshauptmannfchaften zu Aden, 
Galbe und Gottesgnabe verlieh; wir haben im Laufe der voran- 
gegangenen Erzählung oft Gelegenheit gehabt feiner Verdienſte 
zu gebenfen. 
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1. Patent für den Grafen Lynar als General⸗Ober— 
ſten Artelarey⸗Zeug- und Baumeifter. 

„Bir Johannes George von Gotts gnaden Marggraff tzw 
Brandenburgk, des heiligen Romifchen Reiche Erg Cämmerer vund 
Churfürſt ꝛc. Belennen in und mit diefem vnſerm offnen Brieffe kegen 
Sedermenniglih, Das wir den Edlen onfern lieben getrewen Rochum 
Duirinum Grafen bw. Lynar 2c. mit Bortiffen vnd freundlicher 
betoilligung des Hochgebornen Fürften Herrn Auguſth Herzogen Bio 
Sachſſen, Ehurfürften 20. vnſers freundtlichen lieben Oheimen, Schwa⸗ 
gers, Bruders und Beuntters, weil ehr allbereitt Sr. 2. gleichergeftalt 
mit Dienften verwandt, vor’ onfern Generell Dberften Artelas 
rey, Zeug? und Bammeifter gnediglich beftalt vnd angenohmen 
haben, Alſo vnd Derogeftalt: Das ehr unfer Oberſter Urtelareps 
Zeugk- und Bammeifter vund uns Jedertzeitt getrew, gehorfams 
und. gewerttigt fein, und infonderheit onfer Artelarep, Munition, 
Zeugkheuſer vnd gebende in allen onfern Vehſten vundt gantzem 
Lande in gueter vleiſiger vfachtunge vnd verwaltung haben ſoll und wiell, 
damit dieſelben in Wirden vnd gueter beſſerung erhalten, vund vnſere 
itzige vnd kunfftige gebeude ſchleunigk vortgeſätzt vund beſtendigk, wehr⸗ 
hafftigk vund ſonſten alſo geferttiget werden, Sonderlich was vnſere 
Vehſten anlanget, Das wir vns derſelben wieder des Feindes gewalt 
vnd Liſt, (welches doch der Almechtige Gott gnedigk vorhueten wolte), 
vfe notsfall ſonuil mehr zu gebrauchen haben mügen, Wie ehr uns 
dan in deme allem zw Jederkeit feinen getreiven rath, bedenken und 
wiflenfchafft eröffnen vnd undterthenig erinnern vnd fonderlid, auch das 
darneben in acht haben fol und wiell, das beh fertigung vnſerer ger 
beude, fo viel Immer muglich, vnnotiger vncoſten ond geldtfpildung 
abgefchnitten vnd vorhuetet, auch mit der Zuthatt alß Kal, Steinen, 
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Holtz, Diehlen, Eifen und wie das fonften nahmen haben magl par: 
ſam, rathfam und getrewlich vmbgangen auch vnſere Dienfte, Fuhren 
und belohnungk, fo vf vnſere gebeude verordnet, nicht mißbraucht werden, 

Ehr fol aber gleich woll ohne unfer vorwiſſen keinen baw anfahen 
oder denfelben vorendern, Sondern in deme allemahll fich onfers bes 
uehls Hund anordnungk verhalten, Jedoch folihes dahin gemeinet, Do 
ehr etwas zu bawen notigk und nutzlich zu fein erachtet, das chr uns 
daffelbe iedesmals vndertenigk erinnere oder erinnern laffe, vnd uns in 
deme nichts verhalte, damit wir Verordnung darauf zuthun, 

Damit ehr auch bei denen Perfonen, denen ehr vnſertwegen zu bes 
uehlen defto mehr volge habe, Wollen wir ober Ime und feinen be: 
uehlige ernftlich halten, vnd Ihre fonften allenthalben zur gebuhr und 
billigkeit in onfern gnedigen ſchutz beuohlen fein laffen, Wie wir dan, 
do uns irgendt von einen oder mehr clagen oder andere vormweißliche 


berichte wieder feine Perfon an vns gelangen, Jhn iedergeitt zu gne⸗ 


diger verhör vund verantworttunge kommen laffen, und geftadten wollen, 
Ehr fol vund wiel auch hiemit fhuldige vnd verbunden fein, ohne 
vnſer vorwiſſen und bemwilligung die gelegenheiten onfern Vehſten, Zeugk⸗ 
heufer, Vorraths vnd Munition und andere vnſere geheimbe fachen 
vundt rathſchlege, do die an ihn gelangeten und ehr darku gebogen 
wurde, niemals zu eröffnen, fondern foliches biß in feine grüben vors 
ſchwiegen bei fich bleiben zu laflen, Bund in allem duch aus vnſern 
nug, frommen vnd beftes zubedenten, zu wiflen, und fortzufeßen, «Her: 
gegen ſchimpf, ſchaden, nadteill und geuahr zu warnen, zu menden 
und zuborlommen, nach feinem eufferften vund höchiten vermügen, und 
fonften alles das zu thun und zu leiften, Das einer Ehrlichen Grefes 
lichen Standes Perfon getziehmet, vund wie einem getreiwen Diener vnd 
Dberften Artelarey, Zeugk und Bawmeiſter kegen feinem Hern zu thun, 
zu fichet, eigent ond gebüret, Immaſſen ehr ons foliches auch mit 
handt gebenden trewen an Eidesfladt angelobet vnd zu gefagt, Auch 
diefen infonderheit feinenen Reuerß gegeben hatt, 

Hintiederomeb und darkegen haben wir Ime zu Jerlicher befoldung 
auß vnſer Hof Renthen Ein taufent Tahler an gelde, vund vf acht 
Derfonen die gewohnliche Hoflleidungk, wen vund fo ofte wir ober hoff 
Heiden ond tie wir diefelbe andern unfern Rathen Jedemals geben 
laſſen, Auch of acht Pferde Futter und fonften feine Grefeliche vndt⸗ 
erhaltunge an Lieferung vf Ihnen, fein Gemahll, Kinder und etliche 
Derfonen, laut eines fondern undterfchriebenen vund beflegelten Deputat 
vortzeichnus voreichen, volgen und geben zu laffen, gnediglich verfprochen 
und gugefagt. 

So wollen wir Ihme auch, wen ehr yf vnſer Behften und heufer 
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in onfern gefchefften ab und zu zeuchet, oder fonften zu uns erfordert 
wirdt, notturffrige lieferungk vorreichen laffen, 

Do wir Ihne auch auſſerhalb Landes in Borfchielungen gebrauchen 
wurden, tollen wir Ime Jedesmals mit zimblicher notturfftiger zeh⸗ 
rung borfehen. 

Es hatt fi) aber gedachter Graff von Lynar ꝛc. in diefer feiner 
angenohmmenen Beitallung vorbehalten, die dinft Pflicht, damit ehr 
dem Ehurfürften zu Sachſſen ꝛc. verwant, das ehr, vermüge derfelben 
3. 2. vor uns man erfordert wirdt, dinft gewertigt fein foll vund 
wiell, welches wir dan auch alfo beliebet und Ihm diefe unfere Beſtal⸗ 
lunge daran nicht hinderlich fein fol. 

Ban ehr auch bißweilen zu deme von Anhalt 2c. Heffen und Pfalg ıc. 
zu verreifen bat, wollen wir Ime darku und vf fein aufuchen der ger 
legenheit nach, gnediglich vorlauben, 

Bund mir beftellen und nehmen alfo gemelten Rochum Quiri⸗ 
num Grafen 3m Lynar vor vunfern Generall Dberften Artelarey, 
Zeuge vnd Bawmeifter of und ahn, Zufagen vnd vorſprechen auch 
Ihme befoldung und alles anders, wie obftehet, hiemit vnd in Erafft 
dig unfern brieffs 20. Getrewlich vndt vngeuehrlich, Vrkundtlich mit 
onfern birunten ofgedrudten DaumsSeeret befiegelt und eignen Hans 
den vndterſchrieben, Befchehen und gegeben vf unfer vehften Span: 
dom Dornſtags im Außgange der hepligen Dfter Feyertage nach Chriſth 
vnſers Herrn geburtt im Ein Taufent Funfhunderften vnd acht vnd 
fiebengigften Jahre ꝛc. 

Deputat fo von Churfl. G. zu Brandenburg M. gnedigft Herren 
meinem auch gnedigl. Heren dem Graffen zu Lynar ıc. Ierlichen 
vorreicht wirdt. 


2 vol. Weitzen - 20 (ho Schollen 
12 vl. Roggen 8 Zentner Hecht 
20 Tonnen Bier 8 Zentner Karpfen 
2 Fuder Reinifchwein 100 thle. zu feifchen fifchen Gewurtz 
3 Fuder Blanken Landtwein und Zuder 
1 Zuder Rotten Landtwein 4 Zonnen Putter 
6 Fette Ochſen 6 Tonnen Teefe 
50 Fette Hammiell A fh. Habergrutz 
25 Scnidtfhaff 2 fehl. Hirfch 
2D Seuger 8 ſchl. Buchweitzen 
30 Kelber 8 ſchl. Erbſſen 
30 Fette ſchwein 6 Tonnen ſaltz 
2 Tonnen Heringk 14 ſchock Genſe 


2 Tonnen Rotſcher 8 ſchock huner 
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8 ſtl. Talch Strow 
50 wl. Habern Holz 
Hew Kleidung vff acht Perſonen. 


Wir Johannes George von Gottes Gnaden ꝛc. Bekennen und 
thun kund öffentlich mit dieſem Briefe vor Uns, Unſre Erben und 
Nachkommen, auch ſonſten Jedermänniglich ꝛc. Als Wir Uns mit dem 

Edlen und Hochgeborenen Unſern Lieben Getreuen Roch Quirinus 
Grafen zu Lynar, einer Beſtallung verglichen und ihm auf Zeit 
und Lauf feines Lebens vor Unfern Rath und General Ober: 
ſten, Urtelarey, Munition, Zeug und Bau Meiftern Unferer 
Lande und Feftungen, gnädiglich beftallt auf und angenommen zc. daß 
Wir ihm und feinen Erben aus befondern Gnaden und Zu ergekung 
feiner unterthänig treuen Dienfte, die er Uns bisher treulich geleiftet, 
auch vermöge feines Revers⸗Briefes hinfür Zeit feines Lebens getreu: 
lich leiften foll und will, Dreißig Taufend Thaler zu geben gnädiglic) 
zuerkannt und verfprochen haben ꝛc. Und Wir thuen foldhes Zufagen 
und Verfpredhen vor Uns und Unfere Erben gedachten Unfern Rath 
und General Dberften, Artelarey Munition Zeug und Bau: 
meiftern Grafen Rod Duirinus und feinen Erben die berührte 
30,000 Thlr. Gnadengeld biemit in Kraft und Macht diefes Unfern 
Briefes, dergeftalt und alfo: Daß Wir ihm und feinenr Erben foldye 
30,000 Thlr. in zehn Jahren, die nächft nach dato einanderfolgende 
als auf Chrift künftigen Luciae diefes SOften Jahres damit anzufangen 
und alfo auf den erften Termin 3000 Thle. und in dem naͤchſtfolgen⸗ 
den 9 Jahren und bis zu endlicher Bezahlung und Erlegung vorge: 
meldeter 30,000 Thlr. jährlih und jedesmal Luciae 3000 Thlr. Unfere 
Rent Kammer zu Eölln a. d. Spree wollen erlegen und .bezahlen laſſen, 
ganz gnädiglich, getreulich ohne Gefahrde ꝛc. 

Urkundlich mit Unferm bieunter anhangenden Daumrings:Se: 
cret befiegelt und eignen Handen unterfchrieben, Gefchehen und gege: 
ben Cölln an d. Spree den Gten des Monats January nach Chriſti 
Unfers Heren Geburt im 1580 Sahre. !) 

2. Patent für den zweiten Brandenburgifhen Artil⸗ 
lerie: General von Schonberg. 

Bon Gottes Gnaden Wir Johann Sigismund Markgraf zu 
Brandenburg ꝛc. Urkunden hiemit und bekennen, demnach Uns ber 
Veſte Unfer lieber Getreuer Meinhardt von Schonbergk in Unfere 


1) Diefe Geldverfchreibung ift vom Berfaffer in allen feinen Titeln und 
Ausbrüden von ven Doubletten im Geheimen Archiv felbft copirt. 
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Jülichſchen Sachen, anfehnlihe und nüßliche getreue Dienfte: fonder: 
lich bei Einnehmung der Feftung Jülich erwieſen: Da er denn Uns 
fere ganze Artolorey ale General Artolorey Meifter in feiner 
Bermwaltung gehabt, diefelbe zu Unſerm Beſten ab und zu geführt und ſich 
nachmals mit derfelben zu guter Erhaltunge, BVerbefferung und Vermeh⸗ 
rung beladen laffen. Das wir deromegen nicht allein an folcher feiner Ber: 
rihtunge ein gnädiges Gefallen tragen; fondern auch zu Bezeigunge 
Unfers gnädigften dankbdaren Gemüths Und damit Wir Uns zu aller 
vorfallender Gelegenheit feiner getreuen beftändigen Dienfte gewiß machen 
mögen: Ihn dahin gnädigft vermocht, ſich in Unfere fonderbare Bes 
flallung von Hauſe aus einzulaffen. Welches Er auch Uns zu unter: 
thänigftem Gefallen gerne gethan und gutwillig angenommen. Derges 
felt und alfo: daß er Uns und Unferm Haufe binfür getreu und ges 
wärtig fein, Unfern Ruben und Beites befördern, Schaden und Nach⸗ 
theil aber, aͤußerſtem Vermögen nach, abwenden und verhüten helfen foll. 

Da aud Bir feiner, auf eine Zeit bedürftig, es wäre zuerft vor 
dem Feinde oder fonften zu Rathsbefragunge und Dienften albier in 
Unferm Kurfürftentyum oder im Land zu Preußen foll er fi 
auf Erfordern, doch auf Unfre Unkoften, jedesmal einzuftellen ſchuldig 
fein. Inmaßen ihm auch, wann er bei Uns zu Hoff aufivertet, auf 
Sechs Pferde foll Futter und Mehl gereichet und verabfolget werden. 
Inmittelft aber und weil Er als ein junger Mann noch Luft und Liebe 
trägt, ſich Weiteres zu verfuchen. Dadurch er Uns aud ins Künftige, 
um fo viel nüßlicher dienen Tann, laffen Wir gefchehen, daß er fidh 
feinee Gelegenheit nach, bei Andern möge gebrauchen laffen und fein 
Beftes dabey fuchen, Doch den Pflichten damit er Uns verwand, ohne 
Schaden. 

Für folhe Seine Einlaffung, Treue und Dienfte wollen Bir ihm 
jährliche Befoldunge Zwölfhundert Gulden Preußiſch reichen und 
geben laflen, dergeftalt daß nach Ablauf diefes Jahres, ihm diefelbige 
zum erften Mal binnen Eölln oder Amfterdam und alfo folgende Zeit 
feines Lebens continuirlic, follen gefolget werden. 

Im Fall aber Wir feiner vor dem Feinde zu Felde, in oder außers 
balb Belagerunge, zu gebrauchen heiten, wollen Wir ihm dergleichen 
Traktement machen, tie ex bei der Belagerung der Feſtung Jülich 
gehabt und ihm vor allen Anderen, für einen General über die 
Artoloren beftelen und fol er alsdann an diefer Befoldunge nicht 
gebunden fein. 

Und Bir beftellen alfo biemit mehrgedachte Meinhart von 
Schonbergk für Unſern Oberften von Haufe aus, fagen Ihm zu 
Alles wie obſtehend, krafft diefes Briefes, welchen Wir mit Eigenen 
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Handen unterfchrieben und mit Unferm Kurfürftlichen Secret befiegelt. 
So gegeben zu Zoffen den 22 Februar anno 1611. 

Nah dem Inhalt Seite 33 müffen nody andere Verhandlungen und 
Uebereinkommen mit ihm vorgelommen fein, die uns aber nicht vorliegen. 

3. Bir Friedrih Wilhelm von Gottes Gnaden Mar: 
graf zu Brandenburg zc. thun fund und geben hiermit Männigs 
lichen, denen es zu willen von Nöthen in Gnaden zu vernehmen, daß 
wir Unfern bishero gewefenen Oberhauptmann bei der Artil: 
lerie und Lieben getreuen, Ernſt Wehlern zu Unfen Obers 
zeugmeiſter an des jüngft verftorbenen Eliaßen Francken feed. 
Stelle in Gnaden beftellet und angenommen, thun daffelbe auch hiermit 
und in Kraft diefes Patents alfo und dergeftalt, daß er die Infpektion 
und Auffiht auf Unfere Zeughäufer und Magazine, wie auch das 
Salpeterwefen in allen Unfern Feftungen der Churs und Mark Brans 
denburg haben, in denfelben zum menigften alle Quartal herumzichen, 
wenn an Munition, Gewehr und was dem anhängig vorhanden und 
wie es allenthalben damit befchaffen, fleißig befichtigen und was fich 


für Mangel in den Zeughäufeen errügen, alfo fort anzeigen, wie auch 


ingleichen wie viel fich jedesmal an Proviant befinde, wie daſſelbe ges 
wartet und in Acht genommen’mwerde genau und forgfältig wahrnehmen, 
und was in einen von andern zu Verhütung Schadens und damit 
nichts in Verderb gerathe, wie auch was fonften die Nothdurft erfor: 
dert verfügen und beobachten folle worin ihm den Unſere Oberften und 
Kommandanten auf fein AUnfuchen die hülflihe Hand zu bieten und 
die Zeugmwärter, daß fie ihm in allem Folge zu leiften anzumweifen ha⸗ 
ben, such follen die Proviantverwalter und Kornfchreiber fchuldig fein 
auf fein Begehren, fo oft es nöthig, das Korn ummeſſen zu laffen, 
und die dazu benöthigte Leute an Hand zu fchaffen; es follen ihm auch 
Unfere 3engmwärter, Proviantverwalter, Inv.s und Zengfchreiber ein 
jeder ein richtig Inventarium alles deffen fo fie unter Händen haben 
ausantworten und ferner quartaliter einen Auszug und Ueberfchlag was 
allemal ab und zugegangen übergeben wovon er jedesmal einen rich⸗ 
tigen Extrakt einzufchiden, und was fonften zu erinnern gebührend zu 
berichten hat. So fol er auch das Salpeterwelen im ganzen Lande 

nebft dem General: Proviantmeifter Imkeforten mit Fleiß reſpiciren 
“und Acht haben daß die Salpeterfieder das ihrige treulich und ohne 
einigen Unterfchleif verrichten auch foll den Salpeter in den Feſtungen 
fleißig vifltiren und Sorge tragen daß Diejenige welche ihn unter Häns 
den haben, mit demfelben treulich umgehen auch allen Unordnungen 
ernſtlich remediren und abhelfen. Sollte ferner was für Fällen dars 
über befagter Weyler einige Erklärung oder Handbietung bedürfte, fo 
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bat er fich bei Unfern zeitigen Stadthalter und Ober: Bouverneur 
woran er hiermit verwieſen wirdt anzugeben und Befcheides, wie auch 
aller benöthigten Affiftenz von denfelben gewärtig zu fein. Dabingegen 
und für folche feine Dienfte haben mir ihm die Gage welche fein an- 
tecessor-ordinarie gehabt, als nämlich eines für alles monatlich 
42 Rthlr. A ggr. thut in einen Jahr — 506 Rthlr. in Gnaden vers 
fprochen, befehlen audy hiermit Unfern Ober: Licent: Einnehmer, So: 
hann Adam Preunden ihm entweder monatlich oder quartaliter 
gegen Quittung die Zahlung zu thun, und den Anfang damit vom 
Erften diefes zu machen. Urkundlich haben wir diefe Beftallung mit 
eignen Händen unterfchrieben und mit Unfern Infiegel bedrüden laffen, 
So gefhehen zu Eöllen an der Spree am 20ften July Anno 1660. 

NB. Diefes Patent ift fat gleichlautend mit der an Weiler’s 
Borgänger 1646 ertheilten Beftalung, als nämlich der Gapitain, wie 
er im Patent genannt wird, Elias Frande die Infpeltion auf alle 
Zeughäufer und Magazine in den Feftungen, wie auch über das Sal⸗ 
peterweſen im ganzen Zande erhielt. 

4. General: Feldzeugmeifters Patent für den Herzog 
von Holftein vom 21ften Dezember 1674. 

Bir Friedrich Wilhelm von Bottes Gnaden Markgraf zu 
Brandenburg ?c. totus titulus, Thuen fund und geben hiermit Jeder: 
männiglich denen es zu wiſſen nöthig, der Gebühr nach zu vernehmen: 
Nachdem Wir des Hochgebornen Fürften, Unfers freundlich lieben Bet: 
tern und Gevattern Herren Yugufti, Erben zu Norwegen, Herzogen 
zu Schleswig, Holftein, Stormaren und der Diethmarfen, Grafen zu 
Didenburg und Delmenhorft fonderbare Qualitäten und erlangte Kriegs 
Erperienz in gehörige Sonfideration gezogen, Uns auch dabeh erinnert: 
mit was treuen Eifer und Sorgfalt Ihro Liebden bisher bei Unfrer 
Armee und Milig Etat fo wohl in denen Ihro anvertrauten Erpedi: 
tionen, als auf dem zu Magdebürg conferirten Gouvernement gedient 
und Unfern Nutzen und Beftes überall zu befördern Ihro angelegen 
fein laſſen, Als find Wir dadurd) bewogen worden, die bishero von 
Ihro Liebden bediente General: Lieutenants Charge zu verhöhen und 
diefelben, neben Unferm Geheimen Rath, Statthaltern des Fürſten⸗ 
thums Halberfladt und General: Feldzeugmeiftern dem Grafen von 
Dona, jedoch mit der Eondition: daß wenn diefer im Felde zugegen 
ift und feine Charge verficht, Ihro Liebden Ihn alsdann, darunter 
cediren, auch zu Unferm Generals geldzeugmeifter bei Unfrer 
Armee zu beftellen; 

Thun ſolches auch Hiermit und in Krafft diefes, des zuverläffigen 
Vertrauens, Ihro Liebden werden in der bisher gegen Uns und Unſer 
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Kurfl. Hans eonteftirten freundvetterlichen Affeetion und Zuneigung 
ferner unverändert verbarren, Unſer Beſtes wiſſen und befördern, 
Schaden aber. und Nachtheil Außeriter Möglichkeit nach, verhüten und 
abmenden, dasjenige was Wir Ihro committiren und auftragen werden 
oder diefe Charge mit fich bringet und erfordert mit Fleiß und Treue, 
auch bei allen Begebenheiten mit ungefcheuter Darſetzung Leibes und 
Lebens dergeftalt verrichten und erequiren und ſich zu allen Occaſionen 
und Reneontren dermaßen verhalten und bezeigen, wie foldyes einem fo - 
vornehmen Teutſchen Fürften und Kriegsverſtändigen Be; 
nerals$eldzeugmeifter gebühret und wohl anftehet, aller: 
maßen denn Ihro Liebden Uns deſſen Allen bei Fürftlichen Worten 
und Glauben, verfichekt, Unfer fonderbares freundvetterliches Vertrauen 
auch desfals. zu Derofelben gerichtet ift: 

Abfonderlid werden Ihro Liebden aller Möglichkeit nach dahin be: 
fliffen fein: daß Unfre Artillerie allezeit in gutem Stande 
fey und die dabei beftellte Hohe und Niedere Dfficiere und 
Bediente das Ihrige gebührend abwarten, auf Stüde, 
Mferde, Munition, Materialien und anderen Zubehör fleis 
Big Achtung geben und nidhts davon verwahrlofen, nod 
veruntreuen mögen, wie Ihro Liebden denn die etwan ſich 
befindende Mängel und Gebrehen auf ſolche Weife, als 
Sie es zu Unferm Nutzen am zuträglichften finden, Ihrem 
Gefallen nah, gu corrigiren und zu verbeffern haben. 

Auch wird Ihro Liebden als Unferm General: Feldzeugmeifter 
volllommene Macht und Gewalt gegeben, alle hohe und niedre Kriegs: 
Dfficiere und Bediente bei der Feld⸗Artillerie mann diefelbe zu 
Unfern Dienften dabei nicht tüchtig oder nicht zu Unferm Nutzen fein, 
nach vorher gethanen Bericht und mit Unferm Borwiffen, abzufchaffen 
und andere tüchtigere und beflere wieder anzunehmen, Geftalt denn 
auch, ohne Borwiffen Ihro Liebden des General⸗Feldzeugmei⸗ 
fters, der geringfte Eingriff Hierin nicht gefchehen, noch geftattet 
werden foll. 

Und damit Sie diefer Ihro aufgetragenen Charge mit deſto beſſe⸗ 
rem Nachdruck vorftehen können: fo wollen Bir Unferen Oberften und 
anderen Bedienten bei der Artillerie, an Sie hiermit vermweifen und 
denenſelben anbefohlen haben, daß Sie Ihro Liebden, als Unferm Ge 
nerals Feldzeugmeifter in allen dem, mas Sie in Srafft diefer Charge 
anbefehlen werden, gebührenden Gehorfam leiſten, auch fonften allen 
gebührenden Refpelt und Ehrerbietung ermeifen follen. 

Wenn eine Stadt angegriffen und mit Accord übergeben werden möchte, 
fol es bei dem alten Herkommen wegen des Glockengutes und 
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was fonften gebräuchlich tft, auch dem-Beneralsfeldgeugmeifter 
und der Artillerie darunter zulommt, allerdings gelaffen werden. 

So bleibt es auch bei den Traktamenten welche Ihro Liebden von 
Dero führenden Chargen bishero gehabt, ferner einen Weg als den 
andern, und tollen Wir Derofelben wegen der General: Feldzeugmei⸗ 
ſters Charge, ſo lange Sie im Felde ſind, auch einen gewiſſen Gehalt 
bei Unſrer Kriegs Caſſe anweiſen laſſen. 

Daneben Wir denn hiermit nochmalen confirmiren und beſtaͤtigen, 
was Wir Ihro Liebden in Unſeren vorigen Capitulationen und Beſtal⸗ 
lungen zugeſaget und verſprochen, welches in gleichen Kraͤften und 
Würden bleiben fol, als wenn es hieher von Wort zu Wort repe⸗ 
tirt wäre. 

Und Bir Friedrich Wilhelm ic. beſtellen alfo und jetztgemelde⸗ 
termaßen Unſers freundlich lieben Vettern und Gevattern des Herzogen 
Auguſti gu Holitein sc. Liebden, zu Unſerm General⸗Feldzeug⸗ 
meifter, verfprechen Derofelden auch an Gehalt und fonften, was 
obftehet. 

Urkundlich 2c. ‚cum sigillo graciae etc. Geben im 1 Hauptquartier 
zu Golmar den 34 Decembris Anno 1674. 

5. Yuszug aus DriginalsBerihten des Oberhaupt: 
mann Steutner von Sternfeld über die Artillerie in Preu⸗ 
Ben von 1682 bis 1688, auch über fein eignes Schickſal 
bis 1698. 

Heinrich Steutner kam im Jahre 1674 nach der Belagerung 
von Grave, durch Sparr, in des großen Kurfürſten Dienſte und ers 
hielt, da er bei den Generalftaaten bis dahin Eapitain gemwefen, eine 
Anftellung als Hauptmann der Artillerie und Ingenieur über die Fe: 
ftungen im Cleveſchen und in der Grafſchaft, Marl, wurde demnächft 
Dber: Ingenieur in den Pommerfhen Feltungen, commandirte als fol, 
her nah Blefendorfs ruhmoollem Zode vor Stettin „ auf Rügen, 
vor Stralfund und Greifsmwalde und kam nad) dem Frieden, als Ober⸗ 
hauptmann und Oberingenieur über die Artillerie und Preuß. Feftungen 
nach Königsberg; erhielt auch die Gefchäfte, welche bis dahin dafelbit 
„der General: Quartiermeifter Scheiter geführt und bei Abgang des 
Dberften Stille und des Oberftlieutenant Helmich, das Commando 
über die geſammte Artillerie in Preußen. In diefen verfchiedenen 
Stellungen leitete er unter andern den Feftungsbau in Memel, „die Ar: 
beiten bei den LZitthaufchen Strömen und an den Gränzhäufern Jo: 
bannesburg, Ragnit und Tilſit, nicht minder bei Pillau“; in dieſem 
ausgedehnten Verhältniß Hatte er nur SO Rthlr. monatliches Gehalt, er 
bat daher um Berbefferung, namentlich auch um einige Nationen und 
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um freies Holz, Sehr niederfchlagend für ihn erfolgte de dato Pots⸗ 
dam, den Gten November 1685 nachſtehende Kurfürftl. Refolution: 

Sriedrih Wilhelm Kurfürft. Unfern gnädigen Gruß zc. Auf 
Dein unterthänigftes Memorial, worin Du um Berbefferung Deines 
Traktaments gehorfamft Anſuchung gethan, mögen Wir Dir nicht ver⸗ 
halten, daß Wir bei jegigem Zuftande und da Uns wegen Unfres Mis 
litaͤriſchen Etats gar zu viele Ausgaben obliegen, Die nicht widerfahs 
ven laſſen koͤnnen und haft Du Dich deshalb bis zu befferen Zeiten zu 
gedulden.” ꝛ⁊c. 

Im Jahre 1682 reichte er dem König ein Memorial über die Ars 
tillerie in Preußen und über die Feftungen von Königsberg und Fries 
drichsburg ein, woraus wir Nachftehendes entnehmen: 

1) erbat Steutner einen Vorrath von Holz zu Laffeten, zu Mus: 
ketenfchäften und Pikenſtangen und um eine Anweiſung an die Obers 
— um dergleichen bei Zeiten aus den Wild niſſen beziehen zu 

nnen. 

2) glaubt er den Kurfürftl. Kaffen ein Großes zu erfparen, wenn 
ſtatt bisher gekaufter Kohlen, dergleichen der Artillerie aus den Foriten 
geliefert würden. 

3) Dieſer Artikel beginnt mit den Worten: „Demnach auch bei 
der Artillerie bierfelbft Peine Pferde vorhanden” und dennoch in deren 
Angelegenheit viele koftbare Fuhren vorkaͤmen, ift Steutner der Meis 
nung: daß von den berrfchaftlichen Gefchirrpferden „welche vielfach 
müßig ſtehen“ nad Anweiſung des Zeugwarts an den Hausvoigt, am 
beten genommen werden könnten. Der Kurfürft bewilligte vorläufig 4 
von den alten Stuten. 

4) bittet er nm Bergrößerung der Fenfter im Königsberger Zeugs 
haufe, indem erweislich das Stocken der darin bewahrten Hölzer wegen 
Mangel an Tageslicht und nicht binreichender Luft gefchehe. 

9) Müßten alsdann Staketen um diefe Fenfter errichtet werben, 
damit nicht mie bisher aus dem Kurfürftl, Brauhauſe allerhand Uns 
rath darauf gefchüttet werden könnte. 

6) Findet Steutner für nötbig: die Urtilleriesdandwerter, 
welche in der ganzen Refidenz zerftreut umber lägen, auf einem Punkte 
gu vereinen und fchlägt dazu das bisherige Gießhaus am Kreuzthore 
vor, welches zu feiner jetzigen Beftimmung ſich durchaus nicht eigne. 

7) Auch die Büchfenſchmiede und Schlöffer wil Steutner auf 
einem Punkte vereint wiffen, damit die Verfertigung der neuen Muss 
queten unter gehöriger Aufficht des Zeugwarts gefchehen könne; er 
bittet dem monatlichen Zeughausetat von 50 Rthir. die früheren 50 Rtihlr. 
wieder zuzulegen, damit jene Vorſchlaͤge bewuͤrlt werden koͤnnten. Bewilligt. 
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8 Das Gießhaus wünfht Steutner nad der Artilferie: 
Schmiede ohnweit des Holzgartens verlegt. Bewilligt. 

9) Hält derfelbe für nöthig: daß alle im dortigen Zeughaufe vor: 
handenen veralteten Stüde „die nur leicht von Gut und kurz von 
Kammern,” nad) der jebigen Artillerie formirt und umgegoffen, alfo 
auh ein Stüdgießer angeftellt würde. Bewilligt, nachdem das neue 
Gießhaus in Ordnung wäre. 

10) Findet Stgutner die in Königsberg vorhandenen Buͤchſen⸗ 
meifter untüchtig und liederlih, bittet um deren Abdankung und daß 
nur Leute wieder angeftellt würden, weldye Handwerke verftünden, die 
der Artillerie nützlich wären. Bewilligt. 

11) Das Feuerwerks-⸗Laboratorium märe bisher im Gieß⸗ 
baufe, zur großen Gefahr für die ummwohnenden Bürger, geweſen, 
müßte daher ein anderes fchidlicheres Lokal dazu beftimmt werden. 
Dberft Hille fol darüber entfcheiden. 

12) Könnte der zur Pulvermühle erforderliche Bedarf an Sal: 
peter & 6 bis 7 Rthlr. pro Gentner aus Ungarn oder der Ukraine 
leicht bezogen und dann die Fabrikation um 2 Mühlen vermehrt wer: 
den. Der Kurfürft befiehlt die Gründung einer zweiten Pulvermühle 
von 24 Stampen und die eigne Förderung des Salpeters an den paf: 
fenden Drten. 

13) Bittet Steutner um Anftellung zweier Pulvermacher. Der 
Kurfürft befiehlt ihm, ſich demnach in Kurland oder fonft wo umzu— 
ſehen, auch einen Gießer aus Danzig zu engagiren. 

14) Wäre es dringend nöthig, den 7aͤjaͤhrigen Zeugſchmied durch 
einen jüngeren zu erſetzen und die fehlenden Stellmacher und Laffeten⸗ 
macher in Königsberg wieder anzuſtellen. 

15) Wörtlich: „Demnach auch bishero mit den Artillerie⸗Gel⸗ 
dern und Rechnungen es ſehr wunderlich zugegangen“ — als bittet 
er um einen Secretair, der damit umzugehen wiſſe. 

16) Bittet Steutner um einen tüchtigern Artillerie-3eug: 
fhreiber, da der gegenwärtige fi an die Artillerie wenig gekehrt 
babe. Hille foll ein taugliches Subjelt vorfchlagen. 

17) Findet er für dringend nöthig, daß in Königsberg noch einige 
Mulverhäufer oder Thürme angelegt und das auf den Aemtern 
im Lande umherliegende Pulver vereinigt würde. Genehmigt, auf. den 
Freiheiten vor Königsberg zu etabliren. 

18) Ehe diefes gefchehen, bäte Steutner denen auf den Aemtern 
zur Reviſion des Pulvers 15 bis 20 Meilen umberreifenden Buͤchſen⸗ 
meiftern Reifegelder anmeifen zu laſſen. Bewilligt. 

19) Der Oberſt Hille hält für nöthig: daß zu dem Dienit in der 
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Friedrichsburg noch einmal fo viel Büchfenmeifter erforderlich wären, 
als bisher, und Steutner bittet den dahin Gommandirten das De⸗ 
putatholz zu gewähren. Bewilligt. 

20) Wünfcht der Gouverneur von Friedrihsburg, Oberſt Hille, 
um Sonfervirung der Kaffeten, kleinere Stüde auf die Batterien 
zu führen. Befehl an den Statthalter Herzog von Croy, dergleichen 
aus dem Zeughaufe von Königsberg verabfolgen zu laſſen. 

21) Der Dberft Hille will ferner ein Paar Haubigen für die 
Friedrichsburg und münfcht die zerfprungenen Karthaunen dazu ums 
gießen und verwenden zu laflen. Bis das Gießhaus in Drbnung 
wäre, dann könnte es gefcheben. 

22) Wenn Se. Kurfürftil Durdlaucht eine FeldsArtillerie nad 
Königsberg zu ſchicken beabfichtigten: fo wäre ein guter Vorrath von 
Schwedifhen Eifen erforderlich zum Beſchlag der dazu nöthigen Mus 
nutionswagen und Karren. Benilligt. 

23) Bittet Steutner „die Artillerie in Preußen gänzlich 
nach der von-Berlin zu formiren und der Kammer anzus 
befehlen, daß fie bei vorkommenden Gelegenheiten die Artillerie sRechs 
nungen honorire und annerkenne. Bewilligt. 

Sp belommen wir mit diefem Bericht eine anfchauliche Idee von 

dem mangelhaften Zuftande diefer Angelegenheit zur Zeit des einige 
Jahre darauf erfolgten Todes vom großen Kurfürften; 8.20 ift in der 
Beziehung von Intereſſe: daß zu der Berfegung einiger Gefchübe aus 
dent Zeughaufe von Königsberg noch eine Anweifung an den Kurfürfll. 
Statthalter erforderlich mar. 
.. Dee Dberhauptmann Steutner zeigt unterm Iten April 1684 
den Tod des Herzogs von Croy und des Dberften Hille an und 
bittet um Befehl, an wen er ſich nunmehr in dringenden Angelegen: 
heiten zu menden habe? Wird an den Generalzkientenant Grafen 
Dönhoff in Memel verwiefen. 

Am Aften Zuli 1684 erhält Steutner den Befehl, zu melden: 
wie weit der Bau des Gießhauſes gediehen und die Baurechnungen 
einzufenden; am 2Often Juli mieldet derfelbe: daß der Pulvermacher 
ſich erboten, den Gentner für 12 Thlr. herzuftellen, auch das gewöhn: 
liche Zehnte Pfund adzuliefern, wenn er für ſich arbeite. 

Am Sten Dezember 1686 erhält Steutner den Befehl, dem Ges 
neralskieutenant Grafen Dönhoff aus dem Zeughaufe zu Königs 
berg den Bedarf an Lunten für die Sarnifon von Memel zu verab: 
folgen und von denjenigen zu entnehmen, welde aus den Litthauifchen 
und anderen herumliegenden Aemtern geliefert tworden. 

Die Angelegenheit der Pulvermühle war bis in das Jahr 1686 fo 
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weit zurüdgeblieben, daß wegen deren Ausbau und Neparirung der 
Dberhauptmann Steutner aus eignen Mitteln eine Summe ange 
wandt, indem diefer Bau wegen des. Schloßbaues zurüdftehen müffen. 
Steutner übernahm jest felbft die Pachtung der Pulvermühle 
und zwar erbot er fih, den zehnten Gentner frei abzuliefern, erhielt 
dagegen mit dem Kontralt vom 2aſten März 1687 die Freiheit, das 
Dulver in Preußen zu verkaufen. * Nadı feinem Berichte follte der Sats 
peter aus Polen zu beziehen, bei fo theuern Sriegesläuften bis auf 28 
Thaler der Gentner kommen. Der Oberft Weiler hatte fih auf 
das Beftimmtefte Dagegen ausgeſprochen, einem Artillerie: 
Dber: Offizier ein foldes dem Kurfürften ſelbſt zuftehen: 
des Geſchäft zu überlaſſen, allein. Steutner machte ſich in der 
bewilligten Art, am.bequemften für die Regierung, mit feinen Borfchüffen 
bezahlt und erlangte die Pachtung. 

Den 18ften Mai 1690 erhielt der Dberfilieutenant Steutner den 
Befehl, gegen Quittung des Directeur General-de Marine Herrn 
Raule, zur Equipirung des Kurfürftl. Yacıt: Schiffes, 100 Pfd. Pulver 
und 25 zmweipfündige Kugeln verabfolgen zu laffen. Der Kurfürft war 
zu Königsberg anmwefend; aus den derzeitigen Berichten geht übrigens 
hervor: daß der Jaͤgerei zu den Wolfsjagden jährlich ı Eentner Puls 
ver zu Königsberg verabreicht werden mußten. 

Den 19ten Oktbr. 1697 erfolgte an die Preuß. Kriegskammer bie 
Kurfürftl. Benachrichtigung: daß in Zeughausſachen des Oberſtlieute⸗ 
nant Steutner (der hier zum Erſtenmale auch v. Sternfeldt, auch 
Sternberg genannt wird) ein unpartheiiſches Kriegsgericht niederge⸗ 
feßt werden follte; den IBten Januar 1698 fehlten dem Kriegsgerichte 
mehrere Beweisftüde in der qu. Klageſache und der Kurfürft befiehlt 
der Kriegskammer zu Königsberg deren Auslieferung, wogegen diefe 
unterm Aten Februar berichtet: daß dergleichen Beweisftüde dem Kriegs: 
gerichte niemalen vorenthalten worden, wenn bdaffelbe nur ſich darum 
felbft bemühen wollte. 

Zu dem Siriegsgerichte hatte der Gouverneur Fuͤrſt von ‚Holftein 
tommandiren laffen: den General Baron Erbtruchſeß zu Waldburg als 
Praͤſes und außerdem gehörten dazu, fo weit fich die Namen leſen laffen: 
von Sambih. von Geßler. B. F. G.v. Doͤnhoff. ©. E. v. Kleift. 
H. von Platen. C. B. von Hein. v. Ziegeſar. v. Baudeder. 

v. Beneckendorff. von Nieskowski. 
Landtmann. J. B. Wiesnefsky. 

Hiermit ſchließen dieſe uns durch die Gefälligkeit des Herrn Gene⸗ 
neral⸗Auditeurs Friccius am Schluſſe dieſes zugelommenen Ver⸗ 
handlungen, ſie geben namentlich dafür einen Beweis: daß in Sachen 
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der Artillerie zu diefer denkwürdigen Zeit des Hinſchei⸗ 
dens vom großen Kurfürften noch vieles zu wünfheu übrig 
blieb und dag man überaus knapp mit dem Gelde war. 

6. Hoffs und Artillerie: Sieferss Patent vor Johan 
Sacobi, vom 2Aften September 1697. 

Mir Friedrich der III. von Gottes Gnaden Markgraf zu Bran⸗ 
denburg 20. thuen fund und geben hiermit Jedermaͤnniglichen zu vers 
nehmen: 

dag Wir Johann Jacobi zu Unferm Hoff: und Xrtilleries 
Gießer gnädigft beftellet und angenommen; thuen auch foldyes hiemit 
und in Krafft diefes Unfers Beftallungs Patents, alfo und dergeftalt, 
daß Er Uns treu, hold und gewärtig fein, Unſern Ruben und Beftes 
wiflen und beförden, Schaden. aber und Nacıtheil verhüten und abs 
tehren, die Ihm von Zeit zu Zeit anzubefehlende Arbeit fleißig beobs 
achten und feinem beften Willen und Kräften nad, verfertigen und vers 
richten, im Webrigen auch fich dergeftalt verhalten und bezeigen foll, 
wie es einem treuen Diener und fleißigen und erfahrenen Hoff: und 
Artillerie Gießer gebührt und wohl anftehet, deflen geleiftete Eidess 
Pflicht ſolches erfordere und Unfer gnädigftes Vertrauen desfals zu 
demſelben gerichtet ift. 

In specie foll er ſchuldig fein, alle Artillerie: Bießarbeit, fo ibn 
anbefohlen wird, es feh an Stüden, Mörfeen und was fonft zur Ar; 
tillerie erfordert wird, tüchtig zu verfertigen, da er das übernommen 
bat, warn Er dazu mit den erforderten Nothidendigleiten fecundirt wird 
(wozu Wir Ihm allemal an der Hand gehen laſſen wollen) fo lange 
er Artilleries Arbeit alleine machet, monathlic bis zehn Stüde zu gie 
Ben: So ift er auch gehalten alle importante Hofgießerarbeit, es feh 
an Statüen, Bildern und dergleichen Ouvragess fo von Uns ihm gu 
liefern committicet werden, beften Zleißes und mit äußerfter Applica⸗ 
tion zu verfertigen und auszuarbeiten, da dann dergleichen werden, 
wann noch anjego unter Händen habende große Pferd und Bild 
auf der Neuen Brüde gegoffen und völlig ausgearbeitet haben wird, 
dag ihm alsdann, in Anfehen der dabeh ausgeftandenen großen 
Gefahr, zum recompens, Ein Zaufend Thaler, gegeben werden 
follen und wann er ferner große Statuen über dem jebo gedachten Pferd 
und Bild auf der Brüde auf unfern gnädigften Befehl gießen follte, fo 
wollen Wir denfelbigen auch davon einige ergötzliche dem Befinden 
nah, wann die Arbeit reuffirt und glüdlich verrichtet fein wird, zus 
"wenden laffen. 

Sollten Wir auch gnädigft refoloiren Unfern Hoff: und Artilleries 
Gießer, wann er obbefagtes großes Pferd und Bild auf der Brüde 
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gegoffen, nach Verlauf einiger Jahre, in Unfern Dienften nicht Willens 
zu behalten: fo wollen Wir denfelben vor deſſen Dimittirung, noch dreh 
Zaufend Thaler zu obigen Zaufenden wegen des Pferdes und Bil: 
des reichen laflen, mit einem Retompens von Biertaufend Thalern be- 
gnadigen. Ferner follen ihn für Inftrumente, Feilen und anderes 
Werkzeug, demfelben jährlich bei fehr ſtarker Arbeit, bis zu zwei hun⸗ 
dert Thaler gutgethan und folde auf die von ihm atteftirten Rechnungen 
gezahlt werden und zwar aus Unferer biefigen Striegskaffe, in fo weit 
es die Artilleries Arbeit angehet und aus der Licentlaffe die Hofarbeit; 
. wie Wir denn au für die Handlanger, wenn fehr ſtark gearbeitet 
wird, bis auf fünf hundert Thaler dergeftalt akkordirt, daß felbigen 
den Arbeitern felbft auf deſſen atteflivende Rechnungen von Wochen zu 
Wochen aus denen, von Uns dazu zu berordnenden Mitteln bezahlet 
werden; wann Er aber vor der Artillerie arbeitet:, fo follen die Sand: 
langer aus der Kriegskafle bezahlt werden. 

Dahingegen und für feine, Uns zu leiftende treu unterthänigfte 
Dienfte, wollen Bir Unfern Hof: und Artilleries®ießer (welcher in 
regard diefer feiner Function nicht von Unferer Artillerie dependiren, 
fonder als ein Hofgießer allein, wie andre unfre Givilbedienten, con: 
fideriret werden foll) bei diefer Charge und bei allen ihm dabeh zu: 
kommenden Prärogativen und Gerechtſamen, mie fie Namen haben, 
nichts überall davon ausgefhloffen fo lange wie er in Unferen Dien- 
ften bleibt, gnädigſt mainteniren. Wir verfprechen demfelben auch hier: 
mit Ihm eine Befoldung jährlid von Ein Zaufend Thaler und 
zwar aus Unferer hiefigen Kriegstafle fünf Hundert Thaler, die andre 
Hälfte aus den LicentsGefällen alle Jahr zahlen zu laffen, allermaßen 
deshalb gehörige Verordnungen ergangen find, welche feine Befoldungen 
vom iften Januar diefes jego laufenden 1697ften Jahres, als zu 
welcher Zeit obiges mit ihm abgeredet und von ihm der Anfang der 
Arbeit gemacht worden, den Anfang nimmt, da ihm dann von folcher 
Zeit an, die monathlich empfangene Wartegelder decourtiret werden. 

Dermahlen haben wir denfelben zum bisherigen Logement, bis ihm 
dergleichen würklich gegeben oder eingeräumt werden Tann, fechs und 
dreißig Thaler aus der Kriegskafle, zunächft zugeflanden und nebft dem 
Feuerholz zum Gießen zu feinem particulären Behufe oder Brande, 
vier Haufen Holz alle Jahre. 

Und Wir Friedrich III. von Gottes Gnaden ꝛc. befallen alfo 
den Jacoby zu Unſerm Hofs und Artillerie Gießer, geloben und 
verfprechen auch demfelben Alles und Jedes, was obftehet. So ge: 
ſchehen und gegeben zu Eölln an der Spree, den 2Aften September 1697. 

Geſch. d. Preuß. Artill. 1. 25 
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7. General⸗Feldzeugmeiſter-Patent für den Herrn 
Markgrafen Philipp Wilhelm hochfürſtl. Durchlaucht. 

Wir Friedrich IIT. von Gottes Gnaden Markgraf von Bran⸗ 
denburg, thuen fund uud geben hiemit Jedermänniglich gebührend zu 
vernehmen: Nachdem der Durchlauchtige Fürft Unfer vielgeliebter Herr 
Bruder Philipp Wilhelm, Markgraf zu Brandenburg, in 
Dreußen, zu Magdeburg, Eleve, Juͤlich, Berg, Stettin, Pommern ꝛc. 
von Jugend an eine fonderbare Inclination zu zeigen und eine unge: 
meine Begierde, fich in allerhand dazu gehörigen Erercitiis und Wiſ⸗ 
fenfchaften zu qualifiziren vermerken und fpüren laſſen, abfonderlich 
auch in Unfern Sriegsdienften bei vielen Feldzügen und andern Kriegs: 
Operationen, in vielen Militärs Bedienungen und in ber darin Ihro 
Liebden ſchon für einigen Jahren aufgetragenen Generallieutenantss 
Charge von der Infanterie, ſich dergeftalt berühmt gemacht, daß Ihro 
billig und mit gutem Zug, höhere Kriegs: &hargen anvertraut werden 
können, andere von Ihrer Tapferkeit und guten Conduite, bishero ge: 
‚gebenen Preuven, Eifer ze. nicht zu gedenken. So haben Wir zur 
Conteftierung Unferer, zu Ihro Liebden Gnaden freundbrüderlichen 
Liebe, Zuneigung und Gonflderenz, fo wie aud zu Bezeigung der 
Eftime, fo Wir von Ihren Meriten machen und aus vielen andern 
importanten Gonfiderations, fo Uns dazu bewogen Derofelben die Ge⸗ 
neralsgeldzeugmeifters&harge bei Unferer Armee conferirt und 
aufgetragen (womit fich denn auch Ihro Liebden gerne und willig bes 
laden laſſen). 

Thuen daffelbe auch biemit und beftellen Ihro Liebden zu Unfern 
Generals Feldzeugmeifter Krafft diefes Unfers Patents, alfo und derge⸗ 
flalt, daß Sie Uns ferner treu und gehorfam fein, Unfern und Unfers 
Kurfürftl. Haufes Nutzen, Ehre, Aufnahme und Beftes, äußerfter 
Möglichkeit nach zu befördern Schaden aber und Nachteil zu verhüten 
und abzuwenden, dasjenige, was Wir Ihro committiren und auftragen 
werden oder dieſe Generals Feldzeugmeifters Charge mit ſich bringt 
und erfordert, mit Fleiß und Treue oder was Ihro fonften commit: 
tivet und aufgefragen wird, tmillfährig zu verrichten und zu exequiren 
Ihro angelegen fein laffen, auch fonften bei allen Decafionen ſich ders 
geftalt comportieren und bezeugen, wie Unfer fonderbares freundbruͤ⸗ 
derliches Bertrauen zu Ihro Lieben gerichtet ift, auch Ihr Hoher 
Sürftlicher Stand und angeflammtes glorieufes und tapferes Gemüthe er: 
fordert, auch einem Kriegsverftändigen Generalsgeldzeugmeis: 
ſter gebührt nnd wohl anftehet, damit Wir dadurd) Dccafion und Urſache 
baden, Ihro Liebden noch höhere Emplois und Ehargen zu conferiren; 

Abfonderlich werden Ihro Liebden aller Möglichkeit nach dahin be: 
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fliffen fein, daB Unfere Artillerie allezeit in gutem Stande fein und 
die dabey beftellten hohen und niederen Dfficiere und Bediente das 
Ihrige gebührend abwarten, auf Stüde, Dferde, Munition, Materie: 
lien und anderen Zubehör fleißig Achtung geben und nichts davon der: 
twahrlofen noch veruntreuen mögen; wie Ihro Liebden dann die etwa 
ſich befindenden Mängel und Gebredhen, auf ſolche Weife, als Sie es 
zu Unferm Nutzen und Beften am zuträglichften finden, Ihrem Ge: 
fallen nad) zu corrigirei und zu verbeffern, Uns auch dabey allemal 
Nachricht zu geben haben und Unfre Approbation darüber einzuholen. 

Wann auch bei Unſrer Feld Artillerie einige hohe und niedere 
Dfficiere und Bediente befindlih, fo zu Unferm Dienfte nicht tüchtig 
oder nicht zu Unferm Nugen fein: fo bat Unfer General: Feldzeug: 
meifter diefelben Uns anzuzeigen und fernere Verordnung darüber ge: 
wärtiget zu fein, Uns auch zugleich andere tüchtige und beffere zu den 
Chargen vorzufchlagen; geftalt dann ohne Borwiffen Ihro Liebden 
Derofelben der geringite Eingriff hierin nicht gefchehen, noch geftattet 
werden folf. 

Und damit Ihro Liebden diefe, Ihro aufgetragene Charge mit befto 
befferen Nachdruck vorftehen können: fo wollen wir Unferm Oberften 
und anderen Bedienten bei der Artillerie, an Sie. hiemit vermeifen und 
denenfelben famt und fonders anbefehlen, daß fie Ihro Liebden als 
Unſerm General:Feldzeugmeifter in allen dem, was Sie in 
Krafft diefer Charge ihnen anbefehlen werden, gebührend Gehorfam 
leiften, auch fonften alle geziemenden Refpect und Ehrerbietung er: 
weifen follen. 

ann eine Stadt angegriffen und mit Accord übergeben werden nıögte: 
fo foll e8 bei dem alten Herfommen wegen des Blodenguts und was 
fonft gebräuchlich ift, auch dem Generals Feldzeugmeifter und der 
Artillerie darunter zukommt und die vorigten General: Feldzeug: 
meiſters genoffen haben, verbleiben und Ihro Liebden ſolches Alles, 
wie e8 Namen haben mag, ebenfalls ohngefcehmälert gelaffen werden. 

Sonften behalten auch Ihro Liebden das Ihnen anvertraute Regi⸗ 
ment zu Pferde wie auch das Regiment zu Fuß, fo wie es jetzo nad) 
verrichteter Reform gefeet werden foll, nad) tie vor und bleibt es bei 
denen darüber aufgerichtetert Gapitulationen und Beitallungen in allen 
und jeden Punkten unverändert und fo wohl als wenn es von Wort 
zu Wort allhier repetirt wäre; es werden auch Ihro Liebden gefliffen fein, 
dem Allem Ihres Ortes nachzukommen und die dabeh unter Ihren 
Commando ftehenden Dfficiren gleichfalls weiter dazu anzumeifen bleiben. 

Im Uebrigen wollen Bir Ihro Liebden bei diefer vornehmen Charge, 
twie auch bei den Ihro davon, der Obſervanz nach, zuſtehenden Emo: 
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bishero getragen, auch mich nicht Allein mit einem Majors-⸗Platz bei 
Dero Feld Artillerie, fondern auch mit einer ſichern Bedienung in 
Dero Königreihen begnadiget, welche beide Employs zwar alfo aus: 
träglich fein, daß id) davon anjeßo mein gutes Auskommen, und nad 
Endigung diefes annoch währenden Krieges eine bleibende Stelle haben 
kann 2c., auf der andern Seite aber confiderire ich die natürliche Obli: 
gation und den unterthänigiten Trieb, fo zu Ew. Churf. Durchl. als 
meines angeborenen Landesheren, und gegen mein Vaterland habe, 
und finde nach wie vor bei mir eine umüberwindliche Begierde, in Ew. 
Churf. Durchl. ale meines gnädigſten Landesherrn, und "dabei eines fo 
glorreichen Potentaten KriegessDienften die Tage meines Lebens zu 
endigen 20. Ich getröfte mich darunter gnädigfter Erhörung und bin 
in tiefjter Submiffion Ew. Churf. Durchl. unterth. gehorfamft. 
Sobenn Siegmund Schlundt. 
9. Demnach Seine Königliche Majeftät es von Deto Intereſſe 
gefunden, daß hinführo fowohl beim neuen Zeughaus: Bau, als aud) 
bei dem ordinairen Zeughaus: Geldern: Ausgaben, die Contrakte in 
Beifein des Rath Möllers gemachet werden, und desfalls an mich), 
wie die hierbei befindliche copeiliche Beilage bezeuget, mit mehren aller: 
gnädigft referibiret, als wird der Oberſt Schlundt ſich hiernach ges 
horſamſt zu achten wiffen, und wöchentlich einen gewiſſen Zag anfegen, 
an welchem alles, was zum Zeughaus-Bau, oder fonften nöthig ift, 
kann überleget und aufs genauefte erwogen Werden, mie dann nicht 
allein der Rath und Commiſſ. Möller, befondern aud allemal die 
hier befindlichen Stabsoffiziers, Capitains und Lieutenants, um fo, viel 
mehr alles zum beften des Königlichen Intereffe, in genauer Obfervanz 
zu nehmen, mit dazugezogen, felbige in ihren Borfchlägen, wenn fie 
billig, neböret, und ohne diefelbe nichts gerefolviret oder Verordnungen 
werden, Ihro aber monatlich davon ein genaues Berzeichniß überfen- 
den folle 2c. Berlin den 2iften Sanuar 1703. Philipp Wilhelm. 
10. Demnach Seine Königl. Majeft. ꝛc. Unfer allergnädigfter Herr, 
Dero Dberfien Kühle zum Behuf des großen Kanons. Ein 
Taufend Thaler und zivar aus denen, vor die an Dero Ober⸗ 
Fägermeilter von Hertefeldt verkaufte hohe Jagd eingekomme⸗ 
nen Geldern extra ordinarie bezahlen laſſen; befehlen Sie Dero Krie: 
gesroth Möller hiermit in Gnaden, befagte 1000 Rthlr. in Empfang 
zu nehmen und. behörig zu berechnen. Sign. Berlin den 27ften Juni 1713. 
Höchit eigenhändig: Soll gleich in Berlin bei mir kommen 
wan nach Berlin komme alsdann disponiren werde vor die 1000 Rthlr. 
Friedrich Wilhelm. 


3% 


11. Des DOberjtlieutenants von Linger Berichte an den 
König beim Beginn des Feldzuges von 1715: " 

a. Es ftattet hiermit Seiner Königl. Majeftät der Oberſtlieutenant 
v. Linger allerunterthänigften Rapport ab, und berichtet 2c. 1) Sind 
heute früh nah Sr. Königl. Maj. allergnädigften Drdre die 20 Non: 
tons mit ihren Vorraths-Karren unter Escorte der 24 Mann Infan: 
terie ausmarſchirt, und aufs moͤglichſte nady des Capitains Derpt Ber: 
langen complettiret worden. 2) Die hundert Beinen eifernen Sand: 
mortiers find heute auch von denen Slleinfchmieden geliefert und follen 
übermorgen probiret werden. 3) A000 Sandfäde find nunmehro fertig 
und der Reſt fol in 8 Tagen fertig fein. 4) Die 5 leßtgegoffenen 50: 
pfündigen Mortier liegen nun auf ihren Klögen und follen Montags 
angeftrichen werden. 5) Die aus Magdeburg beorderten 1600 Gentuer 
Pulver find den 29ſten April von dorten abgefhidt. 6) So find auch 
vor 4 Tagen 69% Stüd ſchmale holländifhe Spaten nebft 2 Ballen, 
worin Wolle und Haare ift, und werden in den Lieferungs: Zettel vor 
Sturm: Säde angefeßet, ankommen, desgleihen der Oberfklieutenant 
allergehorfanft vernehmen mwollen, ob er folhe in Empfang nehmen 
und biernähft zur Armee mitbringen fole? Wurde bejahet. 7) Die 


von Sr. Königl. Majeft. benannte Anzahl Brandkugeln find bis - 


auf 100 Stück verfertiget und werden diefe leßteren auch binnen 6 
Zagen fertig fein. Weil nun, die Rechnungen vor die dazu verbrauchte 
eiferne Kreuze” an die Schmiede, und für die dazu bemöthigte grobe 
Leinwand an die Lieferanten, welche ſich insgeſammt an die 700 Rthlr. 
betragen dürfen, zu bezahlen fein, als bittet der Dberftlieutenant aller: 
gehorfamft um eine Afjignation und allergnädigfte Königl. Ordre, daß 
der Kriegesrath Möller alsdenn denen Handwerkern gegen Einliefe: 
rung ihrer bedungenen Rechnung und Duitfung für diefe Kreuze be: 


zahlen möge? Bewilligt. 8) Haben Se. Königl. Maj. dem Oberftz . 


lieutenant die Allergnädigfte Permiſſion ertheilet, daß cr aus den 
nächftgelegenen Feftungen eins und anderer benöthigter Geräthfchaften 
ausfuchen, und zur ſchweren Artillerie mitbringen möge, da nun im 
Spandom 4 neue SOpfündige Mortier: Sattelimagen befindlich, melde 
bereits anhero gebracht, in Cüſtrin aber auch allerhand Begenftände 
vorhanden, welche hoͤchſt benöthigt find, und fonften über 300 Athir. 
foften würden, die aber folchergeftalt zu menagiren, als hat der 
Dberftlieutenant folhe nach der hier beigefügten Specification unter 
der Hoffnung Sr. Koͤnigl. Majeft. allergnädigfter Approbation aufges 
zeichnet, und bittet allergehorfamft um eine Königl. allergnädigfte Ordre 
an den Gouverneur und Beneral:Lieutenant von Schlabrendorff. 
9) So haben auch Se. Königl. Maj. dem Oberftlieutenant alfergnädigft 
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befohlen, daß er zu 24 halben Garthaunen und 24 Mortier Sielzeug 
anfhaffen und verfertigen laſſen folle; wann nun fo viel Vorath im 
Arfenal nicht vorhanden, fondern noch an die 250 Paar GSielzeug 
und Zäume angefertigt werden müffen, der Oberftlieutenant auch be: 
reits ein Theil beitellet und verdungen, als bittet derfelbe um eine Kö⸗ 
nigl. fchriftliche Drdre 'allerunterthänigft. 10) So muß der Dberftlieu: 
tenant auch allergehorf. binterbringen, daß A Heine Ammunitionss 
Karren. bereits fertig, die andern A auch nächfte Woche oßnfehlbar fertig 
fein follen. Berlin den Aten Mai 1715. 

b. Em. Königk Majeftät werden aus meinen lebten allergehor: 
fanıften Bericht vom 15ten diefes allergnädigft erfehen haben, was da: 
mablen für Geſchütze, wie auch die von Magdeburg gekommenen 
1600 Centner Pulver von bier abgegangen, für jeko tollen Ew. Kö: 
nigl. Majeft. aus dem bier beigefügten allerunterthänigften Rapport zu 
erfehen allergnädigft geruhen, wie ich vorgeftern wieder die aus Han: 
burg. angelommenen 1500 Centr. Pulver nebft den Gefchügen, welche 
“heute abgehen, abgefhidt habe, und weil mir geftern die Nachricht zu 
‚Händen kommen, daß die lettern 1500 Eentr. Pulver aus Hamburg 
bereits abgegangen und unterweges, und alfo in wenig Tagen wohl 
auch bier fein dürften, fo ftelle zu Em. Königl. Majeftät allergnädig- 
ftem Gutbefinden alleruntertbänigit anheim, ob man foldhe 1500 Centr. 
Pulver, damit es nicht all an einem Orte fei, bier behalte, oder nad) 
Eüftrin, welche der Hälfte Weg nach Stettin, und von dort jedesmal 
. könnte abgeholet werden, fchiffen laffen folle, wie denn auch die 1500 
Gentr. Pulver, welche aus Spandomw genommen werden follen, bis dato 
noch nicht habe aus den Thürmen bringen laffen wollen ? 0. Berlin 
den 22ften May 1715. 

Allechödfteigenhändig: „Die 1500 Gentr. aus Samburg die 
follen nach Küſtrin gebracht werden, die 1500 Centr. aus Spandow 


ſollen auch nah Küftrin. F. W.“ 


c. Em. Königl. Majeſtät muß ich abermalen allergehorſamſt be: 
richten, daß heute 16 Kähne mit Bombenkugeln, und 12 Kugelwagen 
wie auch die übrige Feuerwerkſachen, welche in 50 verſchlagenen Fäffern 
befteben, von hier abgefchiffet Habe, twobei der Lieutenant Sreundt, 
1 Feuerwerker, 2 Bombardiere und 12 Kanoniere abermahlen mit weg: 
gehen, und weilen die Nachricht erhalten, daB Uebermorgen noch eine 
Parthie Kähne allhier anlommen werden, werde ich den ganzen Reſt 
der allhier noch vorhandenen Bomben, Kugeln, Geſchirr und dergleis 
hen, wie es alles Namen haben möge, vollends einladen und abſchiffen 
laffen, fo daß ich nun feftiglich hoffe, daß die andere Woche Alles, 
was hier nod) vorhanden, gänzlich weg fein folle. Em. Königl. Majeft. 








392 


wollten aus beigefügter Specification allergnädigft zu erfehen geruhen, 
worin die Anzahl der nunmehro ganz und gar abgeſchickten 80 hals 
ben. Sarthaunen und AO Mortier beftehet, und weil nadı Ew. Königl. 
Majeſt. allergnädigft mir gegebenen Ordre ich alle diejenigen Gefhüße, 
welche entweder ausgefchoffen, die Zündlöcher vergoffen, oder fonft bie 
und da ſchadhaft waren, wann fie nur noch eine Belagerung aushalten 
könnten, ausfuchen und mit wegſchicken follte, fo ift die Anzahl der SU 
Kanone folchergeftalt damit completticet worden, daß die fogenannten 
12 Churfürften und der König nebft noch 6 vom hoöchſtſeel. 
Ehurfürften Friedrich Wilhelm’ nicht benöthigt geweſen, fondern 
übrig geblieben zc. Berlin den 13ten Junh 1715. 

Allerhöchfteigenhändig: „Die beiden größten Mortiers die in 
Berlin find, folet Ihr laffen herkommen und zu jedem 300 Bomben.” 
cito. F. W. 

-d. Es find nunmehro heute alle Geſchütze in die Schiffe einge⸗ 

bracht und weil das Pulver a A000 Gentner morgen eingeladen werden 
jollte, könnte ein großer Theil der Artillerie Sonnabends ſchon abges 
ben. Die Däntfhen Schiffs Offiziere aber, welche geftern hier anges 
kommen, um die Artillerie zu bededen, können nicht eher als Sonntag 
mit ihrem Proviant fertig werden; da dann Montags unter göttlicyer 
Hülfe, wo der Wind nur immer favorifiren will, die Artillerie abge: 
ben ſoll; ich werde indeffen noch alles übrige Benöthigte Anftalt machen, 
daß der Reſt der noch übrigen nothiwendigen Attirail und Bomben, wel 
ches in fo kurzer Zeit nicht -alles hat eingebracht werden Eönnen, der 
Capit. Nehring, wann nur Schiffe genug vorhanden fein werden, 
einbringen und nachkommen folle, Em. Königl. Majeft. werden alfo 
allergnädigft erlauben, daß ich Montags nad) Wolgaft vorausgehe, um 
ein und andere benöthigte Anftalt dorten machen zu können. Ew. 
Könige. Majeft. Haben mir auch jüngfthin allergnädigft befohlen, daß 
ich noch 3000 Eentner Pulver von hier, Eüftrin, Spandow, Berlin 
und Magdeburg nehmen follte, als ich aber die Beftände nachgefehen, 
finde ich, daß es faft nicht practicable und daß knapp 2000 Gentner 
höchſtens von den Dertern bekommen könnte. Ew. Königl. Majeſtät 
werden aus dem bier beigefügten ohnvorgreiflichen Ueberfchlag mit Mebs 
rerem allergnädigft erſehen, was aus einem. jeden Ort genommen und 
was ohngefähr annoch vor weniger Beltand nur drein bleiben möge 2c. 
Stettin den 28ſten Auguſt 1715. 
Allerhöchſteigenhändig: „Marſchall: fol alles Pulver au: 
ſammen kriegen was er kann, es ift nicht nöthig daß fo ein Beſtand 
in den Feftungen bleibet, da kein Feind da iſt.“ F. W. 

e. Ew. Königl. Majeſtät habe ich zwar allerunterthänigſt be⸗ 
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richtet, Daß den 26ften Diefes die Artillerie von bier abgehen laſſen 
würde,. mweilen aber wider alles Vermuthen wegen des erfchredlichen 
bereits dreitägigen unaufhörlich ſtarken Negens, wider meinen Willen 
das Pulver einzuladen auffchieben müflen, der Wind auch ganz con: 
trair, und überdem der Dänifche Capitain nicht rathen will, dag man 
ein Theil der Artillerie ohne ihn und feine Leute dabei, bevor ab mit 
folhen gottlofen tückiſchen hieſigen Schiffern vorausgehen 
laſſen möchte; als habe meine allerunterthänigfte Schuldigkeit zu fein 
erachtet Ew. König. Majeft. davon allergehorfamft zu benachrichtigen . 
und hoffe ich je dennodh, mann nur das Wetter 3 Tage gut bleiben 
will, damit fertig zu werden; Was Em. Königl. Majeft. mir wegen 
der anzufertigenden Patronen allergnädigft anbefohlen, folches werde 
ich alfergehorfamft nachkommen, und habe ich fofort alle Bombardiere 
dazu angefebet, weil aber die Anzahl fehr groß, und an die acht mal 
hundert und fechszehn Tauſend Stück ausmachen, wie foldyes Em. Kö: 
nigl. Majeft. aus dem bier beigelegten allerunterthänigften Aufſatz mit 
mehreren allergnädigft zu erſehen geruhen werden, als bitte um Re: 
folutior und Affignation der dazu erforderlichen Gelder für das Pa: 
pier und der Zuthat ıc. Stettin den 2Aften Auguft 1715. 
Allerhböhfteigenhändig: Marfhall: Müller fol bezahlen. 
F. W. 


f. Ew. Koͤnigl. Maͤjeſt. werden aus meinem vorigten allerge⸗ 
horſamſten Bericht allergnädigft erfeheh haben, wie viele Geſchütze da: 
nalen zum Abmarſche auf Sattelmagen parat geftanden; jetzo aber 
muß Ei. Könige. Majeft. allergehorfamft benachrichtigen, daß feitdem 
noch der Reſt der Sattelivagens zu den 37 Mortiers fertig worden, 
und daß alfo AU Kanons und alle Mortiers zum Abmarfche fertig ge: 
ftanden, daß aber je dennody nur 32 Kanons und 36 Mortiers nebft - 
3 Haubißen abgegangen, ift die Schuld der Mangel an Pferden und 

“daß durch große Unachtſamkeit der Knechte der letzte Mortier s Sattels 
wagen zerbrodyen, von melden allen der GeneralsMajor von Kühle 
wohl Em. Königl. Majeftät ausführlichen unterth. Bericht abftatten 
wird, ich hoffe inzwifchen noch einige Sattelmagen wieder fertig zu 
triegen, fobald diefe fertig, will ich die Rechnung fehließen, woraus Em. 
König. Majeftät allergnädigft erfehen werden, daß mancher Sattel: 
wagen anftatt 60 Rthlr., weil ich allerhand Räder aus den Barnifonen 
und aus Stettin kommen laffen, knapp 18 Rthlr. zu ftehen kommen 
möchte. Em. Königl. Majeftät allergnädigften Willen, welchen mir der 
General: Adiutant v. Selchow geflern überbracht, werde ich in ſchul⸗ 
digitem Gehorſam nachleben, und habe ich heute fofort ſchon 5 Schiffe 
allhier erpreffet, davon 2 aus Königsberg in Preußen und 3 aus 
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dem Holfteinfchen, ohmerachtet diefes alles nun fehr fchiwierig fein, 
werde ich fie doch belaften, fie wollen aber ein Accord haben, was ih⸗ 
nen gegeben werden folle, bitte desiwegen Ew. König. Majeftät allers 
gnädigſten Willen und Drder mir hierüber aus; So habe ich dann 
auch heute Abend’ durch einen Erpreflen von Wolgaft wieder die Nach⸗ 
richt erhalten, daß an die 6 bis 8 Schiffe fidy alda befinden, welche 
gar fehr geſchickt fein follen eine gute Quantität Bomben und Kugeln 
einnehmen zu Lönnen, ich habe zwar noch heute Abend durch einen Expreſſen 
an den General: Mejor v. Schwendn gefchrieben und Em. Königl. 
Majeftät allergnädigfte Intention ihm vorläufig bekannt gemachet, ich 
würde aber alle diefe zu Wolgaſt vorhandene Schiffe ehender und fidys 
rer habhaft werden, wann Em. Majeftät allergnädigft geruhen wollten, 
gedachten General: Major allergnädigft Ordre zu ertheilen, daß er ohne 
Zeitverluft alle dort vorhandene Schiffe, mie fie auch Namen haben 
möchten, durch genugfame Escorte anhero treiben ließe, anders dürfte 
es ſich damit verzögern, denn diefe alle ohneden bei weiten nicht zus 
reichend fein, dieſe Duantität Ammunition fortbringen zu Tünnen. 
So habe ih dann aud in Stettin noch 5 Schiffe liegen laſſen, welche 
die dort vorhandenen 6000 Gentner Pulver einnehmen follten, weilen 
aber Em. Königl. Majeftät allergnädigft refolviret, daß alles Pulver 
und Ummunition zu Waffer über die Swine gehen und fi von da 
weiter durch die dortliegende Dänifche Flotille weiter convopiren und 
bringen laffen folle, fo ftelle zu Ew. Königl. Majeftät höchſt erleuch⸗ 
tetem allergnädigftem Gutbefinden, ob folchergeftallt nicht dew Generals 
Major von Lilien die dort vorhandenen 6000 Gentr. Pulver dorten 
einfchiffen und fo ferner nah Em. Majeft. allergnädigftem Berlangen 
dorthin transportiren lafien möchte, es befinden ſich bei diefem Pulver 
noch der Gapitain Nehring mit 1 Unteroffizier und 8 Ganonieren. 
Sollte Em. Königl. Majeftät auch allergnädigft gefallen, daß ich ein 
und andere Attirail (mann ich einige Landfuhren habhaft werden kann) 
wonach ich mich fehr bemühen werde, immer nad, und nah, aud 
nach dem Lager abſchicken follte, will ich Dero allergnädigften Willen 
mir gleichfalls hiermit allerunterthänigft ausgebeten haben ꝛt. Anelam 
den 3ten September 1715. 

Bei der Frage wegen des Akkords hatte der König befohlen: „fo 
wohlfeil als möglich.“ Wegen Schwendy, Lilien und der 
Landfuhren: „Gut.“ 

g. Em. Königl. Majeftät Gabe ich allergehorfamft benachrichs 
tigen follen, daß die 54 Schiffe mit der ſchweren Artillerie heute mor: 
gen gar früh hier angelanget fein, ich würde auch mit der Embarqui⸗ 
rung fofort den Anfang gemadt haben, wann nur die Schälung, mo 
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alles debarquiret werden folle, fertig und die Brüden reparivet wären, 
welches ich aber heut dem Magiftrat mit Nachdruck erinnert, und ver: 
fichern fie alles in behörigen Stande zu fehaffen, follte es aber, mie 
ich nicht hoffen will, mit diefee Anftalt auf die lange Banke kommen, 
werden Ew. Königl. Majeſtät allergnädigft erlauben, daß man vermit; 
telft der Erekution alsdann fie dazu obligiren, welche in Stettin 
viel gefruchtet hat. Sogleih erhalte Em. Königl. Majeftät aller: 
gnädigft Schreiben vom Aten diefes und erfehe, daß ich AU vierund: 
ztvanzigpfündige Canon⸗ und 20 Mortier: Sattel: Magen mit den For: 
derſamſten anfertigen laffen folle; Ew. Könige. Majeftät wollen mir 
- aber in Königlichen Gnaden erlauben, daß diefes eine Arbeit ift, die 
Zeit erfordert und groß iſt; ich habe aber -fofort nach Empfang Dero 
allergnädigften Befehls die Stellmacher angeftellet, auch den Magiſtrat 
angedeutet die Bäume zu den Suttelmagen ohne Verzug fällen zu laſſen, 
welche dann die 6 hergeſchickte Zimmerleute ferner aptiren follen, wie 
ih dann auch nach Stettin gefchrieben, daß mir der Gapitain Neh⸗ 
ring von dorten allerhand Zubehörungen, die noch dort. fi finden 
möchten, eheftens anhero ſchicken folle, und weil auch zu Berlin noch 
einige Mortier : Sattelmagen sGeftelle und Räder ftehen, die cher hier: 
her kommen, als fertig gemachet werden Tönnen, als habe ich gleich- 
falls deswegen gefehrieben und. bitte Ew. Königl. Majeftät ich allerge: 
borfamft, wann Sie allergnädigft geruhen wollten ſowohl dem Gene: 
ral- Major v. Lilien zu befehlen, daß er ohne den geringften Zeit: 
verluft alles das Attirail, welches der von bier abgefchidfte Stellmacher 
dort ausfuchen wird, mit ein erpreffes Schiff anhero liefern laffen 
möge, nichts defto weniger auch der Herr General: Feldimarfchall Graf 
v. Wartensleben, die zu Berlin vorhandenen Mortier: Sattelmagen 
durd) zwei oder drei Kühne ohngefäumt bis Stettin abgehen laſſe, fo 
hoffe ich alsdann eine gute Parthie in nicht gar zu langer Zeit fertig 
zu kriegen; weil aber viel Eifen und Kohlen dazu benöthiget ift, als 
bitte Ew. Majeftät allerunterthänigft um eine Affignation Anfangs von 
500 Rthlr., die aufs ehefte, von dem Commiſſariat zu berechnen, mös 
gen ausgezahlet werden 2c. Anclam den Sten September 1715. 4 

Bei den Wünfchen nach Erekution hatte der König eigenhändig bes 
merft: But Eretution; ferner: Ordre an Wartensleben, daß 
die Eattelmagen zu Lande nad) Anclam geſchicket werden. 

- h. Em. Königl. Majeftät muß abermahlen allergehorfamft be: 
nachrichtigen, daß heute die von dem Dänifchen Lager anhero geſchickte 
Wagens, deren aber nur 126 gekommen, befage allerunterthänigft beis 
gefügter Specificatioen, beladen und abgefchidet; Es tft alfo nunmehro 
die ganze Quantität der hier getvefenen 4000 Gentner Pulver gänzlich 
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‚ weg, und wäre zu wünfchen, daß diefe annoch bier vorhandene ziems 
liche Duantität Bomben und Kugeln aud bald von hier Tönnten ges 
bracht werden, Ew. Majeftät werden aus den bisherigen Speeificatios 
nen erfehen haben, daß ich zum Laboriren alle Feuerwerlfahen und 
zwar guten Theils zu Lande von hier nach dem Lager abgeſchicket Habe, 
morgen ſchicke ich wieder 14 Canons als 9 auf Sattelmagen und 5 
auf Affuiten von“ bier und können Uebermorgen oder doch Montags 
früh im Lager fein; nun fehlet es an genugfamer Fahrzeuge, ich habe 
zwar wieder auf das Waffer executiones ausgeſchicket, weil ich 
Nachricht bekommen, daß die Schiffer Schiffe hie und da verfentet 
und jebo heraus ziehen, follte ich fie erhalten, follen fie gleich befrach⸗ 
tet werden. Anclam den 28ften September 1715. 

Allerhöchſteigenhändig: Soll alle Mühe anwenden, daß Alles 

‚je eher, je lieber herkomme. F. W. 

i. Ew. Konigl. Majeſtät haben mir allergnaͤdigſt befohlen un⸗ 
term 26ften Auguſt, daß ich alles Pulver aus den Feſtungen zuſam⸗ 
men ziehen ſollte, ſodann auch nachgelebet und bringe ich beinahe die 
allergnaͤdigſt verlangte 11,000 Centner beiſammen, inzwiſchen ſo ver⸗ 
muthe ich, daß die von Cuſtrin kommende 5657 Centr. Pulver bereits 

im Gange nad Stettin fein, und daß daffelbige der General: Major 
v. Lilien bei dem Empfang von dorten in große Schiffe wird weiter 
und anbero ſchicken, bier aber zu folder großen Quantität 
kein Gelaß noch rathſam, es wäre denn, daß diefe 4000 Gentner, 
fo ich bier jeßo bei mir babe, meiter gebracht würden, als ftelle zu 
Em. Majeftät allergnädigftem und höchſt erleuchtetem Butfinden, ob 
Sie geruhen wollen dem General von Lilien allergnädigft zu reſeri⸗ 
‚biren, wie es dorten mit Abfendung obigen Pulvers zu halten fein folle, 
und weil aud noch bei 1000 Gentner aus Berlin, Magdeburg und 
Spandow abgehen, die alsdann auch nach Eüftrin und verfolglich nach 
Stettin an gedachten General adrefjirt werden, fo würde Er alddann 
keinen Raum finden, wo er foldyes laffen könnte; mit der Debarquirung 
mache ich heute den Anfang, weil ich aber täglich. bis 80 Mann und 
öfters mehr von der Infanterie dazu benöthigt bin, ingleichen eine ftarke 
Wache bei den Pulver: Magazinen und in dem Camp, wo die ſchwere 
Artillerie aufgeführet wird, die A Compagnien Grenadiers aber, fo 
bier liegen, folchen Dienft nicht allein beftreiten können, und der Lieut. 
Koch mit 9A Mann von denjenigen, welche in Stettin curiret worden, 
diefe Artillerie escortiret, als habe bei Em. Königl. Majeftät allerge: 
horſamſt anfragen follen, ob diefer nicht mit feinen Leuten ſolchen Dienft 
mit verrichten und fo lange bier bleiben folle; fobald die Schiffe ge: 
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leeret, will ich felbige fofort an den Geheimen Rath von Maffow 
nach der Swine abſchicken. Anclam den Gten October 1715. 

Allerhöchſteigenhändig: Marfhall: Gut. An Lilien 
fehreiben: daß er das Küftrinee Pulver fol zu Stettin behalten, an 
Linger notificiren: daß (unleſerlich) foll bei der Artillerie campiren. 

k Ew. Königl. Majeftät allergnädigften Befehl vom äten und 
6ten diefes zur allergehorfanften Folge, babe ich nunmehro 14 Schiffe 
erpreffet, mworunter acht Dänifche fein, ich babe auch bereits feit 
vorgeftern 5 davon mit 11,000 Kugeln belaftet, womit auch eifrigft 
continuiren laffen werde; Es find aber geftern 5 Schiffe von Stettin 
mit Sächſiſcher Fourage und Proviant hier anlommen, weldye ihnen 
von General dv. Lilien gegeben worden, und follen bier ausladen, 
welche, weil fie höchftnöthig, der Geheime Rath v. Maſſow mir auch 
adrefiiret, daß diefe nur nehmen möchte und fehr gut zum Bomben 
fein, deren man fonft nicht überall wegen ihrer Schwere habhaft wer: 
den kann, als habe ich nun auch diefe angehalten eiligft auszuladen, 
damit fie fofort mit Bomben belaften könne, follte nun einer der Sädıs 
fifhen Proviant:Bedienten, twie ich vernehme daß er vermeinet fie 
wieder los zu befommen, darüber Klage führen, werden Ew. Königl' 
Majejtät diefes nicht. anders zu nehmen geruben, als daß ich Dero 
Intereſſe und Dienft nur befördern wollen, maßen fonften nicht 
abfehe, wie all die Ammunition bei diefem bereits ſpä— 
ten Jahre fonft follte hinkommen können 2. Anclam den 
7ten Dctober 1715. 

1. Es find noch geftern Abend Ein hundert und Etliche Kleine 
Fahrzeuge, wovon die meilten nur Inapp 200 Kugeln einnehmen kön: 
nen, bier ankommen, welche ich fofort mit Bomben und Kugeln ber 
frachtet, und gehen morgen mit anbrechendem Tage von bier ab nach 
Wolgaſt und fodann ferner nach Gripswalde; ich habe nun in Allem 
an 30,000 Kugeln und 4000 Bomben abgefchidet, der Keft der noch 
vorhandenen 10,000 Bomben fol nad und nad erfolgen, und weil 
ih aus Ew. Majeftät allergnädigft adgelaffenem Schreiben vom 12ten 
diefes mit allerunterthänigftem Reſpect erfehen, daß ich nicht mehr Ca⸗ 
nons abſchicken folle, würden alfo auch alle mit anhero genommenen 
Kugeln nicht nöthig fein, ftelle demnach zu Ew. Königl. Majeftät aller: 
gnädigftem Gefallen, ob ich nur 40,000 und alfo zu jedem Canon 1000 
Kugeln mitſchicken folle, worüber Ew. Majeſtät allergnädigfte Ordre 
mir ausbitfe, fo wie ob ich auch noch alle Hand: Mortier- Granaten, 
deren 22,000, und auch alle Handgranaten, ‚deren 24,000 fein, ingleichen 
alle Woltfärfe mit von bier wegſchicken folle, welche legtere viele Om: 
brage in den Transport und Raum machen; mächft kommenden Dienftag 
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oder höchftens Mittmoch hoffe ich das Pulver eines Theils mie auch 
die 1000 Brandkugeln von hier abzufhiden, und gedente nun binnen 
8 Tagen wenig oder gar nichts mehr von der bendthigten Ammuni: 
tion bier zu behalten, wann nur zu Gripswalde die Fahrzeuge ge: 
ſchwinde genug ausgeleert und wieder zurück gefhidet werden. Es find 
nunmehro auch die allergnädigft verlangten 40 Canon : Sattelivagen 
fertig, follten Ew. Majeftät hiernaͤchſt noch allergnädigft gut finden 
zehn der kleinſten Kanons bin zu haben, um den Feind in allen Gaflen 
defto ftärker zu ängftigen, könnten dieſelben alsdann, weil fie nur 47 
Sentner wiegen, alle mit 220 Pferden gar füglich fortgebracht werden; 
ob num die bei dem Dorfe Ziethen ftehenden. übrigen AU Canons ſammt 
deren Attirail in die Stadt bringen laffen folle, darüber erwarte gleich: 
falls Ew. Königl, Majeftät allergnädigfte Drdre zc. Anclam den 13ten 
October 1715. | 
Allecrhöcfteigenhändig: Marfchall: Gut, follen alle Kano⸗ 
nen-und Ammunition, die zur großen Artillerie gehören, anhero fommen. 
12. Seine Majeftät ꝛc. befehlen Dero ꝛc. Möller hiermit in 
Gnaden, nad des Dberften von Linger gefertigtem und hierbei be= 
findlihem Ueberfchlag zu Verfertigung einer neuen Bohrbank 
erforderte Kojten bis 362 Rthlr. 22 Gr., wenn fo viel durch den ır. 
von Linger, der Drdre hat alle mögliche Menage zu‘ fuchen, abge: 
fordert werden follte, auf deffen Assignationes und derer Handwerker 
Quittungen auszuzahlen, und die Poſt bei der Zeughaus: Gelder: Eaffe 
zur Ausgabe zu bringen. Berlin den Aten März 1716. 
| 13. Bon Gottes ꝛc. Wir haben allergnädigft refoloiret, daß die 
jenigen halben Carthaunen, fo Wir zu verfertigen verordnet, kürzer 
als die bisherigen, und alfo nur 22 Kugeln lang, wie das Säch⸗ 
fifche 2Apfündige Stück ift, gegoffen, die Proportion daneben’ aber nadı 
dent Uns alferunthänigft vorgezeigten, von Uns approbirten Riß ge: 
nommen; befagte halbe Sarthaunen doch aber nur mit einem Schiffs; 
topf gezieret werden follen. Wonach Du Di alfo ꝛc. Berlin den 
Sten April 1716. An den DOberften v. Linger. 

Der König batte zu gießen befohlen: 2 Zwölfpfünder, 1 Sechs⸗ 
pfünder und 2 funfzigpfündige Mortiers. Das Metall zu diefen und 
zu den neuen Karthaunen follte entnommen werden: aus 34 benannten 
Geſchützen, welche umgegoflen werden mußten, aus 16 Karthaunen und 
aus 6 von den 16pfündern aus Spandan. . 

Unterm Iiften Mai 1716 fragte Linger twiederholt wegen des zu 
veriwendenden Metalls an und der König ertheilte die höchfteigenhändige 
- Refolution: „er fol geben die ganzen Karthaunen, davon fünne ger 
goffen werden: 16 vermöge Lingers Anfchlag; hernachen fein A5 halbe 
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Karthaunen die von Stralfund gekommen und ſchadhaft find, ergo 
follen gegoffen werden 61 Vierundzwanzigpfünder; hernach ift noch eine 
Scharfe Metze, die nicht mitgerechnet ift, follen 2 davon gegoffen mer: 
den, Summa 63 Bierundzwanzigpfünder follen den Iften September 
1716 alle gegoflen fein. 

Im Jahre 1718 Hatte der König befohlen 48 halbe Karthannen 
und 30 funfzigpfündige Mörfer zu gießen, das Metall war aber nicht 
zuteichend vorhanden, daher der Buß auf das folgende Jahr mit 12 
Bierundzwanzigpfündern, 15 funfzigpfündigen und 2 fünfundfiebenzig- 
pfündigen Mortiers überwiefen wurde; in diefent Jahre hatte der König 
auch SO neue Munitionsiwagen anfertigen laffen. 

Nachdem bis 1719 durch Jacobi 50 Vierundzwanzigpfünder und 
30 funfzigpfündige Mortiers gegoffen waren, erübrigte ſich noch einiges 
Metall und der König befahl die Vergießung von 2 Zehnpfündern 
und 1 Achtpfünder und davon: A Vierundzwanzigpfuͤnder, 20 Sechs⸗ 

pfünder und 2 funfzigpfündige Mortiere. 

14. Nachdem Seine zc. in Gnaden wollen, daß zu Behuf der 
Artillerie, zu Anfangs 200 Gentner ganze Molden Blei ange: 
fauft werden follen, geftalt Ste darüber, warn zusörderft der Preis 
regulivet fein wird, die gehörige Assignationes ertheifen zu laſſen ge: 
meinet fein: Als haben Sie folhe Dero Intention, Dero Obriften von 
der Artillerie dem von Linger hierdurch willen laffen mollen, mit 
allergnädigftem Befehl, ſich danach zu achten und wann ob: fpecificirte 
200. &entner Blei vergoffen fein werden, ſich ſodann bei Allerhöchftge: 
dachter Seiner Königl. Majeftät ferner allerunterthänigft zu melden. 
Berlin den 23ſten Mai 1716. 

15. Bon Gottes ꝛc. Wir finden der Außerften Nothwendigkeit, 
daß die Pulver-Mühle zu Kugdorff alfofort und ohne den 
geringften Zeitverluft hinwieder erbauet und in fertigen 
Stand gebracht werde, damit das Pulver umgearbeitet twerden könne. 
In welcher Abfiht dann auch Unfer allergnädigfter Befehl hiermit an 
Dich ergehet, mit Unferm General der Infanterie 2c. dem Freiheren 
von Schlaberndorff, an welchen Wir auch Unfere Intention hierin 
befannn machen, hieraus zu Eorrefpondiren und fo viel an Dir ift, mit 
befördern zu helfen, daß der Bau obiger Pulver- Mühle auf das Al: 
lerfchleunigfte, jedoch mit guter Menage, vollftredet werde, daran 
gefehiehet zc. Berlin den Zöften Zuni 1716. An v. Linger. 

16. Mein lieber Obrifter von Linger. Auf Euer Schreiben 
und P. S. vom Iten diefes, welches Mir wohl behändigt worden, iſt 
Euch zur Antwort, dag Ihr all das Pulver, fo verdorben, 
"alfofort; und zwar auf der Spandau’fher Mühle umma⸗ 
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hen, das andere aber umfhütten und die Fäffer umbinden Iaffen müf 
fet, damit alles beides wieder fo gut, als wie e8 gewefen, werde. Was 
die Ringkragen anlanget, fo follen die Sarnifon: Dffiziers ſowohl, 
als die andern weldhe haben. Dem Pulvermader zu Kußdorff 
habet Ihr, aus denen Umfländen, welche Ihr anführet, die Remiſſion 
abzuſchlagen 2. Berlin den Alten Auguft 1716. 

17. Etat des Artillerie: Seldbataillons, Garnifon 


Berlin 1717. 


4. Zeiblompagnie 
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Stab: Dberft von Linger 100 thlr. 
s Reihmenn WW : 
Major Sauerwald . 32 : 
 192.: 
1 Gapitain . 32 ; 
-1 Premierlieutenant . 15 : 
1 Souslieutenant . 0... 38: 
6 Feuerwerker à 7 tble. 9pf.. . 2: Agr. 6 pf. 
4 Corporale à Gthle. 7. 6Gpf. BB: 6: —_ . 
11 Bombard.?) a Athlr. 16gr.6pf. 51:13: 6 - 
70 Kanoniere à Athlr. 5gr. Zpf. 5: 7 = 6: 
2 Zambour a Ithe. . . . . 6: —: — ⸗ 
Summa 96 Köpfe. 480: 7: 6: 
2. Oberſt Reichmann Comp. 96 ⸗ U: 7: 6: 
3, Major Sauermald : 96 ; 80: 7: 6: 
1. Gapitain Heufer : 6 ; 0 : 7: 6; 
;s 9. Eyf : 6% : U : 7: 6: 
6], 3 Stabsofficiere Summa 483; 2593 : 13 : 6; 
ne erner an Stabs > Bedienten: | 
eutenant von Brinck 52 thlr. —.gr, 
. von Merkatz. . 240: — ; 
rat Möller... . 46 : 16; 
zmeiſter Holgmann . 0: — ; 
tr Sacobi. 36: — : 
Diebe itain in Berlin Di: —: 
ddl. » 2 2 2.0. 10: — : 
— ant in Magdebug . . . . . 10: — ; 
=. in Spandow und Peitz à 7 thlr. 11: — : 
zur Latus . 78 : 16: 
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Transport . 278thle. 16 gr. 
Zeuglieutenants in Memel, Pillau, Weſel, Colberg, 
Geldern, Stettin und Cüſtrin à 10 the... . . Os: — : 
Zeugſchreiber in Fricdrichehurtz, Minden nnd Lippſtadt 
a 7thlr.... 21⸗— 
ein Stabs: Feldfherr . . . 0... 17: — 
2 Seldfcheerer Geſellen a Athlr. 12 gr. 2.2.2.9: — 
2 Artillerieknechte a Atblr. - . 2 2 2 2 00. Bd: — 
1 Stedennht -. - > 2 2 2 2 rn dr sm 
-26 Köpfe in Summe mit . 2 2 2 2 0 20. A06thlr. 16 gr. 


Bier Garnifon: Compagnien: 
1. des Oberſtlieut. Brink Lomp. in in Pillau, Memel und Friedrichsburg 


ww u 8 d 



































1 Capitain . . . ... 32thlr: st. — pf. 
1 Bremierlintnant. . . 2... 18: ss 3 
1 Souslieutnantt . . 2 2.2. Bi: —s — ⸗ 
1 Feuerwertr. . . .. ss —⸗ — ⸗ 
3 Corporale à Gthlr. 7 gt. öpf. .. 18:2: 6⸗ 
1 Bombardier . : As; 16; 65 
- 60 Kanoniere à Athlr. 5 gr. 3 pf. BI: Is — 
63 Köpfe in Summa mit. . » 2.8383, 18: — >; 
2. Oberſt v. Merkatz Gompagnie zu Wefel, 
. Geldern, Lippftadt, Minden und Meurs. 343 » 18: 9: 
3. Eapitain Lorendo Somp. in Stettin, Sol: 
berg, Eüftrin und Driefen . . . .. 33: 18: 9; 
und 10 Kanoniere Berftärlung . . . . 25 As: 6: 
4. Die Magdeburger Comp.: 1 Eapitein . . 2: —s — : 
1 Premierlieutenant. ..» . 2... 3; —: — ⸗ 
1 Souslieutnant . » 2 20. BB: —s — ⸗ 
1 Feuerwerkrkker.. 72 —⸗ — ⸗ 
a Corporale....... DD 65 —⸗ 
1 Bombardier. . 2 2 2 een. A: 16: 65 
60 Kanoniere . . . .... 253⸗ I: — 5 
69 Köpfe in Summa mit. Er 1" | Dr Da Zr 3⸗ 
283 Köpfe der Garniſon⸗ Ariillerie .. 143: 15: —⸗ 
26 Köpfe vom Stabe .. ©» 2. . 406 = 16, — ⸗ 
309 Köpfe Garnifons Artillerie. . . . 1880 ;s 75: — 5 
483 ⸗ des Feldbataillong- Artillerie . 2593 =: 13: 6; 
8 s Pontoniere. . - » .. N —⸗ — ⸗ 
5 =: Mur 2 2 222 Wis — ⸗ 
805 Köpfe monatlich . » » 2... 861 =: 0: 6: 
Geſch. d. Preuß. Artill. I. 26 
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Gegen den Etat vom Jahre 1713 war eine Vermehrung von: 
94 Köpfen mit 475 Thlr. 54 Gr., welche fi aus der neuen Forma⸗ 
tion nad) dem Pommerſchen Feldzug ergeben. 

Aus dent mobilen FeldsEtat von Jahre 1729 entnehmen wir nur 
im Allgemeinen: daß der Stabs:Gapitein von Borde Generals Ads 
jutant bei den General v. Linger war, — daß ein- Gapitain Feuers 
werksmeiſter war mit 50 Thle. monatlichen Gehalt, — 30 Feuer: 
werker hatten 53 Thaler, auch täglich 2 Pfd. Brod, wofür fie einen 
halben Thaler ftehen ließen, — 2U Corporale besgleichen, wenn fle 
Brod erhielten: 42 Thle. — 55 Bombardiere hatten baar 34 Thlr. 
— 400 Kanoniere bezogen 3 Thle. — Der Pontonier:Capitain 
Derpt 30 Thlr. — 1 Pontonier- Unteroffizier 8 Thlr., der 2te nur 
6 Thlr., die Pontoniere wie die Kanoniere, — ein Stallmeijter 
von Schade 10 Thlr. — Der General v. Linger hatte neben 100 
Thalern Gehalt no 200 Thaler Zafelgelder. 

Der ganze Etat diefer mobilen Artillerie ‚betrug mos 
natlich: 4386 Thaler. 

Das Commando Artillerie, welches im Jahre 1734 unter Capitain 
Merkatz und Premierlieutenant von Panwitz an den Ahein mar 
feirte, bezog monatlih: 317 Thle. 12 Er. 

Im Jahre 1739 betrugen die Unterhaltungstoften, incl. Bekleidung 
und Verpflegung, bei der Feld» Artillerie . . 46,765 Thlr. 12 Gr. 
bei der Sarnifons Artillerie > 2 220. 28,603 : 12 > 

in Summa . 75,369 Thlr. 

Dies war alfo der Etat, der auf den König Sriedrid IL 
überging; dann ift bei dem mobilen Feld: Etat noch zu bemerken: 
daß dabei im Jahre 1729 die Kanoniere von A Thlr. 5 Gr. 3 Pf. 
auf 3 Thlr. Traktament gefeßt murden, weiterhin fehen wir fie bei 
dem 2ten Bataillon auf 2 Thlr. Traktament kommen. 

18. Friedrih Wilhelm von Gottes Gnaden ꝛc. Wir geben 
Dir aus dem, vom Artillerie-Capitain Lorendo abgeftatteten, 
in Abfchrift hierbei befindlichen Bericht, zu verftehen, was derfelbe 
wegen des in Wismar zu Unferm Untheit liegenden und feuchte 
gewordenen Pulvers, allerunterthäntgft vorgefchlagen. 

Bann Bir mn aber darauf, nach Deinem dieferhalb gethanen 
ohnvorgreiflichen Borfchlag, und beivandten Umftänden nach, mehr ge: 
rathen finden, daß ſolch Pulves an die Meiftbietenden verkaufet und 
Iosgefchlagen werde: Als haft Du auch ſolches alfo zu veranftalten, fo 
hoch als möglid das Pulver ausbringen zu laſſen, und wie es gefche: 
hen, demnächft an Uns zu referiren 2c. Geben Berlin den 10ten April 1717. 

19. Seine Königl. Majeftät zc. communiciren Dero Obriften von 
Zinger durch beiliegende Copehen, was Sie wegen des nöthigen Hark: 
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und NRauch⸗Futters vor die 8SPferde bei der neuen Pulver 
Mühle, an Dero Magazin und Marftall dato vor Ordre ſtellen. 
Nach welchen derfelbe zu beforgen hat, damit ertwähntes Hart: und 
Raud) s Futter gegen Quittung jedesmal verabfolget werden-möge. Bers 
lin den Mſten December 1717. 

20. Etat dee Befoldungen und Koften, welche jährlid) zum Pul⸗ 
vermachen erfordert werden, als: 

Dem Pulvermacher Brauer die ihm alergnaͤdisſt ver⸗ 


ſprochenen... . . . 400 Thlr. 
Deſſen Bruder, als Unter⸗ Meiſterknecht .. Wo ⸗ 
Den A Pulver: und Korn⸗Knechten, als Ionen jährlich 

100 he. . . . 400 ⸗ 


Den 2 Pferde: Kucchten, ale jedem 70 Thir. ., nämlich 
monatlich A Thlr. Aeſtgeide und ra 20 En. 


Befoldtung . - - . 140 : 
Bor Schmehr zu den Mühlen en ... 1; 2 
Zu Unterhaltung der 6 Fampen und Baternen . 2.2.80; 
Bor Lidte . . a 2: 


.. Zu Reparirung der Siebe und "andern Sachen .. 20 : 
Sunma 1267 Thle. 





Berlin den 2Aften Dezenber 1717. 
. 21. Bon Gottes Gnaden ꝛc. Demnach Wir allergnädigft wollen, 
daß anftatt der Bifitirer-Stäbe, deren fih die Thorſchreiber 
in den Städten, zu Durchſtechung der hereinlommenden Heu⸗ und 
Strohivagen, und Berhütung daß nichts Accisbares dariunen verborgen 
fei, zu gebrauchen pflegen, die nothdürftigen an alten in Unfern Zeuge 
häufern vorhandenen, und zu nichts weiter dienenden Schweinsfedern 
abgefolget werden follen; Als haft Du Hierbei die Specification derer 
in Unferen Churmärlifcen Städten vorhandenen Thors und Baum⸗ 
Schreiber in Abfchrift zu empfangen und die Verfügung zu thun, daß 
aus dem hiefigen und Cüſtriniſchen Zeughauſe fo viel Schweinsfedern, 
als darin Bediente verzeichnet fein und alfo in allen 247 Stüd gegen 
Quittung ausgefolget werden mögen 2c. Berlin den 2Ojten Februar 1718, 

22. Demuach ©. 8. Majeflät ꝛc. refolviret, daß bei der hichgen 
großen Pulver-Mühle noch ein tüchtiger Pulvermacher⸗Ge⸗ 
felle, ingleichen ein befonderer Dulverfchreiber beftellet und ange 
nommen werden foll; Alſo haben Sie dabei allergnädigft geordnet, daß 
zum Gehalt diefer Leute umd zwar des Pulvermacher⸗Geſellens mo⸗ 
natlich 8 Thlr. 8 Gr., und des Putverfchreibers monatlich 6 Thle. aus 
der hiefigen Seughauss Gelder Caffe vom 1ften diefes Monats Augufti 
an, bezahlet werden follen. 

26 * 
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Wie Sie dann Dero Obriſten von Linger hierdurch allergnädigſt 
anbefehlen, ſowohl wegen Beſtellung vorgedachter Leute als auch der⸗ 
ſelben Salarirung das Noͤthige weiter zu beſorgen. Berlin den 11ten 
Auguſt 1718. 

23. Mein lieber Obriſter von Linger. Aus Eurem Schreiben 
vom 2ten dieſes erſehe mit mehreren, wie daß Ihr zu Unterbrin— 
gung der noch übrigen 90 Wagen, nahdem in dem Magas 
zin in der Klofter:Straße kein Raum mehr ift, einen Pla 
auf dem Jäger: Hof vorgefchlagen, wann Ic nun foldhes in Gna⸗ 
den approbire, fo habet Ihr hier beikommend die Ordre deshalb am 
den Ober: Jägermeifter von Hertefeldt zu empfangen. Berlin den 
Sten November 1718. 

24. Bon Gottes ꝛc. Was Unfer General von der Infanterie ıc. 
Freiherr v. Schlaberndorff, wegen der vom Pulvermacher zu 
Kupdorff, Wewern, gefchehenen Auffage feiner auf Reminiscere zus 
Tünftigen Jahres zu Ende gehenden Arrente, der dortigen Pulver: Mühlen 
an Uns berichtet, das eommuniciven wir Dir in der abfchriftlichen Bei: 
lage und befehlen Dir dabei in Gnaden, hierauf zu gedenken und ohn⸗ 
maßgebige Borfchläge zu thun, wie es mit gedadhten Pulver: 
Mühlen nad geendigten Arrente: Jahren zu Unferm Ins 
tereffe zu halten; ob es zuträglicher fein werde felbige in Admini⸗ 
ration zu feßen, oder aber zu verpachten, und ob legteren Falls Du 
einen Pächter vorzufchlagen wiſſeſt? Worauf Bir fodann refolviren 
und obgedachten General befcheiden wollen 2c. Berlin den 23jten Mat 1719. 

Post Scriptum. Auch berichtet der Freiherr 9. Schlaberndorff, 
laut hierbei kommender Abfhrift, daß der Pulvermacher zu Kutzdorff 
Wewer, annoch bis zum Ablauf feiner Arrentes Jahre 400 Gentner 
Salpeter verlange, und wirft Du alfo die Verfügung zu thun haben, 
daß ſothane Duantität Salpeter in diefem Sommer von Magdeburg 
ab nach Eüftrin verfandt werde. 

25. Bon Gottes Gnaden ꝛc. Was Wir auf Deinen, wegen der 
Kutzdorff'ſchen Pulver: Mühle unterm 23ten abgewichenen Monats Juni 
abgeftatteten allergehorfamften Bericht, Unferm General von der Ins 
fanterie ꝛt. von Schlaberndorff unterm heutigen Dato referibiret, 
und wie Wir refoloiret, daß in Ermangelung eines annehmlis 
hen Päcters gedachte Mühle liegen bleiben und der Magder 
burgfhe Salpeter allhier verarbeitet werden folle, das communiciren 
ir Dir in beiliegender Abſchrift und find ze. Berlin den Iften Juli 1719. 

26. Bon Bottes Gnaden ꝛc. Bir haben auf Deinen, wegen der bei 
Spandau liegenden, dieſer Tage mit 20 Gentner verborben geivefenen 
Dulvers in die Luft gegangenen Dulver:-Mühlen, unterm 
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22ften dieſes abgeftatteten allergehorfamften Bericht, in Gnaden refols 
viret, daß befagte Mühle nicht wieder repariret noch aufges 
bauet, fondern alles annoch vorhandene Pulver, fo verdorben, auf bies 
figen Mühlen zurechte gemachet werden fol, maßen Wir allergnädigft 
gemeinet fein, aus vorberegter Spandaufchen Pulver-Müble 
eine Mahl⸗Mühle anrichten zu Laffen. Du wirft wegen obges 
gemeldten verdorbenen Pulvers zureichende Verfügung thun ꝛc. Berlin 
den 2öften September 1719. 

27. Seine Königl. Majeſt. ꝛc. communiciren Dero Obriften von 
Linger hierbei den von Derofelben allergnädigft approbirten Etat von 
der hiefigen großen Pulver» Mühle, nad welchem bei derfelben 
mit 3 Gängen gearbeitet, auch dazu vom Juni a. c. bis dahin 1722 
— 3406 Thlr. 18 Gr. aus der Generals Krieges: Kaffe bezahlet, von 
dent Geheimen⸗Rath Möller aber verrechnet werden follen. Mit aller: 
gnädigſtem Befehl, zur Arbeit bei gedachter Pulver: Mühle mit 3 Gän⸗ 
gen alle behörige Anftalt zu machen, auch dahin zu fehen, damit nach 
diefem Etat die Traktamente richtig ausgezahlet ꝛc. Berlin den Bten 
Mai 1721. 

28. Seine K. Majeftät zc. haben nach des Obriften von Linger 
gethanen Vorſchlag allergnädigft agreivet, daß von den zum Behuf 
des Geldern’fchen Zeughaufes geordneten 360 Thlr., jährlid) ‚200 Thlr. 
nach Wefel zum dafigen Zeughaufe, zu Unterhaltung und Anſchaffung 
Meiner Ammunition gezahlet werden follen, auch- in der copeilid) - 
hiebeigehenden Drdre dem GeneralsLieutenant von’Lilien aufge: 
geben zu verfügen, damit foldye Gelder gegen des Obriftlientenant 
Sauerwald's Duittung abgeliefert und mit dem nächftlommenden 
Monat Detobris der Anfang gemacht werde. Welches höchftgedachte 
©. 8. Majeftät dem Obriſten von Linger hierdurch zu feiner Nach: 
richt befannt machen laffen, und hat Er den Obriftlieutenant Sauer⸗ 
wald desfalls gehörig zu inftruiren. Berlin den 8ten Sedtember 1724. 

29. Se. Königl. Majeftät ze. laſſen Dero Geheimen⸗Rath Möller 
auf deflelben allerunterthänigfte Vorſtellung und Anfrage vom 21ften 
diefes Monats wegen der Schreib: Materialien, fo ihm anfänglich 
vom General⸗Commiſſariat und lebtens vom General: Ober: Finanz 
Krieges: und DomainensDirertorio jedesmal gereichet worden, anjebo 
aber demfelben meiter nicht abgefolget werden wollen, hierdurch zur als 
Iergnädigften Refolution ertheilen, daß er vor's Künftige die höchſt⸗ 
nöthige Schreib: Materialien bei der Artillerie-Rehnung 
zue Ausgabe bringen, und dabei alle nur mögliche Me: 
nage in Acht nehmen folle. Berlin den 26ften Juli 1725. 

Schon damals alfo erfchien die Konſumtion in diefen Stücken zu groß! 
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30, Seine Könige. Majeftät ze. fügen Dero Obriſten v. Linger 
hiemit in Gnaden zu wiffen, daß der ibergebene neue Etat.von der 
großen Pulvermühle vom 1ften Juni a. c. bis ul. Mat 1727, 
fo anftatt vorjähriger 3103 Thlr., nur 3000 Thlr. betraͤget, vollzogen 
and dem Geheimen⸗Rath Möller zugefertiget; auch ſolcherwegen die 
nöthige Drdre an die Generals Krieges: Gaffe expediret fei, zu ſolchem 
Behuf anftatt bisheriger 258 Thlr. 14 Gr. monatlih, nur 250 Thir. 
auszuzahlen. Hiernächft hat Er, der von Linger, auch die überges 
bene Defignation der zur Beftreitung des Salpeterwefens vom 
1ften Januar bis ult. Dezember a. c. erforderten, und auf 759 Thlr. 
fi belaufenden Nusgaben, fo von dem Ueberſchuß oder Zehenten 
abgezogen tverden, hiebel vollzogen in originali zu empfangen, felbige 
den Salpeter:Administratoribus zuzufertigen und darımter das Nö⸗ 
thige weiter zu verfügen. Berlin den 24ften Mat 1726. 

31. Demnach Seine Königl. Majeftät ꝛc. refolvirer, daß von den 
Geldern'ſchen Zeughaus Geldern noch jährlich 100 Thlir. und 
zwar vom Aften Juli diefes Jahres an gerechnet, nach Wefel an die 
Artillerie abgegeben und zu Anfertigung Fleiner Ammunitions: 
Karren und Ammunitions:- Wagen verwandt, und nur 60 
Thaler zu Reparirung der Geldern'ſchen Urtillerie bei dafigem Zeugs 
hauſe behalten werden werde, auch diefe 60 Thlr. zu nichts Andernt als 
nur zu benöthigter Reparation der Attirails angewandt werden follen; 
Als fügen höchſtgedachte Se. 8. Majeftit Dero Obriften v. Linger 
folches Hiemit in Gnaden zu willen, mit dent Befehl folchertwegen das 
Noͤthige zu verfügen, geftalt dann dieferhalb dato an den General: 
Major und Gouverneur von Röfeler laut copeil. Anlage vefcribiret 
wird. Berlin den Iten Zuli 1726. 

32, Seine Königl. Majeftät zc. haben aus dem vom General 
Major von Linger übergebenen neuen Etat, von den Ausgaben bei 
der hiefigen großen Pulver: Mühle auf das Jahr vom 1ften 
Suni 1730 bis ult. Mai 1731 erfehen, daß foldher Etat auf 3686 
Thaler 16 Gr. fi) belaufe, und alfo den vorjährigen Etat mit 581 
Thaler 6 Gr. überfteige, welches daher kommt, daB noch 70 Thlr. zu 
Ztansportirung des einkommenden Salpeters von Magdeburg und aus 
der Neumark, item zu nöthigen Reparationen bei der Pulver: Mühle, 


ud 511 Thlr. 6 Gr. zu Anfhaffung von 300 Klaftern Pulver: Kohs _ 


tens Holz, angefeßet werden. Böchſtgedachte S. K. M. fügen num 
Dero General: Major von Linger darauf in Gnaden zu willen, daß 
zur Unterhaltung der hiefigen großen Pulvermühle nicht ein Mehreres 
als im legten Jahre vom Ijten Juni 1720 bis ult. Mai 1730, näm⸗ 
lich 3105 Thlr. 10 Gr. bezahlet werden follen, welches der 20. von Linger 
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dem Geheimen⸗Rath Möller ale Rendanten zu gebührender Achtung be: 
kannt zu machen bat. Berlin den 12tm April 1730. 

33. Drdre des Beneralmajors von Kinger an die Chefs 
von den ArtilleriesCompagnien, gegeben den Zten Novem⸗ 
ber 1729. Ä 

1) Es fol kein Offizier oder Unteroffizier ſich unterftehen, ohne 
Bermiffion außer der Landwehr zu reifen; widrigenfalls es geſchehen 
follte, fol ee dem Kriegsrecht unterworfen fein. 2) Es follen die Leute 
von den Sompagnien wohl informirt werden, daß fie bei allen Wach⸗ 
und Sirchenparaden gut marfdiren, wie auch ihr Gewehr gut tragen 
und die Köpfe in die Höhe Halten. 3) Sollen die Leute allemal auf 
der Straße rein und propre gehen, die Hüte vor alle Dffigiers, Uns 
teroffiziers und Leute von Sondition abnehmen, wie es im Res 
glement vorgefchrieben ſtehet, wovor die Chefs von den Gompagnien 
sefponfabel fein follen. 4) Des Sonntags follen die Compagnien früher 
beftellt werden, damit den Unteroffiziers und Gemeinen nochmals ges 
tiefen werde, wie fie fi bei allen Paraden und auf der Straße zu 
serbalten haben. 5) Es follen den Compagnien die Kriegsartilel ‚und 
das Duellediet, wie es im Reglement vorgefchrieben fteht, vorgelefen, 
und den Unteroffiziers und Gemeinen eine genaue Erplication davon 
gemachet werden. 6) Wenn ein Kerl auf der Straße nidt ors 
dentlidh gehet, und feinen Hut nicht veht abnimmt, wie es 
ihm gewiefen, foll er mit fehsmaligem Gaffenlaufen be; 
firaft werden. 

34. Mein lieber Beneralmajor v. Linger. Ich überfende Euch hierbei 
ein fehriftliches Manual von der Wenderung im Ererziren und den 
Chargirungen, wie Ich ſolche künftig bei Meiner Armee haben will; 
Ihr follet alfo felbiges bei dem Bataillon einführen und darauf halten, 
daß folches in allen Stüden obfervivet und gehalten werde. Abſonder⸗ 
lich habe Ich befunden, daß die Regimenter ſich ſowohl im ganzen Dienft 
als in den Shargirungen fehr negligiren, und daß auf das Stilleſtehen 
und die Silence nicht mehr fo fharf gehalten werde, als vor dieſem. 
Ingleichen, daß das Laden fehr fehlecht gehet, weil ich Negimenter ger 
finden, welche ſchlecht laden, und nicht recht darauf gehalten werden, 
and nicht gut anfchlagen, auch nicht gefchloflen marfchiren und nicht 
genug in der Chargirung auf einander rücken, und ſich in währendem 
Chargiren auf ihre Rotten nicht richten: Alſo befehle Ich Euch hier: 
durch in Gnaden, darauf feſte zu halten und Meinen Willen gemäß 
darnach einzuführen, daß bei dem Bataillon iu der Drdre und Eracti- 
tude im ganzen Dienft, im Chargiven und in allen Stüden, es mag 
Namen haben, wir 68 wolle, allemal dergeſtalt in Ordre fei, ala wenn 
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einen Bierbrauers Sohn, Boulet genannt, und des Apothekers Sohn, 
Sleric genannt, die Päfle geben laſſen mollen, haben die Eltern ſolche 
Burſche bier fofort weggeſchaffet. 

Dahero Ew. Königl. Majeftät allergnädigften Befehl mir allergehors 
ſamſt erbitten follen, wie ich mich dieferwegen zu verhalten habe, und 
ob ich nicht ferner auch dergleichen hübſche junge Leute, weiche Hier 
nächft zu der Feuerwerlkerei tüchtig fein Tönnen, enrolliven und enga⸗ 
given möge.” 

Der König gab Befehl, die in der Borftadt mohnenden Eltern der 
erwähnten Leute in die Wache zu feßen, und bewilligte das Uebrige. 
Er war überhaupt in dieſer Zeit für die Bermehrung der Artillerie 
äußerſt beforgt, und daher konnte Linger verlangen, was er wollte. 
Den 26ften Januar überreichte er eine neue Botftellung: 

„Er. Königl. Majeftät allergnädigfter Ordre allerunterthänigft zu 
gehorfanen, babe ich hierbei eine Zündruthe, wie fie vor dieſem 
geweſen, überfchiefen follen, anbei Ew. Königl. Majeftät einige Zeich⸗ 
nung von kurzem Gewehr für die Artillerie mit beigefügt; es find 
dreierlei Arten, und dependiret Alles lediglich von Ei. Königl. Majeſtät 
alergnädigftem Gutbefinden, wie Sie es zu approbiren nnd wie «8 die 
6 Feuerwerker haben follen, zu befehlen geruhen wollen. Nur eins wollte 
ich mir zur Gnade dabei allergehorfamft erbitten, daß keine Lunte möge 
umgewickelt werden. Einestheils, weil niemalen die Unteroffiziers folche 
- dor diefem bei voriger Regierung gehabt, anderntheils aber (doch ohne 
die geringfte Maßgebung) es den Sachfen nicht gleich fein möge, welche 
auf ihrer alten Art verblieben. . 

Bas nun die Werbung anbetrifft, fo wollen Ew. Königl. Majeftät 
alfergnädigft verfichert fein, daß aller menfchenmöglichfier Fleiß ‚darin 
angewendet wird, und werden Ew. Königl. Majeftät aus beigefügter Des 
fignation allergnädigft zu erfehen geruhen, wie viele Maunfchaften aus 
geworben werden müffen. Em. Königl. Majeftät haben zivar die Gnade 
gehabt, und mir befohlen, die Enrollirten von den Gensbarmes zu en: 
gagiren; allein diefe ſtecken alle enttoeder zum Schuß in den Ställen 
oder im Quartier zu ihree Sicherheit bei den Gensdarmes, und wuͤr⸗ 
den einige große Händel entftchen, mit Force fie wegzunehmen, babe 
alfo das alerunterthänigfte Vertrauen, Ew. Königl. Majeftät werden 
ſchon ein Mittel allergnädigft finden. . 

Des Bürgers Elniren Sohn, welcher gegen allen gebühtenden 
auerunterthänigften Gehorfan feinen Sohn bei den moscowitiſchen Ge⸗ 
Anden zum Schuß gegeben, habe ich en passant auf der Strafe gefehen. 
Er iſt ein Menſch von 19 Jahren, 5 Fuß 6 Zoll groß, wohl gewach⸗ 
dein ſchöner Kerl, fo fich zum Bombardier überaus wohl 
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präfentiven wird, auch im Schreiben und Rechnen perfect. Der Bater 
hatt fi in anderer Leute Häͤuſern auf, weil er auf die Wacht geſetzt 
werden foll, und wie ich vernehme, faget er, Monſieur Beſtucheff 
fol ihm feinen Sohn los machen. Da nun der Sohn bereits vor 
14 Tagen den Paß gehabt hat, ehe er an Beſtucheff von feinem Bas 
tee engagirt worden, fo babe id) das allergehorfanfte Vertrauen, Ew. 
Königl. Majeftät werden keine Interceffion ftattfinden laſſen, abfons 
derlich da ein Bafall fo gottlos ift, daß er lieber fein Kind 
an Minist. Etrangers in Schuß geben, als feinem König 
und Herrn dienen laffen will; ich erfterbe übrigens in allerunters 
thänigfter und unverrüdter Treue” ꝛc. 

Mündliches Dekret des Könige: „Daß id) auch würde 6 Kadets 
zu Sorporalen geben; und was anbelangt den Menfchen, der bei Bes 
ſtucheff wäre, da follte er nur den Vater dreift machen, bis ex wieder 
tommt. Sobald foches gefchehen, fol er ihn arretiven. Indeſſen alle 
die Leute, fo nod) fehlen, wäre viel, und könnte ihm wohl was fehafs _ 
fen, und fol er der neuen Gompagnie was abgeben, denn die neue 
Eompagnie fonften fehr fehlechten Fuß hätte.” (Aus der Geſchichte der 
Artillerie I. wörtlid entnommen.) 

36. Berbandlungen mit den Chefs der Artillerie über 
die Statue König Friedrichs L, welche von Schlüter mos 
dellirt, von Sacobi 1697 gegoffen, 1728 auf dem Berliner 
Molkenmarkt war aufgeftellt worden. 

a) Mein lieber Generalmajor von Linger. Ahr follet Pie 
einen accuraten Weberfchlag machen, wie viel es koften wird, wenn 
Sch die vier an des verflorbenen Königs Statue liegenden 
Sklaven, fo jetzo nur von Gips gemachet find, von Metall gießen 
laſſen wollte; desgleichen follet Ihr berichten, in mie viel Zeit ſolche 
fertig fein können, auch ob die Hiefigen Leute capabel und geſchickt find, 
folche gießen zu können. Metall dazu ift genug da. Berlin den 
Aſten Juni 1732. 

b) Mein lieber Gerferalmajor von Linger. Ih will, daß 
Fhr die vier Sklaven, fo um Meines Baters Statue in Berlin kom⸗ 
men follen, nunmehro gießen lafien follet. Es müſſen ſolche nicht größer 
fein, wie die, fo jetzt darum find, und inwendig fo hohl, wie nur Immer 
möglich, damit nicht viel Metall drauf gehe. Potsdam den Aſten 
März 1733. 

c) Unterm 1jten Zuli 1733 befahl der König dem Generalmajor 
Linger, an den Gießer Maurer nach deflen Anfchlag für Gießung 
jenee Sklaven nadı und nach, außer den Metall, an Gießerlohn 8600 
Thlr. durch den Kriegszahlmeiſter Richter zahlen zu laſſen. 
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Die Statue hatte bis dahin auf dem Mollenmarkt in Berlin ges 
fanden. Friedrich der Große beabfichtigte derfelben ein Piedeſtal von 
Marmor nah Boumanns Ideen mit 4 Basreliefs machen zu laſſen, 
und zwar ſchlug Boumann folgende Gegenftände vor: 

aa) Die Huldigung Friedrichs I. 

bb) Wie Se. Mai. fi) auf dem Throne befinden, und bon Höchſt⸗ 
dero Baumeifter einen Plan vom Arfenal zur Approbation überreicht 
erhalten. - 

cc) Das Innere vom Gießhauſe mit der Formerei und Gießerei. 

dd) Wie die Artilleriften die Kanonen auf ihre Affuiten, und bie 
Mörfer und Haubigen auf ihre Sättel bringen. 

d) Mein lieber Benerallieutenant von Dieskau. Ich 
babe mit Eurem Bericht vom Z2iften d. die zugleich eingefandten 4 Zeich⸗ 
nungen erhalten, und könnet Ihr die Anfchläge der Koftenbeträge davon 
nur fo lange afferviren, bis denfelben Betrag zu betwilligen Meine Um: 
fände verftatten werden. Berlin den 22jten San. 1769. 

e) Mein lieber Oenerallieutenant von Dieskau. Ich 
habe Euren Bericht vom 19ten d. wegen der Statue erhalten, und muß 
Euch gern geftehen, daß, da die Statue Friedrichs L ſchon 
vorhanden ift, Ich nicht begreife, wie das bloße Piedeftal 3000 Thlr. 
koſten könne. Bon Werkſtücken würde foldhes etwa 150 Thlr. koften, 
die Ich denn wohl dazu bemwilligen will, und kann foldye fodann mitten 
im Zeughaufe aufgeftellt werden. Was die andern beiden Büften von 
Srtedrih I. und Meinem Höchftfellgen Herren Vater anbetrifft, fo kann 
deren Aufftellung, bis Ich künftigen Winter nach Berlin kommen iverde, 
annoch Anftand haben, und könnet Ihr Mic alsdann davon nur wieder 
Erinnerung thun. Potsdam den 20ſten Juni 1769. 

f) Der neue Anfchlag des Baudireftors Boumann über ordinären 
Sandftein betrug A64 Thlr. Bankoften und 150 Thle. für die Werks 
ſtücke; doch machte Boumann darauf aufmerkſam, daß mitten im 
Zeughauſe die Kanäle zufanmenlaufen, durch welche das Waſſer vom 
Seughaufe abgeführt wird; diefelden müßten überwölbt und fodann das 
Piedeſtal darauf geftellt werden. 

8) Mein lieber Generallientenant von Dieskau. Ich habe 
wir Eurem Bericht vom 2aſten d. die Apotheker: Rechnung des 
Baudirektors Bounann erhalten, und bin denfelben Betrag, da ders 
pleichen Statue zu verfeßen unmöglich mehr als 120 Thlr. often kann, 
zu dewilligen nicht gemeint. Ich bin übrigens 2c. Potsdam den 2öften 
sun 1769, 

N Schon im Jahre 1744 war die Statue vom Molkenmarkte weg⸗ 
vum worden, und ihre Verſetzung unterblieb big zum Jahre 1802, 
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wo die Aufftellung derfelden, und zwar ohne Sklaven, welche in Berlin 
verblieben, zu Königsberg in Preußen geſchah. 

37. Mein lieber Generalmajor von Kinger. Ihr follet 
Mir berichten, ob Ihr eine große Duantität Salpeter, Puls 
verzu machen, im Vorrath babet, und zu wie viel Gentner 
Pulver; desgleichen, ob Schwefel wie audy Kohlen genug im Borrath 
find. She follet Mir auch melden, wie viel. Pulver in einem. Monat 
und in einen Jahre gemachet werden kann, wenn alle Pulnergänge 
gehen, wie wiel die Pulvermacherei koſtet und wie viel Ich zufchießen 
muß, wenn mit allen Gängen und mit der Force gearbeitet wird, und 
folfet Ihr die Anftelt machen, daß Wir eine große Quantität 
Pulver in Borrath kriegen, um alle hier herum gelegenen Feſtun⸗ 
gen, als Magdeburg, Stettin ꝛc., beftens zu verforgen. Potsdam den 
1Aten November 1733. . 

38. Mein lieber Generalmajor von Linger. Ich habe 
Euren Bericht vom 19ten d. wegen der Pulvermacherei erhalten, 
und werde Euch darauf mit Nächſtem Meine Refolution ertbeilen. Ihr 
folfet Mir aber zuvor citissime melden, wie viel an Schwefel, tie viel 
an Salpeter und wie viel Kohlenholz erfordert wird, um 250 Etr. 
Pulver zu machen, and) wie hoch jedes von folhen ohngefähr zu ſtehen 
kommet, welches Ihr Mir accurat melden follet. Potsdam den 21ften 
November 1733. 

39. Mein lieber Generalmajor von Linger. Ich babe 
Euer Schreiben vom 23ften d. nebft der Specification von den zur 
Fertigung des Pulvers erforderten Materialien erhalten, 
Da num nach folder zu 250 Eten. Pulver 198 Etr. 95 Pfd. Salpeter, 
folglich zu 3000 Eten. Pulver 2386 Etr. 40 Pfd. gebrauchet werden, fo 
follet Ihr Mir mit dem allerforderfamften berichten, wie viel Sal; 
peter bier kann geliefert werden und wie viel auswärts dazu 
gekaufet werden muß. Berlin den 26ften Rovember 1733. 

Nach dem Bericht vom 2Zften waren Beftand 1764 Eentner, und 
koftete dem Könige der Gentner 12 The. 12 Gr. A Pf. Es wurden auf 
A Bängen jährlich 1600 Etr. producirt, mit einem Etat von 3105 Thlen. ; 
follten dagegen 3000 Etr. geſchafft werden, fo fliege der Etat auf 
4038 Thlr. | 

40. Dein lieber Generalmajor von Linger. Ich habe aus Eus 
rem Schreiben vom 2Öften d. erfehen, wie viel Salpeter aus den hie⸗ 
figen Hütten geliefert werden kann und tie biel noch dazu gekaufet 
werden muß. Da nun nach dem von Euch unterm 19ten d. einge⸗ 
ſchickten Etat die hieſige Pulvermühle, wenn Tag und Racht 
mit der Force gearbeitet wird, nur 3000 Ctr. jaͤhrlich an Puls 
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ver abliefern kann, wozu nach Eurer Ausrechnung 2386 Ctr. Sal: 
peter erfordert werden, fo iſt Mein Wille, daß alle Jahre 1600 Er. 
Salpeter gelauft werden, Ihr aber allen Fleiß und Bemühung anwen⸗ 
den follet, das Magdeburg’fche Salpeterivefen dahin zu bringen, damit 
aus ſolchem 1200 Ctr. jährlih zu bekommen, alsdann Ihr nicht nur 
den nötbhigen Salpeter zur Pulvermühle, fondern auch jährlich einen 
Beltand haben werdet. Ihr follet deshalb das Nötbige überall wohl 
beforgen. Berlin den 28jten November 1739. 

4. Se. Königl. Majeftät ꝛc. befehlen Dero Dberftallmeifter von 
Schwerin, auf beifonmende Vorftellung Dero Generalmajors von 
Linger in Onaden, die nöthigen B ftarken Pferde zu der neuen 
Pulvermühle forderfamft zu Faufen, auch wegen der Fouragegelder 
Borfchläge zu thun ꝛc. Mopland den Öten September 1734. 

42. Demnach Seine ꝛc. Dero Kriegszahlmeifter Richter dato ber 
fehligt, zu Antaufung 8 ftarter Pulvermühlenpferde 400 Thlr. 
an Dero Dberftallmeifter von Schwerin zu bezahlen, desgleichen 
an Fouragegeldern für diefe 8 neuen Pferde vom liten Okt. 1734 bis 
ult. Mai 1735 & 4 Thlr. pro Pferd monstlih, in Summe 256 Thlr., 
an den Kriegescommifferius Möller zu vergüten, an diefen auch die 
Ordre ergehet, folde Gelder in Empfang zu nehmen und gehörig zu 
berechnen; als fügen Se. Könige. Majeftät Dero Generahnajor von 
Linger folches hierdurch in Gnaden zu willen 2c. Berlin den 23jten 
September 1734. 

43. Mein lieber Gmeralmajor von Linger. Ich gebe Euch auf 
Euer Schreiben vom. 22jten d. in Antwort, daß Ihr fofort bei den 
Kauflenten Splitgerber und Daum 1500 Etr. oſtindiſchen Salpeter 
und 400 Etr. venetianifhen Schwefel zum Behuf der Pulvermüͤhle 
anzukaufen beftellen, auch wegen des Preiſes und der Lieferung mit 
ihnen einen Accord machen, und die Sache gewoͤhnlichermaßen berich⸗ 
tigen ſollet. 

Betreffend den neu zu erbauenden Stall für die zur Pulvermühle 
angeſchafften 8 Pferde, ſo finde Ich 200 Thlr. dazu zu aſſigniren zu 
viel, und könnet Ihr ſchon füglich mit 100 Thirn. auskom⸗ 
men, denn es kein magnifiquer Stall ſein darf. Potsdam 
den 2aſten October 1734. 

4. Denmach bei Sr. Könige. Majeftät in Preußen 2. unferm 
allergnaͤdigſten Deren, die Kaufleute Splitgerber und Daum wegen 
der in Dolland aufzufaufenden 1500 Gtr. Salpeter und 400 Ctr. 
Schwefel allerunterthaͤnigſt vorgeftellet, daß für contante Zahlung in 
Holland jedesmal 2 Procent gut gethan würden, mithin bei diefem 
Dondel 4 — 500 Thlr. profitiret werden könnten, wenn ihnen zu Ans 





415 


faufung diefes Salpeters und Schwefels 24,000 Thlr. in Abſchlag an⸗ 
jego bezahlet würden, Höchſtgedachte Se. Königl. Majeftät auch ſolchen 
Vorſchuß allergnädigft accordiret und Dero Kriegszahlmeiſter Rich: 
ter dato befehligt, bemeldeten Kaufleuten Splitgerber und Daum 
die 24,000 Thlr. zu bezahlen. Ws fügen Se. Königl. Majeſtät Dero 
Generalmajor v. Linger folches hierdurch in Gnaden zu willen, um 
ſolches erwähnten Kaufleuten bekannt zu machen, auch wegen diefes ein: 
zukaufenden Salpeters und Schwefels weiter das Nöthige zu beforgen. 
Signatum Berlin den 29ſten Dezember 1734. 

45. Mein lieber Generalmajor von Linger. Ihr follet dem 
Kaufnann Daum, vwelder nad Holland gehet, aufgeben, wie viel 
Salpeter er zu kaufen bat ımd wie hoch er ohngefähr im Preiſe 
geben kann. Potsdam den 21. November (ohne Jahreszahl, etwa 1734). 

. 86. Mein lieber Generalmajor von Linger. Da nunmehro die 
Ucberlaffung der AO Pontons an den Kaiſerlichen General 
von Sedendorff feitgefeßet if, fo habe Ich auf Eure Borftellung 
und eingefandten Rechnungen vom 18ten Februar Drdre an den Rich⸗ 
ter gegeben, an Euch die zur Reparation erforderten 165 Thlr. 23 Gr. 
zu bezahlen, und müſſet Ihe nun ſchleunig Alles veparicen und in 
folden guten Stand feben laffen, daß Ihr Ehre davon 
habet. Ihr follet nun auch darauf denken, wie andere Pontons in 
die Stelle ohne Zeitverluſt gemachet werden können. Berlin den 2ten 
Februar 1735. 

47. Mein lieber Generalmajor von Linger. Ihr ſollet Mir be⸗ 
richten, in wie viel Zeit ein Train von AO Pontons mit Pferden, Ges 
fire und ‚allem Andern fertig fein Lönne, und wie viel Alles, fo- 
. mohl die Pontons als der Train, koſten werte. Berlin den 7ten Fe⸗ 
bruar 1735. 

48. Mein lieber Generalmajor v. Linger. Ich babe aus Eurer 
Vorſtellung vom Sten diefes, was AO neue Pontons mit allem Zu⸗ 
behör koften werden, und wie viel dazu erfordert wird, erfehen. Ihr 
folfet bei Meinen jegigen Pontons Alles parat halten bis auf weitere 
Drdre, welche Ihr in ein Paar Wochen erhalten werdet. Berlin den 
10ten Februar 1735. 

49, Mein lieber Generalmajor von Linger. Ih mache Euch 
hierdurch bekannt, Daß der Beneral von Sedendarff gerne. 
40 Pontons von Mir haben will. Ic babe dafür 14,000 Thlr. 
verlangt, und mit nächſter Poſt werde Ic darüber feine Meinung ex: 
holten. Wenn:es, wie Ich glaube, zu Stande Tomms, fo will er 
Dferde dazu biefelbft kaufen, und die Wagenmelfter und Knechte fchicken, 
aber die Pontons mit Zubehör zu Waſſer bis Magdeburg fehiden. Ihr 
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ſollet alfo Alles auf ſolchen Fall beforgen und parat halter, aber dabei 
annoch fecretiven. Potsdam den 25ften Februar 1735. 

50. Mein lieber Generalmajor von Linger. Ihr. werdet aus 
dem abfchriftlichen Ertract erfehen, was der General Braf Secken⸗ 
dorff weiter wegen der 40 Pontons mit allem Zubehör vorge: 
ſtellet. Weil Ih ihm num folche verlangtermaßen für bie 14,000 Thlr. 
überlaffen will, fo follet Ihr ſchleunig alle Anftalt machen, daß diefels 
ben je eher je lieber im Stande feien, zu Waſſer nad) Magdeburg ver: 
fandt zu werden. Ihr follet Mir alfo ſogleich eine Specification über 
alles dasjenige, was dazu gehöret, einfenden, auch die Koften des Trans: 
ports bis Magdeburg dabei anzeigen, damit Ich den General von 
Seckendorff zeitig genug davon ouverture geben könne. Berlin den 
Aſten Februar 1735. 

51. Se. Koͤnigl. Majeftät ꝛc. fügen Dero Generalmajor vom Lin⸗ 
ger hierdurch in Gnaden zu wiflen, daß die 219 Stüd Pferde, fo zur 
Zortbringung der an des Kaifers Majeftät zu überlaffenden 
40 Poutons erfordert werden, auf das Herzogthum Magdeburg und 
durſtenthum Halberſtadt repartiret worden, und davon 
aus dem Magdeburgiſchen 100 Stück 

se Balberſtaͤdtiſchen 119 ⸗ 

219 Stüd 
«geliefert werden follen, die Kriegess und Domänenlammern zu Magde: 
burg und Halberftadt auch dato inftruiret worden, diefe Pferde alſo⸗ 
fort, und zwar durchgehende recht ftarke und zu diefem Dienft tüchtige 
Dferde, davon keines unter 16 Hand, wohl aber noch höher, ausfuchen 
und parat Halten follen, damit fie auf einlaufende nähere Drdre fo: 
gleich abgefhidt werden können. ©y. Königl. Majeftät werden auch 
Dero ⁊c. von Linger hiernädhft den Tag, wenn die Pferde hier oder 
au Magdeburg fein follen, bekannt machen laffen, und hat er inzwi⸗ 
ſchen zu beforgen, damit es fodann an nichts fehle. Berlin den 2öften 
Februar 1735. 

52. Mein lieber Generalmajor v. Linger. Ich habe Euer Schrei⸗ 
ben vom 27ften- Februar nebft dem Inventario der 40 Pontons erhal: 
ten, auch erfehen, daß der Transport zu Waſſer bis Magdeburg 259 Thlr. 
koſten werde. Ihr follet davon dent bier vefldirenden jungen Baron 
von Sedendorff part geben, und mit ihm Alles concertiven. Die 
.14,000 The. follen durch die Kaufleute Splitgerber und Daum auf 
Odrdre des Generals 2c. von Seckendorff bezahlet werden, und müflet 
Ihr Euch erkundigen, wie bald die Bezahlung gefchehen folle. Sonften 
babe Ich refolviret, mit den Pontons 1 Corporal von den 
Dontoniers, auh APontoniers, gute Keris, und 1 Klempner 
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mit nah dem Rhein marfhiren zu Iaffen, die follen die 
Sampagne thun und bei den Brüden fein; dorten befommt jeder 
von dem Kaifer täglich 2 Pfd. Brod; fobald die Campagne vorbei ift, 
follen fie wieder anhero kommen. Uebrigens follet Ihr Alles fertig hal⸗ 
ten. Berlin den 2ten März 1735. 

53. Se. Königl. Majeftät ze. fügen Dero Generalmajor v. Lin: 
ger hierdurch in Gnaden zu willen, daß der Kriegeszahlmeifter Rich⸗ 
ter dato befehligt ſei, zur Reparation der AU Pontons die dazu 
erforderten 165 Thlr. 23 Gr. an den Kriegestommifferius Möller zu 
bezahlen, aud an diefen die Drdre ergebe, ſolche Gelder in Empfang 

zu nehmen und gehörig zu berechnen. Berlin den Sten März 1735, 

54. Se. Königl. Majeftät ꝛc. haben in Gnaden reſolviret, daß die 
14,000 Thlr. in Ducaten, fo der Beneral Graf op. Seden: 
dorff für die AO Pontons bei Splitgerber und Daum fichen 
bat, von Dero Kriegesrath Richter in Empfang genommen, audy die 
159 Thlr. zum Transport zu Waſſer bis Magdeburg an denfelben be: 
zahlet, nadıgehends aber auf des Generalmajors v. Linger Affignas 
tion beide Poften wieder ausgezahlet werden follen; und befehlen Sie 
dahero Dero Generaldirectorio in Gnaden, das Nöthige dieferhalb zu 
veranlaffen. Berlin den Iten März 1735. 

59. Se. Königl. Majeftät ꝛc. haben in Gnaden reſolviret, daß 
zu Anfertigung der neuen Pontons aus dem hiefigen Golzma⸗ 
gazin 280 Brüdbretter gegen die Bezahlung der Transportkoften 
an den Generalmajor von Linger abgeliefert werden follen; und bes 
fehlen Sie dahero Dero Generaldirectorio in Gnaden, das Nöthige 
dieferiwegen zu veranftalten. Berlin den Iten März 1735. 

56. Mein lieber Generalmajor v. Linger. Ich babe auf Eure 
Boritellung vom Öten diefes wegen des Empfanges der Gelder, fo bei 
Splitgerber ftehen, imgleichen wegen der 280 Brüdbretter, die 
abfchriftlich beilommenden zwei Drdres ergehen laffen. Daß der. zc. 
von Seckendorff dem Klempner und Stellmader monatlih 8 Thlr. 
zahlen laſſen will, folcyes ift gut. Hingegen behält der Unteroffizier 
und die A Pontoniers, fo mitgehen, das bisherige Traktament, doch 
will Ich ſolches nicht auf dem Feld «Etat haben. Berlin ben Iten 
März; 1735. 

57. Se. Königl. Majeftät ꝛc. befehlen Dero Geheimen rRath Tru⸗ 
zettel in Gnaden, den A Wagenmeiſtern und 88 Knechten, fo mit 
den Pontons nad dem Rhein gehen werden, bis zum Abmarſch 
frei Quartier, und zwar in 3 Häufern zu aſſigniren, damit man fie 
bei einander halten könne. Berlin den 27ften März 1735. 

58. Mein lieber Generalmajor v. Finger. Sc erfehe aus Eurem 
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Schreiben vom 2Bften diefes, daß die Knechte und Wagenmeifter den 
Freitag fertig find abzugehen. Daß Ihr den Capitain Derpt abs 
gefandt, ift gut. Sonften habe Ich, laut abſchriftlich beilommender 
Ordre, befohlen, daß die Leute fowohl, als das Commando, etappen: 
mäßig verpfleget, und die 2 Dffiziers mit freiem Vorſpann verforget 
werden follen. Potsdam den 30ſten März 1735. 

59. Mein lieber Generalmajor v. Linger. Ich will, daß Ihr 
den Pontoniercapitain Derpt, nebft dem Unteroffizier, welcher mit dem 
Dbriften du Moulin verfchidet geweſen, auch 3 Montoniers nad 
Deffau an den Fürften fhiden follet, um dort eine Schiff: 
vrücke zu ſchlagen. Potsdam den Iften April 1735. 

60, Mein lieber Generalmajor v. Linger. Es will der ꝛc. von 
Seckendorff gerne den Reginents:Quartiermeifter Müller auf einige 
Zage mit nach Magdeburg nehmen, um ihm bei der Fortfhaffung 
der Pontons zu affiitiren. Ich gebe dazu Meine Erlaubniß. 
Potsdam den Iten April 1735. 

61. Mein lieber Generalmajor v. Linger. Sch gebe Euch auf 
Eure Borftellung vom Iften diefes zur Antiwort, daß die Pontos 
niers, fo einmal beiden Kaiferlihen Pontons gefeget find, 
dabei bleiben und andere nach Deffau gefandt merden follen. Potsdam 
den Iten April 1735. 

62, Mein lieber Generalmajor v. Linger. Ich gebe Euch auf 
Euer Schreiben vom 2ten diefes zur Antwort, daß ich dem ꝛc. Rich: 
ter befohlen, Euch das an die Pontonknechte VBorgefhoffene 
mit 368 Thlen. wieder zu bezahlen. Wenn Alles in Magdeburg an: 
gefertigt ift, fo kann der Capitain Derpt mit den befohlenen 
Leuten nach Deffau gehen. Potsdam den Aten April 1735, 

63. Mein lieber Pontoniercapitain Derpt. Ich befehle hierdurch, 
daß Ihr ſogleich nadı Erhaltung diefer Drdte mit dem Unteroffizier 
wieder nach Magdeburg gehen, Eudy bei dem Reihs:Hofrath von 
Seckendorff, fo mit dem Kaiferlihen Brüdenhauptmann ſchon da 
ift, melden, und die Aufpadung und Abmarfc der Pontons beforgen, 
auch, um Alles in Ordnung zu bringen, einen Marfch mit ihnen 
thun ſollet. Wenn Solches gefchehen, Fönnet Ihr hernach mit dem 
Unteroffizier wiederum zurüd nad) Deffau gehen. Potsdam den 5ten 
April 1735. 

64, Mein lieber Generalmajor v. Linger. Es thut Dir leid, 
aus Eurem Schreiben vom Iten diefes zu erfehen, daß das Korne 
haus in der Pulvermühle zu Berlin aufgeflogen, und dabei 
ein und anderer Schaden gefchehen ift. Ihr follet fogleich Altes repas 
tiven laſſen, daß Alles wieder in Stand kommt und die Mühle wieder 
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gehen kann. Das Stettin’fche Gewehr betreffend, fo follet Ihr ſolches 
mit den Salzfchiffen nah Stettin fhiden. Potsdam den Aten Aus 
guft 1735. . 

65. Se. Könige. Majeftät in Preußen haben auf die in Abfchrift 
anliegende Vorftellung des Generalmajors v. Linger allergnädigft ver 
foloiret, daß die zur Neparation des an der Pulvermühle bei 
Berlin ohnlängſt gefhehenen Schadens nad beigehendem 
Anfchlage erfordertien Baumaterialien von Dero kurmaͤrkiſchen Krieges: 
und Domainenlammer fonder den geringften Anftand ganz frei an’s 
Waſſer bei der Pulvermühle geliefert, die dazıi erforderten Koften an 
Gelde aber, A 386 Thlr. 8 Gr., aus der General: Kriegestaffe gezahlet 
und von Allem gehörige Rechnung geführet werden foll; und befehlen 
Höchitdiefelbe Dero Generals 2c. Direktorio deshalb in Gnaden, ſolcher⸗ 
wegen mit dem Forderfamften Das Nöthige gehörig zu verfügen. Pots⸗ 
dam den Iten Auguſt 1735. 

66. Se. Königl. Majeftät in Preußen unfer allergnätigfter Herr, 
fügen Dero Generalmajor v. Linger auf die unterm Tten diefes übers 
gebene Borftellung bierdurd in Gnaden zu willen, daß der Krieges; 
zahlmeifter Richter dato befehliget fei, zur Reparation der jüngjts 
hin befchädigten hiefigen Pulvermühle drei Hundert ſechs und 
achtzig Thaler acht Groſchen zu bezahlen, desgleichen an die furmärs 
tifche Kriegess und Domainenlammer die Ordre ergehe, nathfpecificirte 
Baumsterialien, als: 

zwei Schock ftarles Bauholz, 

drei :  Spundbretter, 

drei e  Zifchlerbretter, 

neun taufend Maueriteine, 

ſechs und zwanzig Taufend Dachfteine, 

fünf hundert Hohlfteine, 

achtzig Wispel Kalk, 

fünf Schock Latten, ‘ 

ſechs Landprahme Kalkfteine, 

funfzehn Stück NRüftwagen, 

zwanzig Stück Rüſtbretter, 
ohnentgeltlich und ganz frei an's Waſſer bei der Pulvermühle liefern zu 
laffen. Der Generalmajor v. Linger bat alfo wegen Lieferung diefer 
Materialien mit der Kurmärlifchen Krieges: und Domainenlammer zu 
communiciven, die 386 Thlr. 8 Gr. betragenden Bauloften aber von 
dein Kriegeszahlmeifter Richter durch den Kriegestommifferius Möl⸗ 
ler, an welchen auch ſolcherwegen dato Drdre ergehet, gegen Quittung 
heben und gehörig "berechnen zu laſſen, auch wegen ſchleuniger Repara⸗ 
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tion diefer Pulvermühle weiter das Nöthige zu verfügen. Signatum 
Berlin den 10ten Auguſt 1735. 

67. Mein lieber Generalmajor v. Linger. Ich habe gerne aus 
Eurem Schreiben vom ten diefes erfehen, daß die 40 Pontons 
ganz fertig und beffer als die vorigen find, das Uebrige, was 
noch dazu gehöret, auch in einem Monat da fein werde. Daß Ihr fo 
gute Menage dabei gebraucht, daß Alles nicht mehr als 10,800 Tr. 
koften werde, ift Mir lieb 20. Wegen der zu zahlenden 2800 Thir. 
babe Ich die abfchriftlich beitommende Ordre ertheilt. Potsdam den 
äten September 1735. 

68. Seine Königl. Majeftät 2c. fügen Dero Generalmajor von 
Linger bierdurdy in Gnaden zu wiſſen, daß der Sriegeszahlmeifter 
Richter dato befehligt fei, zu Verfertigung der Pontons hin 
wiederum 2800 Thlr. an den Kriegesfommiffarius Möller zu bezah: 
len, an diefen auch die Ordre ergebe, ſolche Gelder gegen Quittung in 
Empfang zu nehmen und gehörig zu berechnen. Berlin den Bten Sep: 
tember 1735. 

69. Mein ze. von Linger. Ihr werdet aus der abfchriftlichen 
Anlage mit Mehrerem erfehen, was der Pontonier:Gapitain Derpt 
wegen der A Pontoniers, fo nad dem Rhein commandiret 
worden, vorgeftellet, und befehle Ich Euch darauf, daß Ihr am die 
commandirten Pionier Drdre fenden follet, anhero wieder zurüd zu 
fommen, zugleich aber habt Ihr dem General Braf v. Seckendorff 
davon part zu geben. Potsdam den 13ten Detober 1735. 

(Man hatte diefen Leuten bei den Kaiferlichen feit dem 1ften Octo: 
ber das Brod vorenthalten.) 

- 70. Demnach Se. König. Majeftät ze. den Sapitain Merkatz 
beordert, mit der aus dem Felde Fommenden Wrtillerie, 
fobald fie zu Magdeburg angelanget, unaufgehalten weiter anhero nad 
Berlin zu marſchiren, die ſämmtlichen Artilleriepferde auch ſogleich dars 
auf, weil das Futter theuer, verfaufet werden follen; als fügen Höchſt⸗ 
gedachte Se. Königl. Maj. Dero Generalmajor von Linger Solches 
hierdurch in Gnaden zu wiffen, und hat er die Artilferiepferde fo gut 
als immer möglich zu verlaufen und die Gelder dafür von dem Krie⸗ 
geskommiſſarius Möller einnehmen zu laffen, und hiernächſt, wenn die 
Pferde verkauft find, eine Specification der daraus gelöfeten Gelder zu 
übergeben, damit ſolche zur Feld > Kriegeskaffe eingezogen werden können. 

Un das General: Proviantamt ift dato Ordre ergangen, diefen Pfer⸗ 
den bei ihrer Ankunft, und bis fie verfaufet fein werden, die Fourage 
liefern zu laſſen. Berlin den 1Aten November 1735, 

A. Mein lieber rc. von Linger. Ich will, daß Ihr mit dem 
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Sorderfamiten hieher nah Magdeburg fommen, und Eudy 
bei des Fürſten Durchlaucht wegen der biefigen Artillerie angeben 
follet. Magdeburg den 28ſten November 1735. 

72. Demnach Seine Königl. Majeftät 2c. refolviret, daß die aus 
der Campagne zurüdgelommene Artillerie: und Apothefer Ba: 
genz Pferde, den Iten diefes Monats December hier in Berlin denen 
Meiftvietenden öffentlich verkauft werden follen, auch zu dem 
Ende dato an die Neumärks und Kurmärkfche Krieges: und Domainen: 
Kammern referibiren, fänmtliden Dorffhaften, welche an der 
Dder wohnen und dergleichen ftarke Dferde gebrauchen, durch Um: 
läufe es fohleunigit befannt zu macen, daß wer dergleichen Pferde 
kaufen wolle, ſich gedachten Tages auf dem alten Schüben:Piag vor 
dem Königsthor allhier einfinden, darauf bieten und gewärtigen könne, 
daß fie ihm gegen baare Bezahlung zugefchlagen werden follen. Bier: 
nächft aud Seine Königl. Majeflät dem Kapitain Merkatz befohlen, 
daß er die Artillerie: BagensAnechte nicht eher aus einander 
geben laffen folle, bis Hödftdiefelben foldhe in Berlin ge: 
fehen haben. Us fügen Seine Königl. Majeftät Dero General: 
Major von Linger foldhes hierdurdy in Gnaden zu willen, um fich 
feines Orts danach zu achten. Berlin, den Iften December 1735. 

73. Seine Königl. Mejeftät vemittiren an Dero General: Ober: 
Finanz Krieges: und Domainens Direltorium hierbei in Abfchrift, mas 
der General: Major von Zinger, betreffend eines bei dem Pulver: 
Mühlen:Etat bei der Ausgabe fi findenden Minus von 
320 Thlen., wegen weniger Salpeter: Transport Koften ꝛc. allerunter; 
thänigft angezeiget und accordiren zugleich allergnädigft, daß nach defien 
Vorſchlage, zu befferer Eonfervation des Pulvers, jährlid 1000 Ton: 
nen mehr und in Vorrath gemachet, auch die dazu erforderten Koften 
a 103 Thlr. 4 Gr. in Ausgabe geſetzet werden mögen ꝛc. Potsdam 
den 27ften April 1736. 

74. Seine Königl. Majeftät in Preußen, Unfer allergnädigfter Herr, 
haben aus Dero General: Major von Linger unterm 2iften diefes 
übergebenen Bericht erfeben, telchergeitalt derfelbe die ohnlängft aufs 
gefprungenen zwei Pulvermühlen wieder repariren laflen, und 
allersinterthänigft bittet, daß die betragenden Koften: als: 

dem Zimmermann . . 22Thlr. 7 Gr. 6%. 


: Mur... ..M ı: — ⸗ —; 
vor Dachſpahn . 1: 6: — ⸗ 

1500 Dadıftine. . 5 : — ⸗ — ⸗ 
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allergnädigft affigniret werben möchten. Wenn nun höchftgedachte Se. 
Königl. Majeftät alfergnädigft reſolviren und wollen: daß diefe Koften 
von den Zeughaus : Geldern genommen werden follen; als hat der 
Beneral: Major von Linger folde 67 Thlr. 10 Gr. 6 Pf. von ge 
dachten Zeughausgeldern bezahlen, und dafelbft zur Ausgabe bringen 
zu laſſen, auch foldherwegen das Nöthige zu verfügen. Sign. Berlin 
den 28ften Auguft 1736, 

75. Demnach Se. Königl. Majeftät ꝛc. in Gnaden reſolviret has 
ben, von den Städten, welche dem Feld-Bataillon Artillerie zum 
Enrolliren angemwiefen worden nadfpecificirte furmär: 
kiſche Städte: nämlich Prikerbe, Ziefar, Mittenwalde, Trebbin und 
Charlottenburg, desgleihen von den Städten, welche die Magdeburg’fche 
Artillerie: Compagnie zum Enrolliven bisher gehabt, die beiden Derter 
Sechaufen und Alsleben abzunehmen, und felbige dem d'Arbaud⸗ 
[hen Bataillon dahergegen von nun an zum Enrolliren anzumeifen. 

AS fügen höchftgedachte Seine Königl. Majeftät Dero General: 
Major von Linger folches hierdurch in Gnaden zu toiffen, um ſich 
biernady zu achten und den Gapitains. gehörig bekannt zu machen. 
‚Berlin den 13ten Mai 1737, 

76. Mein lieber GeneralsMajor von Linger. Ic habe den 
Inhalt Eures Schreibens vom 17ten diefes, betreffend die gemachte 
Beränderung wegen der Enrollirung⸗Cantons der Artillerie, mit meh⸗ 
reren erfehen, und gebe Euch darauf in Antwort, DaB es bei der 
Mir letzthin gemachten Dispofition fein Berbleiben haben 
muß, und fanıı die Werillerie mit denen behaltenen Cantons wohl zu⸗ 
frieden ſein, da ſie ja nicht viele Leute brauchen. Potsdam den 
15ten Mai 1737. 

77. Es haben Se. Königl. Majeftät zwar unterm 16ten Mai a. e. 
eine Ordre an Dero Krieges: Zahlmeifter Richter über 1152 Thaler 
Fourages Gelder, zur Unterhaltung der bei hiefiger großer Hols 
land. Yulver:-Mühle in Arbeit ftebenden 24 Pferde ausfertigen 
laffen, weil aber 2c. Seine 8. Majeftät diefes Geld hinführo nicht ex- 
traordinarie bezahlet, fondern auf den ordinairen jährlichen Pulver⸗ 
Mühlens Etat mit gebracht wiſſen tollen: als laffen Sie ſolches Dero 
General: Major von Linger hiermit in Gnaden befannt machen, um 
bei Anfertigung des fünftigen Pulver: Mühlen: Etats ſich danach ger 
bührend zu achten. Berlin den Aten Juli 1737. _ 

78. Mein lieber General: Major von Linger. Ic babe refol: 
viret, daß in Meinem Lande alle Priefter- Söhne von der Enrol⸗ 
lirung frei fein follen. Ihr follet alfo bei Eurem Feld: Bataillon 
Artillerie befehlen, daß denfelben die etwa habenden Päffe ohnentgeltlich 
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abgenommen und ihnen ins Künftige weiter feine gegeben werden follen. 
Wuſterhauſen den Ijten October 1737. 

79. Mein lieber General: Major von Linger. Ic befehle hier 
durch, daß in Meinem Lande auch diejenigen, ſo Theologie fins 
diren, und weldhe nicht 5 Zuß 9 Zoll meffen, wenn fie 
fhon keine Predigerföhne find, von aller Werbung und Enrols 
lirung befreiet fein, auch ihnen die gegebenen Päfle, ohne weitere 
Praͤtenſion am fie zu machen, abgenommen werden ſollen. Wann fie 
aber 5 Fu 9 Zoll meffen, können fie von der Werbung nicht frei fein. 
Wufterhaufen den Aten Detober 1737. . 

80. Mein lieber General: Major v. Linger. Ich gebe Euch auf 
Euer Schreiben vom 13ten diefes, megen des von Splitgerber und 
Daum zum Kauf offerirten oſtindiſchen Salpeters, in Antwort, 
daß wir je nunmehro felbft fo viel Salpeter im Lande haben, daß 
wir das Fremde nicht mehr brauchen. Potsdam den 14ten Mai 1738. 

81. Mein lieber Generals Major v. Linger. Da der Geheime 
Kath von Krug über die bisherige Lieferung von Salpeter, die 
zum Beftande des Arfenals erforderten 1200 Centner Salpeter nicht lies 
fern kann, fo habt Ihr zu beforgen, daß noch etwas an Salpeter, fo 
viel unumgänglich nöthig ift, answärtig gelauft werde. Wuſter⸗ 
hauſen den Sten Detober 1738. 

82. Demnach Se. Königl. Majeftät 2c. aus bewegenden Urſachen 
und zur Abſtellung des bei dem Enrollirungs-Weſen zeithero anges 
merkten Mißbrauchs allergnädigft vefolvirt und feſtgeſetzt, daß hinführo 
keinem Stabsoffizier noch Capitain, ſondern blos und allein dem 
Chef oderCommandeur des Regiments erlaubt ſein ſoll, die⸗ 
jenigen Enrollirten, ſo nicht zu Soldaten noch zu Equipage⸗ 
Knechten und Weiß⸗Küttels tüchtig, unter ſeinem Namen und 
Siegel den Abſchied zu ertheilen, um vacante Bauerhöfe anzunehmen 
und zu beſetzen; als fügen Höchſtgedachte Seine Koͤnigl. Mejeftät Dero 
Benerale Major von Linger ſolches Hierdurch zu willen, um es den 
ſaͤmmtlichen Stabsoffizieren und Capitains des ihm anvertrauten Feld⸗ 
Bataillons zu ihrer Achtung bekannt zu machen. Damit aber aud) in 
Verabſcheidung eines und des andern Unterthanen, fo zu Befeßung der 
wüften oder vacanten Bauerhöfe genommen werden fann, feine Diffis 
eultäten gemacht werden, die Krieges und Domainen: Kammer au 
wiſſen möge, was für Leute fie dazu ausfuchen folle, fo bat _derfelbe 
bei dem ihm anvertrauten Feld sBatsillon die Beranjtaltung zu machen, 
daß an Equipages Knechten und Weiß-Küttels In den Cantons nur fo 
viel, als das Feld Bataillon nöthig hat und bei einem entftehenden 
Marſch gebraucht, aufgezeichnet und davon eine vollitändige Specifica⸗ 
tion, mit Beifegung des. Namens und Ortes, worin jeder ſich aufhält, 
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der dortigen Kriegs: und Domainens Kammer zugefandt werde, ins 
maßen Seine Königl. Majeftät allergnädigite Willensmeinung ift, daß 
alfe Webrige, fo ſchon das 2öfte Jahr erreicht und bei welchen kein 
Badsthun mehr vorhanden, — mithin alfo zu Soldaten 
nicht gebraucht werden fönnen, auf der Kriegs: und Domainens 
Kammer oder der Landräthe gehörige Requilition, der Abſchied ertheilet 
werden fol, damit die Höfe zu Sr. Königl. Majeftät Schaden nicht 
unbefegt bleiben. Berlin den Iten October 1738. 

83. Mein lieber General: Major von Linger. Ich babe aus 
Eurem Bericht, vom Bten diefes erfeben, dab Splitgerber und 
Daum zum Behuf Meiner Pulvermühle 1000 Sentr. Salpeter von 
dem indianifchen und zivar WU00 Thlr. wohlfeiler, als vor 2 
Jahren erlaufet, worauf fie 15,000 Thlr. auf Abfchlag bezahlet Haben 
wollen. Es ift Alles gut, aber Ihr müſſet Mir vorher berichten, was 
Alles zufammen koften werde. Potsdam den 1Oten Dezember 1738, 

84. Mein lieber Generals Major v. Linger. Ich gebe Euch auf 
Eure Vorftellung vom 15ten diefes, wegen des von dem Splitgerber 
und Daum in Holland erfauften oftindifchen Salpeters in Ants 
wort, daß Ihr cito berichten follet, ob man folchen bei den Magazin 
nöthig habe, auf welhen Fall Ich felbigen durch den Richter bes 
zahlen laſſen werde. Berlin den 17ten Dezember 1738. 

85. Mein lieber General: Major von Linger. Da nach Eurer 
Borftellung vom Bten diefes: der Ankauf der 1050 Centner oftins 
diſchen Salpeters nothwendig ift, fo habe Ich befage der abfchrifts 
lichen Anlage befohlen, daß folcher durch den ꝛc. Richter bezahlet wer⸗ 
den foll, wie Ihr dann dasjenige, was zur völligen Berichtigung diefer 
Sache etwa nody erfordert werden dürfte, mit dem Generals Directorio 
zu communiciren habt. Sonften approbive Ich, daß Ihr in Meinem 
Namen den Kaufleuten Splitgerber und Daum aufgebt, damit 
folde auf den Verkauf des Salpeters vigiliren, und mann 
in einigen Monaten der Salpeter abfchlagen und um einen gar wohl: 
fellen Preis zu haben fein follte, Mir ſolches anzeigen follen. Berlin 
den 2Often Dezember 1738. 

‚86. Seine Königl. Majeſtaͤt in Preußen zc. haben auf die in Abs 
ſchrift anliegende Vorſtellung Dero Generals Majors v. Linger refols 
dirk, Daß die zu Erfaufung 1050 Eentr. oftindifchen Salpeters zum 
Behuf der biefigen Pulvermühlen, exclusive der Transports 
und Aſſekuranz⸗-Koſten, erforberten 15,460 Thaler aus der Generals 
Krieges: Kaffe an die Kaufleute Splitgerber und Daum gehörig bes 
zahlt werden follen. Pannenhero Sie Dero Generals Directorio hier⸗ 


durch in Gnaden anbef 
fehlen, ſolcherwegen das Behörige zu verfügen. 
Berlin den 20ſten Dezember 1738. 
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87. Mein lieber General⸗Major v. Linger. Ich habe aus Eu: 
rem Schreiben und Defignation vom 28ften diefes exrfehen, daß der 
SalpetersBorrath nicht hinreichend fein werde. Ihr follet 
Mir alfo melden, in was für einen Preis jego der Salpeter ift, wie 
viel zu kaufen nöthig fei und wie man ihn am beiten befommen könne. 
Berlin den IOften Auguft 1739. 

Daum machte felbft den Iften September den Rapport: dag 1735 
der Salpeter 19 Thaler gekoitet babe, dagegen die 1050 Gentner nur 
163 Thlr., fo daß Se. Majeftät darauf 23625 Thlr. profitiret Hätten. 

88. Mein lieber Generals Major v. Linger. Ich babe aus Eus 
tem Schreiben vom 1lAten diefes Eure Meinung wegen des jeBo anzus 
kaufenden Salpeters erfehen. Es hat aber die Sache noch Zeit. 
Wuſterhauſen den I6ten September 1739. 

89. Allerdurchlauchtigſter ꝛc. Ew. Königl. Majeſtät haben mir 
allergnädigſt anbefohlen zu berichten, in wie viel Zeit die Magde⸗ 
burgers und HalberftädtfhensSalpeter- Hütten in den Stand 
Iommen lönnten, die jährlich erforderten 2150 Gentner Salpeter zum 
Arfenal zu liefen. Nun habe ich bereits allerunterthänigft angezeiget, 
daß die verfprochenen 1100 Gentner.das Höchfte fei, fo zur Zeit und 
in diefem Jahre anzufchaffen möglid gemacht werden könnte, und da 
ſolch Berfprechen zn erfüllen, alle Mühe und Sorgfalt angermendet 
werden muß, fo fol es zwar an, behöriger Bigilance, die Lieferung 
nad) Em. Könige. Majeftät Allerhoͤchſten Intention in Zukunft zu vers 
beffeen nicht ermangeln; da aber über das verſprochene Quantum. vor 
künftig etwas zu promitticen, nicht in meinen Mächten fteht, angefehen 
ich dieferhalb nichts als alle erdenklihe Sorgfalt anzuwenden mic ans 
heifchig machen können, fo babe ein folches hierdurch allerunterthänigft 
anzuzeigen nicht ermangeln ſollen, und beharre ꝛc. Halle den 23ſten 
Februar 1740. v. Krug. 

90. Mein lieber Generals Major v. Linger. Auf Eure Bor: 
ftelung vom 25ften diefes, den bei der hiefigen Pulvermühle 
benöthigten Salpeter betreffend, . ift Euch in Antwort, daß Ihr 
dahin fehen und beforgen follet, damit dasjenige Quantum an. Sals 
peter, fo zu Betreibung gedachter Pulvermühle über die Summe, fo 
der 2c. v. Krug liefert, annoch erfordert wird, angefchafft und gekauft 
werde. Und da nach Eurem Anführen es jetzo wegen des exceſſiven 
Preiſes von 24 Thalern nicht rathfam iſt, in Holland Salpeter zu 
kaufen, fo agreire Ich, daß Ihr Euch erlundigt, ob und vor mas vor 
Preiſe der ruſſiſche Salpeter in Polen zu befommen. Ic bin 
Euer wohlaffeltionirter König Sriedrih Wilhelm. 

Berlin den 27ften März 1740. 
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U. Ordres und Berichte bis 1755. 





9. Mein lieber. Generals Major v. Linger. Ich habe ungern 
aus. Eurem Schreiben vom 30Oſten Mai die Auffpringung der 2 
Pulvermühlen erfehen. Ic accordire indefien zur Wiederherſtel⸗ 
lung derfelben das Geld und die Materialien, und habe deshalb die 
abfchriftliche Ordre ergehen lafien- Ich bin Euer wohlaffectionirter König 

Charlottenburg den ten Juni 1740. Sriedrid. 

(Diefes geſchah alfo am 2ten Tage der Regierung des Königs, und 
die vorſtehende ift wohl eine der erftien vom Könige erlaffenen Kabinets: 
Ordres, — der Monarch hatte Eile die Pulvermühlen wies 
der in Ordnung bringen zu laffen.) 

92, Nachdem Se. Königl. Majeftät in Preußen, unfer allergnäs 
digfter Herr, auf Dero General: Major v. Linger übergebenen Vor: 
ſtellung vom 30ſten Mai a.c. an den Geheimen Rath und Kriegs: 
Zahlmeifter Richter dato die Drdre ergehen laſſen, zur Wiederher⸗ 
ftellung der aufgeflogenen 2 Pulvermühlen, laus dem überge 
benen Anfchlage, vier und fechszig Thaler an den Kriegs⸗Commiſſarius 
Möller zu bezahlen, auch diefen befehligt, ſolche Belder in Empfang 
zu nehmen und gehörig zu berechnen, an die kurmärkiſche Krieges und 
Domainenlammer aber zu gleicher Zeit referibiren, das nad) foldyem 
Anfchlage hierzu erforderte Holz, als: 

- Zwölf Stüd ſtarkes Bauholz 
' Ein Schock Tifchlerbretter 
aus dem hieſigen Holz: Magazin ohnentgeltlich abfolgen zu laſſen; als 
fügen Höchſtgedachte Se. Königl. Mejeftät Dero General: Major von 
Linger foldes hierdurch in Gnaden zu willen, um fi) danach zu 
achten und die Wiederherftellung folcher aufgeflogenen Pulvermühlen 
gehörig zu beforgen. Berlin den Iten. Juni 1740. 

93. Mein lieber General: Major von Linger. Ich verbiete hier⸗ 
duch allen Ernites, daß Niemand von dem Artillerie⸗Feld⸗ 
Bataillon ſich weiter unterftchen foll, Jemanden zu Berlin 
mit der Werbung zu incommodiren, nod Leute mit Gewalt 
ser durch Zwang anzumerben, es mögen ſolches Bürgerföhne fein oder 
wer cs foniten wolle. Will fich eins oder anderer von felbit und frei: 
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willig bei dem Artillerie Feld: Bataillon engagiren, kann daffelbe foldyen 
annehmen, keiner aber fol binführo zu Berlin mit Gewalt oder Zwang 
engagirt werten, und habt Ihr wohl zu verhüten, daß bierwider Leine 
Klage über Iemanden von dem Feld» Artillerie: Bataillon bei Mir ges 
führt werde, als weldes Mir fehr unangenehm fein würde. Ihr follt 
folhes ze. Charlottenburg den 5ten Juli 1740. 

94. Mein lieber Major v. Merkatz. Bel dem vorfelenden 
Marſch nach der Gegend von Breslau, folt Ihr 2 zwölfpfüns 
dige Kanonen und 2 funfzigpfündige Mortiers bereit halten, um Mich 
derfelben allemal, wenn Ich es verlange, bedienen zu können. Die 
übrige Artillerie, ingleichen die ſcharfen Patronen für die Regimenter, 
welche die Artillerie bei fi hat, foll noch zur Zeit bier bleiben, um 
mit dem Train leichter zu marfchiren. Die Feldſtücke für die Regi⸗ 
menter geben mit. Die vorgedadhte Artillerie aber, fo mitgenommen 
wird, fol bei dem Grävenitzſchen Regiment marfchiren; wann die 
von Berlin nachkommende Artillerie kommt, kann ſolche nad) und nad 
transportirt werden. Herrndorf den 26ften December 1740. 

95. Mein lieber Major v. Merkatz. Ih will hoffen, Ihr 
werdet auf die von Mir an des Benerals Lieutenant Prinz Leopold 
Liebden ergangenen Drdre, mit der ſchweren Artillerie und als 
lem Zubehör den Marſch von Glogau ab anhero bereits 
angetreten haben, und made Euch hierdurch ferner bekannt, daß 
Ihr Eure Route den geraden Weg nad, Breslau vorbei und fodenn 
ferner den geraden Poſtweg auf Ohlau, Grottkau nad, Neiße zu neh⸗ 
men folt. Es ift dieſer Weg zwar auf Neiße zu ein wenig um, 
Ich aber bin verfichert worden, daß Ihr dadurch die hohlen, auch ens 
gen Wege vor und hinter Liegnitz evitiret, wie Ihr dann ohnedem her⸗ 
nah über Schweldnig wegen der vielen Gebirge nicht würdet haben 
paffiren können; und da der Transpot diefer Artillerie vor 
dDiefesmal mit Vorſpann auf Relais gefchehen foll, fo müflet Ihr 
alles Mögliche thun Und faſt Tag und Nacht gehen, mwenigftens täglich 
4 Meilen marfchiren, um bei Neiße bald bei Mir zu fein. Die ors 
dingiren VrtilleriesPferde, fo Ihr bei Euch habt, follen 
inzwifchen ledig hergeführt werden. Gauptquartier Marſchwis 
den 8ten Januar 1741. 

96. Patent als Grand maitre de l'artillerie für den 
Kaiſerlichen Feldmarſchall Baron Schmettau. 

Wir Friedrich von Gottes Gnaden Koͤnig von Preußen ꝛc. thun 
kund und fügen hiermit zu wiſſen. Nachdem Uns die beſonders gute 
Qualitaͤt des bis dahin in Kaiſerlichen Dienſten geſtandenen Feldmars 
halle Samuel Baron von Schmettau nit allein angerühmt 


— 
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worden, fondern Wir auch foldhe Selbft kennen lernen, und Uns der 
Genüge befannt, was für confiderable Dienfte derfelbe in den impor: 
tanteften Angelegenheiten feinem Herrn geleiftet, und ſich dadurd und 
durch feine jederzeit bewiefene Tapferkeit und kluge Eonduite in der 
Welt viel Ruhm und Ehre erworben, fo haben Wir Unferem Interefle 
zuträglich zu fein erachtet, denfelben, als einen ſich meritirt gemachten 
General, in Unfere Dienfte zu nehmen, und zu Bezeugung, Un: 
ferer für ihn habenden Gnade und zu ihm tragender Sonfidenz, auch 
zu einiger Belohnung feiner überall belfannten fonderbaren Meriten, 
ihn zu Unferm Grand-maitre del’Artillerie zu ernennen 
und zu declariren. Bir thun das aud hiermit, und beftallen 
gedachten Feldmarfhall Baron v. Schmettau zu Unferm 
Grand-maitre de l’Artillerie kraft diefes Unfers Patents, alfo 
und dergeftalt, daß Uns und Unferm Königlichen Haufe derfelbe zu: 
förderft getreu, Hold, und gewärtig fei, Unfern Nugen und Beltes, auch 
die Glorie Unferer Waffe Außerfter Möglichkeit nach befördere, Schaden 
und Nachtheil aber, fo viel an ihm ift, verhüten, warnen und abmwen: 
den helfe, alles dasjenige, was wir demfelben, es fei in diefer Charge, 
oder font, arretiren oder auftragen werden, mit allem Fleiß und Treue 
verrichten und erequiren, fi) davon nicht abhalten Jaflen, fondern bei 
allen vorfallenden Krieges: und andern Vegebenheiten mittelft unge: 
fheuter Darfegung Leibes und Lebens, Gutes und Blutes exequiren und 
beiwerkftelligen, dabei jederzeit eine gute, vernünftige und kriegesverſtaͤn⸗ 
dige Sonduite gebrauchen, und ſich auch fonft in allen und jeden Stüden 
dermaßen aufführen und verhalten folle, wie es feine Uns zu leiftende 
Eidespflicht erfordere, diefer feiner an ſich erhabenen Kriegescharge ge: 
mäß ift, und Wir Uns deffen von ihm in Anfehung feiner bishero zu 
feinem immerwährenden Ruhme geleifteten nüglichen Dienfte gänzlich 
verfichert halten. 

Bor allen Dingen aber muß Unfer nunmehriger Grand-maitre 
de l’Artillerie, Baron von Schmettau, "dahin bemühet fein, 
daß Unfere Artillerie jederzeit in gutem Stande unterhalten werde, 
und die dabei beftallten hohen und niedern Offizier, auch übrigen Bes 
dienten, ihr Devoir verrichten, dabei auf Alles, fo zum Train de l’Ar- 
tillerie gehdret, gut Acht geben, damit fowohl in Krieges: oder Fries 
denszeit Alles in gehöriger Ordnung gehalten, und nichts dabei ent: 
wondt werde. Sollte auch genannter Unſer Grand-maitre de 

Artillerie finden, daß bier und da noch etwas dabei zu verbefs 
Dan 10 ſtehet ihm nicht allein frei, fondern Wir werden auch allezeit 
* ſehen, wenn er zu Unſerm Nutzen und Aufnahme Unferer Ars 

eSolches Uns gehörig anzeiget und mit feinen allerunterthänigften 
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Borfchlägen begleitet. Und damit er diefer ihm aufgetragenen Charge 
mit defto beſſerm Nachdrud vorftehen könne, fo wollen Bir ſaͤmmtli⸗ 
liche bei Unferm Corps d’Artillerie ftehende höhere und niedere Of: 
fisiers, auch übrige Bediente, an ihn hiermit verweifen, und denfelben 
fammt und fonders anbefohlen haben, ihn als Unfern Grand- 
maitre de l’Artillerie gebührend zu refpektiren. 

Dahingegen Wir denfelben auch bei allen und jeden, mit diefer vor: 
nehmen Charge verfnüpften und ihm daher zuftchenden Prärogativen, 
Avantagen und Gerechtfamen zu aller Zeit alfergnädigft fchügen und 
mainteniren, auch bei vorkommender Gelegenheit noch weiter den Effekt 
Unferer für ihn habenden befondern Königlihen Gnade und Propenfion 
verfpüren und empfinden laffen werden. j 

Und Bir Friedrich von Gottes Gnaden ꝛc. beftallen alfo nun 
jebt bemeldetermaßen den Baron von Schmettau zu Unferm 
Grand-maitre de l’Artillerie, verfprechen auch demfelben bier: 
mit nochmals Alles und Jedes, fo oben mit Mehrerem enthalten ift. 
Das zu Urkund ꝛc. So gefchehen und gegeben, Berlin den 12ten 
Sum 1741. 

97. Mein lieber Generallieutenant von Linger. Nachdem Ich 
zu Meinem befondern Mißfallen vernehme, daß, ungeadhtet Ich die 
gemwaltfamen Werbungen in den Niederſchleſiſchen Provins 
jen zu wiederholten Malen verboten babe, dennod diefe 
Meine Drdre nicht befolget, und von den Regimentern fowohl in ale 
außer ihren Sarnifonen mit großer Gewaltſamkeit geworben, auch wohl 
gar angefeflene und verheirathete Unterthanen zum Dienft gezwungen 
werden, Ic aber keinesweges gemilligt bin, dergleichen landesverderb: 
liche Erceffe zu geftatten, al8 woraus nichts Anderes erfolgt, als daß 
ein guter Theil der Unterthbanen aus dem Lande gejaget, mithin den 
Regimentern felbft fehr ſchwer gemachet wird, fich complett zu halten, 
Als befehle Ich Euch hierdurch alles Ernſtes, alle dergleichen gemalt: 
fame Berbungen in den fänmtlichen Riederfchlefifchen Provinzen und 
Städten ſchlechterdings ein: und abzuftellen, infonderheit aber feine ans 
gefeffenen Unterthanen, unter was für Prätert e8 auch immer toolle, 
anzuwerben, bei Vermeidung der ſchwerſten VBerantivortung; und will 
Ich, daß über diefe Meine Ordre ftricte gehalten, und die Exceſſe fo: 
fort redrefiirt, au, die Thäter dafür angefehen werden follen, widri⸗ 
genfalls Ih Mich an den Chef und Commandeur des Res . 
giments deshalb halten, und folden dafür vefponfable 
machen werde. Ich Habe auch den Beneral: Feldmarfchall Grafen 
von Schwerin autorifirt und anbefohlen, auf alle dergleichen Wer: 
bungserceffe in Meinen Niederfchlefifchen Provinzen Acht zu haben, folche 
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zu redreſſiren und zu beſtrafen. Es werden dadurch die Regimenter 
nicht abgehalten werden, ſich complett zu haften allermaßen, wenn fie 
die Werbung vernünftig und fonder Exceſſe tractiren, es ihnen niemals 
an Gelegenheit fehlen wird, Leute mit Güte zu engagiren, und fidh 
jederzeit in complettem Stande zu halten, da fonften, wenn die Ers 
ceffe und gewaltfame Werbung und die deteftable Geld⸗ 
erpreffung fortgebt, fie fi die Werbung felbft ſchwer machen, 
und fie, anftatt einen Dann, fo fie etwa dadurch befonmien, 50 aus 
dem Lande verjagen; überhaupt follen die in Riederſchleſien 
ftehenden Regimenter bedenken, daß fie nicht in Feindes 
Lande leben, fondern in Meinem eigenen Lande, welches zu 
eonferviren, und die Unterthanen nicht zu deconfoliren, Mein Dienft 
und Intereſſe erfordert. Da Ich auch in Erfahrung komme, daß fos 
wohl Dffiziers und Unteroffiziers und Gemeine, wenn fie commandiret 
und verfchidet werden, fich unternehmen, die Unterthanen und Dorf: 
[haften zu zivingen, ihnen Vorſpann zu geben, fo verbiete Ich Solches 
auf das Nachdrücklichſte hierdurch, und will, daß hinführo Nie: 
mand, er fei, wer er wolle, fi unterftichen foll, Borfpann 
zu fordern oder zu nehmen, ohne dazu einen von Mir eigenhän- 
dig unterfchriebenen, oder auch, von dem Feldcommiſſariat dazu ausges 
fertigten Paß vorzeigen zu können. Sollte ſich Iemand damwider zu 
handeln noch weiter unterftehen, fo foll er die genommenen Pferde wie 
Ertrapoft bezahlen, und Ich werde folche Bezahlung dem Regiment von 
feiner Affignation bei der Generals Kriegestaffe decourtiren laffen, um 
die Unterthanen zu indemnifiren. Ihr habet alles diefes dem Regimente 
befannt zu machen, und ftrite darauf zu halten. Berlin den iAten 
Dezember 1741, 

98. Mein lieber Generallieutenant v, Linger. Ich will von den 
Subaltern:Dffiziers hinführo mit Briefen nicht mehr fo 
'behelliget fein, wie bisher gefchehen, fondern wenn felbige Urs 
laub oder fonft etwas in ihrer Angelegenheit zu fuchen oder vorzuitellen 
nöthig haben, fo follen fie fich deshalb bei ihrem Chef oder Comman⸗ 
deur melden, welcher fodann nöthigenfalls ſolcherwegen an Mich jedess 
mal bei Einfendung der monatlichen Lifte berichten, oder doch ihre Briefe 
mit der monatlichen Lifte an Mich einfenden foll; fie felber hingegen 
follen weiter nicht an Mich fchreiben, e8 wäre denn, daß es die hödhfte 
‚Roth erforderte, und die Sache von großer Importance wäre, Alle 
Stabsoffiziers und &apitains aber, denen nach wie vor erlaubet 
bleibt, an Mich zu fchreiben, follen ohne Unterfchied jedesmal auf das 
erſte Blatt des Briefes eine kurze, aber deutliche Rubrik fegen, wors 
aus der Inhalt des Briefes nebft dem Charakter desjenis 
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gen, welcher felbigen fdhreibt, zu erfehen fei, twidrigenfalls fie zu 
gewärtigen haben, daß Ich darauf nicht antworten werde. Ihr follet 
alfo diefes den fämmtlichen Offiziers Eures Regiments zu ihrer Ach: 
tung fofort bekannt machen. Breslau den Aten Juli 1742, 

9. Mein lieber Generallieutenant v. Linger. Ich will, daß bei 
allen Regimenteen alle diejenigen Enrollirten in ihren Cantons, welche 
wegen Alters oder gar zu Bleiner Stetur in den Compa⸗ 
gnien, worunter fie gehören, nicht eingeftellt und wirklich 
gebrauchet werden tönnen, der Abſchied, ohne daß dafür das 
Altergeringfte, es fel an Gelde oder fonften was, gefordert noch ges 
nommen werde, unweigerlich gegeben werden foll, damit folde 
Beute obngehindert heirathen, auch fich häuslich niederlaffen fönnen, und 
dadurch fowohl Meine Länder defto mehr peupliret, als auch die Güs 
ter und Höfe, wo es an Wirthen fehlet, gehörig befeßet werden mögen. 
Jedoch follen alle Regimenter fih auf folhen Fuß ſetzen, 
daß, wenn fie in Campagne gehen müffen, jede Compagnie 
122 Mann ftellen könne, als fo ftark fie alsdann überhaupt fein 
fol. Ihr follet demnach diefe Meine feſte und ernitliche Willensmei⸗ 
nung fänmtlichen Stabsoffiziers und Gapitains Eures Regiments un⸗ 
verzuͤglich bekannt machen, auch, beftändig auf's Allernachdrüdlichfte dars 
auf halten, daß dieſer Drdre von allen aufs Benauefte nachgelebet 
werde, maßen Ich, wenn wider Hein befferes Verhoffen in ein oder 
anderer Art Jemand damwider handeln follte, Solches aufs Scärfite 
refentiven werde. Charlottenburg den 2ten Auguſt 1742. 

100. Mein lieber Generallieutenant v. Linger. Ich will, daß 
fein Regiment von Meiner Armee, weldhes nicht feine 
Quartiere in Schlefien bat, ſich unterftehen foll, weiter 
in dafigen Landen gu werben, und, falls ein oder anderes von 
ihnen noch Leute der Werbung halber dafelbjt zurücgelaffen, fie folche 
ſogleich und fonder einigen Verzug zurüdtommen laffen follen, maßen 
ſolchen Leuten, fie feien Ober⸗ oder Unteroffiziers, nicht nur kein Trans: _ 
port eines Rekruten von da her weiter verftattet werden wird, fondern 
felbige auch Gefahr laufen, dort felbft arretirt zu werden. Es ift diefes 
Meine ftricte Ordre, nad welder Ihr Euch Eures Orts gleichfalls 
aufs Genauefte achten, auch foldhe den ſaͤmmtlichen Stabsoffiziers, Ca⸗ 
pitains und Subalterns der Artillerie fchleunigft zu ebenmäßiger Ach⸗ 
tung befannt machen follet. Potsdam den bten Yuguft 1742. 

101. Mein lieber Generallieutenant v. Ringer. Weil Ich wegen 
guter Ordnung für nöthig erachte, Daß das 2te Bataillon Eures 
Regiments feine eignen Werbungs-Cantons habe, fo will 
Ih, daß Ihr deimfelben den dritten Theil der bisherigen Cantons ab- 
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treten und anweiſen follet, und werdet Ihr dabei nach Recht und Bils 
Tigleit handeln. Potsdam den 17ten November 1742. 

102. Mein lieber Senerallieutenant v. Linger. Ich babe erfes 
ben, was Ihr in Eurem Schreiben vom 2ten diefes wegen der 1000 
Gentner Salpeter, welhe Eurem Borfhlage nad für die 
große Pulvermühle noh anzulaufen fein würden, melden 
wollen. Bevor Ich Euch aber deshalb befcheiden kann, fo follet Ihr 
Mir nad) vorhergehender reifer Ueberlegung melden, ob durch die 1000 
Eentner , welde Ich durch Splitgerber ſchon kaufen Laflen, die Puls 
vermühle inclufive des Quanti, fo folde aus dem Lande bekommt, 
nicht fhon genugfam mit Salpeter, diefes ganze Jahr bindurd zu ats 
beiten, verfehen fe. Zudem fo fehe Ich nicht ab, daß wir nöthig has 
ben, bei der Dulvermühle extraordinair ſtark arbeiten zu laffen, da Euch 
befannt ift, daß wir bereits einen ſtarken Beftand von Pulver haben, 
und daß durch die 4000 Etr., welche von Weſel nach Berlin gebradt 
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den. Sollet Ihr auch Reflerion gemachet haben auf die Quantität 
Pulver, welche Ich machen oder anlaufen zu laflen mit Euch verabs 
redet habe, fo dienet Euch bier zur Antwort, daß es nicht nöthig fein 
wird, diefe ganze Quantität in einem Jahre anzulaufen, fondern daß 
foldyes nach und nad gefchehen Tann. Sollet Ihr aber inzwifchen doch 
aller vorerwähnten Umftände ohnerachtet unumgänglich nöthig finden, 
eine Quantität Salpeter anzulaufen, fo habet Ihr folches zu melden, 
Mir aber zugleich fehr gute und relevante Raifons davon 
anzuzeigen. Potsdam den Aten Februar 1743. 

(Zinger erwiederte: 1) der Landfalpeter käme, überdem nicht 
binreichend, nur quartaliter; es würden aber 2) zum &rerziren faft 
2500 Etr. jährlih confumirt, und 3) wenn die Kriegesflamme, wie er 
fit) ausdrüdte, um fich griffe, fo würden die Holländer feinen Sals 
peter den auswärtigen Puiffanzen ablaffen. Dem Könige würde immer 
das eigne Pulver nur 1A Thaler koſten, wogegen das Hollaͤndiſche 
23 Thaler.) 

103. Mein lieber Generallieuntenant v. Linger. Bei den in Eus 
rem Schreiben vom bten diefes angeführten Umftänden agree Ich, daß 
die in Vorſchlag gebrachte Duantität von 1000 Etrn. Salpeter durd 
den-zc. Splitgerber annoch gelaufet werde, und follet Ihr alfo alles 
Weitere hernach beforgen. Ihre follet Mir auch annoch melden, wie 
viel Etr. Dulver aus vorgedahter Quantität Salpeter 
eigentlih gemadhet werden können. Potsdam den ten Fe 
bruar 1743. 

(Der Pulverdireltor van Zee berichtete unter dem ten Februar, 
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alfo fehr prompt: 1000 Etr. Indianifcher Salpeter geben 1415 Etr. 
srdinnires Kanonenpulver, Musketenpulver mit F gezeichnet nur 1384 
Str. Ferner: von inländifchenm oder Magdeburgifchen Salpeter: ordi- 
neires Pulver 1275, F⸗Pulver dagegen nur 1250 Etr. Der Unter: 
ſchied käͤne daher, daß 1000 Etr. Magdeburgifcher Salpeter nur 900 
Etr. reinen Salpeter gäben.) 

104. Mein lieber Generallieutenant v. Kinger. Ich habe den 
Inhalt Eures Schreibens vom 1Aten diefes mit Mehrerem erfehen, und 
Euch darauf die Antwort nicht verhalten wollen: daß, wenn Ich Euch) 
neulih von den Kantons des 2ten Bataillons Artillerie gefchrieben, 
Meine Intenfion keineswegs gewefen, Euch etwas zu re: 
prodiren, noch daß Euch deshalb einiger Chagrin gemachet werden 
folite, vielmehr habe Ich nur feftfegen wollen, daß gedachtes Bataillon 
den Iten Theil ungefähr zum Kanton mit haben, und fi daraus, 
wenn es Abgang bat, zum Theil complettiren, das Uebrige aber außer 
Zandes an guten Leuten anmerben fol. Es würde auch übel gethan 
fein, wenn der Oberftlieutenant Holtzmann bei dem 2ten Bataillon 
gute Landeskinder wegfhaffen, dagegen aber Deferteurs und anderes 
verlaufenes Befindel anmwerben wollte Ich will übrigens hoffen, 
der Dberftlieutenant v. Holgmann werde fi in der Sub: 
ordination nicht vergeffen; Eud aber recommandire Ich, 
mit ihm in guter Harmonie zu leben, und werdet Ihr fo: 
dann keine Urfad haben, Euch zu hagriniren. Berlin den 
18ten Sanuar 1743. 

(Linger hatte unter Anderem in dem Berichte vom IAten gefagt: 
„Alſo gehet mir ſehr nahe, daß ich wieder fo unglüdlich fein und unge: 
hört unfchuldig leiden muß, welches unerträglich ift 2c. „Das erite Ba: 
taillon hatte in diefen Campagnen 245 Mann verloren und jetzt nod) 
viele Bleffirte, ohne 38 Kranke, die, Gott weiß, ob nicht einige crepi⸗ 
ren, — alfo gehet meine Ambition dahin, Ew. Königl. Maj. Intention 
gemäß Alles wieder in guten Stand zu feßen“ ze.) 

105. Mein lieber Generallieutenant von Linger. Ich habe aus 
beivegenden Urfachen zur Gonfervation des Landes reſolviret, daß alle 
wirklich angefeffenen Bürger und Bauern von der Wer: 
bung ohne alle Erception frei fein, und was darunter diefem 
zuwider, wenigftens von Zeit Meiner Regierung gefchehen, ſolches fo: 
fort redreffiret werden fol. Ihr follet alfo' bei der ganzen Artillerie 
verfügen, daB dieſer meiner firicten Ordre völlig nachgelebet werde, 
Berlin den 1iten Januar 1743. 

106. Mein lieber Generallieutenant v. Linger. Weil das 2te Ba: 
taillon Artillerie noch gar nichts von den Kantons, der ergangenen 
Beſſch. d. Preuß. Artill. 3. 28 
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Ordre ungeachtet profitiret, fo will Ih, daß gedachtes Bataillon 
die Santone des 1ften Bataillons gemeinſchaftlich babe, 
jedoch aber dabei einige Ausländer mit werben folle. Berlin den 1iten 
Januar 1743, 

107. Mein lieber General⸗Lieutenant von Linger. Ic laſſe Euch 
hierbei in Abſchrift zufertigen, was der EtatssMinifter Graf v. Muͤn⸗ 
How wegen des Wiefhaufes und der zu gießenden Kanons 
au Breslau, berichtet hat. Ob nun zwar nad) der bier gemachten 
und anliegenden Balance das Gießen der Kanone, wenn es zu Bres⸗ 
lau geſchieht, an die 900 Thlr. mehr koſten wird, als wenn ſolches zu 
Berlin gefhähe, fo erachte Ich ſolches, in Gonfideration der vielen 
Umftände und Beſchwerlichkeiten, welche das Ger⸗ und Bintransporti⸗ 
ren ermeldeter Kanons verurſachen würde, eine Kleinigkeit zu ſein, und 
babe dahero reſolviret, daß ſolche zu Breslau gegoffen 
werden follen. Da Ich aber dem dortigen Stuͤckgießer diefe Arbeit 
nicht anvertrauen darf, fo ift fein anderer Weg, als daß der Stuͤck⸗ 
gießer Maurer von Berlin nad Breslau im nächſtkommenden Früh: 
ling gehe und mehrgedadhte Kanons gegen die auf Breslau gerechnete 
Koften gieße, weiches Ihr ihm dann befannt zu machen habt, damit 
er inzwiſchen feine Einrichtung dazu machen könne. An den Etats: 
Minifter Graf Münchow babe Ich indeß befohlen, das Gießhaus zu 
Breslau gehörig aptiren zu laſſen, mit welchem Ihe auch fonften die 
fer Sache halber meiter eorrefpondiren koͤnnet. Potsdam den 8. Fe⸗ 
bruae 1743. 

(Der König Hatte befohlen, das Gießhaus in Breslau in der 
Art zu eriveitern, daß monatlid 12 Kanonen darin gegoflen werden 
Ünnten. Das Total des unbrauchbaren Metalls, welches in den fünf 
Schleſiſchen Feſtungen vorhanden und zum Guſſe benutzt werden ſollte, 
betrug 2840 Eir. 97 Pfd.; davon follten gegoffen werden: 60 Zwölf⸗ 
pfünbige, 20 fehspfündige und 70 dreipfündige Kanonen, welches an 
Sießerlohn, pro Ger. 5 Zhle,, betragen würde: 14,000 Thlr. In 
Breslau, wo die Leute theurer, prätendirte aber der Gießer 6 Thlr. pro 
Etr., alfo 16,800 Thlr. 

Der König Hatte zu diefem Rapport eigenhändig bes 
merkt: „Summa 150 Kanons, davon 34 breipfündige nach Neiße, 
20 zwoͤlfbfündige, 5 dreipfündige nach Brieg, 20 zwölfpfündige, 16 
fehepfündige und 4 Dreipfündige nach Glogau, 20 bdreipfündige und 
5 zwoͤlfpfündige nach Glatz. Summa Summarum der davon deſti⸗ 
nirten Kanons 127, bleiben für Breslau übrig: 23.—) 
ein Lieber Generals &ieutenant von Linger. Auf Euer 
- Schreiben vom 15ten diefes habe Ich an das ac. GeneralsDireetorium 
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bie Ordre ergehen laſſen, daß der ꝛe. Richter an Eud) die zu Rei: 
nemachung des zu Brieg und Breslau in den Arfenals be: 
findliden neuen Gewehrs verlangte Summe von 416 Thle. 16 
Gr. auszahlen fol; und habt Ihr deninächft zu beforgen, daß diefes 
Gewehr wieder in recht guten umd tüchtigen Stande gefegt und wohl 
conferbirt werden möge. Ihr habt fonften wohl gethan, Mich daran 
zu erinnern und babe Ich das Vertrauen zu Euch, Ihr iverdet nad) 
den Euch bekannt fein müflenden Umftänden niemalen anftehen, allen 
Mir fonft vorfiehenden Schaden und Nachtheil Euern Pflichten nad 
anzuzeigen und fo viel möglich zu verhüten. Potsdam den 1Iten Fe 
bruar 1743, | 

109. Mein lieber SeneralsLieutenant von Linger. Auf Euer 

Schreiben vom 1Oten diefes, betreffend die 1000 Etr. Salpe: 
ter, welche der ıc. Splitgerber annoch verfchreiben mülfen, habe 
Ich an den EtatssMinifter von Boden Drbre gegeben, daß die von 
dem x Splitgerber deßhalb zum Borfhuß verlangten 20,000 Thlr. 
an ihn fofort ausgezahlt werden follen. Ich zweifle auch übrigens 
nicht, Ihr werdet bei diefem Handel auf die gewöhnlichen Pro: 
cente&elder, welche bei dergleichen Bandel vor dem Abgang vabat: 
tirt werden, gehörige Reflerion gengmmen haben. Potsdam 
den 12ten März 1743. 
- 110. Mein lieber Generalsfieutenant von Linger. Ich will, daß 
Ihr den Eapitain von Holgmeann forderfamft hiecher nach Bres- 
lau ſchicken und ihn beordern follet, das hiefige Gießhaus in Au: 
genfhein zu nehmen und folches nad, einem davon gemachten ges 
nauen Anfchlag in Stand zu feßen, daß die befanntermaßen umzugie⸗ 
enden Kanons darin. gegoffen werden können. Ihr Habt denfelben an 
den EtatssMinifter Grafen von Münchow zu verweifen, als welcher 
wegen der Baukoften das Gehörige beforgen wird. Wegen alles Uebri⸗ 
gen werdet Ihr denfelben gebührend inftruiren. Breslau, den 27ſten 
März 1743. 

111. Mein lieber Generals Lieutenant von Linger. Da Ich zu 
Meinem befondern Mißfallen felbft merken müflen, wie, daß einige 
Gapitains fi vor ihren Kopf unterfianden haben, En; 
rollirte aus den ihren Kompagnien zuftändigen Cantons 
an andere Regimenter zu verfchenten oder zu vertaufcen, 
oder wohl gar auf gewiffe Weife zu verlaufen, und bei Ablieferung von 
Rekruten, die ihnen mit Gelde bezahlt werden, vor auswärtige Re: 
kruten anzugeben, felglid) fie die KompagniesSantons bisher fo anges 
fehen haben, als ob die Enrollirten darinnen ihre Leibeige: 
nen wären, mit welchen fie nach Gefallen fchalten und walten, und 

_ * - 
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wozu fie wollen, gebrauchen Lönnten. Wenn aber diefes ein großer 
Mißbrauch ift, welcher Meiner Intention ganz und ger zuwi— 
der, und den Sch durchaus nicht mehr geflatten will: als declarire 
Ich hierdurch, daß die Regimenter aus Feiner andern Urfache Cantons 
haben, als zuvörderſt den ordinairen Abgang zum Theil und nicht ein: 
mal ganz daraus zu erfegen, nächſtdem aber und bauptfächlich Darum, 
daß das Regiment allemal eine Reffource habe, aus welcher es fich im 
Nothfall, wenn es einmal in Campagne oder fonften einen großen Ab⸗ 
gang gehabt, alsdann aus den Cantons geſchwinde complettiren koͤnne. 
Sch verbiete demnad alle bisher mit den Enrollicten gefchehenen 
Verſuren auf das Schärffte, und will zivar das Geſchehene überfehen, 
befehle aber hingegen mit fo mehrerem Exnfte, dag von num an, und 
da Ich das Land durchaus volfreich und peuplirt haben will, die Can⸗ 
tons abfolument fo viel nur immer möglich iſt menagirt werden follen, - 
und daß kein Sapitain, er fei wer er wolle, fich unterftehen fol, En: 
rolliete zu verfchenten, zu vertauſchen, oder andere Berfuren damit zu 
machen, widrigenfalle Ich dergleichen Capitains mit der größten Ri: 
gueur beſtrafen und felbigen, er fei Chef vom Regiment oder der lebte 
Capitain, ohne Diftinction caffiren, und dem Befinden nach überdem 
noch zur befondern Verantwortung ziehen laſſen werde. Ihr Habt dem⸗ 
nad) diefes beim Regimente befannt zu machen, und genau darauf zu 
halten, auch jeden Eapitain vor Gelegenheit und Schaden zu warnen. 
Dotsdan, den Ziften Mai 1743. 

112. Mein lieber General der Artillerie von Linger. Ich habe 
den Inhalt Eures Berichts vom 17ten diefes mit Mehreren erfehen, 
und finde bei den von Euch gemeldeten Umftänden nicht ganz vor 
Meiner Sonvenience, daß mit den Danzigern auf einen Sal: 
peterhandel entrirt werde. Was die Stampf-Pulvermühle 
in Schlefien anlangt, darüber follet Ihr mit dem Etats-Minifter Gra⸗ 
fen v. Münchow correfpondiren, an melden Sc deßhalb gefchrieben 
babe. Ueberhaupt finde Ich nöthig, Euch hierdurch nochmalg zu erin⸗ 
nern, daß, da Euch bekannt ift, was vor ein Quantum an Belde Ic 
zur Erkaufung des erforderlichen Pulvers in dem Tommenden Jahre 
deftinict habe, Ihr alfo in Zeiten Eure Anftalten danach machen amd 
wohl überlegen follet, wie viel Gentner ihr ohngefähr davor Taufen 
Tönnet, wonächſt Ihre Euch wohl umthun und erfundigen müſſet, wo: 
ber Ihr folhes am allerwohlfeilften befommen könnet ımd 
welchergeſtalt Ihr die beften Arrangements deshalb zeitig genug machen, 
auch da jetzo mit den Pulvermühlen im Reiche wegen des Weges kein 
Accord zu machen ift, woher Ihr folches fonft tüchtig und wohlfeil 
bekommen könntet, mworunter Ihr dann Eure Arrangements fo zu mas 
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hen habt, daß im Tünftigen Jahre dephalb nichts weiter zu thun fet, 
als nur das beftellte Pulver in Empfang zu nehmen und die Gelder 
davor auszuzahlen. Potsdam, den 19ten Auguft 1743. 

(Der Danziger Salpeter follte 25 Thlr. pro Ctr. zu ftehen kommen.) 

113. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Wegen des 
mit Eurem Schreiben vom 20ften diefes eingefandten Projekts, des mit 
den Breslau'ſchen Stückgießer zu machenden fohriftlihen Konz 
traktes, habe Ih Euch vorläufig in Antwort ertheilen wollen, daß 
wie Ich mit den Artikeln deffelben zufrieden bin, alfo Ich auch gerne 
fehen werde, wenn gedachtem Gießer die verlangte freie Bewohnung 
des GBießhaufes zu Breslau accordirt werden kann. Da Mir aber 
nicht eigentlich befannt ift, ob folches auch fonder Jemandes Präjudiz 
gefchehen kann, fo habe Ich deßhalb zuvor einige Nachricht einziehen 
wollen, nach deren Erhaltung Ich Euch fofort befcheiden werde. Pots⸗ 
dam den 22ften Oktober 1743. 

114. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Ihr werdet 
aus der abfhriftlichen Anlage erfehen, was der Etats: Minifter Graf 
von Münchow, wegen der von dem Breslau’fhen Stückgießer 
Schnellradt verlangten freien Bohnung im Gießhauſe da: 
felbft berichtet hat, und was derfelbe zugleich für ein Temperament 
bierunter vorgefhlagen bat. Da Ich nun fothanen Vorſchlag appro: 
diret, als habt Ihr zu beforgen, daß ſolche Sondition in vermeldeten 
Vorfchlage dergeftalt gefaflet werde, daß, fo lange der ꝛc. Schnellradt 
für Mic) in Arbeit fteht, ihm die Miethe erlafien merden foll, nad: 
hero aber er zwar in dem Gießhauſe bleiben kann, der Kämmerei bins 
gegen die davon gewöhnliche Miethe mit 48 Thlr. jährlich erlegen muß. 
Potsdam den Ziften Oktober 1743. 

115. Mein Tieber General der Artillerie von Zinger. Den mit 
Eurem Schreiben vom 2ten diefes eingefandten Kontrakt mit dem 
. Breslaun’fhen Stüdgießer Schnellradt, habt Ihr hierbei rati- 
ficiet zurüd zu erhalten, und werde Ich übrigens wegen der von ihm 
zu beftellenden Kaution das Gehörige an den Etats-Minifter Grafen 
v. Münchow ergehen laſſen. Potsdam den Aten November 1743. 

116. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Ich befehle 
hierdurch und ſetze ein vor allemal feit: daß, wenn binführo von 
einem Regiment ein oder mehrere Burfhe nah andern, 
zumal etwas entlegenen Cantons, oder in andere Provin: 
zen beurlaubt werden, es fei nun, daß die Beurlaubten dafelbft 
zu Haufe gehören, oder nur fonften dorten Verrichtungen haben, als: 
dann von Seiten foldyen Regiments jedesmal an den Comman⸗ 
deur desjenigen Regiments, fo den Ort, wohin der Bur: 
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ſche beurlaubt worden, mit zu feinem Enrollirungs-Cans 
ton bat, gefhhrieben, und ihm 1. derRame des beurlaubten Bur⸗ 
fhen, 2. der Ort, wohin er beurlaubt worden und 3. die Zeit feines 
Urlaube, gemeldet werben folle, worauf ermähnter Commandeur eines 
ſolchen Regiments ſchuldig und gehalten fein, auf ſolche Beurlanbte, fo 
lange deren Urlaub währt, dergeftnlt Acht haben zu laffen, als ob ex 
wirklich zu feinem Negimente gehörte, zu dem Ende er dieſen Beurs 
Iaubten, wenn die Gantons vifltirt oder bereift werden, mit vifltiren, 
auch fonften fo viel möglih auf ihn fehen zu laffen, damit er Feine 
Exceſſe begeben und defertiren könne. Wann er etwa frank wird, 
gehörig beforgen, fonften aber, wann fein Urlaub gu Ende geht, 
angehalten werde, zu rechter Zeit wieder nach dem Regiment, worun⸗ 
ter er gehört, zurüd zu gehen e. g. Es wird vom Alt⸗Schwerin'ſchen 
Regiment ein Kerl nach dem Mogdeburg’fchen, und zivar nach einem 
Drt, fo zum Ganton des Bonin’fhen Regiments gehört, auf zwei Mo- 
nate beurlaubt, entiveder weil er da zu Haufe gehört, oder weil er fon: 
ften dort Berrichtungen hat, fo wird van Seiten des Alts Schwerin’; 
fhen Regiments an den Seneralmajor von Bonin gefehrieben: „Der 
Kerl N. N. fei nah dem Orte N. N. auf zwei Monat beurlaubt wor⸗ 
den.” Alsdann muB das Bonin'ſche Regiment auf ſolchen Beurlaubten 
mit Acht haben, ihn von Zeit zu Zeit von einem Unteroffizier vifitiren 
laffen, auch wenn fein Urlaub zu Ende geht, dahin fehen, damit er 
wieder zum Regiment, wohin er gehört, zurückgehen müſſe. Begeht ein 
foldyer Beurlaubter während der Zeit feines Urlaubs Exceſſe, fo muß 
das Bonin’fche Regiment darüber erkennen und ihn ftrafen offen. 
Würde derfelbe etwa krank, fo muß gedachte Regiment auf ihn Acht 
haben, auch wenn es gefährlich mit ihm werden follte, felbigen nad) 
dem nächften Lazareth des Regiments bringen, oder ihn fonft beforgen 
loffien. Nach welchem Erempel es danıı mit allen Burfchen, welche ein 
Regiment in Cantons anderer Megimenter, oder in andere Provinzen, 
es fei in Schlefien oder wo es wolle, beurlaubt, jederzeit gehalten wer: 
den und folchergeftalt ein Regiment die Beurlaubten des andern Regi⸗ 
ments reciprocement beobadhten foll. Potsdam den 2Bften Novems 
ber 1743. 

117. Mein lieber General der Artillerie von Linger. Da Ich 
refolvirt bin, das vor dem Zeughaufe zu Berlin ftehende 
große Kanon einnehmen und vergießen zu laſſen: Als follet Ihr die 
“ Beranftaltung machen, damit ermeldetes Kanon abgenommen, entzwei 
gefchlagen und das Metall davon bei dem Zeughausbeftande zum fer 
neren Bergießen in Einnahme gebracht werde. Meldyes dann aud) tes 
gen des an der Lafette befindlichen Eifens und was etwa an Holz das 
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von noch brauchbar fein möchte, gefchehen muß. Potsdam den 1iten 
Febr. 1744. (Dies war, fo viel wir fchließen können, die große Aſia.) 
118. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Der General 
der Infanterie v. Marwitz wird Euch bereits gefchrieben haben, allen: 
falls werdet She folches aus deſſen in Abſchrift bier beiliegendem Bes 
richt, wie auch den, fo der Capitain Holtzmann deßhalb erftattet hat, 
erfehben, wie es mit dem Stüdgießer zn Breslau gar nidt 
fort will, da eines Theils die von Ihm gegoflenen Kanons felten ohne 
Gruben feien, andern Theils derfelbe fih von den fernen Gießen gar 
losfagt. Wenn inzwiſchen die Arbeit prefiirt und zumglen bei der her: 
anlommenden gelinden Saiſon fehr pouffivt werden muß, damit alles 
im Suni oder Juli völlig fertig fei, fo follet Ihr überlegen und Mir 
cito berichten: ob nicht einer von den beiden Gießern zu Berlin, oder 
auch einer von den erften Befellen, fo der Sache völlig getwachfen, nad 
Breslau gehen und das Bießen der Kanonen dorten continuiren könne, 
fonder daß dadurch die zu Berlin beftellte Arbeit behindert werde; wie 
Ihr dann wohl darauf denken und bierunter Rath ſchaffen müffet. 
Potsdam den 26ſten Februar 1744. 

(Der General v. Linger war in feinem Bericht vom 2Bften Februar 
der Anficht: der Stüdgießer müſſe zur Einhaltung feines Kontraktes 
angehalten werden, und der Gegenftand wäre zu wichtig, da er 146 
Stüde zu gießen habe; wenn Se. Majeftät erlaubten, würde er, Lin: 
ger, ſelbſt nach Breslau gehen, die Sache an Ort und Stelle zu er: 
gründen und würde auch den Artillerie⸗Capitain Schacht mitnehmen.) 

119. Mein lieber General der Artillerie von Linger. Nachdem 
Ich aus Euren Bericht vom 28ften vor. Mts. erfehen babe, was Ihr 
wegen des Breslau'ſchen Stücdgießers mit mehreren melden wollen: fo 
habe Ich Euer davon habendes Sentiment approbirt, auch dem Gene 
ral der Infanterie von Narwitz aufgegeben, nach deſſen Einhalt ge⸗ 


⸗ 


dachten Stückgießer zu beſcheiden, und denſelben anzuhalten, ſeinem Con⸗ 


trakt gemäß mit dem Gießen zu continuiren und keine Zeit zu verlie⸗ 
ren; wonach Ihr dann auch den Gapitain v. Holtzmann befcheiden 
und inftruiren follet. Bei diefer Gelegenheit babe ich inzwi— 
[hen aus Eurem Schreiben wahrgenommen, daß borten 
noh an Schspfündern gearbeitet wird. Da Ihr aber wifs 
fet, daß Ich nicht viel von Sechspfünderu halte, und nicht 
mehr dergleichen, wie jetzo find, haben will, fo Habt Ihr zu 
beforgen, daß ftatt folder von den Zmölfpfündern nad der neuen 
Art, wie Ihr folhe inventiret, gegoffen werden. Sonften 
ift e8 fehe gut und nothmwendig, daß Ihr felbft eine Reife nach Schle⸗ 
fin thut, um ſowohl wegen des Salpeters, als wegen des Breslau’; 
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ſchen Kanonengießens das Nöthige zu beforgen, hauptſächlich aber alle 
Schleſiſchen Feftungen zu bereifen, und die Zeughäufer, und Alles, was 
dahin und zu dem Beftande gehört, felbft zu eraminiren, alles felbft zu 
befeben, und nach Mir davon gethanem Rapport ſolches, wie es fein 
muß, zu veguliven. Dahero Ihr dann den 13ten d. Mis., wenn 
Ich nah Schlefien gehen werde, in-Meiner Suite mit das 
hin reifen follet, und wird der Obriſt und General: Adjutant von 
Borcke wegen des erforderlichen Vorſpanns das Gehörige veranlaffen. 
Potsdam den 1ften Mai 1744. 

(Diefe Drdre ift wegen der fortgefebt ausgefprochenen Abneigung. 
des Königs gegen die Sechspfünder von hiſtoriſchem Intereffe für die 
Artilleries Befchichte jener Zeit.) 

120. Mein lieber General der Artillerie von Linger. Ich finde 
zur Erhaltung der Subordination bei der Armee Folgendes als einen 
: Anhang des Reglements und der Kriegsartikel kund zu maden: 

Wenn ein Offizier von feinem Chef oder Stabsoffizier gefchimpfet 
oder gar mit dem Stod von felbigem gedrohet würde, als wollte ex 
ihn ftoßen oder fohlagen, fo muß der beleidigte Offizier, fo lange er 
im Dienfte ift, ftille dabei fein, fobald aber der Dienft völfig vorbei 
ift, fo kann derfelbe wegen des Schimpfs gehörige Satisfaction dar: 
über ſuchen. Hingegen wenn ein Offizier von feinem Chef oder Stabes 
offizieren worinnen mit fharfen Worten reprimandiret, oder wegen 
diefer oder jener Sache corrigirt würde, und folder Offizier fih uns 
terfteht, von dem Chef oder Stabsoffizieren deshalb Satisfaction zu 
fuchen und diefe herauszufordern, um fich mit ihnen herum zu ſchlagen, 
fo fol derfelbe, wenn er ihn heraus gefordert hat, zu 8 Jahren Fer 
ſtungs-Arreſt condenmiret, auch wenn er den Degen gezogen, auf ewig 
mit dergleichen Feſtungs⸗Arreſt beleget werden. Hat er aber den Stabs⸗ 
offizier verwundet, fo fol er ohne Gnade arquebuftrt, aud wenn fol- 
ches im Dienft geſchehen, ohnausbleiblich decollivet werden. | 

Ihr follet alfo diefe Meine ftricte Ordre allen Offiziers überall bei 
der Artillerie zur Wiffenfhaft und Achtung publiziren. _ Potsdam den 
iften Mai 1744. 

121. Mein lieber Etats-Minifter Graf v. Mündhom. Dieweil‘ 
Ich dem bekannten Stückgießer zu Breslau den Charakter und 
das Patent eines Königlich Preußiſchen Stüdgießers accor⸗ 
dirk habe und mill, daß derfelbe foldhes Patent ohne Erlegung einiger 
Rekrutenſtempel, noch Ganzleijurium bekommen fol; als will Ih, daß 
Ihr das Erforderliche ſolcherwegen fogleich beforgen und das Patent 
demnächſt dem General der Infanterie v. d. Marwitz zuftellen laſſen 
ſollet. Potsdam den 12. Mai 1744, 
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(Der Schnellvadt hatte fi) Eontraktlid zu 10,000 Thlr. Kaution 
erboten, ohne die Hälfte aufbringen zu können, dann war man au 
mit feiner Arbeit nicht zufrieden, — man hatte aber keinen Andern, 
alfo ſcheint es: fing man an, ihn zu cajoliren.) 

122. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Ihr erfehet 
aus der copeilichen Borftellung des Commerzien⸗Commiſſair Gerife, von 
einer neuen Erfindung, das gemeine Salz mit Bortheil in 
Salpeter zu verwandeln. ch Habe ihm zur Refolution gegeben, 
daß er fih an Euch ndreffiren und erft eine Probe machen folle. Ihr 
werdet alfo die Sache eraminiren, ob und wie weit fie Meinem Inte: 
reſſe convenable fei. Pyrmont den 23ften Mai 1744. 

123. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Was Ihr 
in Eurem Schreiben vom 18ten d., wegen des Commerzien⸗Kommiſ⸗ 
fair Gericke gemeldet habt, folches ift mir lieb zu vernehmen; Und wie 
Ih nun dahero zufrieden bin, daß er, um die Probe von feinem 
Salpeter zu machen, die verlangten 5 Tonnen Franzöfifches 
weißes Boy⸗Salz von Danzig nah Berlin fommen laffen 
möge, fo empfanget Ihr den dazu nöthigen Paß hiebei, welchen Ihr 
ihm zuftellen könnet, wie Ich ihm dann auch die freie Hausmiethe und 
dergleichen Kleinigkeiten gerne accordiren will, wenn feine Kunft rich⸗ 
tig ift. Potsdam den 20ften Juni 1744. 

124. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Ihr erſehet 
aus der Einlage, was die Splitgerber und Daum wegen der 
angelauften 2200 Sentner Salpeter vorgeftellet und gebeten has 
ben. Beil ih nun nicht anders weiß, als daß diefer Salpeter aus 
dem Euch angewiefenen Fonds bezahlet werden muß, fo will Ich auch, 
dag Ihr die Sache mit den Splitgerber und Daum abthun, allenz 
falls aber mir davon euren pflichtmäßigen Bericht erftatten follet. Ber: 
lin den Iften Februar 1745. 

(Linger berichtete unterm folgenden Tage: daß die 2200 Ctr. Sal 
peter bis zum Aften Juli 1746 genügen würden, um die im Gange 
feienden fechs Pulvermühlen zu befchäftigen, und den Bedarf zu liefern, 
auch daß durch einen Vorſchuß Sr. Majeftät ein großer Vortheil ers 
wachſen würde.) 

125. Mein liebee General der Artillerie v. Linger. Auf Euere 
Borftellung vom 2ten diefes, den zu Ankaufung einer Quantität Sal: 
peter und Schwefel zu thuenden Vorſchuß anlangend, gebe Ich 
Euch hierdurch in Antwort, wie e8 jetzt mit dergleichen Bor: 
fhuß nicht wohl angehet. Berlin den Aten Februar 1745. 

126. Kriegsrehtlihes Ertenntniß in Sachen der Räu— 
mung von Prag gegen den Generalskt. v. Einfiedel. 174° 
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In Sachen wider den Generallientenant v. Einfiedel, betref: 
find die Evaeuirung der Stadt Prag, erlennen wir von Gr. 
Königl. Majeflät in Preußen allergnädigft verordnete Praͤſes und Affefs 
foren auf die verhandelten Acta für Redt: 

Haben Se. Königl. Maj. unterm 19ten Nov. 1744 dem ıc. v. Ein: 
fiedel, als Gouverneur zu Prag, foldhe Stadt zu evacuiren, auch 
Unterfchiedenes, fo dabei geſchehen follte, allergnädigft befohlen, und da 
den 26ften November der Ausmarſch zwar, aber nicht, was in obges 
gedacdhter Drdre befohlen geweſen, gefchehen ift, fo haben Se. Königl. 
Mai. ihn darüber verhören und die Sache unterfuchen laffen. 

Nun ift zwar folher Ordre in Folgendent Genüge geleiftet, daß 
der Zisfaberg ruiniert, die Kafematte auf dem Lorengberg mit gutem 
Effelt, daß ein Stud Wall in den Hauptgraben gefallen, gefprenget, 
die Rammung an der Mühle in Brand geftedet und völlig ruiniek, die 
zurüdgelaffenen Kanone zu vernageln und unbrauchbar zu machen von 
dem Gouverneur befohlen, auch von den Dberftlieutenants von 
Merkatz und Holkmann nicht nur damals ihm rapportiret, fon: 
dern auch jeo auf die ihnen zugefchidten Fragen verfichert worden, 
daß die Kanons vernagelt, das Ladezeug entzwei gefchlagen gewefen, 
und da nad dem Ausmarfch von den Wällen der ausmarſchirenden 
Garnifon mit Kanons nachgefchoffen und zwei Markedenterpferde, aber 
kein Menfch getödtet worden, des Generals v. Ringer und beider 
DOberftlieutenants Ausfage nad, weil der Feind einige Stunden 
nachhero dazu Zeit gehabt, neue Zündlöcher zu bohren und etwas tie: 
der in Stand zu bringen, gar wohl möglich geweien. Auch find der 
Königl. Drdre gemäß die den Defterreichern und Bürgern abgenommte: 
nen Getvehre, deren Anzahl auf 20,000 Stück angegeben wird, zu zer: 
fehlagen, nicht nur die Urtillerijten, fondern auch noch 1200 Mann von 
der Sarnifon von dem ꝛc. v. Einfiedel tommandiret, und ihm, daß 
es richtig gefchehen fet, capportivet worden, wobei der 2. von Ein: 
fiedel anführet, daß er fowohl bei diefem Punkt, als wegen der Ber: 
nagelung und fonft ſich auf den Rapport verlaffen müffen, weil er we⸗ 
gen notsrifcher Unpäßlichkeit fich nicht zu Pferde fegen und herum reiten 
konnte. Auch bat er zur Sprengung des Wifherads die dafelbit be: 
findfiche und mit 300 Eten. Pulver gefüllte Kafematte zu fprengen fei: 
nerfeits das Nöthige beſohlen; es hat auch der Dberftlieutenant 
Holkmann ansgefaget, daß er den Feuerwerker Otto gehörig 
inftruirt, und durch den Lieutenant Finken die Lunte an 3 Orten 
bis auf das Anzünden legen laſſen. Als nun des Morgens früh am 
26jten der Ausmarſch gefchehen follte, hat der 2c. v. Einfiedel einen 
Feuerwerker mit einem Sufarenunteroffizier und 6 Mann dahin ges 
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fit, die Lunte anzuzünden, und da nun fchon Alles im Ausmarfc 
begriffen getwwefen, hat der 2c. v. Einfiedel, als eben der Graf von 
Rothenburg bei ihm gewefen, oberwähnten Hufarenunteroffizier 
und Feuerwerker von neuem beordert, dahin zu gehen, um, woran es 
manquire, zu vecognofeiren, welcher aber berichtet, daß ſchon die Pan⸗ 
duren auf dem Wiſherad, von welchem die Poften wegen des Spren⸗ 
gens und Ausmarfches abgegangen geweſen, fich eingefunden, weshalb 
fte dahin nicht hätten fommen können, daß alfo, da nad des Gene: 
rals von Linger Bericht der Feuerwerker Otto ein recht tüchtiger 
und in feinem Metier verftändiger Menſch, entweder die Lunte man: 
quiet habe oder ſolche weggenommen fein müſſe; wie denn auch, der 
Drdre gemäß, die ganze Garnifon, die Kranten, Königl. Gelder, Pon⸗ 
tons mitgenonmen worden. Da er auch die megen des Ausmarſches 
von ihm gemachte Dispofition den in Prag gegenwärtigen Beneral: 
Derfonen commmmiciret, haben fie nichts dawider erinnert, und fie ap: 
probiret Y). 

Es ift aber do mehrgedachte allergnaͤdigſte Ordre vom 19ten Nov. 
a. p. in folgenden Punkten nicht erfüllet worden: 

1) bat die Königl. Artillerie durch die in Prag befindlichen 
Dferde follen befpannet mitgenommen, und wenn es nicht anders hätte 
fein können, die Pferde vom Rothenburg fhen Hegiment mit dazu 
gebraucht werden follen. 

Es find aber 24 ganze und 12 Halbe Karthaunen nebſt 18 Mor⸗ 
tiers zurückgeblieben. 

Da nun nach der in den Alten befindlichen, von dem General von 
Linger ihm zugeſtellten Specifikation 1892 Stück an Pferden erfor: 
dert, und in allen nyr 380 Stud zufammengebracht worden, um: 
geachtet auf des Generallieutenants v. Einfiedel Drdre der General: 
major Graf v. Rothenburg fi bemühet hat, auch vom Lande Pferde 
in die Stadt zu bringen, die vorhandenen Pferde aber meiftens zu 
Fortbringung der Pontons, Kriegeskaffe und des Proviants, inſonder⸗ 
heit bei den 6 Bataillons, fo nicht mehr auf dem Feldetat ge: 
ftanden, und alfo keine Pferde dazu gehabt, gebraudt mors 
den, die Kranken aber auf Wagen mit Ochfen fortgefehafft werden 
mußten, und die Rothenburg [hen Regimentspferde doch nicht zureichend 
geweſen, anderntheils die nöthigen Seile und Geſchirr gemangelt. 
Vebrigens der ꝛc. von Einfiedel die Sache mit den Generalen von 
Linger, v. Walrave, Graf v. Rothenburg, Graf v. Hante 





1) Den Fenerwerler Otto führte Einfiebel auf dem Rüdzuge ger 
ſchloſſen mit ſich. 
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und v. Schlichting überlegt, und dieſe ihr eigenhändig unterſchriebe⸗ 
nes, bei den Akten befindliches Gutachten unterm 23ſten November 
dahin abgeſtattet, daß es unmöglich ſei, dieſe ſchwere Artille⸗ 
rie fortzubringen, die zugleich anbefohlene Mitnehmung 
der Pontons, Kranken und Kriegeskaſſe aber das Nöthigſte 
ſei, auch viele, hunderttauſend Thaler werth zu ſchätzende Bagage zu⸗ 
rückbleiben müſſen, wie denn auch der General von Linger und die 
Oberſtlieutenants v. Merkatz und v. Holtzmann die Unmöglichkeit 
wegen des übeln Weges, Mangels der Pferde und des Geſchirrs, auch 
anjetzo noch atteſtiren, und der Ausgang gewieſen, daß ſie nicht im 
Stande geweſen, alle Pontons bis Leitmeritz zu bringen, die übrigen 
aber daſelbſt zerſchlagen, und auf dem Wege noch einige Stücke von 
der Feldartillerie und Bagage ſtehen laſſen müſſen, indem an den Pfer⸗ 
den ſtarker Abgang geweſen. 

Sp finden wir in dieſem Stück den 2. von Einſiedel 
außer Schuld. 

2) Es haben die Mauern an den Werken heimlich unterminiet, und 
fobald die Garniſon im Stande, auszumarfehiren, gefprenget, auch die 
Waͤlle ruiniret werden follen, welches alles aber nicht gefcheben iſt; und 
obgleich ftatt defien die an den Mauern der Stadt befindlichen Kafe: 
matten zum Sprengen bereits mit Pulver gefüllet geweſen, fo ift doc 
auch folhe Sprengung nicht bemerkftelligt worden, welcher Punkt 
dem 20. von Einfiedel am meilten zur Laft zu fallen fcheinet. Es 
führet aber der 2c. v. Einfiedel an, und ift in facto gegründet, daß 
keine Mineurs vorhanden geweſen; daß er aber die Sprengung der Sa: 
fematten nicht vollziehen laſſen, hätte er zu confideriren gehabt, daß 
in der Ordre befohlen fei, fo viel zu thun, als in Kürze der Zeit mög: 
lich. Da nun die Anftalten fo geheim nicht gefehehen mögen, daß nicht 
das Vorhaben des Ausınarfches bekannt getworden wäre, und der Prinz 
Garl von Lothringen fo nahe geftanden, daß er ſchon den 23ſten we: 
nigftens durch die von den äußerſten Poſten defertivten Leute hätte 
Nachricht haben können, fo babe er nebft allen Generalen, mie auch 
das oben angegebene Butachten derfelben an die Hand giebt, nöthig 
gefunden, den Ausmarſch zu befchleunigen, und im Fall der an Se. 
Königl. Mafeftät abgeſchickte Offizier den 25ſten Abends nicht wieder 
retourniret, ſolchen auf den 26ften feftzufegen, da fonft der Feind ihn 
hätte coupiren können, und das bei ſich habende Corps wegen Man: 
gels crepiren, oder vom Feinde ruinirt werden mögen, weshalb er auch 
hauptfächlidy auf deffen Sonfervation bedacht fein müffen, und alfo habe 
ev zu Allem, was er thun follen, nur 5 Tage Zeit gehabt. Weil nun 
die Mauern und Werke nach der Außenfeite 9 Fuß die, gegen die Stadt 
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aber zu ſchwach geweſen, ſo würde die Sprengung nach der Stadt zu 
geſchlagen und Alles ruinirt und verſchüttet haben, folglich, und wenn 
er vor dem wirklichen Ausmarſch haͤtte ſprengen laſſen wollen, jedoch 
die Garniſon ſelbſt nicht hätte beſchädigt werden ſollen, würde er zuvor 
die Sarnifon von einer Seite zur andern twechfelsweife haben ziehen 
und den Ausmarfch 2 Tage verzögern müflen, wobei ferner zu conſi⸗ 
deriren getvefen wäre, daß foldhergeftalt leicht eine Rebellion der ganzen 
Stadt entftehen, und da Nachts vorher 500 Mann defertirt, 
die Defertion hätte flärker werden können, und indem Tages vor dem 
Ausmarfh die zurükbleibenden Kanons und Mortiers ver; 
nagelt werden müffen, fo würde, im Fall der Zeind etwa näher 
angerückt, es am nöthiger Defenfion ihm gefehlet haben, fich in der 
Stadt, aud) die bereits Abends vorher den 25ſten ausmarfchirte Ba⸗ 
gage außerhalb der Stadt zu defendiren, welche gefährliche Umftände 
ihn dann bewogen, die Anfangs refoloirte Sprengung zu unterlaffen, 
da eines Theild die Sprengung der Kafematten, andern Theils der uns 
vermeidliche Ruin der Stadt in der Ordre nicht ausdrüdlich anbefohs 
len, foldye aud) in der Zeit und während des Ausmarfches felbft nicht 
gefehehen mögen, da fonft das ausmarfchierende Corps felbft Hinders 
niß und Schaden unterworfen geivefen wäre. Zwar will der Gene: 
rals Major v. Walrave in feinem jegigen Bericht dem 20. v. Eins 
fiedel zur Laft legen, daß er fich offerirt habe, die Sprengung zu bes 
forgen, und daß er folche durch den Major v. Balbi erinnern laffen. 
Es führt aber der 2c. v. Einfiedel an, daß der 2c. Walrave fi 
felbft hierin contradicirt, weil ja zwifchen der Artillerie und den Ins 
genieurs ein Streit entflanden, wer ‚die Anſteckung beforgen folle, diefe 
ſich geweigert, jene aber e8 übernehmen müffen. Der 2c.v. Einfiedel erbie 
tet fich auch, eidlich zu erhalten, daß er ihn durch den Major v. Balbi 
nicht erinnern laffen, und wenn foldhes aud) gefchehen, fo hätten doch 
die übrigen raisons, warum der ꝛc. von Einfiedel die Sprengung 
nicht gefchehen laſſen können, nod im Wege geftanden. Zwar bat der 
General v. Walrave in feiner an den Major v. Steuben gegebe 
nen fehriftlichen Drdre angefeht, daß die Sprengung nad) dent Auss 
marfche und gegebenen Signale gefchehen folle. Es ift aber nicht mög» 
lid) getvefen, ſolches exit nad dem Ausmarfch alfo zu bewerkftelligen, 
man hätte denn die deßhalb zurüdgelafienen Feuerwerter und Manns 
ſchaft preis geben müflen, und wäre doch ungewiß, ob fie nicht daran 
wären gehindert worden. Da auch befohlen geweſen, die Kafematte 
am HSratfhin zu [prengen, fo atteftiren alle einhellig, daß dafeldft 
keine Kafematten befindlih. Bei folcher Bewandtniß, und da ſowohl 
der General v. Linger, als der General⸗Major Graf v. Rothen⸗ 
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burg, als ihnen des 2c. v. Einſiedel's Ausſage vorgeleſen worden, 
bezeugt, daß dasjenige, ſo er zu ſeiner Juſtification anführt, gegruͤn⸗ 
det ſei, ausgenommen was der Graf von Rothenburg in folgendem 
Punkt, und daß die ſchweren Kanons wohl etwa Meile aber nicht 
weiter fortgebracht werden können, erinnert hat: ſo ſind wir der 
Meinung, daß der zc. v. Einſiedel wegen nicht geſchehener 
Sprengung der Kafematten, und fonft diefes Buntts hal⸗ 
ber, ſich zureichend juſtificirt. 

3. Bas nun anlangt, daß der General⸗Major -Graf v. Rothen⸗ 
burg, als bei dem, durch's Garlsthor auf der Heinen Seite gefche: 
henen Ausmarſch, die Panduren die Königlihen Truppen binterwärts 
attaquirt, daß 42 Mann verloren und 13 bieffirt worden, er den Ges 
neralskieutenant v. Einſiedel vorgeftellt habe, weil fein Regiment und 
drei Bataillons noch in der Stadt, fo wollte er zurück marſchiren, die 
Thore befeben und die Werke fprengen laſſen; es habe aber der 2c. von 
Einfiedel foldhes nicht approbiret, fondern die Neflerion Dagegen ge: 
macht, daß der Wiſherad fchon vom Feind befegt fei, und er fuͤrchten 
müfle, daß die Bataillons, fo wieder herein marfchieren müffen, die 
Stadt plündern und hernach Häufig defertiren würden, wie die Nacht 
vorhers gefchehen und der Marfch fich einen Tag aufhalten würde; fo 
bat der Senerals2ieutenant von Einfiedel ſolches eingeftanden, aber 
auf die vom Grafen v. Rothenburg angeführten raisons ſich berus 
fen, und daß er um fo viel weniger ſolchen Vorſchlag acceptiren Töns 
nen, da die gefammte Bagage, Selds Artillerie, die Königl. Kaffe und 
Kranke, auch 8 Bataillons, ſchon außerhalb der Stadt, und alfo bie 
darinnen noch im Ausmarfch begriffenen 3 Bataillons nicht zureichend 
geweſen, die Thore und alles Nöthige zu befegen, da aud) bei ruhiger 
Zeit täglich 1600 Dann zur Wache erfordert worden, alfo er bei Zus 
rüführung einiger Bataillons in die Stadt fehr viele desordres und 
Aufenthalt des Marfches beforgen müffen, daß aber ſolche feine Sorge, 
vom Feinde hiernächft bei verzögertem Ausmarfch coupirt gu werden, 
nicht ungegründet, hätte ſich offenbart, da er nachhero auf den Marſch 
ein feindliches ftarkes Corps angetroffen, welches ihm drei Tage lang 
den Marſch aufgehalten. Da er nun als commandirender General die 
Umftände wohl erwägen müſſen, folche aud fo befchaffen getvefen, daß 
er wohl habe bedenken können, ſolchen Borfchlag einzugehen, weil, int 
Fall es unglüdlic abgelaufen, er große Berantiwortung gehabt haben 
würde, fo können wir ihm auch Hierin nichts zur Laft legen. 
Bill man ihn ferner 

4. imputiren, warum er nicht lieber die Pontons zurüds 
gelaffen und dir beften Kanons mitgenommen habe, fo führt 
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er zu feiner Entfchuldigung an, daß ihm auch befohlen geweſen, die 
Dontons mitzunehmen, und foldyes von der übrigen Generalität befage 
obangezogenen fchriftlichen Gutachtens approbiret worden, auch an ſich 
nöthig getvefen, damit er nach der Königlichen Drdre zu Leitmerig hätte 
eine Brüde über die Elbe fchlagen können, indem er nicht gewußt, ob 
die dafelbft befindliche Brücke noch vorhanden fei, zu geſchweigen, daß, 
wie oberwwähnt, nach aller Zeugniß, twegen des tiefen und üblen Weges 
es niht möglich gewefen, die fhwere Artillerie auf dem 
Mari mit fortzubringen. Als find wir nach unferm Gewiſſen 
einftimmig der Meinung: 
daß er wegen der vorftchenden Punkte, worin die Al: 
lergnädigfte Drdre vom 19ten November a.p. nicht ges 
nau erfüllet worden, ſich fattfam juftifieiret babe, 
und wir ibm feine Strafe dictiren toͤnnen. 
Berlin den 16ten Februar 1745. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm Herzog von dolſtein. 

(L. 8.) O. F. v. Leps. (L. 8.) F. C. v. Moͤllendorff. 

(L. S.) A. J. v. Möllendorff. (L. 8.) F. A. v. Röell. 
(L. 8.) Mylius. 

127. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Da der Krieg 
fi nunmehr gesndigt hat, und Ic während der Zeit, daß der: 
felbe gedauert, von dem braven und vechtfchaffenen Betragen Meiner 
Dffiziers um fo mehr davon zufrieden zu fein, Urſach gehabt habe, ale 
diefelben dabei fammt und fonders ihr Devoir in allen Decafionen ders 
geftalt erwiefen, daß den Preugifhen Waffen dadurd ein faft 
unfterbliher Ruhm erworben worden, fo werde Ich Meines Orts 
ſolches gegen Meine Offiziers in allen Gelegenheiten zu erkennen nicht ers 
mangeln; dabei Ich aber das gewiffe und fichre Vertrauen zu den Chefs 
und Gommandeurs der Regimenter ſowohl, als zu den Stabes und 
Oberoffiziers habe, daß fie nichts negligiven werden, um die gute Ord⸗ 
nung und Disciplin, durch welche Meine Arınee bis dato un: 
überwindlich gewefen, auf alle Art und Weiſe wieder völlig einzus - 
führen und zu erhalten, allen Fleißes bemühet fein werden. 

Derowegen Ih Euch und den geſammten Stabss auch Oberoffis 
ziers Eures Regiments recommandire, alle Meine Reglements und Drs 
dres einigemal durchzuleſen und nachhero auf die Erereition derfelben 
in allen Stüden fehr genau zu halten. Was die Conſervation der 
Leute vom Regiment betrifft, welche diefen Winter haben beunruhigt 
werden müſſen: fo will Ich, daß die Ehefs und Commandeurs der Re⸗ 
gimenter ſowohl, als die Stahsöffiziers und die Capitains, fobald die 
Regimenter wieder in ihre alten Standqunrtiere eingerüdt fein werden, 
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plettiven, in Berlin aber, wie ſchon gefagt, nicht die allergeringfte Wer: 
bung unternehnen fol. ıc. Da auch die Burfhe Eures. Regi: 
ments während des bisherigen Krieges rechtſchaffene und 
mühſame Dienste gethban haben: fowill Ich, daß folchen deßhalb 
nunmehro einige Ruhe gegönnet werde, und felbige alfo wenig: 
ſtens 3 Nächte wachtfrei Haben follen, damit felbige ſich von 
den bisherigen Strapazen ausruhen können, bis Ich ein anderes bes 
fehlen werde. Der Generalmajor Graf v. Hade ift von Mir beors 
dert und autorifirt worden, über alles Borftehende und mas fonften 
zu den Berlin’fchen Gouvernementsfachen auf einige Weife gehört, zu 
halten und will Ich, daß Ihr nach Allem, fo derfelbe darunter veran⸗ 
laffen und befehlen wird, Euch ohne Widerrede auf das Genaufte ach: 
ten follt. Potsdam den Iten Januar 1746. 

129, Mein lieber General der Xrtillerie von Linger. Die mit 
Eurem Schreiben vom 1dten diefes eingefandte Balance, was in dem 
Jahre vom 1745—46 vor Pulver in der hiefigen-Pulvermühle gemacht 
und dabei zu Meinem Intereffe profitirt worden, babe Ich erhalten 
und Euch darauf in Antwort ertheilen wollen, daß, wie Ich nie: 
mals an Eurer rechtfchaffenen Intention und Eifer vor 
Meinen Dienft gezweifelt babe, als Ih auch foldhen in 
dDiefer Gelegenheit erkenne. Indeflen da nah Meiner Einrich⸗ 
tung, wie Ihr wiflet, bei der Armee in Friedens zeiten ohnges 
fähr 1300 Gentner Pulver confumirt werden, und alfo 
wann die Pulvermühle 4000 Centner beftreiten kann, noch 2700 Gent: 
ner zur Berforgung der Feſtungen und des allezeit nöthig habenden 
Vorraths bei den Zeughäufern übrig bleibt, fo follet Ihr Mir eine 
ganz accurate Ausrechnung einfenden, wie viel Ich erftlich bereits 
auf dem Etat an Gelde aſſigniret habe, und zweitens tie viel Ich 
noch jährlich zu den erforderlichen Materialien und übrigen Nebenun: 
koſten zufchießen muß: wenn alle Jahre A000 Gentner Pulver auf der 
hiefigen Pulvermühle gefertigt werden follen? Berlin den 17ten Ja⸗ 
nuar 1746. 

130. Mein lieber General dee Artillerie v. Linger und Generals 
major von Bauvryhe. Da Ich refolviret habe, daß auf der 
biefigen Pulvermühle alle Jahr 5000 Sentner Pulver ge 
macht werden follen, fo follet Ihr mit dem forderfamften eine or- 
dentlihe Ausrehnung und Etat davon und zwar dergeftalt machen, 
daß gerechnet werde: 1. mas Ich bereits aus der General: Kriegestafle 
zu Unterhaltung der Pulvermühle zahlen laſſe, ferner: 2. was an Sal⸗ 
Heter aus dem Magdeburgifchen und andern Meinen Provinzen zur bie: 
figen Pulvermühle jährlich geliefert wird. Wann dies, Alles gerechnet 
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worden, fo. will Ich 3. wiflen: wie viel Sch jährlich an Gelde noch 
zuſchießen muß, um fo viel Salpeter, Schwefel und dergleichen zu Tau: 
fen, als nad Abzug der beiden obermeldeten Poften annoch erfordert 
wird, um, wie vorgedacht, jährlid, 5000 Centner Pulver zu haben. Ihr 
follet diefe Sache mit aller Ueberlegung tractiren und einen recht fer: 
men Etat davon fertigen, Mir auch alsdann foldhen zu Meiner Appros 
bation einfenden. Allernaßen Ih alsdann die nad folchem Etat ans 
noch erforderlichen Gelder auf den Generals Krieges Etat mit anſetzen 
zu laſſen, damit Ich deßhalb nicht weiter ertraordinaire afligniren darf. 
Ihr follet ferner überlegen, wie viel Blei Wir jebo im Beltande has 
ben und wie viel Wir unumgänglich haben müffen, um fo viel in Be 
ſtand zu befommen, daß wann wider alles Bermuthen Wir 
mit der Armee etwas zu thun bekommen follten, Wir we 
nigftens vorerft das unumgänglid) nöthige Blei vorräthig haben. So: 
bald Ic ſolche Ausrechnung erhalten haben werde, bin Ich gewillet, 
die dazu erforderlichen Gelder zu aſſigniren, um fo viel an Blei, als 
Bir vorerft unumgänglich nöthig haben, anlaufen laſſen zu Lönnen. 
Berlin den ZAften Sanuar 1746. 

131. Mein lieber General der Urtillerie v. Linger und Generals 
major von Bauvrhe. Ich habe den Einhalt Eures Berichtes vom 
2Zoſten diefes, wie auch der beiden Ausrechnungen der Koften, fo zu einer 
gewiſſen jährlidy zu machenden Quantität Pulver erfordert werden, mit 
mehrerem erfehen, und gebe Euch darauf in Antwort: Wie Ic es 
vorerft bei derjenigen Ausrechnung auf 4000 Entr. Pul: 
ver jährlich bewenden laffen will, bis Ich vor nöthig finden 
merde, ein Mehreres darunter zu disponiren. Ich werde inzwifchen 
die dazu erforderlichen 20,395 Thle. auf den neuen Etat mit anfegen 
und alsdann wegen der Pulvermühlen nichts weiter ertraordinaire be; 
zahlen laſſen. Damit auch Eure Arbeit wegen Anfertigung der Artil: 
lerie s Beftände um fo viel mehr befchleunigt werde, Ich auch wiſſen 
Fönne, wie viel Blei vor der Hand nothwendig angelauft werden muß, 
fo habe Ich an die gefanmten Schlefifhen Commandanten und refp. 
Gouverneurs gefchrieben, die Einfendung der erforderlichen Nachricht, 
an Euch zu befchleunigen. Potsdam den 30ſten Ianuar 1746. 

132. Mein lieber General der Artillerie v. Linger uud Generals 
major dv. Bauvrhe. Ihr werdet Euch annoch zurüd erinnern, wie, 
daB als Ich von Euch einen Anfchlag aller Koften gefordert habe, wann 
auf der Pulvermühle allhier jährlich A000 Etr. Pulver „gearbeitet und 
abgeliefert würden, Ich Euch zugleich mit anbefohlen habe, daß Ihr 
bei Fertigung ſolchen Anfchlages die bei der Generalsfries. 
gestaffe zur Unterhaltung der Pulvermühle jährlich afs 
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fignirten Gelder ſowohl, als aud die zum Salpeterwefen 
jährlich ausgefegten 10,000 Thlr. mit in Einnahme nehmen 
follet. Da Ich aber bei Nachſehung des darauf von Euch eingefandten 
Anfchlags nicht zugänglich finden kann: ob Ihr letztgedachte 10,000 
Thlr., fo zum Salpeterweſen jährlich affignirt find, mit in Einnahme 
genommen, oder aber ob Ihr darauf gar nicht reflectirt habt, fo follt 
Ihr Euch deshalb näher und recht deutlich detaillivt erpliciren. Ber⸗ 
lin den 23ften Februar 1746, _ 

(Der ganze Etat zur Befchaffung von A000 Entr, betrug: 57,213 
Thlr. 13 Gr.) 
133. Mein lieber General der Artillerie v. Linger und General: 
major v. Bauvrye. Rachdem Ich mit Eurem Berichte vom 25ſten 
diefes den geänderten Dulvermühlen:Etagx erhalten habe, fo 
werde Ich demnächſt und zu feiner Zeit die Verfügung thun, daß fols 
cher Betrag diefes Etats vom kommenden 1ften Suni 1747 an, auf 
den orbinaiven General: Kriegestaffens Etat mitgebracht werde. Pots⸗ 
dam den 27ſten September 1746, 

134. Mein lieber Generalmajor v. Bauvrye. Da fi bei Mir 
der ehemals in Sähfifhhen Dienften geftandene Artilleries 
Major Ottner gemeldet und ſich offerirt hat, eine Probe von 
einee 3: oder Gpfündigen leihten Kanone zu Geſchwind⸗ 
Schüſſen nad feiner Invention zu machen, Ich auch folche zu fehen 
verlange, als befehle Ich hierdurch, daß Ihr gedachtem Major Dtts 
ner in dem Bießhaufe zu Berlin nicht nur alle Gelegenheit dazu ma⸗ 
hen, fondern auch beforgen follt, daß ihm Alles das dazu erforderliche 
Metall und Eifen, und was er fonften dazu verlangen und von Euch 
erfordern wird, verabfolgt und gereicht werden müfle. Wie Ihr denn 
übrigens auch wohl dahin fehen follt, damit Bemfelben in feinem 
Stüde bei Anfertigung diefer feiner Probelanone einige 
Hinderung gemacht, nod ihm darunter etwas in den Weg gelegt, 
vielmehr ihm alle Freiheit gelaffen werde, mehrgedachtes Probe: Stud 
allein vor ſich zu fertigen und fich die nöthig habenden Arbeiter felbft 
zu choiſiren. Potsdam den 15ten Ditober 1746, 

135. Mein lieber Generals Lieutenant Graf v. Bade Nachdem 
Ih vefoloirt habe, den armen ganz unvermögenden Soldaten Witten, 
deren Männer in dem vorigen Kriege geblieben und umgelommen find, 
zu ihrer und ihrer Kinder nothdürftigen Unterhalt abermals etwas zu 
ſchenken, und da nach dem von Euch elugefandten Specifications im 
der Berlinfchen Barnifon an 382 mit 571 Kindern ſich befinden follen; 
Id aber unmöglich glauben kann, daß unter einer fo großen Anzahl 
Weiber nicht viele fein follten, welche durch Arbeit, die ihnen in Berlin 
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niemals fehlen wird, fich felbft ernähren zu können; als befehle Ich 
Euch Hierdurch, diefes genau eraminiren zu laſſen; allermapen Meine 
Abſicht nicht iſt, durch Meine Gnadenbezeigung junge und ftarte 
Weiber in ihrer Faulbeit zu ftärten oder nod gar lieder; 
lich zu machen. Potsdam den Iten Februar 1747. 

136, Mein lieber General:Major von Bauvrye. Ach überfende 
Euch hierbei das Schreiben des Ottner, worin derfelbe meldet, daß 
er das IZpfündige Geſchwind⸗Stück nah feiner Invention 
nunmehro in völligem Stande babe, und foldyes mit der im Zeughaufe 
ftehenden neuen Kanone auf einerlei Weiſe zu probiren bittet. Ich will 
nun, daß Ihr die Probe dergeftalt machen laſſen, jedoch dabei alle 
Vorſicht gebrauchen follt, damit feine Leute zu Schaden kommen mös 
gen. Ihr koͤnnet auch alles Vlebrige, was er fonft zu präftiren ver; 
meinet, eraminiren, und will Ich darauf vor allem Euren pflichtmä-. 
figen Bericht erwarten. Potsdam den 18ten Februar 1747. 

137. Mein lieber Generalmajor von Bauvrye. Ich habe aus 
Eurem Bericht vom Aften d. M. erfehen, welchergeſtalt des ıc. Dit: 
ners Ipfündiges Geſchwind⸗Stück gegen das im Zeughaufe ftes 
hende neue Kanon probirt und wie der Effect von Beiden befunden 
worden, auch was Ihr demnäcft fonft noch gemeldet habt. Weil Ich 
nun daraus wohl abnehme, daß gedachten Ottners Künfte 
nit fonderlih find, und an ihm keine große Acquifition zu mar 
hen ftehe, fo koͤnnet Ihr denfelben nur hoͤflich abweiſen. Potsdam 
den 27ften Februar 1747. 

138. Mein lieber Generalmajor v. Bauvrye. Nachdem Ih aus 
der mit Eurem Schreiben vom 27ften voriges eingefandten Rechnung 
von den Koften, fo zur Anfertigung des Ipfündigen Probe 
Kanons nad des Major Ottner's Invention erfordert worden, 
erfehen, daß fich diefelben auf 661 Thlr. 2 Er. A Pf. belaufen, fo 
will Ich, dab Ihr ſolche mit auf die Rechnung von den andern Ka: 
nons, fo annoch gegoffen werden follen, mit anſetzen follt, da Ich dann 
alles zufammen affigniven will. Potsdam den Iften März 1747. 

139. Mein lieber Beneralmajor v. Bauvrhe. Es hat zwar der 
Major Ottner megen des gefchehenen Probeſchießens mit der 
von ihm gefertigten Kanone eine weitläufige Vorſtellung an Mid) eins 
gefandt, weil Ich aber nicht rathſam finde, darauf zu attendiren, fo 
follet Ihr demfelben in Meinem Namen fagen, daß er Mir feine Red: 
nung einſchicken, deren Bezahlung gewärtigen, und alsdann fein 
Slück anderwärts fuchen könne. Potsdam, den 2ten März 1747. 

140. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Auf dass 
beige, fo Ihr in Eurem Schreiben vom $2tem diefes wegen desjenigen 
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Schmiedegefellen, fo Ihr gerne wiederum zum Artilleries:Schmies 
demeifter in Breslau an des Verftorbenen Stelle zu haben verlanget, 
vorftellen wollen, gebe Sch Euch hierdurch in Antwort, wie Id an 
den Etatsminifter Grafen v. Muͤnchow die Ordre ergeben laſſen werde, 
daß diefer Schmiedegefell nicht nur mit Anfertigung der von ihm ges 
forderten abfurden Meifterftüde gänzlich verfchont werden, fondern 
aud das Meifters und Bürgerrecht ganz und gar gratis haben foll. 
Dotsdam den 19ten März 1747. 

(Die Meifter in Breslau wollten die von den Kärchner angefer⸗ 
tigte 12pfündige Kanonenlaffete nicht anerdennen, fondern verlangten 
von ihm ein Aertchen von 8 Gr. an Werth, indem fie ihn fonft nur 
für einen Deogratiss Meifter anfehen könnten.) 

141. Mein lieber General der Artillerie v. Linger und General: 
major dv. Bauvrye. Da Ich vermuthe, daß durdy die beftändige 
Sortarbeitung der Pulvermühle zu Berlin wir mit Ende 
diefes Jahres fo viel Pulver werden zufammen haben Tönnen, daß das 
durch nicht nur die völlige Quantität an Pulver, welche Ich für die 
Schleſiſchen Feſtungen deftiniret habe, erreichet fein wird, fondern daß 
auch alle Meine übrigen Feftungen mit der erforderlichen Quantität an 
Dulver verfehen fein werden; fo würde uns endlich des Pulvers zu 
viel werden, wenn beftändighin fortgefahren werden follte mit der Puls 
vermühle, das jebige Quantum der A000 Gtr. jährlich zu bearbeiten, 
mithin entweder gedachte Pulvermühle alljährlich weniger Pulver fertis 
gen, oder aber man auf andere Wege bedadıt fein müfle, wo das 
übrige Duantum von Pulver jährlid zu laffen wäre Da 
wir nım, wenn zuvörderft Alles in den Feſtungen an Pulver complett 
fein wird, mit einem jährlichen Duanto von 2000 Eentnern völlig 
austommen können, ob nit dem ohngeachtet die Pulvermühle auf 
A000 Ctr. jährlich fortarbeiten könnte, und man alsdann Mittel und 
Wege finden könne, die übrigen 2000 Gtr., welche Ic) nicht felbft ge: 
brauche, durch Kaufleute, oder aber durch andere Wege nach auswärs 
tigen Landen oder an fremde Puiſſancen zu verlaufen. Da uns der 
Str. Pulver, fo durch die Pulvermühle gemachet wird, nur auf 14 bis 
15 Thlr. zu ftchen kommt, fo würde bei folhem Berlauf, wenn wir 
den Etr. nach jetzigem auswärtigem Preife zu 22 bis 24 Thlrn. debitiren 
‚ Tönnten, der Profit alsdann davon dergeftalt confiderabte fein, daB Ich 
dadurd nicht nur das Duantum Pulver, melches zum Ererziren der 
Regimenter jährlich gebrauchet wird, frei erhielte, fondern über: 
dem noch ein guter Veberfhuß an Belde bliebe, melden Ich 
fodann Tedigli und allein zu Ankaufung anderer Kriegesmaterialien, 
als Blei, Kugeln, Bomben und dergl., ausfegen wollte, 
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Ihr follet alfo alles diefes in gar reiflihe Erwägung ziehen, und 
dann einen Ueberſchlag machen, wie und auf was für Art diefe Meine 
Intention zu feiner Erfüllung gebracht werden möge, auch nach was 
für Orten und Landen, oder an was für auswärtige Duiffancen man 
den Debit einer jährlichen Quantität von 2000 Ctrn. Pulver erhalten 
könnte. Ich werde zu feiner Zeit Euren Bericht darüber erwarten. 
Potsdam den Iten Juli 1747. 

142, Mein lieber General von der Artillerie v. Linger und Gene 
ralmejor v. Bauvrye. Da Ihr in Eurem Berichte vom Zten diefes 
anführet, daß noch über 2 Jahre hingehen dürften, bevor 
es fo weit fommen wird, daß von den hiefigen Pulver: 
mühlen aud auswärts Pulver debitiret werden fann, fo ift 
Euch darauf in Antwort, wie es fih von felbft verfteht, daß, che mit 
dem Berkauf des Pulvers ein Anfang gemacht wird, Wir vorhero felbft 
mit genugfamem und übrigen Pulver in Unfern Magazinen verfehen 
fein müffen. Anlangend den Salpeterfieder Krüger, welchen Ihr 
in dem Dorfe Letfehin in den Platz des verftorbenen Salpeterfieders wie: 
derum eingefeßet habt, fo ift Mir recht lieb, zu vernehmen, daß der: 
jelbe fein Handwerk fo wohl verfteht, dergeftalt, daß er Andern feines 
Gleichen zum Erempel dienen Tann, Ich habe dahero dem General: 
direftorio befohlen, daß folches die Eonceffion zum Salpeter: 
ſieden in der Neumark, welche der zu Letſchin verflorbene Dames 
bisher gehabt, auf vorgedachten Krüger erneuern und ausfertigen laffen 
fol. Bas endlich noch die Veränderung der Ipfündigen ehe: 
maligen Sächfifhen Kanons zu Breslau anbetrifft, da dienet 
Euch auf Euren deshalb gethanen Bericht in Antwort, wie Ihr wiſſet, 
daß Ich wegen Gießens der Kanons für diefes Jahr meine Arrange: 
ments ſchon gemachet babe, fo daß Ich darunter nichts mehr ändern 
fann. Charlottenburg den 5ten Anguft 1747. 

143. Mein liebee Generalmajor v. Bauvrye. Ihr erfehet aus 
der copeilichen Borftellung, was die benannten Handwerker, wegen ihrer 
gu der vom Sächſiſchen Major Ottner gefertigten Kanone 
gelieferten Arbeit, zu fordern haben. Ihr follt Mie davon einen per: 
tinenten Anſchlag einſenden. Potsdam den 19ten Auguſt 1747. 

144. Mein lieber Oberſt v. Holtzmann. Ich babe aus Eurem 
Sdreiben vom Iften d. erfehen, wie Ihr 2 kurze Ipfündige Feld: 
ſt acke zu beſſerem Gebrauche eingerichtet habt. Es iſt Mir ſolches ſehr 
Migemebn, und will Ich, daß Ihr mit einer Kanone hierher kommen 
ur che in Meiner Gegenwart probiren follt. Die zur Fortbringung 
“Hprlben erforderlichen Pferde follen Euch auf Vorzeigung dieſes aus 

Keenen Stall gegeben werden. Potsdam den Zten Oktober 1747. 
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145. Mein lieber Generalmajor v. Bauvrhe. Nachdem Ich mit 
Eurem Schreiben vom 18ten diefes den Anfchlag der Koften von dem, 
von dem Sähfifhen Major Öttner verfertigten Probe⸗Ka⸗ 
non erhalten habe, fo approbire Ich, daß Ihr die davor betragenden 
Koften mit den Handmwerksleuten auf 500 Thlr. behandelt, melde 
Summe Ihr dann mit zu der Rechnung von den neuen Kanons, fo 
Ich jetzt gießen laſſe, fegen folt, da Ich denn felbige zufammen bezah: 
len will. Berlin den 20ften Auguft 1747. 

146. Mein lieber Generalmajor v. Bauvrhe. Ihr follet Mir 
forderfamft melden: ob auf der Pulvermühle in Berlin aud 
Pürfhpulver gemacht wird, oder gemacht werden kann. Und 
wie theuer der Gentner, ſolches anzufertigen, zu ftehen kommt, auch 
wie hoch folches demnächſt nach dem fonft gewöhnlichen Preiſe verkauft 
werden könnte. Potsdam den 27jten November 1747, 

147. Mein lieber Generalmajor von Bauvrye. Nachdem Ich 
aus Eurem Bericht vom 28ften diefes dasjenige erfehen habe, mas Ich 
über das Sujet von Pürfchpulver zu wiſſen verlangt, fo gebe Ich 
Eudy darauf in Antwort, wie Meine Meinung bierunter dahin geht, 
daß Ich noch eine Feine Pulvermühle anlegen wollte, auf wel: 
cher jährlich 500 Gentner Pulver gemacht werden könnten, dergeftalt, 
daß darunter ohngefähr 300 Sentner Pürfchpulver (als fo 
hoch Ich Meiner jetzigen Einfiht nad die” jährliche Conſumtion von 
‚dergleichen Art Pulver ſchätze) die übrigen 200 Centner aber ordinäres 
Pulver werden. Bevor Ich Mid) aber darunter zu etwas Gewiſſes de: 
teeminiren fann, fo muß Ich zuvor zuverläffig willen: mas der Bau 
fothaner Mühle ſowohl, als die jährliche Unterhaltung derfelben an 
Leuten, Materialien 2c. Poften wird, dergleichen Anfchlag Ihr dann 
fertigen und zu Meiner mweitern Refolution einfenden follt. Potsdam 
den SOften November 1747. 

148. Mein lieber General der Artillerie v. Linger und Oeneral: 
Major v. Bauvrye. Ich babe zwar erhalten und erfehen, was Ihr 
unter dem 19ten diefes, wegen des dem Lande zu fourniren: 
den Pulvers von Meiner Pulvermühle, berichten wollen. 
Da Ihr bei dem zugleich mit eingefandten Etat eine Balance beizufit: 
gen vergeflen habt, wie viel nämlich die 3 A 400 Gentner, fo im Lande 
jährlich confunirt werden lönnen, anzufertigen often werden, und wie 
viel dagegen das Pürfchpulver, A 33 Thlr., und das ordinäre Pulver, 
a 16 Thlr. per Gentner ‚gerechnet, vor Mich überfchießen werden, Ich 
auch aber denn vor nöthig finde, Mic über verſchiedene Umſtände 
mehr, fo zu diefer Sache gehören, mündlich zu expliciren, fo will 
Ih, daß Ihr, der Generalmajor v. Bauvrye, felbft anhero 
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tommen und mit Mir deshalb fpreden ſollt. Meines Er⸗ 
achtens Tönnen auf der Berlinifhen Pulvermühle 300 Eentner Pulver 
mehr als fonften gemacht werden, ohne daß an folher das Geringſte 
gebauet werden darf. Wenn wir nun im Lande 400 Cemner Dulver 
verkaufen, fo könnte die Proportion ohngefähr fo genommen werden, 
daß auf der Pulvermühle 2 3 300 Centner Pürf chpulver gemacht, 
die übrigen 100 Centner ordinaͤr grob Pulver aber, von dem Quanto, 
fo Wir bis jetzt ſchon ordinär auf der Dulvermühle machen laſſen und 
wozu alle Ausgaben ſchon auf dem Pulvermühlen-Etat ftehen, genom⸗ 
men und verlauft werden. Co viel fonften die in dem Etat von Mir 
fpecificirten Unkoſten zur Anfertigung des mehreren Pulvers auf der 


. Pulvermühle anbetrifft, fo follet Ihr Mir nur einmal von den Hol⸗ 


laͤndiſchen Kaufleuten, welche die Quantität Pulver in Weſel Laufen 
wollen, Antwort fhaffen, damit Ich weiß, wie viel Geld daher erfol⸗ 
gen wird; von ſolchen werde Ich alsdann den nöthigen Vorſchuß zu 
den Koſten, um ein Mehreres an Pulver auf der Mühle zu fertigen, 
nämlich zu Anbaufung der Pferde, Splpeter, Schwefel, Stab: und 
Bodenholz und anderer Nothwendigkeiten ein vor allemal aſſigniren, 
alsdann fol dieſer Fond von Jahr zu Jahr roulliren, mit Ablauf eineg 
jeden Jahres aber eine richtige Balance gezogen und Mir dadurch nad; 
geiviefen werden, was vor Unkoſten wegen des Pulvers aufgegangen, 
was von Materialien, an Schwefel, Salpeter und dergleichen erfordert 
wird, um das Werk continuiren zu Tönnen, und wie viel fodann für 
Mich zu Meiner Dispofition bei Einnahme, überfchießet. Weber alfes 
diefes und was fonften erfordert wird, werde Ich mit Euch, dem Ge: 
neralmajor Bauvryhe, weiter mündlid ſprechen. Potsdam den 
21ften- Februar 1748, 

149, Friedrich, König ꝛc., Unfern 20. 20. Nachdem Wir allergnäs 
digſt vefolvirt Haben, daß gleich von nun an die Einbringung bes 
fremden und auswärts gefertigten S hießpulvers, und in ſonderheit 
des ſogenannten Pürſchpulvers gänzlich verboten, uud durchaus 
nicht weiter geflattet, fondern dergeftalt Beides aus Unferen Pulver: 
Magazin hinführo genommen werden fol ; Als machen Wir Euch fol: 
ches zur Nachricht und Achtung befannt, mit dem allergnädigften Ber 
fehl, megen diefes Verbote dag Nöthige unverzüglich zu verfügen und 
deshalb die Steuer: Räthe und Zoll⸗Bediente⸗ binlänglich zu inftruiren, 
Berlin den Iften Mai 1748, 

150. Mein lieber Generat der Artillerie v. Zinger. Ich befehle 
kartuchh, daß Ihr von den bei dem ArtilleriesRegiment in dem legten 
Ehiericen Kriege durch Bleſſuren gänzlich invalide gewordenen Leuten, 
mt zer von denjenigen, welche Ich bishero mit 2 Thlrn. monatlich 
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verfehen Laffen, diejenigen, fo am ftärtiten bieffirt worden und am in: 
valideften find, ausfuchen und demnaͤchſt dergeftalt nach Berlin zu dem 
allda von Mir neu etablirten Invalidens Haufe abfenden follt, daß fie 
den 1dten November diefes Jahres dafelbft eintreffen und an den Com: 
mandeur fothanen InvalidensHaufes, den Obriften von Feylitſch, 
abgeliefert werden Tönnen. Ic recommandire Euch aber hierbei, daß 
Ihr infonderheit von dergleihen Invaliden des ArtilleriesRegiments 
‚ diejenigen ausfuchen und ſchicken follet, welche fi) am ebrlichiten und 
beften aufgeführt und in den Kriegs: Dccaflonen dergeftalt treu ge: 
dient haben, daß felbige werth find, vecompenfirt zu werden. Damit 
aber auch von foldhen Invaliden nicht mehr gefchidt werden, als im 
gedachten Inoalidens Haufe aufgenommen werden können, fo follt Ihr 
ohnfehlbar gegen den iften des nächftlommenden Monats eine fpecifi: 
, eirte Lifte von allen dergleichen Invaliden des Artillerie Regiments an 
Meinen Generals Adjutanten, den Oberſten von Buddenbrod, ein: 
fenden und darin feßen: den Bors und Zunamen jedes foldhen Inva⸗ 
liden, deffen Vaterland, Alter, Profeffisn, wie lange er gedient hat, 
wenn und too er durch Bleſſuren gänzlich invalide getworden, und mo 
derfelbe fein bisheriges Gehalt bekommen, ob er verheirathet, und ob 
und wie viele Kinder er bei fi habe. Es wird Euch gedachter Obri⸗ 
ſter von Buddenbrock alsdann befchelden, wie viel Ihr von ſolchen 
Invaliden zum Invalidens Haufe fenden follet, da diefelben wie gedacht 
den 15ten November zu Berlin fein müffen. - 

Dieweil auch diefe Leute zu Fuße nicht dahin gehen Tännen, fo habe 
Ich bereits an die Krieges: und Domainens Kammer Drdre ertheilen 
laſſen, daß vor felbigen die benöthigten Wagen mit Vorfpann verab: 
folgt werden follen, deshalb Ihr aber die Kammer Eures Orts in 
Zeiten von der eigentlichen Anzahl folcher Leute avertiren müffet. Ihr 
habt Euch hiernach gehörig zu achten und Ich bin Em. wohlaff. König. 
Potsdam den 31ſten Auguft 1748. Friedrich. 


151. Monatliher VBerpflegungs:Etat von den fünf Garni: 
fon: &ompagnieen, baar, fonder Receptur, anno 1748. 








Köpfe. In Wefel. Tr. |&r.| Pf. 
1 Misır . . 2 2 2000 45 Tr. 20 Sr. — Pf. 
1 Seconde⸗Capitain . .. 93 8- —.o 
3 Seconde⸗Lieut a 13 Tr. -— Gr. 39 — ⸗ —⸗ 
A Feuerwerker a5 -» 9.» 21 - 12- — » 
5 Corporals. . AA 18- 3-18 - —⸗ 
3 |Bombarbire . aA 3 »- 6 - 9.18. —. 
105 IRanonire. A 3 — + 315 -— + —. 
1 Tambaur . . de —⸗ | 
| al — 
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lr. Gr. Pf. 
Transport | A86| 4 — 
Sn Magbeburg. 
remier - Capitain ..: dd) -:- 8» — - 
remier- Lieutenant -. -. . » - 11 -» — »- — >» 
eeonde- Lieutenant .» - » » 13 - — »- — > 
Feuerwerker . 5.9. —⸗ 
Corporals & A Tr. 18 Br. ..19 - —- . — + 
Bombardier . . . 3 .: 6°. —» 
Sanoniere à 3 Tr. - » » »..210 -»- — » — > 2994| 23| — 
In Stettin. 
Premier- Capitain . 29-8, — - 
remier » Kieutenanis ä 15 Tr. . 320 . — - — >» 
euerwerfer . . 5.9. —» 
orporals a A Tir. 18 © . 14-6. —-» 
Bombardier . . .. 3. 6°. — > 
Ranonier 3 3 Thir. ee? EEE 1 5 — 
Sn Pille. 
remier- Capitain . . . « 29. 8». —. 
econde⸗Capitain . . 9 8—⸗ 
remier ⸗Lieutenants à 15 Er. . 30 - — . —⸗- 
euerwerfer . 5-9. — 
Ororald a A Tr. 1 ©. . 1» 6» — ⸗ 
Bombardier . - 3.6» —- 
Sanonir » > > 0 2 2.0.20 .——. lag — 
Sn Schleſien. 
remier-Capitain . 2: 8- — » 
r.⸗Lieut. à 13 Tr. — 8. — Pf. 26 — —⸗ 
.⸗Lieut. A116 — ⸗— ⸗2 3 mu un 
mw al - — -—- 4-_._. 
orporals a 3 - 1 -6- 33 -16- 6- 
Bombard. a2 - m m. 12. — ⸗»— 2 
Kanoniere à 2 ⸗— ⸗ — 2 220 —⸗ —⸗ 378 —6 
Noch beſonders, eben. feiner Kompagnie 
Fanoniere i inGcerna3 Tr... . 3 -.— + —. 
Kanoniere in Meurs a3 - . . 6 > — =» — ⸗ 
Kanoniere in Lippflattä3 - . . 6 -— + — ⸗ 
Kanoniere in Minden - . . 6b - — + — > 361 | — 
Köpfe.- - Summa . 1808| 21| 6 
v. Ringer. 
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Das 7 Bataillon Feld⸗Ariillſerſe. 
Der Stab.- ir. | Er.| Pf. 
1 [Obrifter an Traltament. . . . 6621.22. — Pf. 
Douceur. . 152 - 17-8 - 
Neujahrögelb, welches die Gen.- 
Kriegsfafle abziebet . . . 18-13 - 44-1238 5 
Mar rn 181 18 
Ajutant Duami ih 2 14 
egimentd - uartiermei er, welcher zu lei Aubiteur u 
dienfe thut . . 3 8 27| 20 
Regiment deidſcher an Trafta- 
ment. . . . 11 Zr. — &r,— Pf. 
Zulage ..... 30 136 — >» 
edizin =. 0. 5._._; 46) 13 
Erofoß incl. der Montur . . 2| 18 
apitains an Traftament à 29 Tir. 8. — PM. 
Compagnie-Unfoften a 14 - . 2 
Ein sapllain . ran Ihr. 13 Gr. 2 Pf] 217| 17] 10 
Lieutenants .. . ... 413 - 18 -— -| 68 18 
Subaltemn . . ». . ...a1ll - — - — - 1100 
Sergeanten . . a A — e — e1 9 
Mittel» - Unteroffigiere . +3 .1- 6-| 35 2 6 
ee . 5 far ft. 3 — ⸗ — .I 45 
eifer, ſo bie an arenmu 
madhen . . ‚a2. — ⸗ —⸗-⸗ 321. 
Zambourg hl... 10 
Seldfcheerer . . 0.4. 3. — »-| .%i 15 
Gefreiten- Ranoniers .. a2 s 2- 9 -1 211 11 
Kanoniers . .. AR — — .1 99 
Büchſenmacher. . . . 4 9| 9. 
Ferner eine Bombarbier-Eompagnie 
Sapitain an Traftament . . . 29 Tr. yı 
Compagnie-Untoften. . . . 12 - 7 a2 4| A 
Lieutenant -. © 2. 2 2 2. 13| 18 
Subalterme - 2 222. 4 hr. — &r. — pf. 22 
Sergeant .... 4 
Mittel⸗ iusroſftiiere or. 3 3 Tr. 1 Gr. 6pf. 613 
Corporald . . ... a3 -— -— .-1 18 
Tambour 1. . .. en 2 
Zimmerleute . . . 32%. — Br. — Pl 12 
Bombardire - » » > 2 02. a2 .— — .-1180 
Feldſcheer 41 3 
Summa an Traftament, — u. — 2417| 15| 5 
Kleine Montirungs - Selber a Mann 8 ©r. . 2551 8 
Bewehr- Gelb. 
Für 5 Artillerie - Comp. nad Ab- 
zug ber Receptur & 4 Tr. 14 Gr. = 22 Tr. 22 Or. 
Für 1 Bombardier - Comp. nach 
Abzug der Receptur . . » 2.93.16 - .26| 14 
kleider - Öelver v0. 1361| 0] 4 
Summa der ganzen — egung . . 361] 91 9 
Auffallend find bie Bay Bar —*— und die ver⸗ 
ſchiedenen Benennungen im Vergleich gegen das Iſte Bat. 











461 


153. Se. Königl. Maj. in Preußen, Unſer ꝛc. ertheilen Dero Ge: 
neraldireftorium auf deſſen allerunterthänigften Bericht vom 12ten diefes, 
betreffend die von dem Kaufmann Bafewind geführten 
Duerelen über das Verbot des fremden Pulvers zum aus: 
. wärtigen Debit, bierdurdy zur allergnädigften Refolution, wie, daß 
Hoͤchſtdieſelbe fothanes Verbot aufzuheben noch zur Zeit nicht refolpiren 
innen, da Dero Pulvermühlen genugfam im Stande find, auch das: 
jenige Quantum von Pulver, fo bisher zum ausmwärtigen Debit konfu: 
miret worden, zu fourniren; damit aber wegen des Preifes von fothe: 
nen Pulver ein gewiffes Temperament getroffen werden könne, daß vie 
Kaufleute auch zum auswärtigen Debit damit handeln, und folches an 
die Auswärtigen los werden und verkaufen können, als hat das Gene; 
raldireftorium hierüber mit dem Generalmajor von Bauvrye in 
Konferenz zu treten, und fi mit demfelben zu concertiren, wie und 
welchergeftalt e8 darunter etwa mit dem Preife des Pulvers zu regu⸗ 
liren ſei. Zu welchem Ende Höchftderfelbe gedachtem Generalmajor das 
Nöthige deshalb bekannt gemadyt haben, inzwifchen Alles auf dem jebi: 
gen Fuß darunter verbleiben muß. Potsdam den 2iften Mai 1749, 

154. Mein lieber Generalmajor v. Bauvrye. Ich laſſe Euch, 
vermittelft der abfchriftlichen Anlage zufertigen, mas das Generaldirek⸗ 
torium bei Belegenheit der von einem Königsbergfhen Kauf: 
mann geführten Querelen wegen des Verbotes des frem: 
den Pulvers zum auswärtigen Debit an Mic, berichtet Hat, 
auch mwelchergeftalt Ich ſolches darauf befchieden; uud will Ich alfe, 
dag Ihr Eures Ortes Euch nad Meiner Intention achten, und mit 
gedachtem Generaldireltorium Euch naͤchſtens deshalb zufammen thun 
follet, um zu fehen, ob ein Temperament auszufinden fei, den Preis 
Meines Pulvers mit dem auswärtigen ungefähr fo zu balanciren, da⸗ 
mit einestheils der dortige Kaufmann ſolches zum auswärtigen Debit 
verhandeln Rinne, anderntheils aber Ich aucd dabei Meine Euch ber 
kannte Intention erreiche. Potsdam den 2iften Mai 1749. 

P.S. Ich werde allenfalls Meine Anftalten dergeftalt machen, daß 
Ich dem Splitgerber wegen der zu verfchreibenden eifernen Kanons 
gleich jeßo oder doch mit dem Nächften 7000 Thlr. bezahlen kann; die 
übrigen nah Eurem Aufſatz annoch erforderlichen Zransportloften von 
ungefähr 8000 Thlen. werde Ich alsdann fommendes Frühjahr aus: 
zahlen laflen. 

155. Mein lieber General der Artillerie von Linger. Da Ich 
mit Eurem Schreiben vom 23ſten diefes den Beneral-Artillerie: 
Beftand von dieſem Jahre erhalten, und denfelben in allen Stüden 
gut und Meiner Intention gemäß eingerichtet gefunden, fo babe Ich 
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Euch Meine gnäbdige Zufriedenheit darüber zu erkennen geben wollen; 
was Ich fonften bei Belegenheit gedachten Beitandes noch zu erinnern 
gefunden, tft, daß nach Unzeige deffen zu Brieg noch 1000 Etr. Blei, 
desgleichen zu Neiße 2000 Str., ferner zu Berlin und zu Stettin nod 
‚ beträchtliche QDuantitäten an Blei in Stüden vorhanden find, fo ift 
Mein Wille, wie Ihr veranftalten follet, damit alles foldes vors 
räthige Blei zu Kugeln vergoffen werde, und in den Zeug: 
häufern keine Barren oder Stüde Blei unvergoffen Liegen bleiben müſ⸗ 
fen. Außerdem habt Ihr noch zu bemerken, daß forthin aud) der Zeug: 
bausbeftand von der Feſtung Schweidnik dem &eneralbeftande it 
inferirt werden müffe. Uebrigens altordire ich Euch ganz gerne, den 
gebetenen Urlaub, vier Wochen über, Euch auf Euren Bute aufzuhal⸗ 
ten. Potsdam den 25ſten Auguft 1749, 

156. Mein lieber Generalmajor v. Bauvrhe. Da Ich auf die 
abermalige abfchriftlich hier beigefehloffene Vorftellung der Kaufmann: 
[haft zu Königsberg in Preußen und wegen der darin ans 
geführten Umſtände allergnädigft reſolviret habe, daß den 
Snpplilanten wiederum erlaubt fein foll, das Danziger 
und Lißner Schießpulver an Polen, Ruffen, Juden und 
andere Fremde zum auswärtigen Debit zu verlaufen, jedoch 
aber ihnen zugleich allen Debit fothanen Pulvers zur inländifchen Kons 
fumtion bei Meiner höcften Ungnade und allerfchwerften Beahndung 
nochmals auf das fchärffte verboten, und wider ſolchen Debit alle nur 
mögliche Präcaution genommen werden fell, Ich auch deshalb eine 
ſolche Ordre, wie der copeiliche Anſchluß des Mehreren zeiget, unter 
heutigem dato an das Generaldireltorium Habe ergehen laſſen; als 
mache Ich Euch ein ſolches zu Eurer Nachricht und Achtung hierdurch 
gleihfauls bekannt. Potsdam den 26ften Oktober 1749, 

157. Mein lieber Oberftlieut. von Diestau. Ich made Euch 
hierdurch belannt, wie Ich nunmehro refolviret habe, fomohl die 
Artilleries Compagnie zu Schweidnig, als die zu Eofel, 
nach dem completten Fuß, wie der von der Magdeburg’fchen Ar: 
tillerie⸗ Compagnie bereit ift, zu feben und zu augmentiren. Da 
nun deshalb, und zwar zur. Schweldnigfchen Artillerie » Compagnie, 
1Mojor, 1 Stabskapitain, 1 Sekondelieutenant, 1 Feuerwerker, 2 Cor⸗ 
porals, 10 Bombardier, A2 Kanoniers, und bei der Eofelfhen Ars 
tillerie Compagnie 1 Major, 1 Stabscapitein, 1 Feuerwerker, 3 Eors 
porals, 12 Bombardiers und 23 Kanoniere mehr erfordert werden, die 
eigentliche Berpflegung davon auch zwar vom 1ädten des kommenden 
Monats Juni den Anfang nimmt, davon jedoch die erftern Monate 
dent Generallieutenant v. Maffom zu Anfertigung dee Montirungs: 
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ſtücke zufallen, und alfo die wirkliche Errichtung der Augmentation un: 
gefähr Medio Augusti gefehehen wird, fo werde Ich zwar für die bes: 
halb erforderliche Mannſchaft forgen, Ihr aber follet inzwifhen darauf 
denken, und Mir vorfchlagen, was für Offiziers dazu zu fehen fein 
werden. Potsdam den Zöften Mai 1750. 

158. Mein lieber Oberftlieut. v. Dies kau. Ich babe mit Eu: 
rem Schreiben vom I1ften voriges das gewöhnliche Bud vom 
Beftande aller in Meinen Feflungen vorhandenen Artillerie, Ammu⸗ 
nition und andern erforderlichen Attirails erhalten, und bin davon ganz 
wohl zufrieden gewefen, Dante Euch aud für die genommene 
Bemühung in eralter Anfertigung deffelben. 

Daß Ich aber aus ſolchem zugleich mit wahrgenommen habe, „wie, 
daß überhaupt in allen Meinen Feftungen noch A1,000 Kanonenkugeln 
außer Kaliber, desgleihen 26,500 Bomben außer Kaliber bei den 
Seughausbeftänden vorhanden find, fo follet Ihr erwägen und Mir 
melden, ob ſolche nicht füglich verkaufet werden fönnen, um 
für das dadurch zn erhaltende Geld etwas Nühliches bei der Artillerie 
anzufhaffen. Potsdam den 2ten Juni 1750. 

159. Mein lieber Generalmajor von Bauvrhe. Ich habe mit 
Eurem Schreiben vom 21ften d. den Extrakt von allem demjent: 
gen Pulver, fo vom 1ften Juli 174950 zu Berlin und in verfchie: 
denen Feſtungen verlaufet worden, aud was dafür an Gelde ein: 
gelommen, erhalten, und bin davon zufrieden, werde auch an den Ge 
heimen Rath und Rendanten der Artillerie, Möller, die Drdre zur 
Einnahme der deshalb betragenden 7389 Thlr. 2 Gr. A Pf. und zur 
Ausgabe der von folchen Geldern vertoilligten Ausgaben erpediren laffen. 
Ich bin demnächſt audy zufrieden, daß nad) Eurem Vorſchlage diejenigen 
ErerziersKanonsg, in weldyen diefes Jahr die Zündlöcher fchon ver: 
goffen worden, und die zum ferneren Gebrauch ganz untüchtig find, 
umgegoften, und die dazu erforderlichen Koften mit 1700 Thlen. von 
dem. baaren Beftande der 1929 Thlr. 18 Gr. 5 Pf. verkauften Puls 
vergelder genommen werden mögen. | 

Was das zu verfhidende Pulver anbetrifft, fo verlange Ich 
zuvörderſt eine Defignation von Eud) zu haben, wie viel Etr. Pulver in 
dem verwichenen Jahre vom Iften Suni 1749—50 zu Berlin gefertigt 
worden, und wie viel Etr. allda zum Verſenden vorräthig find, damit 
Ih alsdann davon weiter disponiren könne, weil Ich dafür halte, 
daß noch eine Partie davon nad) Schlefien transportiret werden muß. 
Potsdam den 23ſten Juli 1750. 

160. Mein lieber General der Artillerie von Linger. Da Ich 
auch aus der jüngſthin von Euch eingeſandten Balance, wegen des vom 
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1ften Juli 1738 verkauften Pulvers erſehen habe, wie in Preußen 
deßhalb ein Minus von 2000 Thlr. gegen das vorhergehende Jahr iſt, 
und Ich daraus wohl urtheilen kann, daß ſolches aus keiner andern 
Urſache, als wegen der darunter geſchehenen Defraudation, dieſe 
auch dorten nicht aufhören wird, bis die Einbringung alles auswärtigen 
Dulvers dafelbft wiederum, twie vorhin, verboten werde.. So habe Ich 
desfalls dem Generals Directorio dasjenige aufgegeben, was Euch die 
abfchriftliche Anlage zeigen wird; welches Ihr Euch dann zur Nachricht 
und ferneren Direction belannt machen wollt. Webrigens werdet Ihr 
Euch zurüderinnern, wie Ihr Mir. vor geraumer Zeit gemeldet habt, 
daß Ihr durch die Artilleriften Proben machen laſſen würdet, ob nicht 
aus den an verfchiedenen Drten in biefigen Landen und in Schlefien 
in großer Menge befindliden feinen Steinen, binlänglid 
gute Slintenfteine zu machen, um deren fich mwenigftens zum ors 
dinairen Exerciren bedienen zu können; da Ich aber von Euch nachhero 
nichts weiter desfalls vernommen, als habe Ich Euch daran erinnern 
wollen, und will Ich Euern Bericht deßhalb noch gewärtigen. Pots⸗ 
dam den 3Often Zuli 1751. 

161. Mein lieber General der Artillerie v. Linger. Nachdem fi 
ein gewiffer Kaufmann, fo audy Stahl: und Eifen:Fabrilant, aus 
der Bergifchen Stadt Solingen, Namens Lihtenhagen, entfchloflen 
bat, mit 10 dergleihen Fabrikanten⸗Familien ſich in der 
Graffhaft Mark zu etabliren, Ic aber denfelben unter andern 
ihnen deßhalb bemwilligten Eonditionen, infonderheit nachſtehende, expreſſe 
bewilligt und verfprocdhen babe: daß nämlich er vor ſich fowohl, als 
vor die Seinigen, ingleihen alle Familien, fo er in das Land nad 
Schwerdte ziehen wird, von aller Werbung und Enrollirung 
fowohl jegt als Tünftig gänzlich frei und erimirt fein fols 
len, fo made Ich Euch ſolches hierdurch bekannt mit dem Befehl, 
daß, weil die Stadt Schwerdte eigentlich zu den Enrollirungss&antons- 
Drten der Artillerie mit gehört, Ihr die erforderliche Verfügung thun 
folt, damit über diefe Meine erpreffe und ernftliche Willensmeinung auf 
das eractefte gehalten und vorgedachter Kaufmann, fo wie die Seinis 
gen, auch diejenigen Familien, fo er nah Schwerdte ziehen wird, mit 
feiner Enrollirung noch Werbung moleftirt, fondern davon beftändig 
frei bleiben müffen. Potsdam den Iten November 1751. 

162. Se. Königliche Majeſtät ertheilen Dero Generals Direcforio 
auf deffen allerunterthänigfte Anfrage vom Bten diefes, wegen der aus 
der General⸗Kriegeskaſſe zu Transportirung 2000 Centner Pul⸗ 
vers von Berlin nach Schleſien, vorſchußweiſe bezahlten 1958 
Zhlr. A Sr. hierdurch zur Refolution: daB gedachter Vorſchuß keines⸗ 
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weges bereits bei der Generals Striegestaffe ertraordingtre zur Ausgabe 
gebracht, fondern vielmehr noch fortgetragen werden foll, bis fid) hier: 
nächft zeigen wird, ob nicht das zu verlaufende Pulver, woraus folcher 
Borfhuß erftattet werden fol, annoch durch den Splitgerber 
anderweitig anzubringen und zu verkaufen fe. Potsdam den 12ten 
Februar 1752. Ä 

163. Friedrich, König 2c., Unfern ze. Bir haben aus Eurem*) 
unterm‘ 22ften m. p. eingefandten Bericht und deſſen Beifchluß erſehen, 
was maßen die dortige Aaufmannfchaft auf das ihr bekannt ge: 
machte Refeript vom 16ten December a. p. ſich anheiſchig gemacht, 
jährlich 15 Sentner Pulver aus Unfern Pulvermühlen zu neh: 
men, wenn Ihnen der freie Verlauf des fremden Schießpulvers an 
Jedermann zugleich) wirder nachgegeben werden wollte. Da aber der 
Kaufleute dieferhalb gegebene Erflärung fogar das Anfehn hat, daß ſie 
gegen jährliche Abnehmung von 15 Gentnern Dulver aus Unfern Müh⸗ 
len den freien Handel in und außer Landes wieder verlangen, auch 
mohl gar prätendiren möchten, daß die Darkeim'fhe Hütte eingehen - 
follte, fo fann auf igre Offerte nicht entrirt werden und muß 
e8 daher wegen des Debits des Pulvers ferner, wie bereits eingeführt 
worden, verbleiben, infofern diefelben fich nicht annehmlicher. erllären, 
welches Ihr ihnen alfo annod bekannt zu machen habt. Gegeben Der: 
lin den 16ten April 1752, 

164. Mein lieber Gmeral der Artillerie v. Linger. und Moeler 
v. Dieskau. Das mit dem Körnhauſe von der Pulver⸗ 
mühle vor Berlin letzthin vorgegangene Unglück, ſo Ihr, 
der General v. Linger, in dem Berichte vom läten dieſes an Mich 
gemeldet, habe Ich ganz ungern vernommen, und bedaure Ich die 
unglücklichen Leute, welche bei foldher Gelegenheit ihe Leben einge: 
büßet haben. Inzwiſchen will Ich zubörderft willen, wie viel Pulver 
eigentlich in die Luft gegangen; und da demnaͤchſt es nicht anders fein 
kann, als daß ein neues Köenhaus förderfamft wieder gebauet werde, 
fo habt Ihr einen aecuraten Anſchlag davon fertigen zu laſſen und 
Mir alsdann zu melden, wie viel ſolches Haus Toften wird. Potsdam 
den 1dten April 1752. 

165. Mein lieber General der Ürtillerte von Linger. Rachdem 
Ich aus Eurem Schreiben vom 26ften bdiefes erfehen habe, was Ihr 
wegen der hinterbliebenen Wittwen und Kinder der Ars 
beitsleute, welche bei legter Auffpringung des Körnhau⸗ 
fes zu Tode gelommen, meldet, fo iſt Euch darauf in Antwort, 
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daß, um gedachte Wittiven nebft ihren Kindern zu foulagiren, Ich die 
Drdre ftellen werde, daB Jeder derfelben, und zwar vom 1ften kom: 
menden Monats Mai an zu rechnen, Ein Reichsthaler monatliches 
Onadengehalt aus einer der Berlinifchen Kaflen, fo Ich Euch nächftens 
bekannt machen werde, gezahlt werben fol. Was deren Kinder an: 
langet, fo babe Ich die Drdre an das ArmensDireltorium zu Berlin 
geftellt, daß davon die Söhne ſowohl als Töchter, fo bereits die Jahre 
baben, daß fie in dem großen Friedrihss Hospital. zu Berlin aufge: 
nommen werden können, darin aufgenommen und erzogen werden follen. 
wie denn auch die übrigen Tleinen Kinder von ihnen, wann fie bier: 
naͤchſt die Jahre erreicht haben werden, daß felbige in gedachtes großes 
Friedrichs s Hospital und Waiſenhaus in Berlin aufgenommen werden 
koͤnnen, auch darin aufgenommen werden follen. Ihe habt Euch alfo 
erwaͤhnter Kinder halber und deren Aufnahme in gedachtes Waiſenhaus 
mit dem Etats⸗Miniſter Freiherrn v. Dandelmann näher zu con: 
certiven, als an melden Ich die erforderliche Drdre deshalb geftellt 
babe. Potsdam den 28ften April 1752. 

166. Nachdem Seine Köntgliche Majeftät reſolvirt haben, den hin: 
bliedenen Wittwen der vier Archeitsleute, welche bei legterer Auf: 
fpringung des Körnhaufes bei der Bulvermühle in Berlin 
zu Tode gelommen, Namens Marie Zimmermann, Gatharina 
Elifaberh Gerhardt, Anna Dorothea Kurom’und Catha⸗ 
tina Paul, eine jährliche Gnaden⸗Penſion und zwar einer jeden mit 
Einem Thaler monatlich vom 1ften des anftshenden Monats Mai an 
zu rechnen, aus Dero Depoſitions⸗Quanto bei der extraordinairen 
Kaffe reichen zu laſſen, als machen Sie foldyes dem Rendanten gedach⸗ 
ter Kaffe, Grün, hierdurch belannt, mit Befehl, ſich danach allerun: 
teethänigft zu achten, und die Auszahlung gehörig zu verrichten. Pots: 
dam den 28ften April 1752. 

167. Da «8 sinem Königlichen Generals Direktorium belichet hat, 
mein abermaliges Sentiment auf der Königsberger Kaufmann⸗ 
haft Anerbieten, daß fie nämli 15 Centner Königliches Pulser 
bebitiren wollen, gu verlangen, fo bin ich nicht in Kräften anders zu 
fagen, als was ich bereits unterm 2ten Mai c. gemeldet gehabt, naͤm⸗ 
lich daß Se. Königl. Majeſtät darauf beftehen, daß von 
Dero Pulver jährlih 104 Centner, welches 2 Jahr nach 
einander jährlich 2966 Thlr. im Gelde betragen, in Preus 
Ben debitirt werden follen, mithin würde es lediglich von Seiner 
Koͤniglichen Majeſtaͤt Allerhoͤchſten Deciſion dependiren. Anbei aber 
kann ich mit Stillſchweigen nicht übergehen, daß die Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Königsberg ſogar kek und wider ihre Pflicht und 





467 


Bewiffen den ſchlechten Werth des Pulvers von ihrem 
Zandesherrn vorgeben will, als ob foldyes fchlechter ale das 
Eiſſe ſche und Dander’fche, welches Borgeben aber ganz falfch und un: 
gegründet, indem ich felber ſchon vor einiger Zeit von oben gedachten 
beiden Sorten mir unser der Hand Proben habe fommen laflen, da ſich 
dann in meiner Gegenwart gefunden, daß ſowohl das Liflefehe als 
Danderfche nody A Grad weniger gefhlagen als das hiefige Königliche 
Pulver, und weiß ich alfo nicht, wie Se. Majeftät dergleichen Ver⸗ 
achtung von ihren“ Untertbanen nehmen möchte, ich aber babe dieſes 
nad) meinen Pflichten bierduch mit anzuführen nit umbin gelonnt. 
Es wird alfo nun darauf anlommen, was ein Hochverordnetes Ge⸗ 
nerals Diveltorium dieferwegen an Se. Königl. Majeflät gelangen zu 
laſſen belieben möchte, maßen ich in diefer Sache, wie oben gedacht, 
nichts weiter zu thun in Kräften bin. Berlin den I6ten Juni 1752. 
v. Ringer. 

168. Seine Königl. Mejeftät in Preußen laſſen der verwittweten 
v. B. auf Ihr Schreiben vom 17ten disfes, worin fie um Avancement 
vor ihren bei der Artillerie in Dienften fiehenden Sohn bittet, hier 
duch zur allergnädigften Refalution ertheilen, wie es Ihnen leid 
thut, daß Sie ihrem Geſuch vor der Hand noch Feine Statt 
geben Lönnen, indem die Offigiers, unter welden ihr Sahı fteht, 
ihm eben Fein fonderliches Lob beilegen, fondern von ihm fagen, daB 
ex fich nicht gar zu ordentlich aufführt, und fie eben deshalb ſich nicht 
geiräuen, ihn zum Dffigter in Vorſchlag zu bringen, bei welchen Um⸗ 
fänden bean es fehr nöthig fein wird, daß fie ihm zuvoͤrderſt eins 
beffere Conduite rerommandiret, geſtalt alsdann das andere fon von 
felbft folgen wird. Potsdam den 2dften Juni 1752, 

169. Mein lieber Kammer: Präfident v. Maffow. Da Id wahr⸗ 
nehmen müffen, daß von der Zeit an, da Ich der Königsberger Kaufs 
mannfchaft erlaubt habe, das in auswärtigen Landen gefertigte 
Dulver zum auswärtigen Verlauf einbringen zu laffen, 
der Debit des anf Meinen Pulvermühlen gefertigten Pulvers in Preu⸗ 
Gen fait gänzlich aufgehört hat, und nichts von letzterem Pulver mehr 
vertauft worden, fo ſehe Ih Mich dadurch genöthigt, vorerwaͤhnte 
Erlaubuiß, das fremde Pulver in Preußen zum auswärtigen Debit 
“einzubringen, hierdurch gänzlic) wieder aufzuheben, fo daB dorten Fein 
anderes Pulver einzuführen und zu verkaufen erlaubt fein fol, als das: 
jenige, fo auf Meinen Pulvermühlen gefertigt, und von Berlin aus 
dahin geſchickt wird. Ich will demnach, daß Ihr das Näthige diefer: 
wegen fofort bei der dortigen Bicent- und Attiſen⸗, auch Zollämtern Be: 
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kannt machen und über diefe Meine Ordres ftriete halten follt. Pots⸗ 
dam den 7. Zuli 1752. 

170. Mein lieber General der Artillerie v. Linger und Major 
v. Diestau. Ih laffe Euch zu Eurer Nachricht und Achtung bier: 
bei zufertigen, was ich unter dem heutigen dato an den Königsberg’ 
fen KammersPräfidenten v. Maffow fowohl als an den Gumbin⸗ 
nen’fchen Kammer: Direktor Klöſt vor Ordres ergeben laffen, nad 
welchen die Einbringung des außerhalb Landes gefertig: 
ten Pulvers in dortiger Provinz, nunmehro gänzlid wie: 
derum verboten fein und Fein anderes Pulver dorten zugelaffen und 
verlauft werden" foll, al8 dasjenige, fo auf Meinen Pulvermühlen ge: 
fertigt worden, und welches von Berlin aus dahin gefchidt wird, von 
welcher Verfügung Ich dann auch den General⸗Direktorio die gehörige 
Nachricht gegeben habe. Potsdam den 7ten Juli 1752. 

171. Mein lieber Major v. Dieskau. Da Euch bereits befannt 
ift, mwelchergeftalt Ich den Johann Albrecht Dorgath der Ge; 
neralsDireltion von allen in Meinen Provinzen befindlichen 
Salpeter: Hütten aufgetragen habe; als laffe Ih Euch zu Eurer 
Nachricht und Achtung hierbei in Abfchrift zufertigen, was Ic deshalb 
an das General;Direltorium belannt gemacht und befohlen habe. Im 
Vebrigen ift Mein Ville, daß gedachter Dorgath feine erite Reife nach 
dem Magdeburg’: und Mannsfeld’fchen thun, und dafelbft ſowohl als 
auch im Halberftädtifchen den Zuftand aller Salpeter: Hütten unterfus 
hen, auch eraminiven fol, wie deren jegige Einrichtung ſowohl megen 
des Siedens, als auch wegen Erzielung des Salpeters befhaffen, und 
was darunter zu ändern, was daran nod fehlt, und wie es beffer zu 
machen fei, wovon er dann hiernächſt an Euch feinen umftändlichen 
Bericht erftatten muß. Ihr empfanget auch zu folcher feiner Reiſe 
einen BorfpannsPaß vor ihn. Berlin den 2Often Januar 1753. 

172. Mein lieber General der Artillerie von Linger. Ich habe 
mit Eurem Schreiben vom 2iften diefes den zu Meiner Nachricht in 
einem Buch verfaßten GeneralsBeftand aller Geſchütze 
und Ummunition in Meinen Feſtungen vor das Jahr 1753 wohl 
erhalten und bin Euch vor alle dabei angewandte Bemühung, um Alles 
in recht guter Drdnung und Deutlichkeit aufzuführen, obligiret. Ich 
finde auch daraus, daß, wenn vor diefes Jahr Alles an Ort und Stelle fein 
wird, fodann die Feftungen mit dem Nöthigen weit beffer fournirt fein 
werden, als ſolche vorhin gewefen find. Was Ich dabei noch zu ers 
Innern finde, ift, daß in Kofel noch nicht: Kanons genug find, daher 
Ihr Mic) gelegentlich werdet erinnern müflen, daß Ich künftiges Jahr 
no mehr dahin machen laffe. Potsdam den 23ften Juni 1753. 
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173. Am 24ften Yuguft 1753 erließ der König, wie ſchon im 
Tert erwähnt, ein ausführliches, fogenanntes Oekonomie⸗Regle⸗ 
ment für die Armee, aus deffen Eingangsworten hervorgeht, dag bis 
dahin in Sachen des Kleider: Etats, feit den Zeiten des vorigen Koͤ⸗ 
nigs, Feine DBeränderungen vorgenommen worden waren. Es wurden 
bei dieſer Gelegenheit nachftehende Beftimmungen für die Offizier-Unis 
formen erlaffen. 

1. Die Schärpen der Herren Offiziere ſollen, der Erſparniß 
wegen, nur einmal um den Leib gehen. 

2. Die Uniform ſoll ſein mit blauen, kleinen, runden Aufſchlä⸗ 
gen, mit 20 vergoldeten Knöpfen auf der Bruſt, A auf dem Aermel, 
6 auf den Patten, 2 unter der Bruft und 6 in der Taille. 

3. Die Weſten oder Samifdler mit einer breiten, goldenen 
Treffe eingefoßt, nebft goldenem Riegel, feidenen Knopflöchern, paille, - 
fo wie die Hofen. \ 

4. Die Leibes-Montirung der Unteroffiziere, Bombardiere, 
Kanoniere, Tambour und Dudelfäcer koſtet 7090 Thlr. 

9. Die Dudelfäder Hatten lange Röcke ohne Auffchläge, mit einer 
ftehenden Bruft, vorn herunter und unten herum mit einer ſchmalen 
und breiten Schnur; zwiſchen diefen beiden Schnuren von oben bis uns 
ten herunter mit Schleifen, auf beiden Seiten mit Pufcheln und die 
Aermel ganz voll mit Schnuren und Pufcheln befeßt. Die Welten: 
Aermel mit rothen Spigflappen, lange PaillesHofen. Beide Bataillone 
hatten eine doppelte Montirung, wovon die eine auf der Kammer lag. 
Bon der alten Montirung follen ſich die Burſchen Schlafmüßen und 
Handſchuhe machen laffen. Den verabfchiedeten Leuten fol eine gute 
alte Montirung mitgegeben werden. Wenn die Dffiziere fich nicht 
von dem Regiments: Lieferanten die Uniformftüde geben laffen wollen, 
fo foll es nicht durdy Juden, fondern durch Chriſten gefchehen. 

174. Mein lieber Dberft v. Merkatz. Sch habe fehr gerne aus 
Eurem Schreiben vom 18ten diefes dasjenige erfehen, was Ihr darin 
von Eurer Veberkunft nach Neiße, und wie Ihr bei Eurer Durchreife 
durch Glogau und Breslau die Artillerie und Zeughäufer überall in 
guter Ordnung gefunden habt, melden wollen. Anlangend das zu dorz 
tigen Feſtungen erforderliche Nutzholz bei der Artillerie, fo babe Ich 
deshalb ſchon die nöthige Verfügung zu Berabfolgung deflen geihan, 
auch dem Etats⸗Miniſter v. Maſſow das Gehörige bekannt gemacht. 
Im Uebrigen recommandire Ich Euch, ferner dahin zu fehen und zu 
forgen, daß auf den im Oppelnſchen belegenen Gießwerken 
Laskowitz und Saufenberg fleißig gearbeitet und brav zus 
gegoffen werden müffe, auf daß die daher zunehmenden Krieges⸗ 
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Materialien richtig erfolgen müflen. Potsdam den 2aſten Dezem⸗ 
ber 1753. 

175. Mein lieber Major v.-Diestau. Nachdem Ih aus Eus 
rem Schreiben vom 10ten diefes erfehen habe, was Ihr von dem flärs 
teren Pulver und deflen reife und Gebrauch anderweitig melden 
wollen, fo dienet Euch darauf in Antwort, wie Ich nicht der Meinung 
bin, große Qualitäten von dergleichen Pulver zu haben, wohl aber 
etwas, um fi deffen zu bedienen, wenn es darauf ans 
fommt, daß weit gefhoffen werden muß. Ich werde aber dars 
über noch ſelbſt mit Euch fprechen, wenn Ich nächftens nad, Berlin 
Tommen twerde, alsdann Ihr Mich daran erinnern künnet. Potsdam 
den 12ten Februar 1754. 

176. Eurer Königl. Maj. überreichen wir hierbei in aller Un: 
terthaͤnigkeit den Extrakt derjenigen Gelder, fo vor verlauftes Puls 
ver und zwar vom iften Juli 1752 bis incl. ultimo Juni 1753, 
item vor verkaufte alte unbrauchbare eiferne Kanone, aud Kanonen: 
Kugeln außer Kaliber, ſowohl hier als in Magdeburg eingenoms 
men worden, was davon auf Eurer Koͤnigl. Maj. allergnädigfte Dies 
pofition bezahlet und fodann noch übrig bleibt. Ew. Könige. Majeftät 
werden allergnädigft geruhen dem Geheimen Rath Möller über die 
empfangenen 3176 Thlr. 20 Gr. eine Drdre gur Einnahme erpediren 
zu laffen. Und da Em. Königl. Maj. mie, dem Major von Diess 
Tau allergnädigft aufgegeben, von den Yulvergeldern S000 Thlir. 
zu Anlegung von vier Salpeter s Hütten in Pommern bei Stettin zu 
nehmen, welches ich aber bishere aufgefchoben, da ich vermeint, die 
Sallefche Sorietät würde in ihrer Entreprife, in Verwandlung des or⸗ 
dinairen Salzes in Salpeter, veuffiren, fo aber bis dato noch nicht 
gefihehen, fo wird es nunmehro von Em. Königl. Majeftät Alters 
höchften Dispofition dependiren, ob gedadte A Salpetershütten 
annoch erbauet und diefe übrigen 2170 Thlr. 17 Gr. 1 Pf. inſoweit 
anzuwenden fein, oder aber ob von foldyen die Reparation des zu Col⸗ 
berg befindlichen alten Gewehrs, tie nicht weniger die auf Ordre des 
General⸗Feldmarſchall v. Leh wald verwandten Koften zur Anfertigung 
der erforderlichen Kartuſchen, Kartaͤtſchen und übrigen Zubehör vor die 
in Preußen befindlichen 9 3pfündigen ordinaiven metallnen Kanone, fo 
nicht zue Feld⸗Artillerie gehören, angewandt werden ſollen. Wir ers 
warten Em. Konigl. Majeftät weitern allergnädigſten Befehl zc. Berlin 
den 14ten Februar 1754, v. Linger. v. Dieskau. 

177. Mein lieber General der Artillerie v. Linger und Major 
von Dieskan. Da Ich mit Eurem Bericht vom 1dten diefes den 
Extrakt derjenigen Belder, fo vor verlauftes Pulver, und war 
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vom iften Inli 1752 bis alt. Juli 1753, desgleichen vor verkaufte alte 
unbrauchbare eiferne Kanone, auch Kanonenkugeln, fo aus 
Ber Kaliber gemefen, fowohl gu Berlin als zu Magdeburg einges 
nemmen worden, was davon Meiner gemachten Dispefition gemäß bes 
zahlt ift, und was deshalb noch Abrig und im Beltande bleibt, erhals 
ten, auch folden Ertraft überall. richtig und Meiner Intention gemäß 
gefunden habe; So laffe Ic Euch zuvörderſt hierbei die gebetene Ordre 
an den Rendanten der Haupts Ürtileries Kaffe Möller zur Einnahme 
und rejpeltiven Ausgabe dieſer Gelder zufenden. Demnächſt it Euch 
auf Eure zugleich gethane Anfrage hierdurch zur Refolution, daß, weil 
es mit der Entreprife der Halleſchen Sorietät in Verwandlung des ge 
meinen Salzes zu Salpeter, dem Vernehmen nadı, ſehr weifläufig aus⸗ 
ſieht, Ihr alfo vor der Hand noch nichts zu den in Pommern zu er- 
bauen reſolvirten 4 Salpeterhütten auszahlen zu laſſen habt, bis man 
zuoörderft fehen wird, wie meit gedachte Sorcietät in ihrer Entreprife 
reuſſirt oder nicht. Wohl aber follt Ihr von dem Beftande der 2170 Thlr. 
17 Sgr. 1 Pf. obgrdachter Belder die nach Eurem, des Majorsn. Dieshau, 
Mir unter dem 6. diefes erftatteten Berichte erforderlichen Gelder zur Repa⸗ 
vatur des Golbergfchen Gewehrs à 1297 Thlr. 12 Gr., desgleichen die 
313 Thlr. fo erfordert werden, um die in Preußen befindliche 9 Ipfüns 
dige metallene ordinaire Kanons, fo eigentlich zur Feld Artillerie nicht gehös 
ren, mit den benöthigten Kartufchen und Kartätichen zu verſehen, aſſigniren 
und durch den 20. Möller auszahlen laſſen, als melche Ausgabe deshalb 
in der an Ihn ergangenen Ordre mit angehängt worden ift. Potsdam 
den 16ten Februar 1754. 

178. Mein lieber Oberſt v. Merkatz. Sch Inffe Euch vermittelft 
der abſchriftlichen Anlage zufertigen, welche Drdre Ich an zugleich fpecis 
fieiete Regimenter in Schlefien wegen alljährlider Ablieferung von 
20 Mann in Allem an Euch, um den Abgang bei ven Schle⸗ 
fifhen Artillerie: Sompagnien damit erfegen zu können, 
ergehen laflen, wonach Ihr dann Eures Ortes Euch zu achten, und 
hiernädft jedesmal fothane 20 Mann unter die Schlefifchen Artillerie 
Compagnien nad Proportion des Abganges, fo fie haben, zu xeparti⸗ 
ven habet. Webrigens, und de Ich überdem den Schleſiſchen Artillerie 
Compagnien naͤchſtens außerden noch ein Paar kleine Städte zum 
Kanton, um fih daraus complett zu halten, anzumelfen intens 
tionieet bin, fo werde Ich Euch nächftens Meine Dispofition deshalb 
zulonimen laſſen. Potsdam den 23ſten Februar 1754. 

179. Mein lieber Major v. Diestau. Es iſt Mir recht lieb ger 
weien, aus Eurem Beriht vom Gten dieſes zu erſehen, was für einen 
Effekt die befondern Proben von ftärlerem Pulver gegen das 
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ordinaire Pulver gethan haben. I verlange nunmehro aber 
von Eud anno) zu willen, wie viel das teitertragende Pulver mehr 
als das ordinnire koſten wird, desgleichen, ob fich auch Erſteres fo gut 
und fo lange conferuiren wird, wie anderes ordinaires Pulver, und 
was es mithin für Beichaffenheit darunter hat. Potsdam den Bten 
April 1754, 

180. Mein lieber Oberſt v. Merkatz. Nachdem Ich den Inhalt 
Eures Schreibens vom ten diefes mit Mehrerem erfehen habe, fo er; 
theile Ich Euch darauf hierdurch zur Nefolution, daß, fo viel bie für 
die Artillerie zu Schweidnig zum Laboriren erforderlichen 
Bedürfniffe und deren Koften anbetrifft, Ihr darunter 
noch etwas warten müffet, weil es Meine Gelegenheit nicht leiden 
will, Euch felbige ſogleich für jet bezahlen zu laſſen. 

Anlangend die Unterbringung der BelagerungssArtillerie 
zu Reiße, fo fol dazu ein Schuppen von Holz allda, und zwar nicht 
weit von der Bäckerei, erbauet werden, worüber Ihr Euch dann mit 
dem Generalmajor von Tres dow convertiren könne. Potsſsdam ben 
4iten April 1754. | 

181. P.S. Auch gebe Ich Euch auf Dasjenige, fo Ihr unter dem 
19ren diefes wegen dee auf dem Plabe des dortigen Gießhauſes zu 
errihtenden Mafchine, um die Probe von ausgebohrten Ka⸗ 
nons machen zu laſſen, erforderlichen Koften anderweitig meldet, biers 
dur) in Antwort, daß, da letztere, um eine Probe zu machen, für 
deren Succeß man nad; ungemwiß tft, annoch ſehr hoch heran gehen, 
Ihr weiter zu überlegen habt, ob nicht von ben Koften ein Ziems 
liches zu menagiren fichet, wenn anftatt eines Gpfündigen Kanons 
mur ein Ipfündiges gegoflen und gebohrt wird, indem Ich glaube, daß 
mit letzterem die Probe fo gut als mit einer ftärleren zu machen fein 
wird. Potsdam den 2iften Juli 1754. 

182. Mein Tieber Major v. Dieskau. Es bat der zc. Johann 
Gottfried Wetzel nach Anzeige der abfchriftlichen Einlage bei Mir 
vorgeftellt, wie in dem dortigen Gießhauſe zu Errichtung feis 
ner Maſchine nicht Hinlänglicher Plag vorhanden, er aber 
erbötig ſei, folche in der nenen Münze für 400 Thle. excl. der noͤthi⸗ 
gen Holzmaterialten dergeftalt anzulegen und in Stand zu feen, daß 
alle maſſiv gegoffenen Kanonen darauf gebohrt, nnd, wenn es erfordert 
erden follte, felbige ohne Schaden des Haufes wieder Daraus wegge⸗ 
ſchaffet werden können. Weil Ich nun unter dieſer Bedingung zufrieden 
bin, daß die Maſchine in der neuen Münze angebracht werden möge, 
zuvor aber yon Euch wien will, ob die von dem Supplikanten gefors 
derten Koften und Dolzmateriatien auch wirklich dazu erfordert werden, 
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fo follet Ihe den von ihm gemachten Anſchlag gehörig revidiren laſſen, 
und Mir. demnäcft ſolchen nebit Eurem Bericht zur Approbation eins 
ſchicken. Potsdam den 22ften Zuli 174. 

183. Mein lieber Major v. Dies kau. Nachdem Ih mit Eu: 
rem Berichte vom 2Iften voriges die Anſchlaͤge von den verfchiedenen 
annoch anzufhaffenden ArtilleriesRothwendigkeiten und den 
deshalb erforderlichen Koften erhalten, und den Inhalt davon mit Meh⸗ 
rerem erſehen babe, fo ertheile Ich darauf zur Refolution, daß Ihr 
zuvörderſt die in der Recapitulation sub lit. B enthaltenen Poften we⸗ 
gen verfchiedgner umgugießender Kanons und deren Transport in allen 
zu 8540 Thlr. 20 Br. gleich mit anfegen follet, indem felbige noch 
für diefes Jahr gemacht werden müflen. ' 

Serner follet Ihr aus dem Aufſatz sub. lit. A nachſtehende Poſten 
onfegen: nämlich 1) wegen der anzufertigenden Anzahl Hohlkugeln 
230 Thir., 2) zu Anfertigung der erforderlichen Bleikugeln 15004 
Thlr., 3) zu Anfertigung der benöthigten Bombens und Granatenzün⸗ 
der 2422 Thlr. Was die angefehten Kanonenkugeln und Bomben und 
die deshalb in ſolchem Aufſatz angeführten 83,369 Thlr. anbetrifft, da 
follest Ihe zu ſolchem Behuf vorerſt 60,000 Thlr. anfegen, die übrigen 
2336 Thlr. aber annoch für das Künftige zurücklaſſen. Nur gedachte 
60,000 Thlr. aber follet Ihe auf die Hütten dergeftalt repartiren, da⸗ 
mit bei jeder Hütte etwas wegen der künftighin noch zu aflignivenden 
23,269 Thlr. zurüd bleiben, und alfo die von Mir jetzt bewilligten 
60,000 Thlr. bei ſolchen proportioniclich repartiret werden. Hiebei aber 
„follet Ihr noch obſerviren, daß dieferivegen 40,000 Thlr. für Magde: 
burg und 20,000 vor Neiße gerechnet werden, allwo es am nöthigften 
if. Wegen folder vorfiehenden Poften nun kann ih Euch im loms 
menden Monat Dezember 80,306 Thlr. bezahlen, oder auch noch eher, 
wenn Ihr es haben wollt, indem das Geld da ift. Im Uebrigen follt 
Ihr Mir darauf einen Auszug machen und einfenden, was Ich alfo 
wegen aller obermeldeten Artillerie: Rothiwendigkeiten noch nachfchießen 
und zahlen lafien muß. Potsdam den Iften Oktober 1754. 

184. Mein lieber Major von Diestau. Ich habe mit Eurem 
Schreiben vom Iften voriges die Rechnung von den ausgelegten Poft: 
geldern der ArtilleriesDffiziere, fo auf Meinen Befehl den 
Magdeburgifhen und Shlefifhen Sampements beiwohs 
nen müffen, erhalten und darauf befohlen, daß Euch der Betrag 
davon duch den Geheimen Kämmerer Fredersdorf nächftens bezahlet 
und übermacht werden fol. Potsdam den Iften Oktober 1754. 

185. Auf Ew. Königl. Majeftät Allergnädigften Befehl habe 
fofort mit dem Engelhardt und Conforten wegen der an Höchſtde⸗ 
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rofelben offerirten Lieferung von Flintens und Karabiner; 
Steinen, das Nöthige verabredet und melde In aller Unterthänigteit, 
wie zuoörderft die beiden Sorten von Steinen fehr gut find, maßen 
es noch von derfelben Art Steine ift, wovon diefe Kaufleute in a. p. 
eine Lieferung gethan. Den Preis betreffend, will der Engelhardt 
und Gonf. von dem Preiſe, fo in a. p. gemacht worden, nicht abgehn: 
als vor 1000 Stück Flintenfteine 3 Thlr. und vor 1000 Stück Ka⸗ 
rabinerfteine 2 Thlr., alfo vor 4 Millionen Slintenfteine 12000 Thlr. 
und vor 1 Million Karabinerfteine 2500 Thlr., Summe 14,500 Thlr. 
weil diefe Steine noch niemals vor einen fo billigen Preis geliefert wor⸗ 
den; mit der Bezahlung aber gerne bis auf zulonmendes Frühjahr 
warten. Wobei mehrgedadter Engelhardt und Gonf. fi einen Paß 
ausbitten, daß diefe 250 Faß Steine durch Em. Königl. Maj. Lande 
über Altona ned) Berlin nebft dem Gefäße aller Orten Zoll⸗, Licents, 
Acciſe⸗, Scylenfes und von allen Abgaben, fie mögen Namen baden 
wie fie wollen, frei paſſiren können. In Erwartung Dero weiteren 
Befehl erfterbe ze. v. Diestau. Berlin den 11. Oktober 1754. 

186. Ew. Königl. Maj. habe allerunterthänigft melden follen, 
daß an den Breslauſchen Gießanſtalten der 2äpfündigen Kanone 
nad) aller Möglichkeit gearbeitet wird, und die nod von Berlin ges 
ſchickten 12pfündigen Kanone ſammt den bier vorhandenen Kugeln zur 
Stelle gebradyt find. Auch die Gießwerke der SOpfündigen Bomben 
auf dem Königlichen Hohen: Dfen in Oberfchleften, gleichwie der vler⸗ 
undztwanzigpfündigen Kugeln zu Camieniez guten Fortgang haben. 
Megen Transports gedachter Bomben Hierher, welcher zu Lande ges 
fhehen muß und 94 Meile beträgt, Habe ich mit einem Marticulier die 
Bombe das Stück fir 7 Br. veraccordirt, wobd Em. Königl. Mai. 
gegen bie gemöähnlich zu bezahlenden Fuhren der Untertbanen, per 
Bombe 24 Gr., und demnach auf die bis nädften Trinitatis, vom ges 
dachtem Königlichen Bohen⸗Ofen herzuliefernden 900 Stüd, 979 Thlr. 
4 Br. profitiren werden. Die Allergnädigft accordirten Bombens 
und Granaten⸗-Zünder werde beftens anfertigen und jeden Ortes 
beforgen Inffen. Wegen Debit des Königlichen Jagd⸗Pulvers Hier zu 
Lande habe mir alle Mühe gegeben, und möchte wohl jährlich 40 bis 
50 Centner zu veräußern fein, im Fall die Einfuhr der fremden Puls 
der verboten würde. Em. Känigl. Majeftät bitte allerunterthänigft den 
Schleſiſchen Kompagnien auf einige Uebercomplette jährtkh 
die großen und Heinen Monttrungsftüdte allergnädigſt affigniven zu laſ⸗ 
fen, wodurch folche deſto mehr Im gehörigen Stande zu halten fein 
würden; danıı bei meiner Kompagnie 10 dergleichen aus dem Meini⸗ 
gen montiret, exerziret und unterhalten habe. Ew. Königl. Maj. habe 
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auch vor diefe Eompagnie um Feldfcheers aflerunterthänigft ans 
ſuchen follen, indem folche nebft der Medizin ans des Kapitains Mit: 
ten unterhalten werden müflen, und ich den gemefenen Regimentss 
Feldſcheer Piltz monatlihd mit 10 Thlr. bei meiner Kompagnie, der 
Medizin ungerechnet, bezahlt habe, mir auch über Jahreszeit nicht mehr 
als zwei Mann hier geftorben find. Dergleihen und andere als 
Morto, Schreibmaterialien, Reifeloften und Ertraordis 
naire ꝛ⁊c. mich betreffende Ausgaben, maden mein Stabss 
traktament von 36 Thlr. dahin zu Waſſer, daB mir nicht fo 
viel, als einem Sapitain übrig bleibt; überdem durch den Zug hierher, 
Berftoß an Menbles und Haufes zu Berlin ſchmerzhaft 3000 The. 
verliexen müflen. Et. Königl. Mojeftät Tege ich mich zu- Füßen mit 
allerunterthänigfter Bitte, des allergnädigften mehreren Zutrnu:- 
ens mid zu würdigen, und in allerhöcften Gnaden zu geruben, 
die Schlefifche Artillerie als ein Bataillon nebſt Obriften : Traftament 
und Donceur mir anzuvertrauen. Em. Maj. Dienft und Intereffe mit 
treuften Fleiß und Eifer vorzuftcehen, ift mein ganzes Leben nur allein 
bemüht, wogegen unter wiligiter Aufopferung meines lebten Bluts⸗ 
tropfen, von Ehre und Brot gegenwärtig verftoßen zu fein fcheine, 
Em. Königl. Maj. Allerhoͤchſte Huld und Gnade läßt mich aber aller: 
gnädigfte Erhörung hoffen und in allerunterthänigfter Zreue 20. Neiße . 
den 30. November 1754. v. Merkatz. 

187. Mein lieber Major v. Dieskau. Ich laſſe Euch vermittelſt 
der Original⸗Anlagen hierbei zufertigen, was an Mich der Obriſt⸗ 
Lieutenant v. Balbi von einer durch den Euch befannten Wentzel 
angegebenen neuen Invention, um eine Pulvermühle, in weils 
cher das Pulver mit mweit weniger Koften als bisher gemacht werden 
kann, gemeldet hat; und ift mein Wille, dag Ihr diefes pflichtmaͤßig 
einfehen und examiniren follt, um zu fehen, ob davon Gebrauch ges 
macht werden könne oder nicht, als worüber Ihe Mir demnaͤchſt Euren 
pflihtmäßigen Bericht erftatten könnt. Potsdam den 4. Dechr. 1754. 

(Bauvrhne berichtete: daß ein Polnifcher Feldzeugmeifter, Simie⸗ 
nowicz, durd eine Abhandlung über Büchfenmachereilunft im Jahre 
1676 ſchon eine ähnliche Idee von einer durch Waſſer zu treibenden 
Dulvermühle, veröffentlicht Habe, auch hätten die Holländer ehemals 
dergleichen mit Wind und mit Waller getrieben, doch wäre die Gefahr 
zu groß gewefen, da man die Bleihmäßigleit, welche eine Roßmuühle 
mit ſich brächte, damit nicht erreichen Lönnte. Im Jahre 1713 wäre 
eine ſolche Baffers Pulver - Stampfs Mühle zu Kutzdorf bei Küftrin ans 
gelegt worden, noch zwei andere in Spandau und eine in Golberg und 
alle wären in die Luft geflogen, außerdem befagte eine Berechnung des 
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Pulver⸗Commiſſarius van Jée eine bei Weiten billigere Bereituns des 
Pulvers nach der bisher üblichen Art.) 

188. Mein lieber Oberſt von Merkatz. Ich habe aus Eurem 
Schreiben vom I30ſten voriges erſehen, was Ihr von verſchiedenen Um⸗ 
ſtaͤnden melden wollen, worauf Ich Euch aber zur Reſolution ertheilen 
muß, wie Ich Euch gar nicht befohlen habe, Uebercomplette 
bei den Schleſichen Artillerie-Kompagnien zu halten, und 
daß Ihr mithin nicht mehr Leute bei ſolchen halten ſollt, als ſo viele 
Ich bezahlen und verpflegen laſſe, allermaßen das dortige Artillerie⸗ 
Bataillon noch nicht complett iſt und Ich dazu noch einige Zeit haben 
muß; alsdann aber Alles ſchon machen und einrichten wer⸗ 
de, daß Ihr davon zufrieden zu ſein Urſache haben wer⸗ 
det. Potsdam den Sten Dezember 1754. 
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190. Plan B, 

was zu bes ganzen Armee an Geſchütz, Amunition und übrigem Zubehör er- 
forbert wird. Wie foldhes nad Gr. Königl. Majeſtät allergnädigften Dis- 
pofition anjetzo nad ben Provinzen verfanbt worden. 
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192. Extrakt derjenigen Gelder, fo Se. Königl. Maje⸗ 
ftät zum Behuf der Artillerie an Transportlofen, auch 
zur Anfhaffung anderer Notbmwendigleiten und Kriegs: 
Materialien zahlen laffen: 

Pro Anno 1746, f 

An verfchiedenen Transportkoften überhaupt 6441 Thle.— Gr. IPf. 
Bor angefhafftes NubboE . - 2... .7927 ⸗ 21 ⸗— ⸗ 
Vor anzufertigende Patronen und Bleikus 

geln, item vor Reparation der Feld s Ar: 

tilferie und Pontons.. . . . . 7534 : 13: 9 
An den Splitgerber und Daum vor 

gelieferte Ammunition und Kriegesmate⸗ 

terialien... . 811377 :s 4: —⸗ 
Die Berftärkung bei hieſiger Pulvermůhle, 

fo am 2ften Juni angefangen, beträgt . 25,866⸗16⸗10⸗ 

i 128,907 The. 8®r. AdPf. 


X 





Pro Anno 1747. 
Zur Anſchaffung verſchiedener nöthigen Ar⸗ 
tillerie⸗ Attiralis... 24,000 —⸗—⸗ 
Zur Anfertigung der fehlenden Wagen und 
andern Geräthfchaften bei der Felds Ars 


tillerie Dr Te | 24,747 s 22 5 9 s 
Die Berftärkung bei hieſiger Puvermüste “ j 
bat pro Anno betragen ... 38395 : 0: — : 





87,743 Thir. 18 Gr. 9pf. 
Pro Anno 1748, 
An verfhtebenen Transporttoften . . . MA s As — ; 
Dem Splitgerber und Daum vor ge 
lieferte Kononenkugeln aus Schweden . 30,000 s —s — s 
Die Verſtaͤrkung bei hiefiger Puloermägle 
hat pro anno betragen . . . 33905 =: Ws — ; 
' 71,0. — &r.—Hf. 





Pro Anno 1749. Ä 
Vor 30 Ipfündige metallne Kanonen in 
Schleſien zu gießen und zur Anfertigung 
per Affuiten und Zubehör . . . 50 =: —: —; 
Sur Anfertigung der noch fehlenden Was 
en und Karren, auch übrigen Attiraile 


bei der Fed Artillerie . , 39, 461 22 
Die Verſtaͤrkuns bei hieſtger Palbermäfie Br ! Tas 
pro anno betragen . . .. 38,995 : DD: — ; 


—* 
82,957 Thir. 18 ®r. TSF. 
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‚Pro Anno 1750. 

Dem Splitgerber und Daum vor ges 

liefertes Blei zu Kugeln . . . 2... 000 Thlr. — Br. — Pf: 
An verfchiedenen Transportloften, ite 

wegen Bezahlung der aus Schweden ver; 

fchriebenen 22 12 und 13 24pfundigen 

eifernen Kanonen, auch Anfertigung der Ä 

Affuiten.. . . 26389 = — : — : 
Die Berftärkung bei hicſiger Pulermahl⸗ — 

bat pro anno betragen.... 38,995⸗— ⸗—⸗ 
380 Thir Er. LEr. 








Pro Anno 1751. 

An verfchiedenen Transportloften, item vot 
24 6pfündige uud 24 Ipfündige metals 
Iene Kanonen. zu gießen, und Verferti⸗ 
gung der Affuiten und Zubehör, imglei⸗ 
hen zur Anfertigung von 12 neuen Pon- 
tons nebft ihren Haquets, aud zu An: 
fhaffung des erforderlichen Nutzholzes in 
Schweidnitz und zur Bezahlung von 2 
Millionen: Flintens und 500,000 Karas 


binerfteinen . . 33381 : 5: ' Ar 
Die Berftärkung bei hieſiger Pulbermůhl⸗ — 
hat pro anno betragen. . - » 38,905 =: Ws: — > 





Pro Anno 1752, | 
An verfchiedenen Transportloften, iteni vor 
14 50pfündige leichte Mortiere zu gießen, 
nebſt Anfertigung der Klöge und übrigen 
Zubehörs, audy zur Bezahlung des Bleies 
vor 3,139,571 Flinten⸗ und 1 Million 
Karabinerkugeln vor Schweidnig . . . 24744 » 14; 7; 
Die Berftärtung bei hieſiger Pulvermůhle 
bat pro anno betragen...... 88995⸗-⸗0⸗— ⸗ 
8720. 108r. f. 
Pro Anno 1753. | 


An verfchiedenen Transportloften, item zur 
Bezahlung von A Millionen Flinten⸗ und ' 
1 Million Karabinerfteinen. . .. . 3000 s —⸗—⸗ 
Zur Anfertigung der Belngerungs-Artillerie 


vor Nähe > en . 60,000 : —: — : 
31* 


77377 Ehe. Ir af 
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Noch an verfchiedenen Transportloften, item 

zur Anfertigung und zum Einpaden der 

noch fehlenden Patronen und zu Ans 

fhaffung anderer noch fehlenden. Roths 

wendigkeiten bei der Feld: Artillerie. . 21,151 Tr. 108. — Pf. 
Die Berftärlung bei biefiger Pulvermahl· 

bat pro anno betragen. . . . . 330995.: 20: — : 
150,147 Tyir. .6®@r.— Pf. 





Hierzu noch: zu völliger Anfertigung der Be: 
lagerungss Artillerie in Neiße nebft dazu 
gehörigem Geſchoß und übrigem Zubehör 100,052 = 12: 3: 

Im Ganzen beträgt die Summe für die Jahre 17461753 
755,381 Thlr. 2 Br. 2 9f. 


193. Nachweiſung, was von den von Sr. Königl. Mei. 
allergnädigft affignirten 60,000 Thalern zur fhweren 
BelagerungssArtillerie, welche zu Reiße bleiben foll, vor 
das Jahr 1753 angefertigt worden: 


Bor 20 I2pfündige metallene Kanonen nebft Affuiten umd übrigen dazu 

erforderlichen Attirails . . . . . 642TIhlr. 8Gr. — Pf. 
Bor 20 10pfündige Haubitzen und Anfer⸗ 

tigung des dazu erforderlichen Attirails 3133 s 8⸗ —⸗ 
Bor WW 5Opfündige Mortiere und Anfer: | 

tigung des dazu erfordern Attirails AB :; 8: — : 
An Transportloften vor 20 12pfündige 

Kanonen von Berlin nah Neiße. . - 5509⸗—⸗ — 
An Transportloften vor 20 10pfündige | 

Haubigen von Breslau bis Reife . . 174 2: —s — 
An Transportloften vor 20 5Opfündige . 

Mortiere von Breslau bis Neiße . .. 46 : — ss — ⸗ 
Die in Schweden beftellten 10,000 10pfün: 

dige Haubitzgranaten werden nebſt deren 

Transport bis Neiße betragen . . . 13,652 : 3 
An Transportkoften vor 45,000 12pfündige - = 

Kugeln von Berlin und Anlaufung von 

7850 Stüd 12pfündiger nebſt deren | 

Transport bis Reife . . MA ss —: — r 
Die in Schadow beftellten 8200 Stud 

HOpfündigen Bomben werden nebft dem 

Transport bis Neiße betragen . - . 22,045 : 18: 9; 

Summa 55,618THr.21®r. IP. 


a 


w 


X 
v 








485 


Transport 55,618 Thlr. 21 &r. IPF. 
Bleiben alſo übrig  . . a1 : 2: 35 
Diefe 60,000 Thaler find bereits von Sr. 
Königl. Majeität bezahlt. u 
Sind obige Summe . . 0,MWEHr.— Er. — Pf. 





194. Nachweiſung, was zur Gomplettirung der ſchwe⸗ 
ven BelagerungssArtillerie, welhe in Neiße verbleiben 
foll, vor dad Jahr 1754 anzufertigen fein würde: | 
Bor DO 2Apfündige metallene Kanonen nebſt Affuiten und übrigem dazu 

erforderlihen Attiral . . - - . 12910Thlr. 12Gx. — Pf. 
Bor 12 140pfündige Mortiere zum Stei⸗ 

newerfen und Anfertigung des dazu ers 

forderlichen Attirails. . . 2547 : 12: — > 
An Transportloften vor 20 Apfündige Ka: 

nonen von Breslau nad Neiße . . - 660: —: —⸗ 
An Transportloften vor 20 140pfündige 

Mortiere von Berlin bis Neiße . . - WM: —ı: —; 
Bor 11,800 SOpfüntige Bomben, fo zu 

Shadow gegoflen werden vor Neiße, 

nebft deren Transport . . . 31917 =: 2s 3: 
Bor 10,000 10pfündige SaubigsGranaten, 

fo zu Schadow gegoflen werden, nebit 

deren Transport bis Neife . - 6211 ; 17: 3; 
Zu Anleufung von 12,350 Stüd Ypfün: 

diger Kugeln nebft deren Transport von 

Berlin bis Neiße . . . 5469 >: 1 
Zu Ankaufung von 9400 Stüe 50pfündi: 

ger Bomben, nebft deren Transport von . 

Berlin bis Schweidnig . . - . 24,537 
Zu Erkaufung von 623 Gentnern Metall, 

a 32 Thlr. p. Eentner. . . » . 19936 : —: —: 

Summa 104,133 Thlt. 14 Gr. 6Pf. 

Hiervon geht ab, was von Vorſtehendem. 

übrig. . - » en. 4881- 25 35 
Hürde noch zu aſſigniren ſein .. . 100,052 Ty1r.12®r. Ipf. 
Hierauf haben Se. Königl. Majeftät unterm. 

6. Mai 1754 dur den Geheimen Rath | ; 

Köppen beaablet. . . . - 80000 2 — : —; 
Hürden noch zu afligniren fein Summa 70.0528. 12. 6r. ELJZ 


an 
&n' 
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. "195. Raͤchtraͤglich Pönnen wir aus enem uns eben zugehenden Drigis 
naleRapport über das, im April 1741 zu Bethin bei Brans 
denburg, unter Befehl des alten Fürften von Anhalt ver: 
einte Armee⸗Corps noch hinzufügen: daß der Mobilmachungs⸗ 
Plan der Artillerie berechnet war: für 28 Bat. Moudquetiere, 18 Gre⸗ 
nadiers@ompagnien und 40 Eskadrons, und daß von der Artillerie 
dazu ein Commando kam bon einen Gapitain (v. Dieskau), zwei 
Sec. :Lieutenants (v. Naumeifter und Kegeler), drei Feuerwerlern, 
12 Bombardieren, 3 Tambours, 100 Kanonieren und 5 Ueberkompletten. 
Die ſchwere Artillerie, heißt es in unferm Berichte, mit dem dazu 
gehörenden Commando iſt aber zurüdgeblieben und nie in's Lager ges 
rückt. Die obengenannten Mannfchaften aber mit den Regiments⸗Ge⸗ 
fügen rüdten den Aten April aus Berlin und den 1fkten in’s Lager. 

Unter der Rubrik der ertraordinairen Bedienten ſteht im Rapport 
ein Stallmeifter oben an, dann 5 Wagenmeiſter, 10 Scirrmeiiter, 
1 Reitfchmied ze. Die Geſchuͤtze ſtehen verzeichnet: mit 16 Gpfündigen 
und 16 Ipfündigen, als 28 vor die Bataillons und A vor die 
Grenadiers; auch 2 18pfündigen Haubitzen. Eine andere Artille: 
tie fand bei dem Corps nicht Statt. Die Kanonen waren mit 100 
Schuß und 10 Kartätfchen, die Haubitzen mit 100 Granaten verfehen. 

Die Infanterie: Batalllone zählten 580 Mann und hatten 30 Pa⸗ 
tronen, die Grenadier: Sompagnien zählten 96 Köpfe; außerdem hatte 
jedes Regiment einen Patronens Wagen zur Referve Munition. 1800 
Gandgranaten waren für die Grenadiere vorhanden. Das Eorps hatte 
außerdem 20 Pontons. Die Sechspfünder erforderten 5 Pferde und 
2 Knechte, die Dreipfünder 3 Pferde und 1 Knecht, jede Haubige A 
Pferde und 2 Knechte, die Munitions: Karren der Sechspfünder A 3 
Pferde, die der Dreipfünder A 2 Pferde. Für einen Petardier ftchen 
4 Pferde und 2 Knechte im Rapport. Jedes Ponton erforderte 5 
Pferde und 2 Knechte. Summa 609 Pferde und 254 Knechte. Diefe 
von der Artillerie abhangende Mobilmachung koſtete 7158 The. 7 Gr. 

Die ſchwere, aber nicht ausgerüdte Artillerie diefes Corps befagte: 
30 Wierundzwanzigpfünder, & 1000 Schuß, 2 75pfündige Mortiere, & 
30 Wurf, 12 SOpfündige Mortiere & 500 Wurf, 2 18pfündige «Haus 
pen, à 500 Wurf, 15 Kanonen» Sattelmagen, 14 Mortiers Sattel: 
Wagen, 15 Progen, 20 NRüftwagen und 40 Bombens und Kugelwa⸗ 
ami wohl zu merken, diefes Armee⸗Corps hatte keine ans 
dere Artillerie als RegimentssBefhüge und 2 Haubitzen. 
Eiehe auch ©. 335 und 337. 


— — — — 





IE. Berichte und Ordres bis über Den fieben- 
jährigen Krieg hinaus. 





Wir haben zur befiern Bertheilung der vorhandenen Stüde auf 
beide Bände, hier einige Documente über die Zeit des Tjährigen Krie⸗ 
ges hinaus dem Iften Theile zugelegt, jedoch die Beläge zur Gefchichte 
des Krieges felbft, der Urkunden: Sammlung des 2ten Thells vorbehal: 
ten. Siehe hierüber auch die Borrede. 


1%. P. S. Da Ih auch mit Eurem Schreiben vom 1ften diefes 
die Rechnung derjenigen Extra⸗Poſtgelder vor die zum lebten Campe⸗ 
ment bei Stargardt von Berlin aus commandiert geweſenen Artillerie: 
Dffiziere erhalten, fo babe Ich. dem Geheimen Kämmerir Freders⸗ 
dorf aufgegeben, daß derfelbe den Betrag davon bezahlen und über: 
machen fol. Im Uebrigen babe Ih aus der von Euch beis 
‚gefügten Tabelle mit vieler Zufriedenheit den Effect des 
von Euch probirten Gpfündigen und 12pfündigen leichten 
Geld s Kanons mit Kartätfchen erfehen. Potsdam den Zten 
Suni 1755. ' 

197. Mein lieber ObriftsLieutenant v. Dieskau. Ih habe aus 
Eurem Schreiben vom Hten diefes erfehen, mas Ihr wegen der in 
Arbeit feienden, von Mir beftellten Mafchine melden wollen; worauf. 
Ich Euch dann in Antwort ertheile, daB wann diefe Mafchine coms 
plett und fertig fein wird, Ihr Mir foldhes alsdanı nur melden follet. 
Potsdam den 7ten November 1755. 

(Iſt nicht erfichtlich, welch eine Maſchine gemeint if.) 

198. Mein lieber Obriftlieutenant von Dieslau. Da Ich aus 
Eurem Berichte vom 22ften diefes erfehen babe, tie das Probe: 
Kanon bei der Probirung wegen eines im Metall gegoflenen Schas 
dens einen Riß befommen, fo approbire Ich, daß Ihr die Beranftals 
tung gemacht habt, damit wiederum ein Neues geformt und gegoffen 
werden müfle. Wie aber die Probe davon durch den Fehler des neuen 
Stückgießers mißglückt ift, fo Habt Ihr deinfelben deßhalb eine nach 
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190. Plan B, 
was zu der ganzen Armee an Geſchütz, Amunition und übrigem Zubehör er- 
fordert wird. Wie ſolches nad Er. Königl. Majeſtät allergnädigften Dis⸗ 
pofltion anjebo nad den Provinzen verfanbt worden. 





Berlin. Breslau. Preußen. Stettin. Dr 





Fl Iinten- Patronen. 
2,650,000|1,908,000| 1,324,800| 799,20011,509,0001 für‘ 124 Bataillons per 
_ Mann 120 Schuf, wo⸗ 
von bie Hälfte, a 60 

Schuß p. Mann nach⸗ 
> 1 gefahren werben. 












Carab.⸗ Patronen 
34,560) 54,0000 — | 10,800] 3200)für 61 Escadr. Cüraffiere 
| . „iu Maan per Dann 


für TO —— Dragoner, 
a 144 Mann, p. Mann 
30 Schu 
für 80 Seabı. Oufaren, 
a 102 Manı, p. Mann 
175 Schuß. 
277 4, , 254,1007 32,001 Summa der Carabiner- 
. atronen, wovon mur 
ür die Huſaren 150 
uß p. Mam nach⸗ 
efahren werben. 
Slinten- Steine. 
66,220) 47,7001 33,120] 19,980) 37,710 Slintenfeine p. Rom 3 








en 
13,392 | 15,120| 12,960| 8640 | 6480 ICarabiner- Steine für bie 
| Cüraffiere und Drago⸗ 

ner p. Mann 3 Stüuck. 























6120 24, 48001 1220| 61} — ffür die Huſaren p. Mann 
6 Stüd, fo mit gefah- 
| Iren werben. 
Geſchüntze 


sth 58 28 24 46 ISa. 236 Stüc —78— 

Io Kanons für 118 2 
taillone & 2 Bancns >. 
| “ Bataillon. 


30 10 10 _ 10 I» 60 Stüd I2pfoge Kan. 

10 4 6 — 6 1526— Te 

10 — 4 — — 114 ⸗ 10⸗ —* 
hen. 

8 — — — — 1 8 - 10 - Bor 


Here. 
10 — — — 10 = 20 [ 50 „ ” 
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* 
23* g . =. 
| |®8|8|% 
s|5|&jö | | 
BVorraths⸗Affuiten. 
2 21 1] 1J i Apfünbige. 
1 11 1, 1 | 12pfünbige. 
1 | = 1] 1 | Hoprämige, zu Hau 
— — — pfündige, zu Haubitzen. 
1 — — — 1 5Opfiinbige Gattelmagen. 
Munitions⸗Karren. 
| 60 | 20 — 120 | Zu ben 60 Stüd l2pfündigen Ranene bei 
jedem 2 Karren 
— und Granaten-⸗Wagen. 
15 9 9 Be Waner 3 Rasen 2apfündigen Ranons, au 
| 2 Kanone 
1041 — 4 |— | — I Sranaten-Wa en * den 10pfündigen Has- 
bigen, zu jeder 1 Wa open 
8| — | — I— | — FE dito zu den 10pfimbigen Mortieren, zu jedem 
1 Wagen. 
33 6| 13 | — * 9 | Summa 61 Kartuſch ⸗ und Granatenwagen. 
Bomben⸗Wa 
DE 40 | — —-|— ai 40 | zu ben SOyfänbigen Bomben, auf jenem Wa⸗ 
gen 13 
"Runitiondg-Wa 


j 162 } 118 | 36 1"37 


GE} Summe 494 Munitiond-Wogen 





? 


70 


onton- und ( Sh 
40 


mieben ewa 
en Summa 110 Pontond neh Haquet. 


NB. in Berlin... 
- OÖlogau 5 
- Neiße... 20 


110 Pontons. 


Daqueie zum Vorrath. 
Schmiede⸗Wagen. 


wnmun ⸗ 0 


Schmiede⸗ e- Karren. 








Paufer - Wagen. 








5 3 38 8 II. 


3 














3pfündige Kartufchen, p. Kanon 100 zu Kr⸗ 
gen und 20 zu Rartätfehen. 

dito zum Varrath. 

1pfündige Kartu . Kanon 70 zu Kugeln 
unb 30 — en. 


600 2Apfünbige fee p. Kanon 70 rn Ku⸗ 


ok 2 Bi Im u. N anbie DO mu en. 
zu nbi aubigen, p. Haubitze 
— 20 Besen und 10 Kleid. 


Kartätiche 
zu den 10p Wigen Mortieren, & 50 Stück 


p. Mortier. 


























eh 
3 |8| 58 E 
218 |2|89|5 
Kartätſchen. 
1600| 1160| 560| 4801012] 3pfündige, p. Kanon 20 Stück. 
9001| 300| 300| — | 3005 i2pfündige, p. Kanon 30 Stüd. 
3001| 120| 180] — | 180] 24pfündige, p. Kanon 30 Stüd. 
3001| — | 120) — | — | zu den 10pfogen Haub., A Haub. 30 Stüd. 
Kanonen-Rugeln. 
8000| 580012800|2400146001 3pfündige, p. Kanon 100 Stüd. 
800| 8001 — | — | 3684 dito zum Vorrath. - 
2100| 700| 700| — | 7005 12pfünbige, p. Kanon 70 Stüd. 
7001| 2380| 4120| — | 2Apfünbige, p. Kanon 70 Stüd. 
Bomben-, Sranaten- und Brandkugeln. 
600 | — | 80 | — I — | 10pfündige Sranaten, p. Haubihe 20 und p. 
Morker 50 Stüd. - 
520 | — | — | — 1 520] 5Opfündige Bomben, p. Mortier 52 Stüd. 
4101| — | — I — I — 1 10pfündige Brandkugein. 
20 | — I — | — | 200 5Opfünbige dito p. Mortier 20 Stüd. 
ge river Gentner. 
481 — | — | — jfür die Armee. ... 
64| — — | — | 48 I Eentner dito zu den 5Opfündigen Mortieren 
als zu jedem Bombenwurf 10 Pfund und 
4. zu jeber. Brandfugel 3 Pfund. . _ 
40 | 20 | 10 | 10 | 15 | Sentner Lunte. 


























481 








TEEN | 


wc 
"III - UWIT. 100 
way ne op 
u⸗bvgẽ -aganupo 
Buouod; 
uꝛbvgd guagununuſ 
u⸗abvgg ·uonvo 
oup abaldyz n -7] 
ann -giwaoz, 
ERST GERTEN INTER 
J AWinqun aq 
uahv g pouva 
aonao g; 3Bıqunjdor 
uabog » wuvac 
u⸗anvg obiqun aj 
uadork - ping 
muouvy abıqunldrz 
W210 ⸗ suouiu 
op Sl) 


R 
ü 





| 


23 


cn 


Nun 
= 
sek 
® 
R 


gm 


sırRı®ı 
aQ 
RX 

318111 
En | 
noonng 
PX 

oa 

- 28 


— — 


r 


ui 
nz! 


A333” 


uvm VID DU YA 
III IE II L IP III ı IP ® 
3 


U UuK Wuc vur ve ar ss Vor VE VE vr vv vr u vr vn 


Bas ı 100] 


68 
0£ 
IE 
9 

9 
913 
GLV 
9 

1 
G 
81 
4 
81 
08 
0% 


SZEERR I I I 1” 


07 
v8 (VL 


AI3ERE | 11 IS” 

r 

an 
X1111111111711—3111185 
883882 1111118* IR 
338888 
N wu 


Jgulk € Ipauy 


8 





TE ——n EEE 





uauouv abıqun] 


2 
8 
1200 
= 
& 
ER 
Nauen 
* 

















upaux aquaiq; \arpausspagiald \artpauns] ag22)6 [sa pauss 














Bingagßourg 114319 uoqnoac NDS u1j13% 











(9527 uoa ug - HBunpoumgorg umt 10429) 
qujaa yaagiolıa uagsald qun narfpaugg uv ubıd uiauaqaꝛai abaoa you a1uamyag-ggaß 294 Bunuuvdlag and gu 


373 61 


31 


Geſch. d. Preuß. Artill. 1. 
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wann etwas bricht, ſolches geſchwinde reparict werde, damit der Train 
oder Linie, in welcher fie fahren, hierdurch nicht arretiret werde. Im 
Affairen und Bataillen müffen die Offiziere danach fehen, daß an 
dem Orte, wo eine Brigade auffahren foll, foldyes hurtig und 
ordentlich gefchehe, auch die Kanonen nicht zu nahe und nicht zu weit 
von einander gefegt werden, wenn es auch unter dem Kanonenfeuer 
von Feinde wäre, müſſen fie doc, wo nöthig, die Leute heranbringen, 
und ſowohl Kanoniere als Knechte anhalten, ihr Devoir auf's Aeußerite 
gu thun, Ddieferhalb fie fi bei dem gemeinen Mann in die größte 
Kutorität fegen müflen, um fie in Furcht zu halten. Wenn es zum 
Avanciren kommt, müflen fie die Leute vorwärts treiben, damit man 
fie dahin kriege, wo es noͤthig. Ein jeder Offizier muß refponfable 
vor feine Leuten fein, und fie dazu anhalten, daß fie ihr Devoir thun. 
Breslau den 26ften December 1758. 

212. Dein lieber Oberſt v. Diestau. Was angehet dasjenige, 
fo Ihe wegen der Werbung für das Sclefifhe Artillerie: 
Corps annoch befonders unter dem 2öften diefes vorftellet, da dienet 
Bud) zur Antwort, daß Ihr nad dem Mecklenburgiſchen deshalb 
ſchicken könnet, als deshalb Sch auch die Beilage an den Generallieus 
tenant Br. Dohna gefhrieben habe: nah dem Anhaltſchen aber 
brauchet Ihr keine Offiziers zur Werbung zu ſchicken, weil dafelbft dem 
Beneralmajor Wedell Leute geliefert werden müſſen, aus melden 
Ich dann hiernächſt Euch felbft Leute zum Wrtilleriecorps geben werde, 
und Ihr alfo nicht nöthig habet, dahin zu ſchicken. Breslau den 27jten 
Dezember 1758. 

213. Mein lieber Generallieutenant Graf Dohna. Da Ih das 
Schlefifhe:Corps d’Artillerie zu.gehöriger Bedienung 
des Gefhübes nothwendig noch augmentiren muß, und da 
hero dem Dberften v. Dieskau aufgegeben habe, von feinen DOffigiers 
einige nach dem Mecklenburgiſchen zu ſchicken, um bei Eurer jegigen 
Anweſenheit derer Orten ohngefähr an 100 Mann und darüber von gus 
ten, zur Artillerie tüchtigen Leuten anzuwerben, wozu Ich aud wohl 
etwas an Belde anwenden laſſen will; als mache Ich Euch diefes zur 
Nachricht bekannt, will aud), daß Ihr vorgebadıte Dffiziers darunter 
beſtmoͤglichſt protegiren und affiftiven follet. Breslau den 27ften Des 
zember 1758, 

214. Mein lieber Oberſt v. Diestau. Nachdem Ich den Ins 
halt Eures Berichtes vom ZUften voriges, die refolvirte Augmens 
tation des hiefigen Artilleriecorps betreffend, mit Mehreren 
erfehen und Meiner Intention ganz gemäß gefunden habe, fo appro: 
bire Ich hierdurch, daß des Major von Belom Artilleriecompagnie 
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iften Feldbataillons, da foldye bisher noch nicht, wie andere, augmen⸗ 
tiert worden, mit 8 Unteroffiziers und 75 Kanoniers augmentiret, der 
Heft der zur Augmentation erforderlichen Unteroffiziers, Bombardiers _ 
und Kanoniers in den Sompagnien Ijten und Zten Bataillons vertheilt, 
das Feldregiment aber, über die 18 Secondelieutenants, mit welchen 
es bereits anno 1756 augmentiret worden, nody mit 6 Eecondelicute: 
nants gegenwärtig anugmentiret werde. Ic approbire dahero auch den 
von Euch von neuem eingereichten geänderten VBerpflegungsetat, welchen 
Ih auch gehörigen Ortes commmmiciren laflen werde, da Ich es bei 
der Aflignation auf die dazu vorhin geordneten Kaflen beivenden lafle. 
Breslau den Iften Januar 1759. 

215. Mein lieber Oberft von Dieskan. Auf Eure Vorſtellung 
vom Zten dieſes wegen des von dem Ingenieurmajor von Steuben 
nach Eüftrin verlangten benöthigten Pulvers gebe Id 
Euch hierdurd in Antwort, daß Wir das Pulver hier noch 
nötbiger haben, und Uns zuvörderſt damit verfehben müf: 
fen. Wenn aud) vorerft überhaupt 1200 Etr. Pulser in Eüftein vor: 
räthig find, fo ift es hinlänglih, zumal da Ich noch Pulver nad) 
Stettin bringen laſſe, von daher nöthigen Falles allemal ein mehreres 
nad) Güftrin gebracht werden kann. Breslau den Sten Januar 1759. 

216. Mein lieber Oberft v. Diesfau Auf Eure an Mid) ge: 
thane Borftelung vom 16ten diefes, betreffend die Aufſicht über 
den Schlefifhen ArtilleriesTrain, ertheile Ich Euch hierdurch 
zur Refolution, daß, weil das Alter des Majors v. Herpberg 
und die ihm dabei zugejtoßenen Schwachheiten ihm länger nicht ver: 
gönnen, auf gedachten ArtilleriesTrain ein wachſames Auge zu halten, 
noch mit der dazu unumgänglich erforderlichen Vigilence die gehörige 
Drdnung zu beforgen, Ic alfo denfelben Davon in Gnaden dispenjiren, 
und er nur wiederum zurüd auf feinen Poſten gehen kann, Dagegen er 
aber auch kein Feldtraktenent, und mas dahin gehöret, weiter bekom⸗ 
men foll; in deſſen Stelle aber accordire Ich Euch wiederum zur Auf: 
ficht des Schlefifchen Artillerie Trains, und um alle gute erforderliche 
Ordnung dabei zu erhalten, den beim Ponton⸗Fuhrweſen jetzo ftehenden 
Rittmeiſter von Arnftädt, welchem Ich dann aud, um bei dem 
Zrain um fo mehr Autorität zu haben, das Patent als 
Major accordire, in defien Stelle aber muß wiederum bei den 
Dontons Fuhrmwefen ein recht tüchtiger und vernünftiger Offizier 
gefegt werden, deshalb Sch dem Generalmajor v. Wobers now befob: 
len habe, einen dergleichen aus den Gapitains, fo von den vormaligen 
Sädhfifben Regimentern noch zu placiren find, ausfuchen und ud) 
zufenden fol, welcher ſodann das bei diefer Funktion auf den Seldetat 
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und ertraordinairen Uebercampietien annoch zu fordern 
haben; wegen deren Vergütung habe mich bei dem Benerallieut. von 
Maffom gemeldet, welcher mir zur Antwort ertheilet, daß während 
des Krieges diefe Gelder von dem Feld » Krieges s Kommiflariet affignirt 
würden. Dem Feld : Krieges: Kommifferiat habe alſo auch die Defignas 
sion von diefen Beldern zugefaudt, aber auch von da gur Refolution 
erhalten, daß dieſe Gelder, da fie nody nicht auf dem Feldetat ftünden, 
ohne Königliche Allerhoͤchſte Drdre nicht ausgezahlt werden Bönnten. 
Ew. Königl. Majeftät überreihe demnach beiliegend allerunterthänigft 
die Defignation von den Leinen Montirungsgeldern, welche dem Schle⸗ 
ſiſchen Feldartillerie⸗ Corps bis ult. Dezember 1758 annody zu vergüten 
find, mit ellerunterthänigfter Bitte, an das Feld s Krieges: Kommiffariat 
allergnädigfte Ordre zu ertheilen, daß es nicht allein die 1097 Thlr. 
auszahle, fondern auch vom Iften Januar c. an diefe Gelder, fo wie 
beider Infanterie gefchieht, monatlich mit 51 Thlen. dem Schleſiſchen 
Seldartilleries Corps auszahlen laſſe. Breslau den Tten Februar 1759. 
von Dieskau. 


220. Mein lieber Dberft von Dieskau. Auf Eure Borftellung 
vom Tten diefes, wegen gewiffer Heiner Montirungsftüde, gebe Ich 
Euch in Antwort, wie Ich nicht anders urtheile, als daß ſolche aus 
den Winterquartiers Douceurgelderni überfragen nnd mit erfeßet werden 
müffen. Breslau den 10ten Februar 1759. 


221. Em. Königl. Majeität muß wegen der Weſelſchen Ars 
tillerie allerunterthänigft melden, wie außer dem, Geſchütz, welches 
nach der geftern mir zugefandten Specifikation über. Hamburg zu Mag» 
deburg eingetroffen, der Major von Linger berats im Jahre 1757 
zwölf 2Apfündige Kanonen, einundzwanzig 12pfündige Kanonen, drei 
fehspfündige conifche und zwei 50pfündige Mortiere nady Magdeburg 
überbradyt,, fo daß alfo überhaupt fechsunddreißig 2Apfündige und drei⸗ 
undfunfzig 12pfündige Kanonen. aus Wefel zu Magdeburg eingetroffen, 
und von diefen beiden Kalibern es feine Richtigkeit hat; fonft aber fehs _ 
ien fechszehn Gpfündige und vierzehn Ipfündige Kanonen, die allem Ber: 
muthen nadı die Weſelſche Garniſon dazumal mitgenommen; und Davon 
wohl noch Einiges bei der Armee. des Prinzen Ferdinand von Braun⸗ 
ſchweig fein Tann. 

Außerdem findet fich bei den angelommenen Bomben und Gras 
naten ein Manquement, dabero audı ſchon mit geftriger Poſt an 
den Geh. Rath Hecht nach Hamburg pefchrieben, Nachricht einzuzie⸗ 
ben, ob zu Zönningen etwa noch etmas von diefer Mımition zurückge⸗ 
blieben; an den verabfhiedeten Major v. Linger werde aber ſogleich 
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ſchreiben, daß er mir. melden fol, wo die 18 fechepfimdigen und 1A drei: 
Hfündigen. Kanons eigentlich bingelommen. 

Und da der. Major v. Linger damals auch 6600 Etr. noch vor 
räthig geweſenes Pulver eingef:äfft, Davon aber auf feiner Transport: 
Specifikation etwas finde, fo werden Ew. K. Maj. ohne Zweifel zu 
damaliger Zeit Allerhöchſt darüber disponiret haben. Breslau den 10ten 
Februar 1759. von Diestau. 

22. Mein lieber Oberſt von Dieskau. Da Ich erfehen habe, 
was Ihr in Eurem. Berichte vom 1Oten diefes wegen dev Weſel⸗ 
fhen Artillerie, fo vorhin zu Zönningen gewefen, melden 
wollen, und daß von folder noch 16 fechspfündige und 14 dreipfünkige 
Kanons fehlen, fo follet Ihr Euch überall näher erkundigen, um auf 
den wahren Grund zu kommen, wo foldye eigentlich geblieben und jetzo 
befindlich find, denn Ich. glaube nicht, daß des Prinzen Ferdinand 
von Braunſchweig Liebden welche davon, oder fonft Kanonen genommen 
baben, .fondern, wenn fie etwas von diefer Artillerie genommen, foldyes 
Mortiers fein werden. Ueberhaupt deucht Mir, daß die zu Wefel vor: 
bin befindlich geweſene metallene Artillerie noch weit ftärker, als von 
Euch angezeiget worden, gewefen ift. Ich approbire au, daß Ihr 
wegen der noch fehlenden Bomben und Granaten an den x. 
Hecht nad) Hamburg gefehrieben habt. Wegen des dort vorräthig ge: 


wefenen Pulvers, fo der verftorbene Generallieut. de la Motte auss . 


Schiffen laffen, erinnere Ich Mich, daB foldyes nachhero in Holland ver: 
kauft worden ift. Breslau den 12ten Februar 1759. 

(Als nämlich bei der Annäherung der Franzoſen, Weſel nicht vers 
theidigt werden konnte, rettete man vor dem Feinde das Kriegsmaterial.) 

223. Mein lieber Oberft v. Dieslau. Nachdem Ich- aus Eurem 
Berichte vom 10Oten diefes die eigentliche Befchnffenheit wegen der klei⸗ 
nen Montirungsgelder, welche das Feldartilleries Megiment aunod) 
für die Ueber: und Extra sViebercompletten zu fordern hat, erfehen habe, 
ſo entheile Ich Euch darauf in Antwort, dag Ihr billig diefer 
Sache halber cher. Anzeige thun follen, auf daß es nicht 
damit fo weit in Rückſtand gerathen; inzwifhen Ih numuchro 
reſolviret habr, auf daß es darunter allemal in die gehörige Ordnung 
komme, daß dem Schleſiſchen Nrtilleries Corps die rüdjtändigen: 1097 
Thlr., deretivegen jedoch billig nur auf die Effectiven zu rechnen waͤre, 
bis alt. Dezember 1759 aus der Kafle des Obexdixeftoriums zu Tor⸗ 
gau bezahle werden follen, auch, dag. nur gedachte Kaſſe „gleichfalls 
künftighin, und zwar ‚vom Iften Januar c. an zu rechnen, diefe 
Montirungsgelder dem. Artillerie Corps, gleih andern 
Regimentern, monatlid mit.>Xhirn, auszahlen, und ſolche 
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zur hiefigen Feld-Kriegestaffe mit übermachen foll, von welcher 
alsdann foldye Gelder dem Regiment gegen Eure Quittung mit bezablet 
werden. Ich habe auch bereits die erforderliche Ordre deshalb an den 
Etatsminifter v. Borcke geftellet. Breslau den 12ten Februar 1759. 

224. Da bei Sr. Königl. Maj. der Oberſt v. Dieskau anzugeis 
gen ſich genöthigt gefehen, wie die in der Kurmark belegenen Eifens 
hüttenwerke annoch an Ammunition dasjenige vom voris 
gen Jahre abzuliefern reſtiren, was anliegende Specifitation mit 
Mehrerem befaget, ohngeachtet er verfchiedentlich dahin gefchrichen, daß 
diefe Arbeit auf das Aeußerſte preffiret und fortgefeßt werden müßte, 
fo kann es Sr. Königl. Maj. nicht anders als mißfällig fein, daß 
Dero Kurmärl. Kammier fich diefer fo unumgänglich nothwendigen 
Sache zeither nicht beffer und mit nachdrücklichem Ernſte angenommen, 
und die Pächter der Eifenhüttenmwerle dazu angehalten, auch alle vors 
gedachten Schwierigleiten fofort remediret habe. 

Sie befehlen demnach gedadhter Kammer bierdurd fo 
gnädig als größten Ernſtes, nicht eine Stunde mehr darunter zu 
verfäumen, fondern die Entrepreneurs erwähnter Eifenhüttenwerke, 
allenfalls auf das rigoureufefte und mit dem größten Nachdruck anzus 
halten, daß allenfalls die reſtirende Munition auf den Werken, die kei⸗ 
nen Schaden genommen, auf das Schleunigfte gegoflen, auch, fo zu 
fagen, Tag und Nacht daran gearbeitet umd forderfamft abgeliefert wer⸗ 
den müfle, da inzwifchen die Kammer die ſchadhaften Werke fogleich 

und auf das Schleunigfte repariren laſſen ſoll. Wonach dann mehrge: 
dachte Kammer ſich fehr exact zu achten, und infonderheit der Präſi⸗ 
dent v. Gröben und Direktor Grofchopp, als welche Höchitderofels 
ben befonders dafür repondiren follen, das Erforderliche fonder den ges 
tingften Zeitverluſt zu veranlaffen, auch felbft darauf zu fehen Haben, 
daB Alles und die Ablieferung auf das Schleunigfte gefchehen müſſe, 
maßen diefes abfolutement und fonder einiges Einwenden 
noch Borftellen fein muß, auch Se Maj. dagegen weder 
Borftellungen von Unmöglichkeit oder fonft Dergleihen . 
annehmen, vielmehr bei dem geringfien Berzug die Kama 
mer fowohl, als die Entrepreneurs ſcharf dafür anfehen 
Iaffen werden. Breslau den IAten Februar 1759. Friedrich. 

225. Ew. Königl. Majeftät mir geftern allergnädigft ertheilten 
Befehl zur allerunterthänigften Folge muß hierdurch pflichtmäßig anzeis 
gen, wie ich das vom Dberft v. Holgmann inventirte Kanon 
von 3 Läufen eraminiret und befunden, daß ein ſolches Kanon, 
welches eine 7pfündige Haubige und zwei Ipfündige Kanons zugleich 
vorftellen fol, meines Eradtens den Effect nicht thun wird, 

Geſch. d, Preuß. Artill. 2. ‚32 
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welchen diefe 3 Stück Geſchütze, wenn fie fepariret find, 
thun werden, und wird dabei In Transportirung der Munition nichte 
menagiret, überdem muß das Laden, wie auch das Einpaden und Forts 
bringen diefer Ladung vielen Inconvenienzien unterworfen fein; dabei 
kann ich mir auch nicht vorftellen,, daß diefe Art Geſchütz von Dauer 
fein Tann, da das Metall an verfchiedenen Orten, mo es doch viel aus⸗ 
aufteben hat, fehr ſchwach if. 

Betreffend den ganz neu inventirten Brüdenwagen, fo 
kann id), da ich weder Zeichnung noch Modell davon gefehen, felbigen 
wicht beurtheilen; es find aber die hölzernen Pontons, weil fels 
bige, wenn fie aus dem Waſſer gezogen werden, durch die Luft und 
Sonne ſehr austrocknen, und mehr Reparaturkoſten als die blechernen 
Pontons erfordern, ſchon längft verworfen worden. Landshut 
den 5ten Mai 1759. von Dieskau. 

226. Mein lieber Oberſt v. Dieskau. Ich remittire Euch hier: 
bei im Driginal, was an Mid ver Geheime Rath Kircheifen zu 
Berlin von einem dort aus Regensburg adrefirten Kanonenbohrer, 
fo vorhin viele Jahre in Wien gearbeitet, berichtet bat; und ift Mein 
Wille, daß Ihr die darin enthaltenen Sadhen nicht fogleidh 
Bor der Kauft wegwerfen, fondern ſolche mit aller Attens 
tion eraminiren, und wohl einfeben follet, ob und was für Bes 
brauch etwa bei Unferer Artillerie davon gemachet werben könne, Bress 
Ian den 15ten Dezember 1761. 

227. Auf das von Em. Königl. Mei. allergnädigft in originali 
mir communieirte Schreiben des Geh. Rathes Kircheifen zu Berlin, 
wegen eines duch den Minifter von Plothow aus Regensburg übers 
ſchickten Kanonenbohrers, Namens Übelader, muß Em. Königl. 
Majeſtät in aller Unterthänigkeit anzeigen, daß in Berlin anjeho 
bereits zwei Kanonenbohrer befindlich find, welche bisher 
mafliv gebohrt; der eine bavon, twelcher Fuchs heißt, ift vor wenigen 
Jahren aus Holland gelommen, dev andere heißt Ziegler, ift gleichs 
- falls ein Holländer, und durch den v. Hellen aus den Haag im vers 
wichenen Jahre alfererfi angenommen worden. 

Bas die Mafchine betrifft, dieder Kanonenbohrer Übels 
acker verfertigt, mit welcher ein Kanon von 3 bis 9 Pfd. rechts und 
links gewendet, auch hoch und tief gerichtet werden Tann, ohne daB 
folche in ihren Schildzapfen beweget und die Räder aus ihrem Gleiſe 
gefebet iverden dürfen; davon kann ich meinen allerımterthänigften Bes 
richt für jetzt noch nicht abftatten, auch nicht mit Zuverläfligkeit fagen, 
ob diefe Mafchine bei unferer Artillerie mit Nutzen gebraucht werden 
koͤnne, weil ich weder die Maſchine felbft, noch die Zeichnung davon 
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gefehen. Ich Habe indeffen dem Zeugcapitain Linger zu Berlin aufs 
gegeben, die Mafchine mit aller Attention in Yugenfchein zu nehmen, 
und feinen pflihtmäßigen Bericht davon forderſamſt an mich abzuftatten. 
Breslau den 17ten Dezember 1761. von Diesfau. 

‚. 228. Dein lieber Oberfi von Dieskau. Es ift recht gut, daB 
nad Eurem Berichte vom 17ten diefes Ihr dem Zeugcapitain v. Lin: 
ger zu Berlin aufgetragen habet, die von dem Kanonenbohrer Übel: 
alter angegebene Mafchine in Augenfchein zu nehmen, und ohne Pre: 
vention feinen pflihtmäßigen Bericht darüber gu erftatten. 
Sch reiterive auch felbft Meine Ordre deshalb an ihn, und Werde er: 
warten, was er deshalb an Euch berichten wird. Breslau den 18ten 
Dezember 1761. 

229. Mein lieber Ieugcapitain v. Linger. Da Euch der Oberſt 
v. Dieskau bereits das Nöthige von eier Maſchine, welche der 
aus Regensburg gelommene Kanonenbohrer Übelader er: 
funden haben will, mit welcher ein Kanon von 3 bie I Pfd. rechts 
und links gewendet, aud hoch und tief gerichtet werden könnte, ohne 
daß folche in ihren Schildzapfen beivegt und die Räder aus ihrem 
Gleiſe geſetzt werden dürften, gefchrieben, und das Nöthige von Mei⸗ 
netwegen aufgetragen haben wird, fo wiederhole Ich folches hierdurch 
feloft an Euch, und will, daß Ihr gedachte Mafdhine ohne alle 
Drevention mit Attention ſelbſt eraminiren, und von deren 
Gebrauch oder nit, Euren pflihbtmäßigen Bericht erſtat— 
ten follet. Breslau den 18ten Dezember 1761. 

230. Nachweiſung von.den Berpflegungsgeldern, welche bisher 
aus verfchiedenen Kaflen vor das Held : Artillerie - Corps gehoben 
worden. 1761. 

1. Aus der General⸗Krieges⸗Kaſſe. 

1. Bor den alten Stamm des Iften Feld -Bateillons nad Abzug 

462 Thlr. 4 Gr. Kleidergelder . . . . 3466 thlr. 23 gr. —pf. 

2. Bor den alten Stamm des 2ten Feld⸗Ba⸗ 
taillons nad) Abzug 361 Eh. 20 Er. 4pf. Ä 

Kleidergeldr . . . . 2924 ss 1: 5 

3. Medizingelder vor’s iſie "alte Feid⸗ Bar " 

teilen. © 2 2 0 2. 16thlr. 13 gr. 

vor 2 Feldfcheerer bei dem; 

felden Bat. Traltament.. 9 » 4: 25 

4. Bor 1 SeuerwerbssLieutenant Traktament 10 

5. Bor die Augmentation der Leib: Kompar 

gnie und des Dbrift v. Holtzmann's Komp. 563 » 8: 3a 
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Transport 690 thlr. 1gr. S8pf. 
2. Aus der Frauendorffhen Kaffe. 
6. Bor die Nugmentation de Anno 1756 in 
Sachſen . . . 2461 thlr. 5gr. 6 pf. 
3. Aus der Sachſiſchen Krieges: Kaffe. - 
7. Medizingelder vor die Augmentation de . 
Anno 1756 . . . . 35 : 13: —: 
8. Bor die Augmentation bei der Bombardier: 
Kompagnie . . . .... 11 : i0 
9. Bor die neue Winterfeldtſche Kompagnie . 66 ⸗ 23 
10. Bor die Sähfifhe Augmentation de 
Anno 1759 . . . . 729» 18: — : 
A. Aus der Pommerſchen FeldsKriegslaffe. 
11. Bor die neue Srunenthalfhe Kompagnie 663 =: 5: 8; 
12. Bor die Augmentation in Schlefin de 
Anno 1759 werden 
5. aus der Schleſiſchen Feld⸗riegee— 
Kaffe geboten ... .. Bl -⸗-21⸗ — 
Summa 14220 thir. 2 gr. 1pf. 
Weil die laut Feld⸗Etat bisher gehobenen Uebercompletten Traktas 
ments: und Beinen Montirungsgelder nach der neuen Eintheilung des 
Feld Artillerie Corps nicht mehr befonders gehoben werden, fo find 
ſolche hier weggelaffen mit. . . . .. 3b6 thlr. 12 gr. —pf. 
Weil auch nicht bekannt, ob das Stabs⸗ ⸗Trak⸗ 
tament, fo der Major v. Hollard bisher aus 
der Beneral:Striegestaffe gehoben, zum Berpfle: 
gungs⸗Etat des Artilleries®orps gezogen werden 
fol, fo ift daffelbe allhier weggelaffen mit . . 18 : 8: ⸗ 
hierzu die noch wirklich zu hebenden obigen. 14220 ⸗2 ⸗ 
Iſt die Summa der bisher gehobenen ſämmt⸗ 
lichen Verpflegungsgelder.. . . 14834 thlr. 22 gr. 1pf. 
231. Mein lieber Generalmajor von Diestan. Ihr habt das 
Geſuch des Mechanikus Übelader aus feinem bier angefchloffenen Mes 
morial mit Mebrerem zu erfehen. Ihr müffet diefen Menfchen vor 
Euch fordern, die von ihm zum Kanonenbohren erfundene 
Mafchine eraminiren laffen, und nad) befundenen Umftänden zu 
deflen Unterbringen Mir Euren Vorſchiag thun. Berlin den 17ten 
April 1763. 
(Dieskau fand nichts Beſonderes an der Maſchine, und übel⸗ 


acker bat um Entfhädigung feiner Unkoften, um nad) Holland zurück⸗ 
Tchren zu können.) 
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232. Mein lieber Generalmajor v. Dies kau. Bei den von Euch 
unterm 19ten diefes in Anfehung des Übelader Mir angezeigten Um⸗ 
ftänden habt Ihr folden von bier nach Haufe, oder wohin er gehen 
will, zu entlaffen. Berlin den Mſten April 1763. | 

233. Mein lieber Generalmajor von Dieskau. Ich gebe Euch 
auf Euer Schreiben vom 22ften diefes in Antwort, daß Ich dem Pre⸗ 
miercapitein Ditimar vom FeldartilferiesCorps die Erlaubniß und 
Meinen Sonfens hierdurch ertheile, damit derfelbe fich mit des vers 
ftorbenen ArtilleriesObriften v. Holtzmann ältefter Tochter 
verheirathe. Potsdam den 23ften April 1763, 

234. Mein lieber Generalmajor von Dieskau. Nachdem fich 
Veberbringer diefes, einer Namens Abry, bei Mir immediate gemeldet, 
und nad) mehreren Anzeigen feiner im Original hier beifommenden Vor⸗ 
ftellung ſich offeriret hat, in Meinen biefigen Landen eine Sals 
peterfabrit zu etabliren, der nicht nur von aller gehörigen Tüch⸗ 
tigkeit fein foll, fondern auch die für uns erforderliche Quantität Sal⸗ 
peter, welche wir gebrauchen, um ganz billige Preife liefern 
will. Es Hat derfelbe dabei ſich mündlich deilariret, wie eines ober 
das andere von Beidem ihm egal fein würde, ob Ich folche Fabrik. für 
Meine Rechnung dur ihn, gegen Erhaltung einer Denflon, adminiftriz 
ven, oder ihm folche zu etabliven und zu continuiren überlaffen wolle, 
in welchem leßteren Falle er dann eine Sompagnie oder Sorietät dazu 
zu finden ohnfehlbar verhoffe, welche ſolches Werk mit ihm entreprenis 


ren würde. 


Ich adrefiire Euch demnach denfelben hierbei, und ift Mein Wille, 
daß Ihr zusdrderft mit ihm deshalb mit aller Politeffe 
ſprechen, und die Umftände von dergleichen Etabliffement, auch wie 
er folches zu unternehmen und auszuführen vermeine, desgleichen auch, 
wie viel Sentner an Salpeter er obngefähr jährlich zu liefern gedenke, 
eraminiren follet. Demnächſt aber, und da derfelbe fich felbft zu einer 
ftrengen Probe von diefer feiner Wiſſenſchaft offeriret, fo follet Ihr 
denfelben fothane Probe, und zwar fo bald als es nur möglich ift, 
allenfalls auch nur zuerft in einer Heinen Quantität machen leflen, um 
von feinem Savoir faire und der Richtigkeit feiner Angabe gründlich 
urtheilen zu Tönnen. 

Wenn folche richtig und von Beltande gefunden werden wird, fo 
habt Ihr Euch mit demfelben megen feiner Condition zu vereinigen, 
und wofern, mie es Mir faft am convenabelſten wäre, er und einige 
Affocies diefe Fabrik, und zwar vorerft auf gewiſſe Jahre, entreprenis 
ren will, mit ihm über einen gewiflen Preis für jeden Ctr. Salpeter, 
fo er liefern wird, zu conveniren, als welche Preife Ich zubörderft 
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wiffen muß. Weil derfelbe aber auch zugleich anzeiget, dazu vieles Holz 
zur Feuerung nöthig zu haben, fo vermeine Ih, daß es am beften 
fein dürfte, fotbane Fabrik in der Neumark an ſolchem 
Drte anzulegen, wo fi genugfames Holz und Stubben zu 
erwähnten Behuf finden, und woher das Holz ohnedies 
fhwerlid debitiret und transportiret werden fann, da Ih 
dann dem Geh. Finanzrath von Brendenhoff aufgeben werde, ſich 
mit ihm zuſammen zu thun, um mit ihm dergleichen Orte auszumachen 
und ihm folche anweiſen zu laſſen. Ich will inzwifchen von allem 
Solchen, und wie Ihr e8 bei der Unterſuchung gefunden, auch wie Ihr 
allenfalls weiter mit ihm darüber conveniret, Euren Bericht mit Nic: 
ſtem erivarten, Potsdam den Tten Mai 1763. 

235. P.S. Da Id) auch erfeben babe, was Ihr in Eurem Berichte 
vom 27ſten diefes von dem Abrh und wegen der von ihm zu etablis 
renden Salpeter- Fabrik, auch feine hierbeilommenden Projekte mel: 
den und anführen wollen, fo gebe Ich Euch darauf zur Antwort, daß 
Ich Mich mit diefen Menfhen in nihts cher einlaffen 
kann, bevor Ich nicht weiß, ob deffen angegebenes Savoir faire ſowohl 
im Kleinen als im Großen gegründet, und durch ‚wirkliche zunerläffige 
Proben wahr gemachet worden ift. 

Ihr müffet dahero denfelben fowohl unter Auffiht des Majors 
v. Holtzendorff, als auch auf den bereits vorhandenen Salpeterhütten 
Droben machen und ihm das deshalb Erforderliche anweiſen laſſen; als: 
dann und wenn fich die Richtigkeit feiner Wiſſenſchaft Dadurch erwieſen 
hat, er feine Societäts Compagnie formiren kann, und Ich einen or: 
dentlihen Alkord mit ihm machen - will. Wonach Ihr Euch alfo zu 
achten, und das Weitere deshalb zu beforgen habet. Potsdam den 
Witen Mai 1763. _ 

236. Mein lieber Generalmajor von Dieskau. Ihr habt aus 
den Anlagen mit Mehrerem zu erfehen, was Mir aus Dänemark 
wegen eines gewiffen Menfhen, Namens Stoffel, der die 
Reinigung des Salpeters mit mehrerem Profit als gewöhnlich, 
gegen gewiſſe Eonditiones dorten entrepreniren wollen, gemeldet worden, 
und ift Meine Intention, daß Ihr die Sache und Umſtaͤnde eraminis 
ren und dabei einfehen follet, ob diefe Propofition wegen des mit bes 
fonderer Avantage zu reinigenden Salpeters nicht eben daffelbe iſt, als 
die der an Euch gewieſene Mann bereits gethan bat, und wie wir 
eiche ſchon Haben. Potsdam den Bten Juli 1769, 

(Rad) dem Berichte des Diesfau wurde hier zur Naffinirung viel 
weniger Zeit und Holz gebraucht, als nach des Stoffel Manier; 
Abrigens verficht der Kommiffarius und Pulvermader 
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van Zee, ſagt Dieskau wörtlich, fein Geſchäft, nad einer 
40jährigen Erfahrung, aus dem Grunde.“) 

237. Mein lieber Generalmajor von Dies kau. Nach den Ums 
ftänden, fo Ihr. Mir in Eurem Bericht vom Sten diefes, bei Gelegen⸗ 
beit des Drojets des 2c. Stoffel meldet, werde Ich alfo denfelben 
abmweifen laflen. Im Uebrigen muß man erſt fehen, was mit den 
Proben des ꝛc. Abry herauskommen wird. Potsdam den Iten Juli 1763. 

238. Se. Königl. Majeftät in Preußen, unfer allergnädigfter «Herr, 
bsfehlen Dero Seneraldireltorium in Gnaden, die Höchftdenfelben in an⸗ 
liegendem Memorial des Abry zu Anlegung einer Salpeters 
Fabrik allerunterthänigft getbanen Borfchläge, mit Zuziehung des Ge⸗ 
neralmajors dv. Dieskau, reiflid zu eraminiren, Supplikanten darüber 
genauer zu vernehmen, und bei Sr. Königl, Majeftät davon zu berich- 
tm. Potsdam den 13ten Auguft 1763. 

239. Mein lieber Generalmajor von Dieskau. Ihr habet auf 
anliegendes Memorial des Bildbauers Löffler deffen angebliche Kunft, 
Salpeter unter der Erde zu generiren, folches zu ſieden und zu laͤu⸗ 
teen, naͤher zu eraminiven, nach den Umftänden Mir davon zu bes 
richten, oder Supplilanten gu befcheiden. Potsdam den 1dten Aus 
guft 1768. 

240. Se. Koͤnigl. Majeftät ertheilen Dero Generaldirektorium auf 
deffen Bericht vom 2iften voriges wegen des fich angegebenen Salpe⸗ 
termaders Abry hierdurch zur Nefolution, wie daffelbe allenfalls 
ſich annoch in Brüffel ertundigen laffen Tann, ob aus dem 
angegebenen Savoir faire gedadhten Abrys dorten was Nüpliches her: 
ausgekommen ift, und für den Sal, daß foldhes nicht ift, denfelben nur 
flechterdings abzumeifen. Potsdam den Iften September, 1763. 

241. Mein lieber Generalmajor von Dieskau. Da der vom 
Haag nad Berlin berufene Stüdgießer und Formenmacher 
BGäger in anliegenden Memorial um ein fires Gehalt, gleid dem 
Stüdgießer Ziegler, Anfuhung thut, und Ich für ganz billig 
halte, daß dieſer Menſch, wenn er arbeitet, bezahlet werde; 
als müfler Ihr Mir von den Umftänden und Zufammenhange, worin 
der Häger in dem Gießhaufe ſich befindet, Euren Rapport machen. - 
Potsdam den Sten September 1763. 

(Supplitant war aus Naffau: Dillenburg gebürtig, und feit 1761 
bier in Wirkſamkeit.) 

242. Mein lieber Generalmajor von Die skau. Ich habe Euer 
Schreiben vom 12ten biefes erhalten, und confentire Ich in des Capi⸗ 
tains des FeldartilleriesCorps v. Bardeleben vorhabende Heirath 
mit der v. Krofigt. Potsdam den 13ten Oktober 1763. 
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243. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Ich vemittire vers 
mittelft dee Driginalanlage an Euch, was Mir Mein vormaliger Reſi⸗ 
dent zu Frankfurt am Main, der SKriegsrath v. Frehtag, von einem 
dortigen Mann, welcher prätendiret, das Geheimniß gefunden zu 
haben, aus Potaſche den beften- und volllommenften Sal: 
peter anzufertigen, gemeldet bat. Sch ſchicke Euch auch Hierbei 
die Proben, fo er Mir desfalls eingefandt. Ihr habt die Sache näher 
zu eraminiren, auch die davon eingefandten Proben wegen ihrer Güte 
und Gehalt unterfuchen zu laffen, und Mir demmächt zu melden, was 
Ihr davon fentiret, und ob Ihr einen recht tüchtigen umd zu: 
verläffigen Offizier bei der Artillerie Habet, welchen Ihr 
deshalb nad Frankfurt am Main [hidden könnet, um allda 
die Nichtigkeit oder Unrichtigkeit diefer angegebenen Erfindung zu unter: 
fuchen, und den davon zu anachenden Proben, die aber nicht davon im 
Kleinen, fondern in einer ziemlichen Quantität gemachet werden müffen, 
mit beizumohnen, wozu Ich dann die Reifeloften toohl geben will. ots: 
danı den 27ften Oktober 17693. 

244. Mein lieber Generalmajor von Tauenkien. Ich befehle 
hierdurch, daß Ihr nad Erhaltung diefer Meiner Ordre ſogleich 
fonder allen Eclatindemdortigen Zeughaufe ein ſolches fechspfündiges 
Kanon nebft der Affuite und dem dazu gehörigen Ladezeuge, desgleichen 


“einige fcharf geladene Kartufchen, aud) etiva nody ein Ipfündiges Aa; 


non mit allen dergleichen ordentlich in Kaften einpaden laſſen follet, 
dergeftalt, daß foldhes zufammen auf Bauerwagen teansportirt 
werden Tann, und foldhergeftalt emballivt werde, daß man von außen 
von dergleichen nichts gewahr werde, fondern e8 das äußere Anſehen 
babe, als ob es fonften Kaufmannsgüter wären, fo verfchidet 
und transportirt werden. Da der biefige türkiſche Geſandte, 
Ahmed Effendi nächftens wiederum zurückgehen und feine 
Rückreiſe mit über Breslau nehmen wird, fo habt Ihr ihm 
alsdann ſolche eingepadte und auf Bauerwagen geladene 
Kanons von Meinetwegen mitzugeben, und Alles darunter fo 
einzurichten, daß in der Stadt nichts Sonderliches. davon remarquirt 
werden könne Ihr habt Euch darnach zu achten und Alles wohl zu 
beforgen. Potsdam den 15ten April 1764. 

(Dem Gefandten einer fremden Macht, welche damals außer allen 
Bereich lag, giebt der König, wie Kaufmannsgüter auf Bauerivagen 
verpadt, einige Gefchüge mit!) 

185. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Den Inhalt Eures 
Berichtes vom 16ten diefes habe Ich mit Mehrerem erfehen, und fo 
zu Daraus verftanden, daß aus allem gekünftelten Salpeters 
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machen. wenig oder nichts herauskommen wich. Sonften, da 
Ich Euch nothwendig zu fprechen habe, fo werde Ich gern fehen, daß 
Ihr felbft hieher zu Mir kommt 2c. Potsdam den 17ten Aprit 1764. 

246. Mein lieber Generalmajor von Dieskau. Ihe bekommt 
anliegend ein Memorial, mittelft welchen ein Gärtner, Namens Trüße, 
daB Ihr ihn, da doch fein Bater viele Jahre, ehe er noch geboren 
worden, von den Corps d’Artillerie bereits verabſchiedet geivefen, als 
eines Soldaten Sohn, zur Artillerie einziehen wollet, Flags 
bar toorden, und habet Ihr von diefem Vorfall Mir Euren Bericht 
zu erftatten, und weitere Reſolution darauf zu gemwärtigen. Potsdam 
den ZOften Mai 1764. 

287, Mein lieber Generalmajor von Diestau Ich babe mit 
Eurem Bericht vom Iften diefes den Seneralbeftand von allem 
Geſchütz, Ammunition und übrigen Naturalien in Meinen 
ſaͤmmtlichen Feſtungen erhalten, und danke Eud) deshalb auf Das gnä⸗ 
digfte, gebe Euch aber zugleidh in Antwort, wie Ich auf gedachtem 
Generaldeftand finde, daß zu Wefelnoh 900 Stück 5Opfündige 
Bomben vorhanden, welche dort gar nichts nüße find, und Ihr alfo 
felbige nur hieher ſchaffen Taffen müſſet. 

Gleichfalls find zu Friedrichsburg in Preußen noch 300 Stück, des: 
gleichen zu Pillen 138 Stück, und zu Memel 90 Stück dergleichen, 
twegen welcher Ich der Meinung bin, daß Ihr folche gleichfalls nur 
hierher kommen laffen, oder menigftens vorerſt mit zu den hiefigen Be: 
ftänden anſetzen könnt. Potsdam den 2ten Juni 1764. 

248. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. hr erhaltet ans 
liegend diejenige Vorftellung, worin die Einwohner der Eolberger Münde 
ihnen wegen Herausholung dreier der Orten Euch bemußten verfenft 
. gewefenen Kanons, einiges douceur zufließen zu laffen, alleruns 
terthänigft bitten, und habt Ihr zu veranlaffen, daß diefen 
guten Leuten wegen ihrer dadurch gehabten Berfäummiß 
von der Artillerie etwas gegeben werde. Potsdam den 18ten 
Dltober 1764. 
249. ‚Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Ich Habe Euren 
Bericht vom ſOten diefes nebft der Defignation von den gefammten 
Traktamenten der unbefeßt gebliebenen Zeug-Bedienten— 
Pläge in den Feſtungen, welche überhaupt bis ult. Mai 1765 1698 
Thlr. 14 Sr. I Pf. betragen, richtig erhalten, und accordire Ich auf 
Euren Mir gethanen Vorſchlag, daß Ihr diefe von Euch in jegigem 
gutem Gelde aufgefammelten 1698 Thlr. 14 Gr. 9Pf. zu den nöthis 
gen Reparaturen am Arfenal zu Berlin mit aller Menage anlegen und 
verrechnen möget. Webrigens aber iſt Euch zu willen, daB Ich der 
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Generals Krieges Kaffe unterm heutigen dato bekannt gemacht und bes 
fohlen habe, die In gedachter Eurer Defignation nachgewieſenen Poſten 
binführo nicht weiter auszuzahlen, Tagegen aber von Trinitatis 1765 
an 12 Thlr. monatlich, fo jährlich 144 Thlr. betragen, zum Unterhalt 
des Zeughaufes in Schweidnik in Ausgabe zu belegen. Charlottenburg 
den 12ten Mai 1765. | 

250. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Beil Ich mor: 
gen die-beiden Etats:-Minifter v. Maſſow und v. Blumens 
thal Nachmittag gegen 4 Uhr in Sharlottenburg zu fein 
beftellt Habe, um wegen Regulirung des neuen General⸗ 
Kriegess&tats, unter andern aud dasjenige, was die Verpflegung 
zur Artillerie und infonderheit den Punkt wegen der 10,180 Thlr. von 
der Pulvermuͤhle anbetrifft, zu veguliren; fo will Ich, daß Ihr gleidys 
falls gegen Morgen Nachmittag um A Uhr mit ihnen in Charlottenburg 
fein follt, da Ich über ſolches mit Euch und ihnen felbft fprechen will. 
Ihr habt Euch danach zu achten. Potsdam den 18ten Mai 1765. 

251. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Da Mir aus dem 
General 20. Diveltorio gemeldet worden, wie der Finomsbanal 
dermaßen verfandet fei, daß er durch eine HauptsRäumung 
und Ausgrabung wieder in fhiffberen Stand gefeht wer: 
den müſſe, zu ſolchem Behuf aber, und damit diefe Arbeit in der 
Geſchwindigkeit vollführt werden koͤnne, 300 Schippen und Spaten 
nebft 100 Hacken erfordert würden, welche deshalb aus dem Berlis 
nifhen Zeughauſe erbeten werden müflen, welche aber nach ges 
ſchehener Arbeit in völlig gutem Stande zurüdgeliefert werden follen; 
fo ift Mein Wille: daß Ihr auf Nequifition der Churmaͤrliſchen zc. 
Kammer gedachte 300 Schippen und Spaten nebft 100 Haden aus 
dem Berlinifhen Zeughanfe zu ſolchem Behuf verabfolgen laffen 
follt, da dann gedachte 2c. Kammer beforgen muß, daß folche nad) 
gefhehener Arbeit zum Berlinifchen Zeughaufe in völlig gutem Stande 
wiederum zurüdgeliefert twerden müffen. Potsdam den 26ften Juni 1765. 

(Diestau meldet die ermwünfchte Gelegenheit zum Anlauf von 
Metall und ift der Anfiht: Se. Majeftät würden, nad dem zum Gie⸗ 
en der Gefchübe gegebenen Plane, wohl noch 6000 Gentner Metall 
a 40 Thlr. kaufen müffen.) 

252. Mein Lieber Generalmajor v. Dieskau. Ich habe Euren 
Bericht vom 27ften Auguſt von den 1163 Enten. 53 Pf. Metall 
an Kanone und Mortiers, fo zu Münfter den 2aſten Sep: 
tember c. plus licitanti verfanft werden follen, und wovon der Entr. 
mis den Transporsloften bis Berlin 28 bis 29 Thlr. in Bolde betra⸗ 
gen möchte, erhalten, und iſt Eudy darauf in Antivort: daß, da Ich 
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vor Rünftigem Jahre kein Geld dazu affigniren kann, Ic den Ankanf 
obgedachten Metalls, wann die Bezahlung bis fünftiges Jahr ausge: 
feßt bleiben könnte, npprobiren würde. Neiße den Iſten Septem⸗ 
ber 1765. 

(Der Banquier Schütze von Berlin offerirte ebenfalls unterm 25ſten 
Februar 1766 1200 Eentner Metall, a 29, Thlr. in altem Belde 
und Dieskau war der Anſicht, Se. Majefkät würden dabei 12,000 
Thlr. profitiren.) 

253. Mein lieber Generalmajor v. Dies kau. Auf Euren Bericht 
vom 283ſten dieſes, wegen der unanſtändigen Heirath, fo der Lieu⸗ 
tenant N. von Feld⸗Artillerie⸗Corps vor bat, gebe Ich Euch hierdurch 
in Antwort, daß Ihr gedachten Lieutenant von Oranienburg weg und 
in eine andere Garniſon verfegen follt, damit ihm die Weibesperfon 
aus den Augen Tomme und er die unanfländige Heirath mit folder 
vergeffen müffe. Potsdam den 2Aften Oktober 1765. 

254. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Da Ih mit Eu: 
rem heutigen Schreiben das von Mir vor einiger Zeit Euch zugefandte 
Modell von einer befondern Invention von Kanonen wies 
derum zurüderhalten und zugleich Euer Sentinent davon erfehen habe, 
fo laſſe Sch es dabei beivenden, und habe Euch nur hierdurch den 
Empfang deflen befannt machen wollen. Berlin d. 17ten Januar 1766. 

255. Mein lieber Generalmajor v. Dies kau. Ich gebe Euch auf 
Euren Bericht vom 2öften diefes, wegen des von dem dortigen Kauf 
mann Schütze Euch zum Berlauf offerirten Metalls hierdurch in 
Antwort, wie zuvörderft Ih nody Metall genug habe und einen 
weiteren Anlauf davon vor jeßo nicht möthig zu fein erachte, demnächſt 
aber Ihr aud Mir niemals einen Handel mit gedachtem 
Kaufmann Schübe vorfchlagen follt, weil Ich mit demfel: 
ben weder dergleichen, nody fonften andere Handel, keines: 
weges machen will. Potsdam den 26ften Februar 1766. 

256. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Nachdem Ich den 
Inhalt Eures Berichts vom 2Aften diefes, betreffend den von Euch bei: 
gefügten Etat von den Koften der hiefigen Pulver: Fabrik mit 
mehrerem erfehen Habe, fo ertheile Ich Euch darauf in Antwort, daß 
diefe Fabrik mit ihrem bisherigen Etat auslommen muß. Ihr habt 
Euch danach zu achten. Berlin den 22ften Mai 1766. 

257. Mein lieber Generalmajor von Diestau. Ic gebe Euch 
hierdurch zu tiffen, daß Ihr den 12ten Junius, da die Etatsmi— 
nifter vom 20. Generals Direltorio*), zur Regulivung der neuen 





*) Maſſow. Blumenthal. Dagen. 
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Etats hierher kommen werden, Euch auch alsdann anhero vers 
fügen und dag Ihr den 12ten Junius Morgens gegen 9 Uhr hiefelbit 
gegenwärtig fein follt. Potsdam den ZOften Mai 1766. 

258. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Ich habe Euren 
Mapport vom 31ſten Mai mit der Nachweiſung des General:Be: 
itandes von allem Geſchütz und Munition ꝛc., fo gegenmärtig 
in den ſaämmtlichen Zeftungen zur Defenfion und für die Armee vor 
handen, erhalten, und müßt Ihr, wie viel Ihr nunmehro jährlich an 
Pulver übrig behalten werdet, Mir anzeigen. Borläufig ift Euch zu 
wiffen, daß in Schweidnig annoch 3000 Entr., desgleichen in Neiße 
auch 3000 Entr., in Coſel 1000 und in Glatz 1400 Cntr. Pulver 
mehr vorräthig fein müffen. Webrigens fo werdet Ihr Euch Meiner- 
bereits an Euch erlaffenen Drdre zu Folge dergeftalt arrangiren, daß 
Ihr den 12ten diefes Morgens früh, damit Ih das Nö: 
thige mit Euch reguliven könne, ohnfehlbar hier in Potss 
dam fein möget, und habt Ihr wegen der in der hierbei zurüders 
folgenden Specififation, fo Ihr anhero mit zurüdbringen müffet, an: 
gezeigten Bataillons-Kanonen, Euch, wann Ich Euch hierfeldft ſprechen 
werde, näher gegen Mid) zu erpliciren. Potsdam den 1ften Juni 1766. 

259. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Da Ich reſolvirt 
habe, daß, um bei der jebigen Einrichtung des Poftwefens and) die 
Doft:Freiheit beffer reguliven und feftfeßen zu Pönnen, alle Collegia und 
Departements, desgleichen die Kaſſen und überhaupt alle diejenigen, 
die bishero alle Portofreiheit, es fei von bloßen Briefen, Gel: 

dern oder Padeten, genofien haben, vom 1ften Juli c. an, das 
daran feftgefekte Porto bezahlen, und damit 3 Monate 
lang continuiren, inzwifchen aber ſolches notiren und nad Ablauf 
diefer drei Monate aus der Doftkaffe wiederum vergütet erhalten follen, 
als mache Ic) Euch ſolches hierdurch bekannt, mit dem allergnädigften 
Befehl, Euch auch Eures Ortes hiernach allerunterthaͤnigſt zu achten 
und die Euch ſubordinirten Bedienten und Kaſſen danach gehörig zu 
inſtruiren. Potsdam den 16ten Juni 1766. 

260. Ich habe Euer Schreiben vom 2Z3ſten dieſes erhalten, und 
weil Ihr felbft findet, daß die Propofitionen, welche die Minifter des 
Seneral-Direktorii vorgefchlagen haben, hinlaͤnglich feien, um den Miß— 
driuchen Der Poft- Porto. Freiheit vorzubeugen, fo habe Ich 
peiße approbiret, jedoch dergeftalt, daß die Padete, welche Meinen 
Saar berreffen, mithin portofrei find, bei der Poft eröffnet wer: 
ter ſollen, um verfichert zu fein, daß fein Particulierz 
Stier ALL.) daru nter befinde. Potsdam den 2aſten Juni 1766. 

DI. Rein tieber Generalmajor v. Dieskau. Ich habe mit Eu⸗ 
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ver Borftellung von 10ten diefes den neuen Pulvermühlen-Etat 
zwar erhalten, muß Euch aber darauf hierdurch in Antwort melden, 
wie Ich zu diefem Behuf vor dies Jahr ein mehreres nidt 
als das bisherige Duantum bezahlen laffen kann, wovon 
Ihr dann fo viel, als davor. gefähafft werden mag, anfertigen Laflen, 
des Vebrigen wegen aber Mir in künftigen Sabre, alsdann Ich ein 
Mebhreres dazu auszufeßen fuchen werde, wiederum Erinnerung thun 
foltt. Potsdam den 12ten Mai 1767. 

262. Friedrich, König in Preußen, ꝛc. Inmittelſt da Euer,der Dal: 
berjtädtifchen Kammer, Bericht vom 13ten voriges, wegen der Borfchläge des 
Licentiati Jäger zu Berbefferung des Salpeterwefens einge: 
fommen, und Wir daraus erfehen, was ˖Unſere höchſte Perfon des: 
halb an Eudy unterm Aten ejusd. erlaffen, bat zugleich der General: 
major v. Dieskau die mit dem Jäger geführte Eorrefpondenz, welche 
Euch in den abfchriftlihen Anlagen A, B und C zugefertigt wird, 
communicirt. Ob nun gleich aus des Jaͤgers Berfiherungen und der 
auverfichtlichen Art, mit welcher er von feinen Erfindungen fpricht, 
Teinesweges auf die Sicherheit der Sache felbft zu fdhlie: 
Ben it, fo find Wir dennod nicht abgeneigt, denfelben die 
Drobe machen zu laffen, wodurch ſich fogleih an den Zag legen 
muß, ob feine Erfindung dem Salpeterwefen und Unferem Intereſſe 
den verfprochenen importanten Nutzen verfchaffen wird oder nicht. Wir 
befehlen Euch dahero in Gnaden, diefen 2c. Jäger auf der Halber: 
ftädtifhen Hütte, im Beifein eines von Euch dazu zu ernennenden 
Commiffarii auf drei Monate die Probe machen zu laffen, jedoch der: 
geitelt, daß er den Sieder zur Verhütung des Ausfalls in feiner ges 
genwärtigen Arbeit nicht flöre, und demfelben täglich fucceflive Einen 
Thaler Diäten vorſchußweiſe bezahlen zu laflen, welche Euch hiernächſt 
erfetgt werden follen. Und wollen Wir nad verrichteter Probe Euren 
ausführlichen Bericht darüber erwarten. Berlin. den 14ten Mai 1767. 

(Unterm 7ten Januar 1768 ergab ſich die Untüchtigleit der Jäs 
gerfhen Berfudye und ev entwich fogar unter Hinterlaffung einer Schuld 
von 169 Thlr. 15 Gr., welche Hier übernommen werden mußten.) 

263. Mein lieber Generallieutenant v. Dieride und Major Ir 
Zevre Ih überfhide Euch hierbei ein Modell einer neu ers 
fundenen Affuite eines Kanons und befehble Euch dabei, 
daß Ihr nach demſelben und deffen Hier anliegender näherer Befchreis 
bung eine Affuite zu einem Öpfündigen Kanon, mit Zuziehung des 
Dbriften von Holkmann, fofort anfertigen und foldyes auf einer 
Bettung im Fort Preußen, um 8 zu feiner Zeit probiren zu können, 
placiren laſſen follt. Potsdam den 23ſten Juni 1767. 
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264. Mein lieber Gmeralmajor v. Die skau. Sch habe mit Eus 
rem Bericht vom 12ten diefes die Beantwortung des Euch zugefertigs 
ten Memoire erhalten. Da Ich aber der Meinung bin, daß anftatt 
bie in ſothanem Memoire angegebene beffere Einrichtung 
eines Mortiers fo ſchlechterdings zu verwerfen, es weit 
fidyerer fein dürfte, eine Probe davon im Kleinen zu ma— 
hen, fo fönnet Ihr wohl einen Beinen Mortier nach der vorgeſchla⸗ 
genen Art, etwa zu 4 Pfd. Pulver, um Verſuche dgmit anftellen zu 
Fönnen, anfertigen laſſen. Berlin den 13ten Januar 1768. 

265. Mein lieber Generalmajor v. Dieskau. Ich bin bei den 
Mir in Eurem Bericht vom HIten diefes angezeigten Umſtänden recht 
wohl zufrieden, daß Ihr den darin erwähnten Menſchen, welchen Ihr 
die Stellmadjer Profefiion Behufs der Artillerie ganz eigentlich erler⸗ 
nen laſſen, zum Artill erie-Stellmacher wiederum annehmen, den 
Namens Müller aber, der ſich desfalls bei Mir gemeldet hat, abs 
toeifen möget. Uebrigens madye Ich Euch zugleid, bekannt, daß Ich 
auf Anfuchen des Generallieutenants v. Ramin der Berlinifhen Gars 
nifon noch neun Centner Pulver per Regiment bewilligt habe, welde 
Ihr alfo felbigens nur verabreichen laſſen könnt. Potsdam den 10Oten 
Mai 1768. 

266. Mein lieber Generallieutenant v. Die skau. Ich babe das 
Mir eingefandte Berzeihniß von dem General-Beftande 
des fänmtlihen Geſchützes, Ammunition und übrigen At—⸗ 
tirails bis Juni c. erhalten, und aus Eurem Mir zugleich erflattes 
ten Bericht vom 20Often diefes, wie Ihr von dem nunmehro geendigten 
diesjährigen Exerciren des Felds Artillerie: Sorps nebft den Grena⸗ 
diers 3immerleuten der Märlifhen und Pommerſchen Regimenter 
zufrieden geweſen feld, fehr gern erfehen. Potsdam d. 23ften Juni 1768, 

267. Mein lieber Generallieutenant von Dieskau. Ohngeachtet 
Mir die in Eurem Berichte von 2öften dieſes angezeigten Umftände, 
wegen des, nach dem im 3. 1763 Euch zugefertigten Plane, uoch feh⸗ 
lenden Pulvers, ganz wohl erinnerlich find, fo muß Sch Euch gleich⸗ 
wohl wegen deffelben Ausführung nur geftehen, dag 1) die Unterbrin- 
gung diefes ſtarken Pulver-Vorraths und 2) die Beforgniß, daß fol 
ches nicht verderben, fondern allezeit brauchbar und gut erhalten werde, 
Mid hierunter noch in etwas balanciren und glauben läßt, wie es 
beffer fein dürfte, bei dem jetzigen Arrangement vor der 
Sand ftehen zu bleiben, und es bei den 4000 Gentnern, die jährr 
lich erübrigt werden, zu belaſſen. Indeſſen und da Ich übrigens auch 
gern wiflen möchte, wie viel Geld zu den ſämmtlichen Mühlen und 
Anftalten nach dem vergrößerten Etat noch erforderlich fein dürfte, fo 
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koͤnnet Ihr eine accurate Defignation davon anfertigen laflen, und da⸗ 
mit, fobald folche fertig, weil Ih End ſowohl darüber, als des 
oberwähnten wegen felber fprehen will, auf ein Baar Tage 
anbero kommen. Potsdam den 27ften Juni 1768. 

268. Mein lieber Benerallieutenant v. Diestau. Ih muß Euch 
auf den Mir behändigten neuen Etat der Pulver⸗Fabrik hierdurch nur 
befannt machen, wie Ich den ganzen Mehrbetrag deffelben 
ohbnmöglid auf einmal auf den Etat bringen kann, fondern 
davon auf künftige Trinitatis allenfalls 20,000 Thlr. und fo fucceflive 
den Reſt anfegen laffen und bewilligen werde. Potsdam den 1ften 
Juli 1768. 

269. Mein lieber Obriſt v. Winterfeldt. Ic habe aus Eurem 
Schreiben vom Sten diefes die Gründe, aus welchen Ihr für den Lieu⸗ 
tenant Buch waldt von der Artillerie um die Erlaubniß, die Namens 
Schmargern heirathen zu können, Anſuchung thus, mit mehrerem 
erfehen, und ift Euch hierauf in Anttoort: daß, da der Generailieute⸗ 
nant von Dieskau, was die Vorſchläge, betreffend das Artilleries 
Corps, thun muß, um folhe Erlaubniß für den Lieutenant Buch: 
waldt bei Mir nicht eingelommen ift, Ich bis dahin Mich darüber zu 
entfchließen, Anftand Nehmen werde. Potsdam den Aten Oktober 1769. 

270. Mein lieber Senerallieutenont v. Dieskau. Ich gebe Euch 
auf Eure, Borftellung und Anfrage vom 12ten diefes hierdurd in Ant: 
wort, daß, fobald die Artillerie:Offiziere fih in Heira⸗ 
then mit bemittelten Derfonen einlaffen, daB fie, wenn die 
Männer zu Felde gehen, vor ſich zu leben haben, Ich felbigen auf 
Eure Borftelung Meine Bewilligung dazu nicht verfagen werde. Pots⸗ 
dam den 13ten Oktober 1769. 

271. Mein lieber Generallieutenant von Dieskau. Ihr werdet 
aus bier anliegenden Schreiben Meines Geheimen Raths und reftdis 
renden Miinifters im Niederfächfifchen Kreiſe v. Hecht, die Rachricht 
von der Auktion, welde die Stadt Lübel von 65 metal; 
lenen Kanonen vornehmen gu laffen gewillet ift, mit mehrerem 
erfehen, und davon, wenn Ihr es anders nad davon eingezogener nä⸗ 
herer Erkundigung zum Belten Meiner Artillerie vor gut und rathſam 
findet, Gebrauch zu machen nicht unterlaffen. Potsdam den 10ten 
Juni 1770. 

(Bericht den 10ten Auguft, wonach diefe Geſchütze nur als altes 
Metall zum Bergießen gebraucht werden Tönnten, und da der Preis auf 
Al Thlr. 6 Gr. der Eentner zu ftehen kommen würde, nicht anzuras 
then wäre, darauf einzugehen, da hiefelbft der Gentner ebenfalls nur 
auf 36 Thir— zu ſtehen kaͤme.) 
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272. Mein lieber Generallientenant von Dieslau. Da Inbelt 
Eures Berichts vom 10ten diefes die metallenen Kanonen, wel: 
he in Lübeck öffentlich verkauft werden follen, eines Theile 
fehr hoch im SPreife dürften zu flehen kommen, andern Theils aber 
She das Metall zu den AO 10pfündigen Haubigen ſchon beftellt habt, 
und Ich überdem zur Artillerie weiter ein Geld, als fo viel nad dem 
Euch bewußten Plan und der letztern Ausrechnung annod) erforderlidy 
ift, und zwar nicht vor Fünftiges Jahr hergeben kann, fo bin ich, die 
vorgedachten Kanonen als Vorraths⸗Metall für theure Preiſe auſchaf⸗ 
fen zu laflen, keinesweges gemeinet, umd lönnet Ihr dahero von dieſem 
ganzen Kauf nur gänzlid” abſtrahiren. Potsdam den Ilten Aus 
guft 1770. 

273. Mein lieber Generallieutenant v. Dieskau. Ich habe Eu: 
ven Bericht vom Tten diefes erhalten, und könnet Ihr bei den Mir 
darin angezeigten Umftänden den Fürſtenwaldeſchen Dredslers 
Meifter Degen mit feinem bei Mir angebrachten ganz unflatthaften 
Geſuch nur gänzlid abweiſen. Potsdam den Sten April 1771. 

(Degen hatte gebeten, daß ihm von den Kartufchenfpiegeln und 
Pulverflaſchen einige zu arbeiten gegeben werden möchten.) 

274. Mein lieber Obriſt v. Holgendorf. Hierbeigehendes Bud 
’Essai sur l’usage de l’Artillerie de Gampagne et de 
Sieges, habe Ih Euch in der Abſicht zufertigen wollen, dag Ihr 
ſolches mit Aufmerkſamkeit durdlefen, und ob darin zur An⸗ 
wendung dienlihe Sachen enthalten fein möchten, gehörig nachfehen 
ſollt. Potsdam den 16ten Suli 1772. 

275. Mein lieber Obriſt u. Holbendorf. Es it Mir lieb aus 
Eurem Bericht vom 19ten diefes zu erfehen, daß Ihr das Bud l’Es- 
sai sur l'usage de l’Artillerie, welches Id) zu Eurem Gebrauch Eud) 
“ hierbei wieder zurüdfchide, nit allerdings unnüß, vielmehr 
einer Veberfeßung werth gefunden habt; und ohnerachtet darin 
wie in dergleichen Werken gemeiniglich zu gefchehen pflegt, auch Sachen 
son weniger Erheblichleit und Anwendung vortommen, fo ift doc 
immer gut, aud das Unvollkommene in dem Gebraud der 
Artillerie der Franzoſen zu wiffen. Potsdam den 20iten 
Suli 1772. 

276. Mein lieber Benerallieutenant v. Dies kau. Das nad Eurem 
geftrigen Rapport Meiner dortigen Pulver⸗Fabrik duch Aufflies 
gung eines Trodenhaufes mit 60 Centner Pulver zugeſto⸗ 
Bene Unglüd, würde Mir weniger nahe gehen, wenn nicht dabei 
fo viele Menſchen, Theils ihr Leben eingebüßt, Theile ver; 
wundet worden wären. Indeflen da es einmal gefchehen, fo ift 
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nichts weiter zu thun, als daß Ihr nur fogleich richtige Anfchläge zur 
Wiederherſtellung dieſes Trodenhaufes und des fonjt dadurch an der 
Fabrik verurfachten Schadens anfertigen laffet und Mir einfender, das 
mit fobald als möglich alles wieder in gehörigen Stand gebracht wers 
‚den möge. Ich erwarte ſolche des Nächften. Potsdam den 15ten De; 
zember 1772. 

(Das Unglüd ereignete fih am läten Dezember früh nach 9 Uhr 
und es blicben 7 Menfchen todt, 3 wurden bleffirt.) 

277. Mein lieber Generallieutenant v. Dies kau. Ich danke Euch 
zwar für die gefandten Anfchläge zur Wiederaufbauung des 
jüngfthin aufgeflogenen Trodenhaufes, und Wiederherftellung 
der dabei befhädigten Pulver⸗Fabrik⸗Gebäude. Anjeko kann aber doch 
weder gemauert noch gezimmert werden, und dahero muß Ich doch 
dieſem Bau und Reparatur bis künftiges Frühjahr Anftand geben. 
Alsdann aber werde Ich denfelben gewiß vornehmen und die Gelder 
dazu anmweifen laflen. Potsdam den 18ten Dezember 1772. 

2783. Mein lieber Obriſt v. Holgendorff. Sch dankte Euch 
für das Mir eingefantte Eremplar der Veberfehung des Essai 
sur l’usage de l’artillerie, und verlaffe Mich wegen deren Bes 
brauch bei Meinen Artiuerie-Offtzieren auf Eure gute Ordnung. Berlin 
den 20ſten Dezember 1772. | 

279. Mein lieber Beneraltieutenant v. Dieskau. Ich babe mit 
Eurem Bericht vom 1ften diefes den GeneralsRapport vom Feld: Ar: 

tillerie⸗Corps und den Artillerie-BarnifonsKompagnieen pro Januar c. 
erhalten, und kann übrigens Die zugleich für den Stabes Sapitain N 
nachgefuchte Heiraths:Erlaubniß, da Ich nicht gerne fehe, daß 
dergleichen junge Dffiztere ſich mit Weibern, und noch dazu fo fehledhter 
Ertraction, behängen, nicht genehmigen. Potsdam d. 2ten Febr. 1773, 

20. Mein lieber Generallieutenent v. -Dieslan. Das in Ort 
ginali angefchloffene Geſuch des Bürgers und Adermanns Kiedebufc 
aus Trebbin, vom 12ten d. Mts., wegen Berabfchiedung feines 
einzigen Sohnes, des Johann Kiedebuſch, von der Leib⸗Kompagnie 
Meines Artillerie⸗Corps, entſcheidet ſich, ohne große Schwierigkeit aus 

‚ Meinen deshalb bereits vorhandenen ÖeneralsBerordnungen, und dahero 
will. Ich auch foldhes Eurem pflichtmäßigen Ermeſſen lediglih anheim 
fiellen, weil Ich weiß, daß Ihr Eudy dabei nach erſteren genau zu 
richten nicht unterlaflen werdet. Potsdam den 17ten Mat 1773. 
„1. Mein lieber Generallieutenent v. Dieslau. Ich babe es 
gleich vermuthet, und fehe nunmehro aus Eurem Bericht vom 18ten 
diefes, wie Ich Mic; nicht betrogen babe, daß der Trebbinſche Bürger 
und Adersmann Kieckebuſch bei Nachfuchung der Verabſchiedung feines 
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- einzigen Sohnes von der Artillerie, feine Umftände zu übertries 
ben fhleht bei Mir angebracht babe: maßen Ih ven Euch 
wohl verſichert bin, daß Ihr denfelben ohne Urfach nicht würdet fo 
lange zurüd gehalten haben. Indeflen iſt es ganz gut, daß Ihr Diefem 
Kanonier den Abfchied ertheilt habt. Potsdam den 19ten Mai 1773. 

232. Mein lieber Obrift v. Holgendorff. Ic habe Euch hier: 
beigehende neue Merhode die Bomben zu werfen, als die bei 
Belagerungen und dergleichen Gelegenheiten wohl vorzüglicy anzumens 
den fein möchte, in dee Abficht zufchiden wollen, daß Ihr ſolche ganz 
eigentlich eraminiven, auch bei der Exerzier⸗Zeit probiren lafs 
fen und Euch foldhergeftalt, in wie fern diefe Art des Bombenwerfens 
zu introduciren rathfam fein dürfte, überzeugen ſollt. Potsdam den 

5ten Zuli 1773. 
| 283. Mein lieber Generallieutenant v. Dieskau. Bei den Mir 
in Eurem Beriht vom Aten biefes angezeigten Umftänden von dem 
Kanonier Negardi und daß derfelbe erft einige AD Jahre alt und 
daß derfelbe feine geringe Aderwirtbfchaft als Beurlaubter genugfam 
zu betreiben im Stande fei, könnet Ihre denfelben nur nach wie vor 
Heim Corps behalten. Potsdam den 5ten Suli 1773. 

288. Mein lieber Obrift von Holtzendorff. Ich habe Euren 
Bericht vom Bten diefes über die Euch zugeſchickte Befchreibung der 
Methode pour tirer les Bombes avec tout l’avantage 
possible, erhalten, und aus deſſen Inhalte, daß diefe Methode juft 
diejenige ift, welche bei Meiner Artillerie bereits eingeführt 
worden, mit befonderer Zufriedenheit erfehen. Potsdam den Iten 
Juli 1773. 

85. Mein lieber Obrift v. Solgendorff. Ich habe mit Eurem 
Schreiben vom heutigen dato das Euch geftern zum Durchlefen behäns 
digte Buch zurüderhalten, und daß Ihr Euch die Darin enthalte: 
nen, das Artilleries®efen betreffenden Punkte aufmertfam 
notirt habt, um fd mehr gern erfehen, da Ich verfihert 
din, daß Ihr davon in der Folge guten Gebrauch zu mas 
hen nicht unterlaffen werdet. Potsdam den 20ften Juli 1773. 

236. Mein lieber Benerallieutenant v. Dieskau. Ich will zwer 
nach mehrerem Inhalt Eures Berichts vom 17ten diefes fchon glauben, 
daß der Kanonier, welchen Ich letzthin anf dem Wege nadı 
Charlottenburg getroffen Habe, ein Ueber-Ueber⸗Complet— 
ter gewefen, fonft aber werdet Ihr. Mir wohl geſtehen, daß 
zur Exerzierzeit Burſche zu beurlauben, hoͤch ſt unrecht und 
firafbar ifl. Potsdam den 18ten September 1773. 

237. Mein lieber Generallieutenant v. Diesfau. Da die Um: 
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ftände der Heirath, zu welcher der Obriftlieutenant Perlott um 
Meinen Sonfens angefucht, Eurer Anzeige vom 7ten diefes Monats 
nad, avantageux vor ihn find, fo bin Ih ſchon zufrieden, daß er 
ſolche vollziche. Potsdam den ten Dezember 1773. 

258. Mein lieber Generallieutenant v. Dieskau. Die Stans 
dessErhöhung bin Ich nur an Dffiziere, die fi) außerordentlich im 
Felde diffinguiret haben, zu acesrdiren gewohnt. Bon den N., den 
Ich kaum dem Namen nach kenne, find Mir dergleichen Verdienſte 
nicht bekannt; Mir thut dabero leid, daß Ich denfelben in den Adels 
ftand zu erheben, Eurem Mir unter dem 1Aten biefes desfalls gethanen 
Geſuch nicht willfahren kann. Potsdam den Löten Dezember 1773. 

239. Mein lieber Generallieutenant von Dieskau. Wenn der 
Ponton⸗Kapitain van den Dolleine anderweite Verheirathung 
mit der Sufanne Karoline Barnouin, feiner bäuslihen Wirthſchaft 
wegen, nötbig findet, fo habe Ich nichts, dagegen, und will ihm bem 
von Euch unterm Löten diefes deshalb nachgeſuchten Eonfens wohl ber 
willigen. Berlin den 16ten Januar 1775. 

(Der Bräutigam war 75 Jahre alt.) 





Am Schluß diefer KabinetdsBefchle bemerken wir, daß wir 
zur Raumerfparung und zur Vermeidung jedeömaliger Wieders 
hofung die gewöhnlich uͤblich gewefenen gnädigen Worte: Ich 
bin Euer wohlaffeftionirter König, hier weggelaſſen 
haben. 

Wir beendigen diefen Theil mit einigen zur Bereicherung 
diefer Befchichte gehörenden Tabellen. 
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Bon dem Verfaſſer diefes Werkes find in der C. G. Lüderig’fchen 
Verlagshandlung in Berlin bereits früher erfchienen: 


Des Generals Feldnarfchalld Hans Adam von Schöning (auf 
Tamſel) Leben und Kriegsthaten, namentlich fein Zug mit 8000 Branben- 
burgern gegen bie Türen. Ein Beitrag zur Erfennung ber Zeitverhält- 
niffe in den Kurbrandenburgifchen und Kurſächſiſchen Landen während ber 
zweiten Hälfte des 17ten Jahrhunderts. Mit dem Bildniffe des Feldmar⸗ 
fhalld und 55 Fac similes von Namensunterfchriften ausgezeichneter Zeit- 
genofien. 1837. geb. 1 Zhlr. 223 Sgr. 

Des General: Keldmarfchalls Dub. Gneomar von Nabmer (auf 
Gannowitz) Leben und Kriegsthaten, mit ben Haupibegebenheiten des von 
ihm “errichteten Garde -Reiter- Regiments Gensd'armes. Mit dem Bild- 
niffe des Feldmarſchalls und mit 57 Fac similes von hohen und ausge- 
zeichneten Zeitgenoffen. 1838. geb. 2 Thle. 74 Ser. 

Die Benerale der Kurbrandenburgifchen und Königlich Preußi- 
hen Armee von 1640 — 1840. Eine biftorifche Ueberſicht, fammt vielen 
eingewebten urkundlichen Notizen, als Subelfchrift dem. onterlänbifchen 


Kriegsheere geweiht. 1840, geh. 1 Thlr. 224 Ser. 


Sefchichte des Koͤniglich Preußifchen Fünften HufarensRegimentg, 
mit befonderer Rädficht auf Gebhard Lebrecht von Blücher, ven ehemali⸗ 
gen Chef dieſes Regiments, nebft einer Einleitung über Preußifche Hufa- 
ren im Allgemeinen, fo wie mit den Bilpniffen von Belling und Blücher, 
und mit einem Fac simile des Leßteren. 1843. geb. 2 Ihle. 


Ferner im Berlage von Ferdinand Dümmler in Berlin: 


Gefchichte des Königlich Preußifchen Dritten DragonersRegiments 
und derjenigen Dragoner- Regimenter, aus welchen daſſelbe bei der Reor- 
ganifation der Armee im Jahre 1808 hervorgegangen iſt. Mit einer Ein- 
leitung über Dragoner im Allgemeinen und mit zwei Titelbildern. 1835. 
geh. 2 Thlr. 15 Ser. 





In der Berlagshandlung des Unterzeichneten find noch folgende an: 
erkannt intereffante militärifche Werke erfchienen: 


Deder, Carl von, Ergänzungs⸗Taktik der Feld sArtilerie. 
Mit 16 Beilagen. Für diefenigen Offiziere, welche im Kriege ober bei 
Mandvern, entweder unmittelbar ober mittelbar, Artillerie unter ihrem Be- 
fehle haben. 2te Aufl. 8. 1833. broſch. .1 Thlr. 10 Ser. 

—, Die Öefechtölehre der beiden verbundenen Waffen: Kavallerie 
und reitenbe Artillerie. Mit 42 Figuren auf 6 Kupfertafeln gr.8. 1819. 

2 Thlr. 20 Ser. 


Deder, Carlvon, Die Schlachten und Hauptgefechte des fieben- 
jährigen Krieges, mit vorherrſchender Bezugnahme auf den Gebrauch ber 
Artillerie, in Berbindung mit ven beiden andern Hauptwaffen der Armee. 

Mit 19 colorirten Schlachtplänen (in einem befonderen Hefte). gr. 8. 1837. 
broſch. 2 Thlr. 20 Ser. 

—, Die Taktik der drei Waffen: Infanterie, Kavallerie und Ars 
tillerie, einzeln und verbunden. Im Geifte der neueren Kriegführung. Bor- 
Iefungen, gehalten auf ber Königl. Kriegsfchule zu Berlin. Erfter Theil 
(die Taktik der einzelnen Waffen). 2te Aufl. gr. 8. 1833. "2 Ihle. 

—, Daffelbe 2ter Theil (die Taktik verbundener Waffen, der 
Divifionen, ber Infanterie» und Stavallerie- Korps). 2te Aufl. gr.8. 1832. 

‚2 Thlr. 

—, Der Preußiſche Tafchen-Artillerift. Eine Samml.ng von 
Notizen, welche auf die theoretifche und praft. Gefchübmwiffenfchaft, fü mie 
auf ben preuß. Artilleriedienft im Frieden und im Kriege Bezug haben. 
Mit A Kupfertafeln und mehreren typograpbifchen Zeichnungen. 16. brofch. 
(berabgef. Preis) 20 Ser. 

—, Erftes Supplement zu demfelben. 16. 1833. brofch. 10 Sgr. 

— Verſuch einer Gefchichte des Geſchützweſens und der Artillerie 
in Europa, von ihrem Urfprunge bis auf die gegenwärtigen Zeiten. Mit 
befonderer Bezugnahme auf die Preuß. Artillerie, und zum Behufe ver Vor⸗ 
Sefungen über die Geſchützwiſſenſchaft. 2te völlig umgenrbeitete und ver- 
befierte Aufl. 8. 1822. 22, Ser. 

— , Die Shrapnels. Einrichtung und Theorie der Wirkung diefeg 
Geſchoſſes, was man durch Verfuche Davon weiß, und was von temfelben 
im Kriege zu erwarten ift. Für jeden Offizier verflänplih. Mit erläu- 
ternden Figuren. gr. 8. broſch. .. 1 Xhlr. 20 Ser. 

Gefchichte des Feldzuges von 1814 im öftlihen und nördlichen 
Sranfreich bid zur Einnahme von Paris, ald Beitrag zur neuern Kriegs⸗ 
geichichte, mit einer Meberfichtöfarte und Plänen. A Bde. 13 Thlr. 

Gefchichte des Feldzuges von 1815 in den Niederlanden und 
Frankreich, als Beitrag zur Kriegsgefchichte der neuern Kriege. Mit illu- 
minirten Plänen. 2 Bde. gr. 8. 1838. broſch. 5 Thlr. 15 Ser. 

Geſchichte der Kriege in Europa feit dem Sahre 1792, ale 
Folgen der Staatöveränderung in Frankreich unter Ludwig XVL 13 Bor. 
Mit Karten und Plänen. gr. 8. 1827 — 1843. 34 Thlr. 5 Ser. 


Berlin, 1844. on Ernft Siegfried Mittler. 
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